Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


'     • 


/' . 


^ 


i 


.1' 


\      ' 


*r--^'  •- 


^ 


--^ ^  i^--i.«»s^i- 


f.      \ 


i 


u 


r 


.1] 


kr 


^  j 

1 


f  I 


^   ' 


I 


(0 

YIKGUEIHENDES^  WÖRTERBUCH 


tu 


zvt^ei  hundert  Sprachen 


vom« 


4 

Admiral  Alexander  Schischkoff  ^    *    "^ 
Präsidenten  der  Kaiserlichen  russischen  Akademie* 
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ERSTER  THEIL. 
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ST.  PETERSBURG  , 
gedruckt  in  der  Kaiserlichen  nissischea  Akademie» 

1838. 

V.  ,•■, 


IIe<iaTaHO  no  onpe^ftJieHiK)   HMnEPATOPCKoil  Poe- 
ciftcKott  AKa^eniH. 

HenpeMtHHuil  CeKpeTapB  ^  JJabtKow. 


VORWORT. 


Der  Namen  des  Herrn  Ad mirals  Schischkoff^ 
des  Nestors  der  russischen  Staatsmänner  sowohl 
als  der  russischen  Schriftsteller^  der  noch  vor 
-wenigen  Jahren  die  Stelle  des  Ministers  der 
Yolksanfklärungp  bekleidete^  dem  Russland  die 
meisterhaften  Uebersetzungen  ton  Tasso's  be- 
freitem Jerusalem  und  Nachtwachen,  und  meh« 
rerer  Werke  aus  andern  neuen  Sprachen  ver« 
dankt)— -ist  im  ganzen  Norden  und  in  einem 
beträchtlichen  Theile  des  mittlem  Europa  zu 
sehr  und  zu  rühmlich  bekannt»  als  dass  es  einer 
weitläuHgen  Erwähnung  seiner  Tielfachen  und 
allgemein  anerkannten  Verdienste  bedürfte.  Un- 
geachtet der  zahllosen  Beschäftiigtingen,  die  ihm 
während  seines  ganzen  so  tbätigen  Lebens  die 
ihm  anvertrauten  Staatsämter  zur  Pflicht  machten, 
fand  er  dennoch  Gelegenheit,  seinem  Lieblings- 
Studium^  der  Sprachforschung,  die  wenigen  der 
Ruhe  gegönnten  Augenblicke  zu  wiedmen;  wie 
viel  er  in  diesem  Zweige  der  Wissenschaft  ge- 
leistet habe,  zeugen  seine  akademischen  Aufsätze, 


II 

die  sich  sowohl  durch  ihre  Menge  als  durch 
Gründlichkeit  und  Klarheit  auszeichnen« 

Mich  näherte  ihm  ein  Zufall,  oder  besser  zu 
sagen,  einer  der  tausend  Umstände,  worin  sich 
sein  rastloser  Eifer  bewährte,  alles  in  Schutz  zu 
nehmen ,  was  auf  irgend  eine  Art  zum  Kuhme 
seines  Vaterlandes  beitragen  kann.  Da  Philolo* 
gie  von  Jugend^  an  auch  eines  meiner  Lieblings- 
fächer war,  so  konnte  es  zwischen  ihm  uud  mir 
nicht  an  gegenseitigen  Mittheilungen  über  die« 
sen  Gegenstand  fehlen.  Ich  that  ihm  den  Vor« 
schlag,  wenigstens  eines  seiner  philologischen 
Werke  in's  Deutsche  zu  übersetzen,  in  der  Ueber- 
zeugung^  dass  seine  Ansichten  Eingang  in  mei« 
nem  Yaterlande  finden  würden;  -er  nahm  meinen 
Antrag  mit  Vergnügen  an,  und  so  kam  die  folgen- 
de Uebersetzung  des  Vergleichenden  Wörterbuchs 
zu  Stande. 

Nur  noch  eine  einzige  Bemerkung,  theils  um 
den  Leser  in  den  gehörigen  Standpunkt  zu  stel- 
len, aus  dem  er  das  Werk  betrachten  muss,  theils 
um  den  Verfasser  gegen  einige  irrige  Meinungen 
zu  rechtfertigen,  die  das  Lesen  desselben  vielleicht 
erregen  könnte. 


III 

Ausser  allem  Zweifel  ist  es,  dass  Admiral 
Schischkoff  einer  derjenigen  Männer  ist,  die  die 
Slawonische  Sprache  iü  allen  ihren  zahlreichen 
Zweigen  kennen.  Mit  dieser  Kenntniss  Tcrbindet 
er  eine  grosse  Fertigkeil  in  mehreren  europäischea 
Sprachen.  Vielfach  und  klar  sind  die  Beweise,  dass 
die  Slawonische  Sprache  keinen  geringen  Beitrag 
zurBereicherung  der  übrigen  Sprachen  Europens 
geliefert  hat.  Der  Leser  könnte  also  leicht  auf 
den  Gedanken  kommen,  dass  der  Verfasser  alles 
aus  dem  Sla wonischen  herzuleiten ,  überall  die 
Wurzel  der  in  andern  Sprachen  üblichen  Worte 
in  der  Slawonischen  Sprache  aufzusuchen  und  zu 
finden  geneigt  seyn  möchte.  Diess  ist  aber  kei- 
neswegs der  Fall.  Ihm  gilt  das  Slawonische  das, 
was  es  ist,  es  ist  für  ihn  eine  alte,  äusserst  reiche 
Sprache  ,  die  sich  mit  der  Ausbreitung  der  sie 
sprechenden  Stämme  über  einen  grossen  Theil 
Europens  verbreitet  hat,  und  später ,  obgleich 
durch  andere  Sprachen  verdrängt,  dennoch  sehr 
deutliche,  ja  unverkennbare  Spuren  ihres  früh- 
ern  Daseyns  in  der  neuern  Sprache  eben  die- 
ser Länder  zurückgelassen  hat. 

K.  F.  V.  G. 


4 


nf>.lLWtt  WiWOM  fc.W'WWIHliyiBJOOBOOB  ■PiwnrinifcVMgMCMJUiLirrtricwir^i^^ffi^.'^t^y^^^^ 


SAMM][iUNG<£N 

/ 
von 


SPRACHEN   UND   MUNDARTEN*) 

MIT    ANMERKUNGEN, 


I.    EOr'h   {Bog,  GOTT). 

^rsie  Familie. 

I.  Auf  Slawonisch  .     *     .     «     .  Bog: 

a.  —    Serbisch      .     .     .     .     •  Bog. 

3.  —    Wendisch Bog. 

4.  — •    Sopabisch Bog. 

5.  —    Kaschabisch    .     .     •  '  .  Bog. 

*)Oas  vergleichende  Wörterbuch  (woraus  diese  Sammlungen 
geschöpft  sind)  ward  eigenhändig  von  der  Raiserinn  Katha- 
riua  der  Grossen  angefangen ^  und  später ,  Ihrem  Auftrage 
zufolge,  von  Pallas  fortgesetzt  und  geendigt.  £s  besteht  aus 
zwey  Theilen,  und  enthalt  s/S  Worte ,  ^^von  jedes  in  zwey 
handert  Sprachen  vorkömmt.  Wir  entlehnen  daraus  die  fol- 
genden Benennungen»  und  theilen  sie,  um  die  auch  in  den  ver- 
schiediensten  Sprachen  oft  bemerkte  Einheit  und  Verwand- 
schaft  zu  zeigen,  in  verschiedene  Wurzeln  oder  Familien,  das 
heisst ,  wir  rechnen  zu  einer  und  derselben  Familie  alle  jene 
Worte  9  die  in  ihren  Worzelbuchstabeti  eihander  äiuüich  sind, 

1 


\ 


€.  Auf  Poliltiisch ^og. 

7.  —    SlawoniAch-Uugaridcht  .  Bug. 

8.  —    Böhmisch Bog  (Bufij. 

9.  —    Tschapogirisch      •     •     •     Buga. 

10.  cg-^iinü  Jeniseischen  Gebiete  Buga. 

11.  5-^1 —  Barbusinschen  Kreise    Buga. 

1  a.  ^^\  —  Ober-Angarschen  —  Buga^ Burchan, 

i!$.  —    Mongolisch       .     «     «     .     Burchän. 

i4-  —    Kalinükisch      •     «     «     .     Bürchan. 

i5.  —    Brazisch       «    «     .     «     «     Burehan. 


od«r  augenscheinlich  etnea  nach  dem  «ndera  gebildet  worden. 
Auf  diese  Art  entsteht  eine  Reihenfolge  von  Worten,  die  der 
von  Liavater  erfundenen  Reihenfolge  von  Gesichtsbildungen 
gleicht,  deren  erstes  Glied  ein  Apollo  und  deren  letztes  ein 
Frosch  ist.  Ungeachtet  der  äussersten  Verschiedenheit  von 
Schönheit  und  Itässlichkeit ,  sind  sieh  dennoch  die  Zwischen- 
btidungen,  wenn  man  sie  der  Ordnung  nach  von  oben  nach 
unten,  oder  von  unten  nach  oben  betrachtet,  alle  einander  ähn- 
lich. Gerade  so  verhält  es^  sich  mit  der  Reihenfolge  der  er- 
wähnten Namen.  Wenn  auch  das  erste  Wort  nicht  die  min« 
«leste  Aehnlichkeit  mit  dem  letzten  hätte,  so  zeigen  diejenigen, 
die  sich  zwischen  ihnen  befinden,  deutlich  an,  dass  sie  nichts 
anders  als  eines  und  dasselbe  Wort  sind,  das  durch  seinen  U^- 
bergang  von  einem  Volke  zu  einem  andern  sich  stnffenw^ise 
verändert  hat.  Auf  die  erste  Familie  folgt  «ine  zweyte,  dritte, 
q.  s.  w.^  so  viele  sich  ihrer  finden  werden.  Während  wir 
einzeln  diese  verschiedenen  Wurzelfamilien  durchgehen,  be» 
•trebea  wir  «ns  zu  t»emerken,  woher  jede  ihren  Ursprung  ab- 
iefte,  und  ob  nicht  zwischen  ihnen  etwas  gemeinsanaes  vorwalke. 
Diese  BemeriLungen  kennen  auf  irgend  eine  Art  zur  Entd^c^ 
kiuig  4er  Spnran  der  urspränglichen  Sprache  dieaea»  die  sieh 
vorzftglich  (wie  wir  später  sehen  werden)  in  de«  Verwandt- 
adbaftmamea:  Vater,  Mokter  und  dergleichen,  erhallen  hahen. 
Ferner,  wie  venehteden  audb  diese  Familie»,  deren  )e4e  ihm 


i6.  Aaf  Motorisch     .,..•.    Burkan. 
17.    —    Pola  bisch Bussaz^)^ 

Änmertamgm 

Der  ursprüngliche  Begriff,  von  dem  diese 
Familie  von  Worten  (oder  richtiger  zu  sprechen» 
ein  und  dasselbe  in  verschiedenen  Sprachen  und 
Mundarten  mit  einigen  Abändernngen  wieder« 
holte  Wort)  absta||pmt,  wird  auf  verschiedene 
Weise  erklärt.  Lomonossof  glaubt,  der  Begriff 
Gott  sey  aus  dem  Begriffe  Bewegung  entstanden, 
als  der  vorzüglichsten  Wirkung  in  der  Natur,  in- 
dem alle  Himmelskörper  ihre  Stelle  verändern 
und  sich  bewegen.  Deswegen  behauptet  er,  dass 
in    unserer    Sprache    das  Wort  Bog  (Bori>)  von 

eigene  Wor«el  hat,  unter  steh  seyen,  so  trift  es  sich  doch  oft. 
dass  diese  Wurseki  von  Begriffen  herstammen,  die  iMiter  sich 
verwandt  sind,  und  sich  grosstentheils  in  der  Sla wonischen 
Sprache  finden ;  weswegen  denn  auch  diese  Bemerkungen  nicht 
nur  für  diese  allein,  sondern  überhaupt  fflr  alle  Sprachen  näts- 
lieh  seyn  können.  Uebrigens  sagen  wir  das  nicht  aus  Parthey« 
lichkeit  für  unsere  eigne  Sprache,  sondern  zufolge  vieler  sehr 
klarer  Beweise.  Jeder,  der  ohne  Vomrtheil  seine  Aufmerk- 
samkeit auf  dic^aen  Gegenstand  richtotj  kann  das  salbst  bamark—. 


*)  Wir  zahlen  die  letzen  von  diesen  Worten,  Burchan,  Bur- 
kan «•  s.  w.  deswegen  au  diesar  Familie,  weU  sie  mens  gleid^ 
falls  mit  dem  Worte  6y  anfangen^  und  a-tens,  weil  man  in  ei- 
ner und  danriben  (Ober «Angarischen)  ^racka  Gott  mit  swey 
Namaa  beaeichBel«  Buga  wid  BnrdMni.  Falglieh  kouita  üA 
4ttT  latstara  ans  dam  aritaM  biidaa» 


Beg  (o*n>),  ^o  wip  im  Deutschen  Gott  von  ^<?Ä/, 
abstamme  Obwohl  diese  Wortcridäming,  ,  ih- 
rer Ableitung  von  einem  so  wichtigen  Begriffe 
wegen,  ziemlich  wahrscheinlich  ist;  so  finden 
sich,  doch  in  unserer  Sprache  andere  ähnlich- 
lautende  Worte,  die  auf  eine  viel  einfachere, 
und  deshalb  schicklichere  Arl;  zu  dieser  Benen- 
nung Anlass  geben  konnten.  Untersuchen  wir 
diesen  Umstand.  Da  der  Schrecken  auf  das 
menschliche  Herz  stärker  aTs  jede  andere  Lei- 
denschaft *)  wirkt;  so  konnte  der  Mensch,  be- 
«onders  in  seinem  rohen,  von  der  Religion  un- 
erleuchteten  Zustande,  leicht  sich  die  Gottheit, 
«her  in  einer  schreckenden,  drohenden,  sich  in 
Donner  und  Blitz  offenbarenden,  Gestalt  vor- 
stellen, als  sich  dieselbe  als  ein  erbarmendes 
and  wolilthätiges  Wesen  zu  denken;  und  daher, 
im  Gefühle  seiner  Angst,  den  Namen  der  Gott- 
heit von  Worten  entlehnen,  die  irgend  etwas 
Schreckendes,  das  ihre' AJlma<^ht  einflösst,  be- 
zeichnen. Man  drückt  häufig  in  unserer  Spra- 
che 4las  Gefühl  des  Schreckens  oder  des  Entset* 
zens  durch  den  Buchstaben  y  (u)  aus.  So,  zum 
Bejspiel,  sagen  wir :  j- 1  nan'b  cmpaiuHO  (oh  I  wie 
schrecklich!),   yl    nanaji  mejHeHb!    (ohl  welche 

^)  Wir  bemerken  hier,  dass  selbst  das  Wort  cmpacmb  (strast 
Ijeidenschaft)  von  dem  Worte  cmpax'b  (strich,  Schrecken)  als 
dem  stärksten  Gefühle  im  Menschen^  abstammt« 


Finstemiss!)  u.  s.  w.,  wovon  die  Warte  Öyna 
(buka^  Kobold),  öyKUiuKa  (bukaschka,  Käfer), 
6jKU  (bukt,  Namen  eines  Fuchslaben-),  oaröfirfl^ 
(asbuka,  Alphabet),  Öynoa  (bukwa,  Buch»labe), 
Öyücmeo  (buistwo,  Wildheit),  ÖhiK'h  (btik,  J^tier) 
u.  s.  w.  In  dem  Aut»drüoke:  ne  xo^u  rny^a^ 
maaih  cu^umh  Öjiza!  (ne  chodi  toda,  tarn  ssidife 
buka!  geh*  nicht  dahin,  dort  sizt  der  Kobold!) 
bezeichnet  das  Wort  ÖjrKa  etwas  Schreckbares^ 
Schauderhaftes.  EbiK^*)  und  CynaiuKa  (der Stier 
.und  der  Käfer)  erregen  der  eine  durch  seine 
Grösse  und  Stärke,  der  andere  durch  das  Selt- 
.  ^^nie  seiner  Gestalt,'  eine  Art  von  'Schreeken. 
Das  Wort  aaöyfut  ist  aus  aj«  (heutzutage  in  m 
(ja)  verkürzt)  und  öyna  (das  ist,  etwas  Grosses, 
Wichtiges)  zusammengesetzt*^)*.     Von,  allen^  die* 


*)  Sich  die  Familie  von  Worten  ubfcer  diesem  Name»s 

**)  Unser  Alphabet  (inandem^Mondärten  6yRBni;a,bukwiza) 
stellt,  wenn  man-  seine  Buchstaben-  der  Reihe  nach  h>st,  irgend' 
einen  vollständigen  Sinn  dar,  der  für  den,  welcher  es  auszu- 
sprechen- anfängt,  eine  liehre  enthält ,  die  den  jungen  Schüler 
zu  wiederholten  IVTalen  an  seine  Wichtigkeit  und  an  den  Nür- 
,  tzen  erinnert,  die  Sprache  zu  erlemen<  Eis  sagtj  a^b,  dynir, 
B%Afi,  rjiaro^b  ^o^P^»  ecm»,  müRemi^  seM^a,  hac,  Rano,  .iio/^ir 
ifucAeme,  Bann»,  out»,  nonolir)  pifu,  c^obo>  viRep^o,  ir  npoYi 
(as,  bukr,  wedrj  glagol,  dobro,  jest  ^.  shi wete-,  semla,  ishe,  kako, 
^di,  müsslete,  nasch,,  on,  pokoi,  rzü,  sslöwo,  twerdo,  ö.  s.  w.)^ 
das  ist:  Ich  bin-  etwas  grosses,  wisse  es;  sprechen  ist  ein^Gut, 
lebt  SiVki  Erden  und  denkt  wie  Menschen,  diess  i&t  unsere  Rir- 
he,  spricK  das  Wort  stark  aus,  u.  s^  w.  Aber  anstatt  der  Ju- 
gend beynx  Anfange  des  Unterrichts  diese  nützliche  I^hre  zcr 


sen,  dem  Bnchstaben  ^,  der  die  Empfittdong 
des  Schreckens  ausdruckt,  entstammenden  Zwei-  ^  *  ; 
gen  konnte  die  obenerwähnte  Familie  ihren  Ur» 
sprang  nehmen,  indem  sie  dieses  Wort  in  ver* 
schiedenen  Sprachen  und  Mundarten  auf  ver- 
schiedene Weise  ausgesprochen  enthälti  als  Bu^ 

gßf  Bugy  Big\  u.  s.  w, 

• 

Zu^te  Familie. 

1i.  ^  /  Im  Timskisch.  Stamme    NcL  Nub. 

a.  E»l  —  Naräm*sch.  Gebiete    jYmJ,  Num.  • 

5.  ^\  am  Joratschen  Ufer  .  .  Nuh. 

4.  i<  —  -Flusse  Ket  .  .  •  .  .  Nom.  .   .  ^   .1 

5.  &']  im  Tomskisch«  Gebiete   Non^  f      ^': 

6.  |![  *—  Obdorskisch.  G.  Nunty  CheU^  Num^Chai.      « 

7.  \  -^  Pustoserskischen  •  •  Sckaiü^Num. 
8«  Auf  Ostjakisch,  am  Flusse  Taso  Nom. 

9.  — ■  Tanginisch    •     .     .  * .     .     Tfum. 


•rkULren  und  einzuprSge»!  svingen  wir  siei  inden  wir  sie  vom 
Ursprung  unserer  Sprache  entfernen,  die  Buchstaben  naeh  ans* 
IKndischer  Art  auszasprechen ,  damit  sie  ja  niemals  die  Wort^ 
«9*^  oder  rjiara«i»  hören,  und  folglich  beym  Ablesen  solchei: 
ta  unsem  Gottesh&usem   gewöhnlicher  Ausdrucke,  als:   •aa'b  ^ 
rJiaroAm  saMii  (as  gli^oln  warn,   ich  si^e  euch)  verstehen  mjit-  * 
gen,  was  man  liest.     Fs  fehlt  nur  nodb,  dass  wir  die  lateinn* 
sehen  Buchstaben  einführen»  und  unsere  »,  i(,  m,  m%  n|,  so^  «, 
(die  iu  ihrem  Alphabete  fehlen)  g&nslich  verbannen»  um  unsere^ 
uralte  und  überreiche   Sprache  (ich  darf  es  höhn  sagen,  dio 
AtUermutter  aller  Sprachen)  in  eine  neue  und  armselige  Mund«*  . 
•rt  zu  verwandeln.  Dann  werden  idr,  traun,. herrliche  Schrift- 
iteller  und  Renner  unserer  Sprache  werden! 


** 


10»  Auf  Kamascii  iiiisch    .    .     *     Ifum. 

II.   —   Karassinich     ..  «     •     .    Noh^  Teere^ 

la«    —    Tsfaeiemisörscb  .     •     .     Jumu^ 


Diese  Familie  ist  aogeuseheiiilich  i^B  Sla- 
wonische  Wort  neÖo  (oebo,  Himmel),  das  auch 
ipvir  käuf^  im  demfselBen  Sinne  wiie  das  Yiott 
Öoe^  (hog^  Gott)  gebrancften,  afei  zum  Beyspiel 
anstatt:  *0  Gott!  sagen  wir  zuweiCen^:  O  Hitn- 
niell*  Es  sind  verwandte  Begriffe;  wir  stellen 
uns  den  Himmel  aT»  Gottes  Wohnung  vor;  und 
sa  konnte  es  leiekt  gescheken,  das»  andere  Völ>- 
ker  unter  dem  Namen  mcö^'  (neko),  den  sie  in 
neij  nub^  nunij  n&m  und  so  weiter  Tcrändef'^ 
ten,  geradezu  Gott  selbst  vevstanden»^  '  Hiehev 
gebort  cfets  Italienische  Wprt  nume^  das  eme 
heidnische  Gottheit  bedeutete  Wir  toden  die 
Wiederhoking  dieser  Besennung  auch*  in  andter» 
Familien.  Hier  bemerken  wir  gleichfalls^  dsaas 
man  in  der  Karassmiscken'  Sprache  für  den  ße^ 
griff  Gott  zwcy  Namen  hat:  noh  und  teeren  Spä- 
terhin werden  wir  uns  dessen  erinuerA  müssen. 
Es  ist  ebenfalls  zu  bemerken,  dass  in  eiciigeB 
Sprachen  die  Namev  aus  zwey  FamiYFen  zusam- 
mengesetzl  werden,  wiie  hier  auf  Sem^jedisch  im 
Obdorskiseben  Gebiete  nam'^haij  und  im  Pnsto- 
serskiscbev  Gebiete-  taui-^nuim     Die  dtot  Worte 
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num  beygesetsten  Namen  chai  und  taui  gehö- 
ren, der  erste  zur  dritten^  der  zweyte  hingegen 
zur  sechsten  Familie.  (Sieh  diese  Worte.) 


Dritte  FämiUe. 

I, 

Auf  Isländisch     .     •     .     , 

.     gud(. 

a. 

—    Dänisch 

.     gud. 

5, 

•« —    Schwedisch       .     *     , 

.    gud. 

4. 

—    Holländisch       .     •     < 

,    ,    gode^ 

5. 

—    Friesisch       ,     .     . 

,     .     god.  . 

6. 

—    Germanisch      ,     ,     . 

,     gott. 

7' 

—    Cimbrisch     .     .     , 

.     .     gitt^ 

8, 

—    Anglosächsisch 

.     .     god. 

9- 

•—    Englisch        .     -     , 

.     ,     ged. 

lO. 

—    Gothisch       .     .     ,     , 

•    g^f^ 

11. 

-^-    Plattdeutsch     ,     . 

1     .     god. 

la. 

. — -    Teutonisch   .     .     . 

•     ,     gote^  kot,  diet 

i3. 

g^g^j  im  Südkan^tschatka 

i     .     kut. 

1*, 

§'»  1  am  Flusse  Tigil 

s     .     kutcha. 

i5. 

1  v 

Auf  Teleutisch     «     •     , 

•     .     kutai. 

i6. 

—    Kanga tisch  .     ,     • 

•     •     chutai. 

»7« 

— ,   Bucbarisch   .     •     . 

.     •     chudäL 

i8. 

^  im  Meschtscherat&i  St; 

Rimme  chudai. 

»9^ 

>      —  TschazHischen 
•^      am  Tschulim     .     • 

—        chudai. 

ao. 

.  •  .     chudai. 

ai. 

g.  <  —  Jenissei    .     ,     . 

^     •     chudai. 

aa. 

§.  i  Im  Kusnezk       .     • 

CA          ■ 

.     .     chodaL 

a3. 

S*  r  am  Barah      .     .     . 

.     •     kutai. 

a4. 

/     \  im  Baschkirschen  Sta 

tmme  chodai,tengri. 

a5. 

Im  Tobolskischen  Gebiet 

e    •     chudaiytangli. 

9 

26.  Auf  Hebräisch chuda^  chutia. 

27.  —  Kurdisch  .....  chudi. 

28.  —  Afganisch elmdat 

29.  —  Persisch chuda,  chutja. 

5o.  —  Koibalisch ehudai. 

Anmerkung. 

Adelung  leitet  das  Wort  Go^^  entweder  von 
gutj  oder  von  dem  Skandinavischen  Odin  her, 
das  gleichfalls  die  Gottheit  bezeichnet.  Hätte 
er  aber  die  Slawonischc  Sprache  gekannt,  so 
würde  dr  darin  diese  beyden,  zur  Herleilung 
des  Namen  Gottes  gleich  tauglichen  Worte  ge- 
funden habe;  denn  ao^'6  (god,  Jahr)  bedeutet 
bey  uns:  Erstens,  die  Zeit,  in  welcher  die  Son- 
ne ihren  Kreislauf  vollendet;  Zweitens,  Geschick 
oder  Verhängniss,  in  welchem  oder  in  einem 
ähnlichen  Sinne  manchmal  das  Wort  eo^una 
(godina,  die  Zeit)  genommen  wird^  Drittens, 
eben  dasselbe,  was  das  deutsche  ^{/^  oder  das 
holländische  god^  das  ist,  Gut  oder  Glück,  wie 
diess  aus  den  Worten  eo^ewa^  HeeOf^nn^  npueojic^ 
(goden,  tauglich,  negoden,  untauglich,  prigosh, 
schön)  erhellt.  Dem  Skandinavischen  Worte 
Odiu  entspricht  im  Slawonischen  das  Wort  €^^6 
(jedin,  allein,  einzig)  in  der  gewöhnlichen  Spra- 
che o^uH'b  (odin),  woraus  man  gleichfalls  den 
Begriff  von  Gott  schöpfen  konnte,  indem  er  der 
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allein  allgfitige,  allmächtige  ist.  An(  gleiche 
Art  bezeichnen,  wir  ihi|  manchmal  mit  dem 
Namen  Schöpfer  oder  Herr.  Bemerken  wir  hier, 
dass  in  einigen  Sprachen  Gott  durch  zwey  Na« 
men  bezeichnet  wird  ^  wie  zum  Beyspiel  im 
Plattdeutschen  durch  got  und  diet^  oder  im 
Tatarischen  durch  chtsdai  und  tangri.  Da  wir 
diese  doppelten  Benennungen  auch  in  andern 
Familien  wahrnehmen,  werden  wir  nicht  erman- 
geln, unsere  Bemerkungen  darüber  zu  machen. 

Vierte  Familie. 

1.  Auf  Tschuwaschisch       ....  tora. 

ü.  >  /  am  Flusse  Tschussobaja     •  tarem. 

5.  st^  1  im   Werchoturichen  Kreise  tarm. 

i»  ro'  i  um  Tscherdum     •     •     •     .  torom. 

5.  ?  \  um  Beresof toröm. 

6.  ^  /  um  Beresof    •..,•'.  iorom. 

7.  ^  I  um  Narüm torm. 

8.  £.  <  am  Flusse  Jugan    ....  iorom. 

9.  S:  ff  inf   Lumpokolschen  Stamme  torom. 
lo.  S*  V  i^n^    Wassutschanischen    — •  torm. 

'  Anmerkung. 

Wir  haben  in  der  zweyten  Familie  gese- 
hen, das»  auf  Karassinisch  Gott  durch  zweyNa* 
men    ausgedrückt    wird,    nob  und   teere*).      Es 

*)  Diese  zweifachen  Benennungeii  von  yenGhiedenen  Wur^ 
sein  werden  hikifig  bemerkt.  Sie  entstehen  aas  folgenden  Ur» 
satfaea:  Gewöhnlich  wird  ein  nnd  dasselbe  Wort,  bey  seinem 
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ist  wahrscheinlich,  dass  dieses  sweyte  Wort, 
durch  die  Gleichheit  der  Wurzelbuchstaben  /r, 
lu  dieser  vierten   Familie  gehöre.      Dieser  Um« 

Uebergang  ¥011  einem  Volke  zum  andern,  mit  einigen  grossten- 
theils  in  den  Selbstlautem  eintretenden  Veränderungen  wieder» 
holt ,   wie   wir  das  in  -allen  von  uns  aufgezählten  Familien  se- 
hen ;  es  geschieht  aber,  dass  von  Völkern,  die  eine  und  dieselb« 
Sprache  reden,  das  eine  die  nämliche  Sache  von  einer,  das  an- 
dere hingegen  von  einer  andere  Seite  betrachtete,  und  sie  dem- 
zufolge ihr  zwey  (naanchmal  drey,  vier  und  mehr)  Nahmen 
gegeben  haben,   die   zwar   alle  aus  der  nämlicheh  Sprache  ge- 
nommen, aber  dennoch  verschieden  sind.     80,  zum  Beyspiel, 
sagen  wir  öeanymcmao  (besputstwo,  Unwegsamkeit)  von  nynth 
(put,  VITeg).    die  Fohlen   hingegen   bezdrosnost  von  y|op6ra 
(doroga»-  Strasse) ;  femer  sagen  wir  no^kaani^a  (polenniza,  ein 
aufgestapelter  Holzhaufen)  von  ao4%BO  (poleno,  Scheit),  einige 
andere  Mundarten, aber  drewdrniza  von  AP^bo (drewo^ Baum); 
wir  sagen  meMBui^a  (temniza,  Gefängniss)  von  meMBoma  (te- 
mnota,  Finstemiss) ,  andere  hingegen  j  e  z  ha  d.  i.  ji*ia  (jatseha) 
von  dem  Zeitworte   eM^m  (jemlu,  ich  nehme)  gleichbedeutend 
mit  6epy  (beru,  ich  nehme) ,  so  wie  die  Franzosen  von  prendr^ 
prisori  abgeleitet  haben;   wir, sprechen   zimsb  (wetw.  Zweig) 
von  B%MBie  (weanie,  wehen),   weil   der  Zweig  vom  Winde  ge« 
schaukelt  wird,  die  andern  aber  mladika  von  «Ma^ocmi»  (mia« 
dost,  Jugend)  I    weil  der  Zweig   immer  jünger  als  der  Stamm 
ist.  U.8.W.     Von. diesen  zwey  Benennungen,  nehmen  die  einen 
Sprachen  oder  Mundiarten  die  eine,    die  andern  die  andere  an, 
und  so  entstehen  verschiedene  Familien ;  doch  ereignet  es  sich 
auch,   dass   eine   von  diesen   Sprachen   oder  Mundarten  beyde 
Benennungen  aufnimmt  und  gebraucht,  deren  Aehnlichkeit  dann 
nicht  in  ihren  Wurzeln  (oder  Wurzelbuchstaben)  besteht,  son- 
dern in  der  Einheit  oder  Verwandtschaft  der  durch  sie  bezeich- 
neten Begriffe;   denn   wir  mögen  von  fVeg  oder  Streute,  von 
ScheU  oder  fiotim,  von  dem.Umstande,  dass  es  im  Gefängniss« 
finster  ist,  oder  dass  man  in  selbes  gebracht  und  gesezt  wird 
u.  8.  w.  unsere  Zweige  herleit<!n ,   so  hören  deswegen  ihre  Ba* 
dentvngen  nicht  auf,  einander  ähnlich  zu  seyn. 
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Stand  bestätigt  sich  gleichfalls  durch  Worte  von 
andern  Sprachen.  Auf  Lateinisch,  und  so  auch 
auf  Italienisch  heisst  die  Erde  terra;  auf  Fran^^ 
KÖsisch  terre  (Sieh  unter  dem  Worte  seatJiyi  (semla, 
Erde)  die  Familie  dieser  Worte).  Der  Franzose 
Levcque  leitet  das  Wort  terre  von  dem  Slawo- 
nischen  Zeitworte  mepemh^  mpy  (teret,  tru,  rei- 
ben, ich  reibe),  auf  Lateinisch  tero^  her,  aus 
dem  Grunde,  weil  alle  auf  der  Erde  lebenden 
Geschöpfe  auf  ihr  gehen,  sie  mit  den  Füssen 
reiben.  *  Diese  Herleitung  gründet  sich  mehr  auf 
die  Aehnlichkeit  der  Töne,  als  auf  Wahrschein- 
lichkeit. Wenn  wir  hingegen  das  Slawonische 
Wort  meep^  (twerd,  die  Vestc)  nehmen,  und  es 
mit  Worten  anderer  Sprachen,  als  mopa^  ma* 
poM'b  (tora,  tarom)  terra  u.  ^.  vergleichen;  so 
sehen  wir,  dass  es,  von  verschiedenen  Völkern 
wiederholt,  der  Verwandschaft  det  Begriffe,  we- 
gen,  von  den  einen  als  Namen  der  Gottheit, 
von  andern  als  Namen  des  Himmels,  und  von 
den  dritten  als  Namen  der  Erde  aufgenommen 
werden  konnte.  Die  deutsche,  englische,  hol- 
ländische, dänische,  schwedische  und  andere 
Sprachen  bestätigen  eben  dasselbe;  denn,  wenn 
wir  von  dem  Worte  meep^b  die  zwey  Ersten 
Buchstaben  wegnehmen  (Beyspiele  dicvser  Art 
xeigen  sich  häufig  in  den  Wortfamilien)  so  ent- 
stehen die  in  jenen  Sprachen  vorhandenen  Worte 
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erdcy  earthy  aafd^  joord^  jotd^    die  alle  die  Erde 
bezeichnen. 

Fünfte  Familie, 

I.  Auf  Lateinisch        .     .     .     .     ,  deus. 

n.    —    Griechisch theas ,  {0e6c) 

3.  —    Spanisch dios* 

4.  —    Portugiesisch deos. 

5.  —    Lettisch des. 

6.  —    Lithauisch       dievasm 

7.  —    Kriwingo-Liefländisch        .  dievas. 

8.  —    Italienisch        .     •     .     «     .  dio^  iddio. 

9.  —    Alt -Französisch    ....  deo^  decs. 

10.  —    Neu -Französisch        .     .     .  dieu. 

11.  —    Neapolitanisch      ....  ddiOy 
i!Ä.    —    Walisisch    ......  dir. 

i5.    —    Celtisch diuy  iu. 

i4.    —    Wälsch diu. 

1 3.    —    Bretanisch due. 

16.  —    Baskisch duv. 

17.  —    Kornwallisch dia^ 

|8.    —    Erso-Schottisch    ....  dia. 

ig.    —    Irländisch        ia. 

20.  -^    Indostanisch  in  Bengalen  dioia. 

21.  —    Zigeunerisch deveL 

23.    —    Samkrutanisch     .     »     .     .  diota. 

25.    —    A4t-Persisch diatun. 

24«    —    Singalisch deriü. 


^5.   P  (  in  der  Provin£  Chinchei  .     iUu. 
2i6.   5'  (  ia  Japaü denicho. 

Sechste  Familie. 

\i.  Auf  Chinesisch      •     .     .     •     .     iien^  tian. 
a.    —    Tonkinisch     .....     tienchu. 
5.    —    Türkisch    ......     tangri. 

4.  ^  (  um  Kasan tißngri. 

5.  ^  (  im  Nogai'schen- Stamme  .  tiangri. 

6.  —    Karassinisch    .     .     .     .     .  tengri^ 

7.  —    Jakutisch eangara. 

8.  . —    Süranisch  .     .  *  .     .     .     .  ien. 

g.   —    Permisch •     »ßne-fcn. 

10.  «—   Armenisch en. 

11.  — r    Arinisch      ......     e^. 

13.   —    Assaaisch  '. esj  esch. 

1 5.    —    Jubatisch    .     i     ....     es. 
14..  —    Lum-pokolisch     .     .     .     .     etsch^). 

Anmerkung. 

Obgleich    wir   diese    zwey  Familien  in  die 
fünfte  und  sechste  getheilt  haben,  so  ist  es  doch 

*)  DiMe  letztrn  tieben  Spracben,  ob  sie  gleich  von  den  er- 
sten weit  abzustehen  scheinen,  konnten  doch  leicht  aus  ^mr, 
durch  Verwerfung  des  Anfangsbuchstaben,  sich  zu  Uin,  en,  tt, 
la.  s.  w.  umbilden ;  «o  wie  wir  in  der  entern  von  diesen  hey- 
den  Familien  sehen,  dass  sich  aus  dem  ]^rso4(chottischen  dia, 
las  IrUndische  i«  gebildet  hat.  Solche  Beyspiele  finden  wir 
in  Menfe. 
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sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  eine  und  dieselbe 
bilden.  Den  Hauptunterschied  zwischen  ihnen 
machen  die  Anfangsbuchstaben  d  und  t;  diese 
Buchstaben  aber  werden  in  der  Aussprache  leicht 
niit  einander  verwechselt.  Diese  beyden  Fami- 
lien (wie  wir  das  auch  in  andern  Familien  sehen) 
können  von  dem  Sla wonischen  Worte  ^Hh  (den, 
Tag)  (sieh  die  Sammlung  von  Sprachen  unter 
diesem  Worte)  abstammen.  Mehrere  Ursachen 
geben  Aulass  zu  diesem  Schlüsse.  Erstens,  die 
Aehnlichkeit  der  Laute,  die  zwischen  allen  zu 
diesen  zwey  Familien  gehörigen  Sprachen  beS> 
steht,  und  die  anzeigt,  dass  sie  alle  ein  und  das 
nämliche  Wort  wiederholen,  das  unfehlbar  von 
einem  Worte  abstammt,  das  den  Wurzel«  oder 
ursprünglichen  Begriff  in  sich  enthält.  Zwey* 
tens  ist  das  Wort  ^/»6  sehr  dazu  geeignet,  um 
darunter  Gott  zu  verstehen;  denn  sein  Haupt- 
begrifif  bezeichnet  die  der^Dunkelheit  oder  Nacht 
entgegengesetzte  Helle,  Klarheit.  Auf  eine  ahn* 
liehe  Art,  indem  wir  den  Begriff  von  Klarheit 
auf  die  Gottheit  beziehen,  haben  wir  aus  dem 
Namen  conanh  (swet,  Licht)  das  Wort  eoAmb 
cejimbiü  (swjat,  swjatüi,  heilig),  auf  Lateinisch 
sanctus^  auf  Italienbch  santo^  auf  Französisch 
soini^  wahrscheinlich  des  nämlichen  Ursprungs, 
gebildet.  Drittens  zeigen  einige  heidnische  Gott- 
dass  ihre  Nameo  so  ebendenselben  Fa* 
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.milien  gehören,  und  daj  nähmliche  bezeichnen, 
wie  zum  Beyspiel  Diana  (das  mit  unser m  Worte 
^HHUifa  (denniza,  die  Morgenröthe)  Aebnlichkeit 
hat)  und  Seis^ess  *)•  Viertens  wird  in  dem  be-  . 
kannten  französischen  Werke:  Monde  primitify 
gesagt:  »/e  mot  Dieu  designait  au  sens  propre 
la  lumiere^Ta  das  heisst,  das  Wort  Gott  bezeich- 
nete im  eigentlichen  Sinne  Klarheit. 

Siebente  Familie. 

1.  Auf  Hebräisch e/oa,  jehova. 

3.  —  Chaldäisch elaa^  elogu. 

5.  —  Arabisch allaa. 

4*  —  Mal  tisch alla. 

5.  —  Truchmenisch alla. 

€.  —  Chiwisch        alkui. 

7.  —  Malayisch allaa. 

8.  —  Tatar.  Nogaisch      .     .     .  alla. 
9. .  —  Assyrisch        ala. 

10.  —    Jawanisch ala. 

11.  —    Mangitanisch      ....     alatalla. 
m.    —    Jüdisch aily  el. 

,5.    _^    Syrisch il. 

*)  Sewes  wird  im  Griechischen  Ze^g  geschrieben.  Der 
Buchstabe  «wird  häufig  wie  as  (ds)  ausgesprochen.  Die  Foh- 
len schreiben  und  sprechen  anstatt  i^,tuh^  As^Bb  (dsen).  JOie 
Buchstaben  v  und  u  werden  überall  einer  statt  dem  andern  ge- 
schrieben: und  so  ist  denn  das  griechische  J^q  und  das  la- 
teinische D^ut  augenscheinlich  einet  und  dasselbe. 
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I<. 

Aaf  Kasi-Kumilisch      .     .  ssaat. 

i5. 

—  Jnguscliewisch      .     .  djala. 

i6. 

—  Tschetschenzisch        .   djaU, 

'7- 

—  Tnschetisch       .      .   .   dale. 

i8. 

—  Jukagiriscl)>       .     .    .   hoil. 

* 

Anmerkung. 

Mit  dieser  Familie  bat  kein  mir  bcwusstes 
Slavouiseheon  oder  aus  einer  andern  Sprache 
entlehntes  Wort  einige  Aehulichkeit ;  und  so 
kann  ich  auch  niciits  wahrscheinliches  über 
seinen  Ursprung  und.  seine  Abstammung  sagen. 

Ächte    Familie. 


I. 

Auf  Finnisch   .     . 

.    jumala. 

a. 

—  £sthländisch   . 

.    jummal. 

3. 

—  Karelisch    .     . 

.     .    jumala. 

4. 

—  Olonisch      .     . 

.     .     jumal. 

5. 

—  Lappländisch  . 

.     .     jubmeL 

Anmerkung. 

Die  Worte  dieser  Familie  sind  augenschein- 
lich (wie  wir  ähnliche  Beyspiele  schon  in  der 
Anmerkung  zur  zweyten, Familie  gesehen  ha- 
ben) aus  zwey  Worten  zusammengesetzt.  Das 
erste  ist  jum  (abgekürzt  vo^  neh  ,  nüh  in  jum^ 
wie  das  aus  der  zweyten  Familie  erhellt) ;  das 
zweyte    von   dem  vorhergehenden    Namen    (der 

A 
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siebenten  Familie)  eloa ,  allaa  u.  s.  w.  Davon 
stamint  juinala  ,  und  ebenfalls  das  deutsche 
Himmel  ab.  (Sieh  in  der  Sammlung  von  Sprachen 
unter  diesem  Worte.)  Daher  kömmt  auch  der 
TS ame  Jupiter j  zusammengesetzt  aus  yw,  entlehnt 
von  nunzj  und  dem  Worte  piter,  verändert  von 
pater ,  Vater.  Es  finden  sich  auch  in  andern 
nicht  zahlreichen  Familien  einige  Spuren  von 
Slawonischen  Worten ,  als  zum  Beyspiel  das 
Imirettische  goromti  ,  das  Kartalinische  gmerti^ 
das  Suanetische^erÄe^,  die  sehr  leicht  von  rpoMi. 
(grom  ,  Donner),  rpeM-bmr»  (gremel,  donnern)  so 
wie  wir  manchmal  rpoMOBep»eE^'b(gromowershez, 
Donnerschleuderer)  sagen,  herstammen   können. 

Neunte   Familie. 


I.  Auf  Neu  Guineisch      .     .  "vat. 

.  jet'uo. 
.  jet'ua. 
.  jetuä. 
,  jetu. 
.  jetua. 
.  Jetua, 
.  jetuo. 


a.      /  Tanno.     ,     . 

3.  I  Mallikolo 

4.  ^  I  Wangoo. 

5.  I  j  Freundschafls- 

6.  t;  1  Gesellschafls- 

7.  'S  I  Kokos-     •     . 

8.  %  \  Markisen 

9.  \  Sandwichs- 


.   itua. 

Anmerkung. 

Sieh  die  Abstammung  dieser  Worte  in  der 
Sammlung  von  Sprachen  unter  dem  Worte 
omeu'b  (otez ,  Vater). 
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II.  HEEO  {Neboy  HIMMEL. 


Erste  Familie. 


i.  Auf  Slawonisrh.     .      .  .     nebo ^  nebessa. 

2.  —  Slawonisch-Ungerisch.  TieÄo. 

3.  —  Servisch nebo. 

4.  —  Wendisch   .... 

5.  —  Kascliu bisch    . 

6.  —  Klein-Russisch.    • 
—   Böhmisch. 


7- 
8. 

9- 

10. 

1  r. 

12. 

i3. 

i4. 
i5. 
i6. 


Pohlnisch. 

lllyrisch. 

Sorabisch 

Polabisch 

Gel  tisch. 

Wallisch 

Bretanisch. 


nebo. 

7iebo. 

nebo, 

nebe. 

niebo. 

nebbo, 

nebo^  nebio. 

nebui. 

nefi. 

neeb. 

nef,  ef. 


O 
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am  Juralischen  Ufer.    nub. 

im  Obdorsschen  Kreise"  m//w,  nomün. 

17.  1:0  j  im  Tomskischen  \\tq\sc  uum-fünde. 

18.  \^  1  im  Pustoserskischen —  numara. 


ig.  Auf  Koibalisch 

20.  —  Wogulisch  im  Oberk, 


21.  - 

22.  - 

23.   - 

24.  i 

25.  O 


Tawginisch. 
Tangutisch. 
Tscheremissisch 
um  Beresow    .. 


num» 
numma. 

numunde. 
namkey. 
jumOf* 
num^torom. 


im  Lumpokolis.  Slam,  num^torom. 


—     ao     — 

r 

Anmerkung. 
Wir  haben  weiter  oben  gesehen,  dass  eben 
diese  Worte  nob  ,  nuh ,  num  ,  u.  s.  w.  die  hier 
den  Himincr  bezeichnen  ,  dort  Gott  bedeulelen. 
(Sieh  unter  dem  Worte  Eoah  die  zweyte  Fami- 
lie ,  wo  wir  in  unserer  Anmerkung  schon  den 
Grund  davon  angegeben  haben.)  Hier  sehen  wir 
gleichfalls  de«  aus  zwey  Worten  zusammenge- 
setzten Namen  7»2//n-^07'o/M,  wovon  das  erste  ni//n 
zu  dieser,  das  zweyte  aber  toröm  zur  folgenden 
Familie  gehört.  (Sieh  eine  ähnliche  Namenver- 
einigung im  der  zweyten  und  achten  Familie 
under  dem  Worte  Boeh.) 

Zweyte  Familie. 

1.  Auf  W.  am  Flos.  Tschüs,  tarom. 

a.    —    Oslj.   im  Was.  Stam.  torom-ionu 
3.    — .  Karassinisch     .     .     .  teere^tit. 

Anm£r'kung. 
Wir  haben  schon  unsere  Bemerkungen  über 
diese  Worte  gemacht  (Sieh  die  vierte  Familie 
unter  dem  Worte  JBoe«^.)  Von  dem  zweyten  Wor-, 
te  tit  aber,  können  wir  nichts  zuverlässiges  sa- 
gen. 

.  Dritte  Familie. 

i.'g  /  im  Narüms.  Kreise      .  tit. 

2.  1 1  am  Flusse  Ket   .     .    .  tita. 
3.(0  (  im  Timskis.  Stamme  ..  tit. 

i*  Auf  Kamaschinisch.    •     •  ti^  urach. 
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Anmerkung^. 

Der  Ursprung  diesei*  Farnilie  ist  mir  trabe- 
kannl:  und  so  bemerken  wir  nur,  dass  das  zwey- 
te  Wort  Urach  mil  dem  griechischen  uranos , 
das  gleichfalls  Himmel  bedeutet ,  Aehnlichkeit 
hat,  und  diiss  der  fabelhafte  Namen  Titan,  und 
vielleicht  selbst  tit,  titus  (als  irgend  einige,  auf 
den  Himmel  Bezug  habende  Wesen  bezeichnend) 
zu  dieser  Familie  gehören« 


Vierte 

Familie. 

j.  Auf  Chinesisch.     * 

•    tian^  täxK 

2.    ~ 

-  Tonkinisch. 

.    tien. 

5.;g  1 

am  Tschulim  . 

.    tengri. 

4*  «  ^ 

am  Jeuissei.     . 

.    tengeri. 

5.^( 

um  Kusnezk.  • 

^    tengeri. 

6.  Auf  Teleu  tisch.     • 

•    tengeri. 

7-  — 

-  Kalmükisch     • 

•    tjangri. 

8.  ~ 

-  Mongolisch.     . 

.    tüngari. 

9-  — 

•  Bra  tisch.     .     . 

.    tingaei. 

10.   — 

-  Tung.  im  Ner. 

G. 

.    tingari. 

r  I.  — 

-  Tonkinisch.     . 

• 

.    tien^  bloi. 

iiÄi  — 

-  Jakutisch.     •     « 

.- 

.    menga'tangarcu. 

i3. 

-  Kriwisch-Liefländ. 

.    dangus. 

i4..- 

-  Lithauisch. 

• 

^   dungus. 

i5.  — 

-  Lettisch.     *     . 

•- 

.    debhess. 

i6.  — 

-  Süranisch  •     . 

• 

.    ien-jesch. 

17.  - 

-  Koratisch  •     . 

• 

.  Jan,  chajfiLiy^ 
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i8.  Auf.  Adnisch    .     . 

•       Cf«)<)  • 

19.  —  Kotowisch.      .     . 

.   jeisck. 

20.  —  Assanisch  . 

'.    esch. 

21.  —  LuaipokoHsch     , 

.   jetsch. 

22.  —  luba  tisch.     . 

.  jess. 

Anmerkung. 

Hier  bemerkt  man  gleichfalls  Benennungen, 
die  denen  der  sechsten  Familie  unter  dem  Wor- 
te Eod'6  gleichen. 

Fünfte  Familie. 


I. 

Auf  Tiateinisch.  . 

.    zelum  (coelumj. 

2. 

—  Italienisch.  . 

.    tschjelo  {crelo). 

3. 

—  Neapolitanisch.  . 

.    tschielo  (cielo). 

4. 

— -  Spanisch    . 

.    ssielo  (ciel). 

5. 

—  Walesisch. 

.    tscJieL 

6. 

—  Neu-Französisch 

.    ssjel  {ciet). 

7- 

—  Alt-Französisch. 

.    zeo,  ziuks. 

8. 

—  Albanisch.     .     . 

.    kiel. 

•        1 
Anmerkung. 

Die  Familie  dieser  Sprachen  kömmt  dem 
Slawonischen  Worte  ci^.Ao  (ssijalo)  von  dem 
Zeitworte  cinnib  (ssijat,  glänzen)  nahe,  das  leicht 
Anlass  geben  konnte ,  mit  diesem  Worte  den 
Himmel    zu    bezeichnen ,   an    Avelchem    Sonne , 
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Moncl  und  Sterne  glänzen.  Wir  behaupten  die- 
ses  nicht  ab  etwas  gewisses;  doch  können  wir 
es  auch  nicht  verwerfen  ,  da  wir  sehen  ,  dass 
verschiedene  auf  der  Erdfläche  zerstreute  Spra- 
chen in  vielen  Benennungen  sich  der  Shiwonis- 
cheu  nähere,  die  sich  sowohl  durch  die  Ge- 
schichte  als  auch  durch  dic^e  Bemerkungen  als 
eine  ungemein  alte  Sprache  erweiset. 

SecJiste  Familie. 


I. 

Auf  Hebräisch.     . 

.     schamaiim. 

2. 

—  Jüdisch.    . 

,     .     schumaim. 

y 

3. 

—  Chaldäisch.    . 

.     schumaju  , 

schmaja. 

4. 

—  Syrisch.       .    . 

.     .     schemoju. 

5. 

—  Arabisch     .    . 

schemja. 

6. 

—  Assyrisch. 

.     schimmi. 

7- 

—  Maltisch.        .     , 

Anm^ 

ssama* 
erkung. 

Vielleicht  ist  auch  diese  Familie  von  dem 
Slawonischen  Worte  myiwE  (schum  ,  Lärm)  ent- 
standene, durch  die  Vorstellung:  dass  wir  Don- 
ner und  Sturm,  als  sehr  geräuschvolle  Ereignis- 
se, wie  etwas  von  dem  Himmel  herabkommen- 
des betrachten.  (Sich  eine  ähnliche  Bemerkung 
am  Ende  der  achten  Familie  unter  dem  Worte 
Boeh)  Uebrigens  schliessen  wir  so  (wie  wir  schon 
früher   gesagt  haben)  einzig  und  allein    zufolge 


der    BenieFkung,    dass  viele  Worte  in    fremden 
Sprachen  von  der  Slawonischen  herkommen. 

Siebente    Familie. 


I. 

AufGothisch       •     • 

himlns. 

2. 

—  Angelsächsisch. 

.     hewn. 

3, 

—  Englisch.     . 

.     he^en  {hearen). 

4. 

—  Teutonisch  • 

.     himil. 

5. 

—  Platt  Niederdeutsch  himmeL 

6. 

—  Deutsch.     .     . 

.     himmel. 

7- 

—  Cimbrisch  .     . 

.     liim^cL 

8. 

—  Dänisch.     .     . 

.     himrneh 

9- 

—  Isländisch  .     . 

.     himmen. 

lO, 

—  Schwediscti     . 

.     himmeL 

II. 

—  Holländisch     . 

.     hemeL 

la. 

7—  Friesisch.     .    . 

.     hemmeL 

Anmerkung. 

,  Sieh  über  den  Ursprung  dieser  Familie  in 
der  Anmerkung  zur  achten  Familie  unter  dem 
Worte  Eoeff. 

III.  OTEUJ}  {ptez,  VATER). 

Erste  Familie. 

I.  Auf  Slawonisch  •    .        .     otezy  otsche. 
a.  —  Slawonisch-Ungarisch  otez. 
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3. 
4. 
5. 
6. 

7- 
8. 

9- 

lO. 

II. 

12. 

i3. 
i4. 
i5. 

i6. 

i8. 

«9- 
io. 

21. 

23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 


Auf  Illyrisch 

—  Böhmisch 
— ■  Servisch- 

—  Klein  russisch 

—  Pohlnisch 

—  Sora  bisch 

—  Wendisch 
-^  Leitisch 

—  Kriwisch-Licfländ. . 

—  Lithaaisch 


o 


im  Nogais.  Stam 


im  St    der  K.  im  K. 
im  Tscliaz.  Slam    • 

Auf  Chiwisch 

—  Kirgisisch 

—  Trüchmenisch 

um  Kasan 
im  Meschts.  Stam. 
im  Baschk.  Stam  . 
im  Tobolsk.  Kreis, 
am  Tschulim 
um  Kushezk 

Auf  Albanisch 

—  Ungerisch 

—  Lappländisch 

—  Tschuwassisch 


J3 
tn 


otaz. 

oteky  tatik. 

otez^  tata^  hdba. 

otez^  tatOj  batko. 

oizez. 

wotza ,  nan» 

oza. 

tess. 

tess  *). 

tebvcLSS. 

ata. 
ata» 
ata. 

ata, 

ata. 

ata. 

atai. 

Utai. 

atai. 

atai. 

atai^  baha. 

atau 

ate. 

atja^  apa. 

attje. 

atte^  atei. 


.  *)  Augenscheinliche  Bruchstücke  des  Wortes  otez ,  durch 
Wegwerfung  des  Anfangsbuchstaben-  o ,  und  Veränderung  des 
z  in  SS  entstanden« 
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29. 

Auf  Baskisch 

aüa. 

—  Teutonisch     . 

atta» 

5i. 

—  Gothisch 

.     atla. 

3*2. 

—  Polabisch 

.     aida.   . 

33. 

—  Awarisoh 

.    jeten. 

34. 

—  Bucharisch     . 

.     atUj  pjadjar. 

35. 

—  Cellisch 

at. 

36. 

—  Irländisch 

.     ater. 

37. 

—  Erso-Schottisch 

.     afer. 

58. 

—  Lateinisch 

.     pater  (pater). 

39. 

—  Hellenisch 

.     patir  ) 

.     patlr  j    ^«^'? 

4o. 

—  Neugriechisch 

4i. 

—  Italienisch 

.     padre. 

4'^. 

—  Neapolitanisch . 

patre^  jpapa. 

45. 

—  Spanisch 

.     padre  {padre). 

44. 

—  Portugiesisch    . 

.   .  paL 

45. 

—  All -Französisch 

.    piercy  pere. 

46. 

—  Neu-Französisch 

•    P^^  {pere). 

47. 

—  Walesisch 

.    paru. 

48. 

—  Persisch. 

.    peder^  pedar. 

49- 

• —  Anglo^ächsisch 

.    fader  {faeder). 

5o. 

—  Englisch 

.    fader  {/athcr). 

5i. 

—  Dänisch 

.     fader  (^fader). 

52. 

—  Isländisch     . 

.    fader. 

53. 

—  Schwedisch  . 

.    fader  {fader). 

54. 

—  Holländisch  . 

.    fader  {vader). 

55. 

—  Deulsch 

.     fater  [fater). 

56. 

—  Platt  Niederdeut 

6ch  fader ^  faar. 
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57.  - 

-  Cimbrisch 

.     loatar. 

58.  — 

-  Alt-Persisch 

.     fedre. 

Sg.  - 

-  Oseschisch 

.    fid^  ahu. 

6o,  — 

-  Dugorisc^h 

.    fide. 

6i.  - 

—  Chinesisch 

.  .  /w,  tia. 

62.  - 

-  Tonkinisch 

.    fu^  cha. 

65.  - 

-  Kaschubisch 

•     tata^ 

64.  - 

-  Bretanisch 

.     tat. 

65.  - 

-  Wallisch 

.     taad. 

66.  - 

—  Kprnwallisch    . 

taas^ 

67.- 

—  Friesisch 

.     tote. 

68.  - 

—  Wallaehisch 

. .    tat^  parinte. 

69.  - 

—  Karelisch 

.     tato^  tuatto. 

70.  - 

—  Olonisch 

.     taio. 

71.  - 

—  Kanarisch 

tandL 

72.  - 

—  Warugisch 

tandru 

75.- 

—  Süranisch 

• 

hat^  hatja. 

• 

Zweyte 

»  Familie. 

I.     - 

—  Kubalschinisch 

.     .     abo. 

1.     - 

—  Hebräisch 

.     .     ah.     ' 

3.  - 

—  Jüdisch 

abi. 

4.  - 

—  Chaldäisch    . 

abii. 

5.  - 

—  Syrisch 

abo. 

6.  - 

—  Arabisch 

•      .     abb^  ebbe. 

7-  - 

—   Maltisch 

ab. 

8.  - 

—  Lesginis.  im  Sta 

im.  d.  obio. 

Q.   - 

—  Teleutisch 

•     aba. 

a8 


IO.  Auf  Kusch gasib-Abstösinisch 
fi.  —  Kamaschinisch 

jaha, 
abd. 

la.  — 

Koibalisch 

ahhada. 

i3. 

Tatginisch 

abüdda. 

i4.  — 

Motorisch 

abbeda. 

i5. 

Kalmukisch     • 

abu^  babai. 

i6. 
»7- 

-  Lumpokolisch. 
Inbatisch 

ab. 
ob. 

i8. 

Assanisch 

oz. 

JQ. 

Kotowisch 

oz. 

ao.  — 
ai.  — 

Kora  tisch  am  Flusse  Tigil. 
Tschukotisch  • 

jcpe. 
appa. 

aa    — 

23.  •§  ( 

a4.  a 

a5.^( 

a6. 

Singalisch 

mitten  im  Lande    . 
am  Flusse  Tigil 
im  Süden 

Peelisch 

appacb. 

apatsch. 

ipich. 

ipip. 

abider. 

'x^. 

Kurdisch 

• 

bab. 

a8.  — 

Assyrisch 
Türkisch 

bdba. 
baba. 

3o.  — 

Tatarisch  am  Jenissei 

baba. 

5i. 

Kangatisch 

babam. 

3a. 

Bratisch 

baabai. 

33.  i  ( 
34.1  ( 

in  Bengalen    . 
in  Dekan- 

haab. 
baxzb. 

35.  — 

Malabarisch     • 

baiPa. 

36. 

Mayisch            .          . 
Javanisch 

bappa-j  pappa, 
pappa. 

ag 


38. 

Auf  Koraginisch    . 

•          •     papa 

39. 

' —  Koratisch 

.    pepe. 

4o. 

—  Tangutiscli     . 

.     pa. 

41. 

—  Akuschinisch. 

.     pu^ 

42. 

—  Kasi-Kuuiükisch    . 

.     pu. 

I.  — 
a.  — 

3.  - 

4. - 

5. 

Ca 

7.  •« 

8    ^ 
10. 'S 

„.^ 

la.  — 

i3.  - 

14.  - 
i5.  - 

16.  - 

17.  - 

18.  - 

19-  - 
20;  — 

ai.  - 

22.  - 


Dritte   Familie. 

Lamaisch  .     . 

Tschapogirisch  .     • 

Manshurisch 

Magidanisüh 

im  Jenisseischen  Kreise, 
im  Bargusinscheu 
im  Mangaseischen  Kreis, 
um  Jakuzk  •  • 

im  Ober-Angarscheu 
im  Nertschinskischen.  G. 
um   Ochozk 

Andisch         •  • 

Kartalinisch. 

Imiretlisch. 

Suanelisch   • 

Neu-Seländisch     •       '    . 

Neu-Kaledonisch  • 

der  Insel  Tanno  . 

den  Freundschaftsinsel. 

den  Gesellschaftsinseln. 

den  Markisen        •         • 

den  Sandwichs     • 


ama. 
amä. 

ammai 
ami. 

m 

ami. 

amin. 

ami. 

ami\ 

amin. 

ammu. 

m 

ima. 

mamma. 

muma. 

mu. 

mamuateine. 

mxitore. 

madua-tane. 

m.adua. 

medua^tjane. 
madua. 

madua-tanne. 
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Anmerkung. 

c 

Auch  hier  sind  die  Wurzelbuchstaben  am^ 
und  durch  Versetzung  nia. 

Vierte  Familie. 

I.  Auf  Tschetschenziseh  .  .     da. 

a.  —  Inguschewisch      •  .     da. 

3.  —  Tuschetisch         .  .  .     dada. 

< 

4.  —  Zigeunerisch         .  .     dadi^  dad. 

5.  J  [  im  Stamme  Anzug       •     dade. 

6.  Tft  {  — ' Dshar        .     dade. 


CO 


7.3  ( ^  Chunsag   .     dadi. 

8.  —  Wota  tisch.  .  .     dadai. 

Anmerkung. 

Obwohl  wir  diese  Menge  über  die  Erdku- 
gel verbreiteter  Sprachen  in  vier  Familien  ge- 
theilt  haben;  so  können  wir  sie  dennoch  ihres 
wenigen  Stoffes  und  ihres  gleichen  Lautes  we- 
gen für  eine  und  di^selb^  halten ;  denn  die 
Hanptgrundlage  von  allen  besteht  in  der  Ver- 
einigung des  ersten  Selbstlauters  a  mit  den  auf 
ihn  folgenden  MUlaulern  b,  -d,  m,  n,  p,  t,  aus 
denen  sich  die  Sylben:  ab,  ad,  am,  an,  ap,  al, 
bilden,  oder  sich  indieSylben:  ba,  da,  ma,  na, 
pa,  la  verändern.;  oder  durch  Verdoppelung  zu 
baba ,  dada  ,  mama,  Qana,  papa  ,  tata  werden, 
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mit  einigen  in  der  Aussprache  der  Buchstaben 
oder  in  den  Endungen  der  Worte  eintretenden 
Veränderungen,  die  man  jedesmal  bey  dem  Ue- 
bergange  eines  und  desselben  Wortes  von  einem 
Volne  zum  andern  bemerkt.  Auf  diese  Art  se- 
hen wir  in  der  ersten  Familie  die  Benennungen 
für  Vater:  at,  ata,  ate,  otez  (oder  atez),  *)  ater, 
fater,  pater,  padre,  per,**)  u.  s.  w.;  Ferner:  ta- 
ta ,  täte,  taad  ,  tote  ^  u.  s.  w.  In  der  zweyten 
Familie:  ab,  abo,  abi,  abu,  ob,  op,  appa,  abba- 
da,  u.  s.  .f« ;  ferner:  bab^  baab ,  baba  ,  babam  , 
bappa,  pa,  papa,  pepe,  u.  s.  w.  In  der  dritten  : 
ama,  amma,  ami,  amin,  ammu,  u.  s.  f.;  ferner: 
niamma,  muma,  matore,  madua,  u.  s.  w.  In  der 


*)  Die  Buchstaben  a  und  o  werden  oft  einer  statt  des  an- 
dern ausgesprochen;  wir  schreiben  otez,  otza ,  und  sj^rechen 
zuweilen  atez  ,  atza  ;  wir  sagen  pacmH  und  pocmb  (fasti  und 
rost)  pas/^aio  und  poaiy  (rashdaju  und  roshu),  coöana  und  ca* 
öaxa  (ssobaka  und  ssabaka) ,  pacfsaai»  und  pocisaaeH  (raskas 
und  roskasni)  u.  s.  w. 

*♦)  Das  Französische  Wort  pere  (Vater)  abgekürzt  von 
dem  lateinischen  pater,  obgleich  es  die  Wurzelsyibe  at  verlo- 
ren hat ,  kehrt  dennoch  in  den  von  ihm  abgeleiteten  Zweigen 
patrie  (Vaterland),  patemel  (väterlich),  u.  s.  w.,  wieder  zu  der- 
selben zurück.  Von  jetzt  an  können  wir  sehen,  dass,  wie  gross 
auch  die  Verschiedenheit  zwischen  dem  Französischen  Worte 
patrie  oder  dem  lateinischen  patria ,  und  dem  slawonischen 
omeiecniBO  (otetschestwo ,  Vaterland)  sey,  sie  dennoch  zwey 
Aeste  bilden,  die  aus  der  nämlichen  Wurzel  entsprossen  sind  ; 
denn  ihre  Wurzel  ist  die  Sylbe  am  (at),  woraus  omei;!»  und 
pater  entstanden  sind. 
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vierten:  da,  dad,  dada,  dadi,  dede,  dadai,  u.  s. 
t  Aus  diesen  Familien  iässt  sich  leicht  ersehen, 
dass  die  ,  fast  bey  allen  Yölkern  gleichartige  , 
Wiederholung  dieses  Wortes  nothwendig  ihren 
Ursprung  in  der  uranfängnchcn  Sprache  habeu 
müsiie  (Sieh  in  der  Sammlung  meiner  Werke: 
Versuch  einer  Untersuchung  über  den  Ursprung, 
die  Einheit  und  Verschiedenheit  der  Sprachen  , 
Th.  5.  Seite  294  ,  und  die  Fortsetzung  davon 
Th.  II,  S.  28.)  Wie  fern  auch  von  uns,  und  in 
Dunkelheit  verhüllt  die  Zeiten  Adams  sind :  so 
können  wir  doch ,  mittels  dieser  Leiter  zu  ih- 
nen hinaufsteigen.  Welche  waren  für  Adam  und 
seine  nächste  Nachkommenschaft  die  nothwen- 
digsten  Namen  ?  Ohne  Zweifel  die  Verwandt- 
schaftsnamen: Vater,  Mutter,  Bruder,  Schwester, 
Kind,  Grossvater,  Grossroutter,  Oheim,  u.  s.  w. 
Konnte  wohl  die  Familie  Adams  für  diese  Be- 
nennungen lange ,  vielfachzusammengesetzte 
Worte  erfinden  ?  Keineswegs ;  denn  so  wie  das 
Menschengeschlecht  damals  noch  in  seiner  Kind- 
heit war,  war  auch,  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach,  seine  Sprache  der  der  Kinder  ähnlich,  die 
zuerst  in  eiAsylbigen  Tönen  zu  sprechen  anfan- 
gen :  ba,  ma,  ta,  u.  s.  w.,  bis  sie  zu  den  Wor- 
ten :  6aniioinKa  (batuschka  ,  Vater),  ManiyiuKa 
(matuschka,  Mutter),  mcmyuJKa  (tetuschka,  Tan- 
te) ,  u.  s.  w^  gelangen.     Vielleich  sind  von  der 
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Uraseity  wo  man  Vater  durch  ama  (ata)  aas« 
drückte,  zwischen  diesem  Worte  und  dem  Wor« 
te  orneqecmBO  (otetschestwo,  Vaterland)  mehre- 
re Jahrhunderte  verflossen.  Und  so  erhellt  aus 
allem,  dass  alle  heutigen  Völker,  die  in  diesen 
.  vier  Familien  aufgezählt  sind  und  die  beynahe 
alle  Bewohner  der  Erde  umfossen  ,  den  Begriff 
Vater  onufa  (otza)  mit  dem  ikäthlichen  Namen 
bezeichnen ,  den  ihm,  Adam,  seine  Kinder,  En* 
kel  und  Urenkel  gaben.  *)  Obgleich  sich  in  ei« 
nigen  Sprachen  dieses  Wort  von  der  Ursprung* 
liehen  .Aussprache  und  dem  ursprünglichen  Lau- 
te sehr  entfernt  hat,  wie  zum  Bejspiele  von 
ata  das  Lettische  tes  oder  das  Französische  pi^ 
re,  so  haben  wir  doch  bereits  bej  diesen  Wor- 
ten bemerkt,  und  sehen  es  überall  bej  andern. 


*)  Man  giebt  eben  diese  Namen  Thieren  oder  Sacliett  ir- 
gend einer  Aehnlichkeit  mit  dem  Menschen  wegen«  80 »  tum 
Beyapiel«  unser  6aCa  (baba)  ein  bleyemes  Gewicht,  das  Engli- 
sche baboon  ein  dicker  Affe ,  das  Dänische  atia  ein  WeinfiisSy 
u.  s.  w*y  der  Aehnlichkeit  mit  einem  dicken  Weibe  oder  Am- 
me wegen.  In  einigen  Sprachen  hat  man  aus  dieseh  Worten 
Zeitwörter  gemacht:  Auf  Hebratisch  aila^  auf  Dänisch  tUie^ 
auf  Holländisch  ora^^t,  auf  Iiateinischmammare^  bedeutet  auch 
säagen>  weil  diese  Hauptwörter  bey  ihnen  eine  Amme  bezeich« 
nen«  Unser  Wort  6o6u  (bobui  Bohnen)  ist  wahrscheinlich  9 
durch  Veränderung  des  Buchstaben  a  in  o ,  von  dem  Worte 
6a6u  (babuj  Weiber)  entstanden»  weil  die  Wölbung  der  in  ihrer 
Schotte  enthaltenen  Fruchte  auf  dieselbe  Weise  unter  ihr 
sichtbar  ist,  wie  bey  den  Weibern  unter  dem  Kleide  die  WoU 
bung  der  Brüste. 

5 
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dassdte  Wurzclbuchstaben  at^  oder  ab  odef  am, 
uogeachtet  aller  übrigea  Zusätze  oder  Verände- 
rungen ,  nicht  anfgebört  haben  in  ihnen  ent- 
halten zu  seyu.  Ueberdem  muss  man  noch  be- 
merken ,  dassi  diese  rerfichiedenen  Sylben.  (d.  h. 
Wurzeln  oder  Wo'rzelbucbstaben)  in  einigen 
Sprachen  alle  Vater,  in  andern  Mutter  oder  ir- 
gend einen  an^^n  Verwandtschaftsnamen  be- 
zeichnen. Wir  werden  davon  mehrere  Beyspielc 

anführen  : 

Die  Wurzel  ah. 

Wir  sehen  in    der  ersten  Familie »  das»  im 

Hebräischen,    Syrischen^  und  in  vielen   andern 

Sprachen  der  Vater  ab^  abo  u.  s    w.  heisst*    Zu 

dieser   Wurzel    kaiia  man  ohne    allem    Zweifel 

die  Worte  folgender  Sprachen  zählen : 

Lat.         abba.  (  eben  .dasselbe,  was  pater  oder 
Grieche  avva.  (  Ttatyqy  das  ist  omei^i»  (Vater). 

Lal«  abbas.    /  a6am'b    (abat)    d.    i.    Priester, 

Ital.  abate.    \  Seelenvafer.     So  wie  anch  wir 

Franz.  abb^,  --j  jeder     geistlichen    Person    den 

Engl,  abbot.   \  Namen  Vater  bey legen. 

Latein,  abamita/»  Uraltermutter. 

abavus. .  Uraltervater, 

Italien»  avolo«       avola.  Ahae,  Ahnin« 

Die  Wurzel  ba, 

Russisch.    Erstens   6a6a     (eben    das    was  '5aoKa 

(babka)  oder  ßaSyiuRa  (baboschka)/  d. 
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i.  deft  Vaters  oder  der  Mutter  Matter; 
Zweytens,  oa6a  (in  der  gemeinen 
Sprache  eben  so  viel  als  Weib);  Drit- 
tens, 6a6a  (dickes  bleyernes  Gewicht, 
womit  man  Pfahle  einschlägt 

Ital.  hahbo ,  eben  das  was  padre^  Vater. 

Englisch,  babe^  baby:  Kind  (auch  Puppe). 

Deutsch,    bubc ;  Knabe. 

4 

Englisch,  baboon       \ 
Ilal.  babbuin     |    ein  dicker  Affe. 

•Franz.         babouin     ) 

EnglUch.  tohafhk\     x^^^  leere»  Geschwätz 

Franz  lahükr      \,^.^^    ^^^    ^^^   ^.^^,^^  ^^^^ 

Deutsch,  l^hbeln         ^^j^^^ 

Latem.  oaoare       } 

i  Geplauder,  leeres  Geschwätz, 
dummes  Zeug ,  dummer 
Streich.  So  wie  wir  sagen 
6a6bn  BpaKn  (babji  wraki, 
Weibergeschwälz). 

Die   Wurzel  am. 

tatein«     armna :  Mutter,    Wärterin   (gleich- 

falls Nacfateule. 

amita:  Tante. 

Deutsch,  ämme ,  ein  Weib,  das  Mutterstelle  ver- 
tritt. 

hebamme;  Gebiirtsbelferin. 

säuganyne;  die  dem  Kinde  die  Brust  giebt. 
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Dänisch,  amme :    die  das  Kind    nährt.     (Gleich- 
falls ein  grosses  Weinfass.) 

Die   Wurzel  ma^ 

In  vielen  Sprachen  nennen  die  Kinder  ihre 

Mutter:  mania,  fnaminka,  mamma  ,  maman,  u. 

s.    w.    In    andern,  versteht    man    unter    diesen 

Worten    Fraiv^n  ,  die  die  Aufsicht  über    Kinder 

haben,  wie  bey  uns  MaMKa.  (mamka) ,  MaMyniKa 

(mamuschka).  Wieder  in  andern  bedeuten  diese 

Worte  weibliche  Brüste ;  wie  im 

Franz.        mantelle  ^  teton  l       ., ,,  ,     -, 

ItaL  manutlla,  tetta.pappa.    weibliche  Brust, 

Lat.  m^milla  ( Brustwarze. 

Franz.        mamdon^  Brustwarze, 
Deutsch,    mühme^    Tante. 

Die  Wurtel  at. 

Wir  haben  bereits  diese  Wurzelsylbe  gese- 
hen ,  der  in  vielen  Sprachen  das  Wort  Vater 
entstammt ;  sie  hat  aber  auch  noch  ki  Verbin- 
dung mit  einer  andern  Wurzelsylbe  (mit  dem 
Griechischen  gleichbedeutenden  avva)  das  La- 
teinische atavus,  atavia  —  Urahne,  Urahnin,  er- 
zeugt. Von  ihr,  mittels  Verwerfung  des  Anfangs- 
buchstaben a,  sind  auch  die  Worte  entstanden: 
unser  raemu  oder  memKa  (tetja  oder  tetka), 
Tante) ,  hieher  muss  man  gleichfalls  das    Wort 
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mema  (teschtscha,  Schwiegermutter)  rechnen,  so 
wie  das  Französische  tante^  das  Italienische  zia 
(durch  Veränderung  des  t  in  z)  u.  s.  w.  So 
auch  das  Wort  lannibKa  (titka)  oder  ntHnm  (tit* 
ja)  (das  durch  seineu*  Laut  und  die  Verwandt- 
schaft der  Begriffe  an  Anma  (ditja,  Kind)  gränzt; 
und  in  vielen  Sprachen  wiederholt  wird ,  als 
im  Griechischen:  xixd^^  im  Plattdeutschen  titte^ 
im^Attglosächsischen  tit ^  im  ^Englischen  teat ^ 
im  Franzosischen  teton  (wovon  das  Zeit* 
wort  teter,  saugen^  abgeleitet  i^),  im  Italieni- 
schen tetta ,  zlzza ,  im  Deutschen  zitze ,  im 
Schwedischen  tisse ,  li.  s.  w. 

Die  Wurzeln  da^  na,  pa*^ 

Durch  Wiederholung  jeder  dieser  Sylben 
sind  ebenfalls  viele  Namen  entstanden :  wir  sa- 
gen 4iiAA  (djadja,  Oheim),  Aambsa,  (djatka ,  ein 
Kiuderwärter)-,  ^'^ranfla  (dietina ,  ein  junger 
Mensch),  a^a'^  (died,  Grössvater),  ^-bj^yntKa-  (die* 
dusehka ,  Grossvater),  nana  (njanja,  Wärterin), 
aaRbKa  (njanka ,  Kinderwärterin) ,  naHbqBRtft 
(njantscbit,  warten),  u.  s.w.  Das  lateinische  dt- 
da  bedeutet  eine  Amme.  In  der  Kinderspracbe 
bedeuten  nana  (p»pa)  ,  nannabka  (papinka)  Va^ 
tcr.  Das  Oberhaupt  der  katholischen  Kirche 
heisst  ninst  (päpa ,  Pabst).  Davon  stammt  auch 
unser    nowb    (pop ,    Priester) ,    die.  läteiniächcn 
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Worte  popa ,  Priester ,  pupillus  (auf  französisch 
pupille),  pupa  (kleine  Tochter)  das  französische 
poup^ ,.  das  deutsche  Pnppe,  das  italienische 
poppa ,  apders  tetta ,  Brustwarze ,  u.  s.  vr. 

In  allen  diesen  Benennungen  sehen  wir , 
dass  sie  aus  einsylbigen  Lauten  bestehen,  manch- 
mal schlechthin  wiederholt,  wie  in  6a6a9  »laMa, 
u.  s*  w.  9  manchmal  mit  Versetzung  der  Bnch- 
Stäben,  wie  in  a66a ,  abba,  aMMa ,  u.  s.  w. , 
manchmal  aus  verschiedenen  Sylben  zusammen- 
gesetzt, wie  aus  4h  und  ma  in  Anma,  u.  s.  f. 
Ferner  muss  man  als  eine  auf  den  gesunden 
Menschenverstand  gegründete  Wahrheit  anneli 
men,  dass  so  lange  das  Urvolk  ungetheilt  blieb, 
und  nur  eine  einzige  Familie  bildete ,  es  kein 
Bedürfniss  hatte  weder  sich  noch  seine  Sprache 
mit  irgend  einem  Namen  zu  bezeichnen.  Die- 
ses Bedürfniss  entstand  durch  seine  Yertheilung 
in  verschiedene  Gegenden ,  um  sich  eines  von 
dem  andern  zu  unterscheiden;  aber  auch  dann, 
ungeachtet  seiner  Yertheilung ,  nahm  es  eine 
und  dieselbe  Sprache  mit  sich,  die,  obgleich  sie 
im  langen  Verlauf  der  Zeit  not h wendigerweise 
verschieden  wurde,  dennoch  nicht  aufhörte,  die 
Anfangsgründe  der  vorigen,  wie  wir  dieses  a,uch 
itzt  in  den  Mundarten  bemerken ,  zubewahren. 
Die  Sprache  bereicherte ,  veränderte  sich ;  aber 
dem   mit  Verstände  begabten  Menschen  war  es 
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triebt  natürlich,  (Hr  die  sich  seinem  Ange^  Oli* 
re  oder  Geiate  dar^ellenden  neuen  Gegenstände 
Namen  tu  erfinden ,  ohne  diese  Gegenstände 
iTiit  denen  zu  vergleichen,  die  er  schon  kannte 
und  schon  za  benennen  wusste.  Daher  sehen 
'wir  in  allen  Sprachen,  ond  vorzügiich  in  der 
slawonischen ,  dass  ein  Wort  aas  dem  andern 
entstand ,  und  dass  das  cfrsle  .tausend  andere 
erzeugte.  Diese  Herleitung  eines  ^Wortes  Ton 
dem  andern  konnte  nicht  anders  ab  stuffenwei« 
se  Statt  haben:  zuerst  hatte  man  das  Wort  py* 
Ka  (ruka,  Hand),  woraus  nachher  pyKaimi^a  (ru- 
kawiza  ,  Fausthandschub) ,  pyKonncb  (rukopis  , 
Handschrift)  entstanden ;  zuerst  Bo^a  (woda , 
Wasser) ,  nachher  so^Ka  (wodka  ,  Brandwein) , 
.ueBOAi»  (newod,  B^iächernetz);  zuerst  röpa  (gora, 
Berg),  dann  rppo»y  (goroshu,  ich  nmzänne), 
ropoA^  (gorod ,  Stadt) ,  u.  s.  w.  So  wuchs  die 
Sprache  an;  doch  konnte. sie  von  der  andern 
Seite  acieb  nicht  immer  in  einem  nnd  demsel» 
ben  Zustande  bleiben,  aus  folgenden  Gründen : 
Erstens ,  wegen  der  verschiedenen  Ausspraehe 
eines  und  desselben  Wortes ,  das^  sich  immer  * 
beym  Vebergange  von  eineifi  Volke  zum  andern 
in  etwas  ändert  v  Zwey lens- ,  weil  die  Blenschen 
einen  und  denseliien  Gegenstand  aus  verschie* 
denen  Gesichtspunkten'  betrachten,  mid  deshalb 
ihn  mit  verschiedenen  Namen  bezeichiien;.  Drtt- 
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tqa^,  difcch  Verniisoliuag  n^h verwandter  Be- 
griffe ^  und  den  Gebrauoh  eines  statt  d^s  an- 
dern ^  und  endlich  Vierteas ,  durch  Herleitung 
verschiedener  Zweige  au^  dem  Wurzelbegriffe  , 
^ie  ihre  bestimmtet  Bedeutung  durch  den  Ge* 
brauch  und  die  Gewohnheit  erhalten.  (Alles 
dieses  haben  wir  in  unsern  vorhergehenden  Er- 
klärungen gesehen,  und  werden  es  noch  in  der 
Folge  bemerken.) 

Wenn  wir  mit  diesen  Urtheilen  die  oben* 
erwähnten  Familien  von  Worten  vergleichen  j 
die  gleichförmig  in  so  vielen ,  über  die  ganze 
Erdkugel  verbreiteten  Sprachen  wiederholt  wer- 
den ;  so  können  wir  nicht  zweifeln ,  dass  diese 
Wiederholungen ,  wie  Strahlen  von  der  Sonne , 
aus  ihrer  gemeinsamen  Quelle ,  der  uranfangli . 
eben  Sprache  geflossen  sind,  und  sich-  über  alle 
Gegenden  und  Völker  verbreitet  haben/  Wenn 
wir  die  Wurzeln  der  Worte  erforschen,  so  wird 
uns  die  grosse  Verschiedenheit  der  Sprachen,  die 
ali^  von  demselben  Stamme  herrühren,  nicht 
hindern,  ihre,  sie  alle  unter  sich  vereinigende 
Verwandtschaft  zu  bemerken.  Eine  sehr  genaue 
Untersuchung  dieses  Gegenstandes  wird  uns 
zur  näher|i  Erkenntniss  des  menschlichen  Ver- 
standes führen,  der  diese  Sprache,  woraus  alle 
übrigen  geflosseui  erfand;  wird  uns,  ungeachtet 
der  in  ihnen  vorhandenen  Verschiedenheit,  viel 
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G«nieiii9cliaillliches  in  ihnen  entdecken,  und  fiif 
alle  nütyJich  seyn^und  die  in  ihrer  Blindheit 
hartnäckige  Gewohnheit  endlich  zwingen  vor 
dem  gesunden  Menschenverstände  zu  schwcigfcn* 

IV.  MÄTb  (Mat,  MUTTER), 


JErste  Familie. 

• 

Die  Wurzel  am. 

» 

m 

I.  Auf  Inbatisch 

am. 

a. — 

-  Lumpokolisch    .    , 

am. 

3. 

-  Koto wisch 

ama. 

4. - 

*  Baskisch 

,  ama. 

s: 

-  Jukagirisch         .        . 

ama^ 

6.  — 

-  Assanisch             .  '     . 

ama. 

7- 

-.Malabariscli  '     ... 

amme. 

8. 

'  Assyrisch             .        • 

imma. 

9'  — 

-  Chaldäisch 

imu. 

lO.  — 

-  Arabisch 

umle. 

11.  — 

-  Hebräisch 

em. 

la.  — 

-  Jüdisch 

jem. 

i3. 

-  Syrisch 

jem. 

i4. 

-  Maitisch        '     . 

jem. 

i5. 

-  Tschuwassisch  . 

am^chU 

i6.  y 

[am  Flusse  Tass 

amel. 

i7> 

1  im  Wansuganschen  Stam 

,jewely  jeh^em. 

i8.^ 

( um  Narüm 

am^,  ambay  anke. 

10.  — 

-  Estländisch 

ernma. 

4» 


33. 

a3. 

a5. 
26. 
37. 
a8. 


«3. 


39. 
3o. 
3i. 

33. 

3 

34. 
35. 
36. 
37. 


%o.  Auf  Finnisch  «         « 

AI*    .i  /im  StaiBOie  Dshar  . 
im  Stamme  Chunsag 
im  Stamme  Anzug  . 

Awarisch 

Mord  o  wisch 

Mokschanisch  • 

Tscheremissisch        • 


jebeL 
jewel^  jebeL 

jewelatL 

cMfaU 

mvazy  tedjaL 
abaL 
emady  mad. 


JX 
u 

'S 


fiO 


Ossetisch 

im  Tomskischen  K reise. /e^fv/. 

im  Na  rüm sehen jewed. 

um  den  Fluss  Ket.         jewera^  , 

im  Timskischea  Kreise  ye^fW,  amma. 
im   Mangaseischen  Kr.  jefi^a. 

Tanginisch  .  .  jemma^  imam% 

Koibalisch  •  •  imctd. 

Motorisch  •  •  immeda. 

Brazuisch  «  jene^  ebü. 


^  Anmerkung. 

Wie  gross  auch  die  Veränderung  der  Bucli* 
Stäben  von  am  in  im,  om,  ero,  ew ,  eb  ,  seyn 
mag,  und  vornehmlich  der  letztern;  so  zeigt 
doch  die  Aehnlichkeit  def  Namen  in  vielen 
Sprachen  (wie,  zum  Beyspiel,  amme,  ema,  im- 
ma,  n.  s.  w.),  oder  die  verschiedene  Aussprache 
des  nämlichen  Wortes  (als :  emad  und  mad  , 
eme  und  jebü)  die  £inheit  dieser  Familie.  Die 
Namen    jeweb  gleichen  dem    deutschen    Worte 
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fFeibj  (uod  scheinen  beydef'von  &itfa  (baba) 
herzustammen.  Die  Syljbe  jew  in  den  WorteqT 
jeweb,  jewa,  u.  s«  yf-y  VisiX  yermulben,  das«  der 
Name  von  Adams  Weibe  sehr  wohl  zu  dieser 
Familie  gehören  konnte,  deren  Bedeutung  Mut» 
ter  ist  y  so  wie  (was  wir'  gleichfeills  bereits  er« 
klärt  haben)  das  Wort  Adam   Vater  bedeutete. 


Zw^te  Familie. 

Die  Wurzel  ma. 

• 

I. 

Auf  Slawonisch         .         .     mat.,  mater. 

a. 
3. 

m 

—  Slawoniich-Ungarisch     mat. 

—  Serbisch              . .        .     mati^  maika. 

4. 

—  Wendisch              .       *     mati. 

5. 

—   Böhmisch            .          .     mate^  mat  ha. 

6. 
7- 

• 

—  11  lyrisch              .         .     mat  ter y  maika. 

—  Kaschubisch      .         .     matka. 

4 

8. 

—   Pohlnisch                          matka. 

9- 

10. 

lt. 
la. 

—  Kleinrussisch     •         .     mat^  nefjjja. 

—  Lateinisch          .         .     maier  (matoY). 

—  Hellenisch          .         ^^    mitir  (/i'^rij^). 

—  Neugriechisch  .         .     mitera. 

i3. 

—  Teutonisch        .         .     muater^ 

i4. 

—  Deutsch             ...     mutter. 

i5. 
i6. 

—  Neapolitanisch  .         •     matre. 

—  Italienisch  .      .    ,      «     madre. 

'7* 

—  Spanisch             .         ..     madi-e. 
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i8. 

Auf  Irlandliseh 

/                                                                                                                        * 

maher. 

>9. 

—    Erso-Schottiscfa 

mafer. 

ao. 

—   Romanisch  u.  Altfr« .. 

,maire. 

at. 

—    Nerufranzös 

mer  (mere). 

aa. 

' —    Walesanisch     •         • 

mare. 

a5. 

—    Gothisch           *         '• 

moder. 

a4. 

—    Anglosächsisch          • 

modery  meder. 

a3. 

—   Plattdeutsch    . 

moder,  moor^' 

a6. 

—    Euglisch 

moder  (motherj. 

a;. 

—    Ciinbrisch 

muter. 

38. 

—    Dänisch 

nioder  (moder) 

39. 

—    Isländisch 

mooder. 

• 

3o. 

—    Holländisch     . 

müder. 

3i. 

—    Persisch            • .       • 

mader.    . 

3  a. 

—   Dugorisch        .  . 

made. 

33. 

—    Bucbarisch 

madjar. 

34. 

—    Armenisch 

mair. 

35. 

—    Pcelisch     -^     .         j 

made. 

36. 

—   Altpersisch      .         • 

mediepe. 

37. 

—   der  Insel  Tanno 

niadua*jene. 

38. 

—    den  Freundschafsin. 

madiM^afenne. 

39- 

. —  den  Gesellschaftsin. 

madua^uüageine. 

4o. 

—   den  Sandwichsins  • 

madua^Tviffeine. 

41. 

—   den  Markisen ' 

madua. 

4a. 

-^    Tamulisch 

mata. 

43.. 

—   Judostan.  im  Beng« 

puzmata. 

44. 

—    Samskritisch  • 

mjaija. 

15. 

—    Celtisch           •    .     • 

ma. 
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46. 

Auf  BretaniscK 

fMun» 

47. 

—    Portng;iesisch .    . 

fhaL 

48. 

—    LettUch 

• 

mute. 

49- 

—    Kriwolifländbch 

• 

i 

male. 

5o. 

—    Lithauisch     ,. 

\ 

motina. 

5r. 

'. —    Walachisch     . 

1 

maika. 

52. 

—    Albanisch 

% 

mamma^  nanna. 

53. 

—    Karelisch 

mamoy  muamo. 

54. 

—    Olonisch 

mamOm 

55. 

—    Süranisch 

mamo. 

56. 

—    Permisch 

mam. 

57. 

—    Friesisch 

mem.  . 

58. 

—    Wotalisch 

mumii^  nunoL 

' 

59. 

—    A^anisch 

mur. 

60. 

—    Armenisch 

mair. 

61. 

—    Kora  tisch 

memme. 

6a. 

—    Tau^utisch  -  . 

ma. 

65. 

—    Indisch  in  Mul 

Tna^ 

, 

64. 

—    Indostanisch   in 

* 

D. 

ma. 

• 

65. 

—    Malaygisch     . 

ma-. 

* 

66. 

—    Javanisch 

*                                                           •  • 

67. 

—    Sawuanisch    ..   . 

ma^ 

68. 

—    Chinesisch  '  .. 

t 

1 

mie.  . 

69. 

—    Siamisch         :' 

• 
4 

•  me. 

70. 

—    Tonkinisch     . 

me. 

• 

?»• 

—    KornMraliisch. 

manim 

7»r 

—    Wallisch 

mam^  mamuid. 

k 

73. 

—    Susdalisch 

massfa. 

40 

74«  Auf  Sorabisch  .         .  fnatsch. 

75.    —    Polabisch     .      .  #         .  masch. 

0 

Anmerkung. 

Obgleich  wir  diese  Familien  in  mehrere 
nnterabtheilen  ^  so  geschieht  es  bloss  zur  Zu« 
sammenstellung  der  Worte  ihrer  nächsten  Ver- 
wandtschaft gemäss;  übrigens  ist  es  augenschein- 
lich V  dass  sie  alle  eine  und  dieselbe  Familie 
ausmachen ;  denn  ihre  ganze  Verschiedenheit 
besteht  in  der  Versetzung  der  Buchstaben  am 
in  ma,  oder  an  in  na^  u»  s.  w.,  mit  Beyfugung, 
oder  Veränderung  der  übrigen  Buchstaben« 

Dritte  Famiüe. 

Die  fVurzeln  an,  na. 

I.  Auf  Chiwisch  .  ana. 

ai.  —    Türkisch  .  .         .  and^  anaie* 

'5.  um  Kasan  •  •  ana^  anai, 

4*  im   Kasagschen  Stam«  im  K. .  ana. 

5«  /  im  Nogayschen  Stamme  .  ana^  enne. 

'6.  I  im  Tschazki^chen  Stam   •  amäi^  enjai. 

7.  -|  I  im  Tobobkischen*  Kreise,  ana,  injai. 

8.  1  ]  im  Baschkirschen  •  anna^  injaL 

9.  3  ]  i^n  Mescbt  seh  erat»  Stam  .  andkai. 
10.   *--  I  um  Tschnlim         .  *  ineu 

I  r.  ^    [  um   Kusiiezk  '.  .  inhei. 

tu.        \  am  Barab  .  .  inja. 
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i3. 

Auf  Ungerisch 

•  anja. 

i4. 

Finaisch 

.jenne,  jema. 

i5. 

• 

am  Flosse  Tscbossof 

•  ankam* 

16, 

0 
•3      < 

um  Beresof 

•  anky  angu. 

17.' 

3       ^ 
0 

um  Beresof 

.  anga^  anüitd 

18. 

^ 

am  Flussa  Togan     , 

.  anhe^  ess. 

>9' 

Auf  Teleutisch 

.jenja. 

30. 

A 

U 

1  im  Nertschinskischen  G 

..  enni^  oni. 

tT. 

i  im'  Jenisseischen  Kreise 

•  annL 

5t  2. 

8 

1  im  Mangasanschen  Kr. 

•  ennL 

25. 

Eh 

]  —   liarbusinschen    — 

.  Uni, 

»4. 

U4     . 

s 

< 

1  —  Ober-Augarschen — 

.  oni.  * 

2  5. 

\  um  Ocbozk    • 

• 

.  jenmu. 

26. 

Auf  Altai-Abassinisch    . 

.  anscnoch. 

27. 

Tscherkess-Kabardinisch 

.janaj  sjana. 

28. 

Kuschgass-Abassinisch  » 

.  Jan. 

ag. 

Lamaisch 

.  anjd. 

5o. 

Tschapogirisch 

*  ani. 

3i. 

Manshurisch 

.  ene. 

52. 

— . 

Magidanisch 

• 

•  53. 

• 

Ingnschewisch        ; 

.  ncin-ct» 

54. 

Tuschelisch 

•  nana. 

55. 

Tschetschenzisch   . 

.  naan^i. 

56. 

•    Kasi-Kumutisch     . 

.  ninu. 

57. 

-    Targinisch 

.  nenümma. 

58. 

■ 

-    Aktisch inisch 

,  nesch. 

39. 

• 

/  am  Juratschen  Ufer 

,  neiPan. 

40. 

•j^ 

1  im  Püsloserskischen  K. 

,  /I^Ä<». 

4». 

flO 

(  im  Obdorskischen     — . 

ne^. 

4« 

\ 

Anmerkung. 

Obgleich  diese  letzten  vier  6enennung,en 
sich  weit  von  den  übrigen  entfernen,  so  war 
es  doch  (bey  Annäherung  der  Namen :  ana , 
anai,  enjai,  injai,  inbei)  leicht  möglich,  dass  sie 
sich  in  die  Namen  nesch,  newan,  und  nebe  ver- 
wandelten. 


Vierte 

Familie. 

Die  Wurzel  da  oder  de. 

• 

I. 

Auf  Kartalinisch 

deda* 

3. 

—    Imeretinisch 

.     didu. 

3. 

—    Suanetisch 

• 
p         •         •     dL 

4. 

—    Zigeunerisch 

.     dai^  deL 

Anmerkung. 

Diese  kleine  Familie  scheint  ganz  verschie- 
den von  den  andern ;  doch  ^  ungeachtet  des 
grossen  Abstandes  ,  gehört  sie  nicht  minder  zu  « 
denselben;  denn  bey  der  augenscheinlichen  Wie« 
derholung  eines  uiid  desselben  Wortes  durch  so 
viele  Völker,  kann  mau  nicht  umhin  zu  den* 
ken,  dass  auch  diese  vier  es  aus  der  nämlichen 
Quelle  geschöpft  haben.  Inder  That  finden  wir 
in  der  zweyten  Familie  die  Namen:  mater,  ma* 
dre,  mader,  madua,  madee,  u.  s«  w.,  woher  wir 
nicht  ohne  Grund  schliessen  können,  dass  auch 
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diese  vierte  Familie  nichts  anders  als  ein  Bruch- 
slück  der  zweyten  sey ,  die  die  Sylbe  ma  ver- 
worfen ,  und  die  beybehaltene  letzte  Sylbe  in 
dj,  dai,  dei,  u.  s.  w.  > erändert  hat;  wovon  wir 
auch  in  andern  Worten  viele  Beyspiele  haben. 

Betrachten  wir  nun  alle  vier  Worte  (Gott, 
Himmel,  Vater,  Mutter)  und  vergleichen  wir  die 
Achnlichkeit ,  die  man  in  ihren  Familien  be- 
merkt. Wir  werden  sehen ,  dass  einige  Völker 
iinil^r  den  nämlichen  Namen  Gott  versieben , 
voronter  andere  Himmel  und  Vater  verstehen  , 
wie  die  zweyte  und  erste  Familie,  ferner  die 
sechste  und  vierte  unter  den  Worten  Go^^  und 
Himmel  oder  die  neunte  und  erste  unter  den 
Namen  GoW  und  Vater.  Dieses  beweiset ,  dass 
(Jas  ursprüngliche  Wort,  bey  seinem  Uebergan* 
^e  von  einem  Volke  zum  andern  nicht  immer 
in  der  nämlichen  Gestalt  bleiben  konnte ,  son* 
dern  sich  sowohl  in  Riieksicht  der  Buchstaben 
als  der  Bedeutungen  verändert  hat ;  jedoch  ist 
die  Veränderung  von  der  Art ,  dass  seine  Spur 
uoch  heutzutage  in  den  beybehaltenen  Wurzel- 
buchslaben und  in  der  Verwandtschaft  der  Be« 
griffe  der  durch  sie  bezeichneten  Gegenstände 
sichtbar  ist;  denn  obgleich  einige  Völker  unter 
derselben  Benennung  Gott  verstehen  ,  worunter 
andere  Himmel^  und  noch  andere  Vater  verste* 
lien;  so  vei^schmelzen  wir  dennoch  diese  Namen 

4 
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oft  in  einen  und  denselben  Begriff:  so  versie- 
ben wir,  zum  Beyspiel,  in  «icm  Ausrufe:  O  Him- 
mel !  oder  in  dem  Gebeie:  Vater  unser,  der  du 
im  Himmel  bist,  unter  den  Namen  Himmel  und 
Vater  jedesmal  Gaii.  Wenn  wir  die  Wortfami«> 
lien  unter  den  Namen  Vater  und  iUu/Zer  durch- 
geheui  so  sehen  wir  in  allen  Spracbeit  die  näm^ 
liehen  Laute ,  bloss  durdi  die  YeraelMng  der 
Buehstaben  verändert^  oder  durch  die  Wieder*- 
holung  derselben  Sylbeu,  die  bey  den  vei^schie«- 
denen  Völkern  verschiedene  Namen  erxcugen^  die 
aber  dennodi  immer  eine  Verwandtschaft  aus- 
driicken,  sodass  einige  unter,  den  Namen  o&s, 
baba^  ama^  ma>ma^  dada^  djedja^  u.  s,  w.^  Vater, 
andere  hingegen  Mutter^  Grossmutter  ^  Grassi^a* 
ter ,  Oheim ,  n.  s.  w,  verstehen.  Dergleichen 
Untersuchungen  und  Bemerkungen  sind  in  den 
Sprachen  «ur  genauen  Kennlniss  ihrer  Abkunft, 
Aehulichkeit  und  Verschiedenheit  durchaus 
norh  wendig 


8AMMJLUNGEN 


von 


SPRACHEN  UND  MUNDARTEN 


MIT    ANMERKUNGEN. 


(ForCseizung.) 


V.  CbiUTi  (Ssüny  SOHN). 


I.  Auf  Slawonisc|i  •  •  Ssün. 
5*  —  Slawonisch-Ungerisch  ssün. 
3.   —   lUyrtöcli  ,         •    sswk 


4.   - 

-    Dohoiisca 

ssun. 

5.  1. 

-    Serbisch             , 

swn. 

6.  ^ 

*    Wendisch 

ssün. 

7-  - 

-    Soribiscli 

ssün. 

«.  ^ 

-^  Pohlaisch 

ssün. 

9.  - 

-    Kkinrusaländificli 

ssün. 

10.    — 

-    j^usdalisch 

ssün. 

!!•    - 

-   Teutonisch 

ssun. 

la.  - 

^    Gothkdb 

'« 

$5Ufms. 

i3.  -- 

-   AnglosächBJMb  * 

ssima. 

14.    r- 

^  Engtisch 

sson  (Mm). 

59 


i5. 

Atif  Cimbrisch 

sson» 

i6. 

Soll  wed  150  li 

•     sson. 

»7- 

— 

Deutsch 

.     son  (Sohn), 

i8. 

• 

Holland  isoh 

\         .     soon. 

»9- 

— 

Litliaiiisch 

.     ssiinus. 

uo. 

— ^ 

Uäfiisch 

•     ssen. 

31. 

— 

Plaltdeulsch 

.     sen  (sön). 

aa. 

Friesisch 

.     en. 

a5. 

•• 

Pola  bisch 

•     ssenka. 

a4. 

— 

Isläadiaoh 

.     ssonur. 

2  5. 

Chiuesisch 

• 

.     ssu. 

26. 

Permiscli 

son. 

27. 

Afig^anisoh 

.       SSU4ZL 

28. 

Baskisch 

•     ssemca ,  ilo. 

Anmerk 

ung. 

Alte  übrigen  Sprachen  entfernen  sich  weit 
von  diesen;  indess  bemerkt  man  dennoch  einigte 
Aehulichkcil;  mit  Nalimen  anderer.  Sprachen,  die 
in  diese  ]\«ihe  gehören ,  als  die  Aehnlichkeit 
unsers  omponh  (otiH>k,  Knabe)  mit  dem  Kaschu- 
bischen  wulr^k^  unsers  h>hok6  (junok,  Jüngling^) 
mit  dem  Malayi^chen  anak ,  unsers  napeuh  (pa* 
ren ,  Junge)  mit  dem  Chaldäischen  bar  ^  unsers 
%a^  (tschado ,  Kind)  mit  dem  Zigeunerischen 
tscliawo  ,  unsers  obini»  (ssiin ,  Sohn)  mit  dem 
Maltischen  hin ,  des  Fr-änzösischen  soeur  oder 
unsers  C6cm/7a  (ssesira,  Schwester)  mit  dem  Mok« 


si 


sclianschen  ssioraz^.  des  Pohlnischen,  zurka  oder 
unsers  «^iiiepb  (dschtscher ,  Toeh^er)  mit  dem 
Mordowschen  zura^  des  Französischen  page  mit 
dem  Ösljakschen  poch  oder  paisch^  .des  Deut- 
schen J3£/&e  mi4  dem  Inbatschen«  hüp  ^  pup;  des 
Italienischen  figlio  oder,  des  Französischen-  ßU 
mit  dem  Lompokokchen  falla  ,  u.  Sv  w«. 

VI.  AO^lh  {DötscK  TOCHTER). 
f.  Auf  Slawooisch         .         .     dotsch,  dotscher,. 


dschtscher.    . 

2.   - 

—  Slawonisch-Ungerisch 

dotsch. 

3,  - 

—  Serbisch 

•         • 

dotsch. 

4.  - 

—  Susdafisch 

•         * 

dotscik. 

m 

5.  - 

—  Kleinrussländisch 

dotschha. 

6.  - 

—  Böhmisch' 

•                          v« 

dtschera^  dtschL 

7-  - 

—  Illyriscb 

•                 »- 

hsher  fehler). 

8.  - 

—  Sorabiscb 

•                       • 

cbhouiha. 

9-  - 

-  Polabi^k 

•                      • 

shauka. 

IG.    — 

-  Kaschubisch 

•                   • 

ssurka. 

II.    - 

—  Pohlnisch 

•  ■                   • 

zurka. 

11.    - 

—  Hellenisch 

»                  « 

ijugateri^vfidxtiq). 

i3.  - 

—  Neugriechisch 

ßgatev. 

i4.  ~ 

—  Golhisch 

•■                  • 

udatar.. 

i5.  - 

—  Anglosächsiscb 

»                  •■ 

dotor. 

i6.  - 

—  Englisch 

• 

•                    •- 

dater  (daughtery 

17.  - 

—  Tcutoniseh 

#•   .                •- 

doter^ 

18.  ^ 

-  Plattdeotsch 

•                 « 

dochfer. 

H 
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19.  Auf  Deutsch 

•     iochier  (iochier)^ 

•0. 

—  Cimbrisch 

•    $€cki€r* 

:»•. 

—  Dänisch. 

• 

•    dotier. 

aa. 

-^^  Inländisch 

.     dooier. 

a5. 

•—  Schwedisch 

•         •     dotier. 

a4. 

—  Holländisch 

.    dogter. 

aS. 

—  Friesisch 

0         •     dogier. 

a6. 

-^  Lithauisch 

,.     duschka. 

»7- 

-^  Kriwoli wonisch, 

.     tjuia. 

a8. 

—  Finnisch 

•     tjuiere. 

ap. 

—  Estländisch 

.     tjuiter. 

So. 

' —  Karelisch 

•     ijui&r. 

3i. 

—  Olonisch 

.     tjuier. 

3a. 

( 

—  Lappländisch 

•     dakioTj  netto. 

33. 

^ —  Mordowisch 

.     iechter. 

34. 

*—  Mokschanisch    . 

.     taiier. 

35. 

—  Tscheremissisch 

•    Juder. 

56. 

—  Persisch 

•     dnchiar. 

37. 

—  Suaneltsch 

•     zurak* 

Anmerkung. 

In  dieser  Familie  von  Worten  seheinen  sich 
2war  einige  sehr  weit  von  den  andern  ku  ent* 
fernen;  wenn  man  jedoch  die,  deren  Bnchsta- 
ben  wenigere  Veränderungen  erlitten  haben,  ein* 
ander  nähert,  so  kann  man  sogleich  ihre  Ein* 
heit  bemerken.  So  zum  Beyspiel  entfernt  das 
Hellenische  tugater  sich  sehr  von  dem  Slawoni«* 
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sehen    dtotscB ;    wenn  mait  after  diese*    tugaüer 

cletn     Deutschen    techüer    odier    dem.    Tenion^i 

sclieB  do$er  nähert,  und  diese-  beyden  de»  Sb^ 

^vonischen  daüscher  oifer  dscki scher  j    so    Bleibt 

aur   wenfg    Verschiedenlieft    mehr    ubrif^     Da^ 

Snanetische    surag   hat  kefne*  AehnKehKeit    nii| 

doisck;    wen»  wir   es»  »her  mit  dbm    Kasohubi« 

schein  ssuvka^  oder  mrlf  dem  Pohlnischen  zurka 

(die    sick   aus  d^htschefika  ,   dotschka«  ^ehifilet 

haben)  aBfwammenhalten^/  so^  ^rsohwiadH*  jeder 

Zweifel  an  der  Einheit  Ihrer  Absta mm ang,  Maa 

kann  diese  Bemerkungen  weiter  aus^&hnen,  und! 

namenilick:  Zfeis  HelFenr^ehe  täguter  (das  sTch.^ 

wie  wir  oben  gesehen  haben,  dem  Siawonischen 

doiseher  nähert)  haC  stcfr  rni  nkugrieehischen'in 

figater     verwandeft;    davon     kan.nCen,    dureh 

Yerarndenung:  der  Milfauter,  das  Spanische  ßß$ 

(bija),  das  Albanischiß  bifa^  das  WahiehischiB<yilAap 

herstammen;    ncid  ron  diesen   das   lualeinischr 

lilia,  das  Italirnische  figKß,  das  Fram^siscbe  ftif 

le,  Uw  s.  w.,  die  einegao^  etgeae  FaniDle  bildflir 

ten,  dfe  auf  eine  hi^t  unfkmeriibaro  WeFse  sfe^ 

mit    der  ersten  vereinigt,     Die  überall  sichlba-^ 

re  yerwandfsehaffe  nnd    Abstammiiag  der  Spra^ 

eben    machen    diese  Bemerkung  nur  t^  wab«^ 

scheinKck.  In  der  Lappländischen  Sprache  wisd 

Tochter   durch    awey    g^rcbbedSf^u4ren^   Woste 

ausgedrückt:  daktar.xmdi  neita  (in  den  Samoje^- 
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dischen  Mundarten  nieta^  neo,  nenju,  ne ,  nip^ 
u.  8.  w.)  Selbst  hier  finden  wir  ähnliche  Wor- 
te j  die  diesem  sehr  nahe  Verwandtschaftsna* 
men  bezeichnen,  als,  z.  B.,  das  Lateinische  ne« 
pos,  neptis  (Neffe,  Enkelin)  das  Ilalienische  ni- 
pote ,  die  Französischen  neveu ,  iiiece  (Neffe , 
Nichte). 

VlI.  EPATb  {Brat,  BRUDER). 


I.  Auf  Slawonisch 

brat. 

a.  • 

-T-  Slawonisch-Ung^erisch 

brat. 

3. 

—  Illyrisch 

brat. 

4. 

—  Serbisch 

brat. 

5 

—  Wendisch 

brat. 

6. 

—  Kaschubisch 

brat. 

7*  ■ 

—  Pohlnisch 

brat. 

8. 

—  Kleinrussländisch 

brat. 

9- 

—  Böhmisch 

bratr. 

« 

lO. 

1 

—  Sorabisch       -     . 

bratr. 

11« 

—  Irländisch 

brater. 

la. 

—  ErsO'Schottisch , 

brafer. 

is: 

~  Wallisch 

hraiad. 

i4. 

—  Celtisch 

brax}t. 

i5. 

—  Korn  wallisch 

bredar. 

i6. 

—  Polabisch 

brudatz. 

17- 

—  Gothiscl)            • 

brotar,  hrotr. 

i8. 

-^  Anglosächsisch . 

broder  (broder). 

'9- 

—  Englisch 

hroter  (i^rother). 
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so.  Auf  Trntoniifch 

bruaderj  hruoter. 

ai.  — 

-  Phltdeutscb     . 

broder,  broor. 

2!Ä.    - 

-  Deutsch 

bruder  (bruder). 

ü3i  - 

• 

-  Dänisch 

broder  (broder). 

54.  - 

-  Schwedisch 

broder  (broder). 

ai.  - 

—  Friesisch 

bfaudeer. 

a6.  - 

—  Isländisch         * 

brodur  (brodur). 

U7.  - 

—  Cimbrisch 

proder^  proader. 

28.  - 

—  Holländisch     . 

brur  (broer). 

29.  - 

—  Persisch 

brauar^ 

3o,  - 

—  Kurdisch 

burider^  bra. 

3i.  - 

—  Peelisch 

berur. 

Sa.  - 

—  Indost  im  Multan  . 

berag. 

35,  - 

—  Lettisch 

bralis. 

34.  - 

—  Kriwo-Liwonisch     . 

bralis. 

35.  - 

^  Lithauiseh 

broüs. 

36.  " 

-—  Lateinisch 

Jrater  (frater). 

37.- 

—  Neapolitanisch 

fratre. 

38.  - 

—  Italienisch 

fratello  (fratello). 

39.  - 

—  Roman,  n.  Altfran. 

Jratre,  fadriiu 

4o.  - 

—  Neufranzös 

frer  (frere). 

41.  - 

—  Walesanisch   . 

fraruz. 

4a.  - 

—  Bretanisch 

brer. 

43.  - 

—  Baskisch 

fredea,  frc. 

44.  - 

—  Rucharisch     . 

bjurjadjar. 

45.  - 

—  Zigeunerisch  . 

brale. 

46.  - 

—  Afganisch     .  • 

urur. 

%9 


Aftmerkung, 

»       

Es  ist  nicht  im  mindesten  aH  der  Einheit 
dieser  Familie  zu  a&weifeln.  Die  Buchstaben  b  ^ 
p,  f  (ph)  können  feicht  einer  statt  des  andern 
ausgesprochen  werden :  daher  die  Worte :  braty 
braier^  bruder  ^  proder ,  f rater  ^  oder  durch  Ver- 
setzung der  Buchstaben,  bur jader ^  bjurjadjar ^ 
und  verkürzt,  brer^Jrer,  oder  durch  Verände- 
rung, urur,  bralis,  frale,  deutlich  ein  und  das- 
selbe  Wort  darstellen.  Die  Namen  in  den  übri- 
gen Sprachen  weichen  sehr  von  dieser  Familie 
ab,  und  sind  unter  sich  selbst  äusserst  verschie* 
den.  Das  Susdalische  sbran  von  der  Sylbe  bra 
nähert  sich  dem  Worte  brat;  das  Ungerische 
batja  konnte  gleichfalls  durch  Weglassung  des 
Buchstaben  p  (r)  aus  ÖpamhA  (bratja ,  Bruder) 
entstehen;  das  Griechische a^fe]^^  hingegen,  das 
Hebräische  und  Arabische  ocA,  das  Türkische 
iardasch ,  das  Wo! jakische  tschuchmort  \  das 
Mokschanische  alai^  das  Tschuwassische  pUschei^ 
das  Karelische  loelU ,  u.  s.  w. ,  sind  verschiede- 
nen Ursprungs ,  und  es  ist  unbekannt  i  woher 
•ie  abstammen. 

VIIL  CECTPA  {Ssestra,  SCHWESTJSR). 

Erste  Familie. 

1.  Auf  Slawoniseh  .    ssesträ^ 

2.  —  Slaw.  Ungerisch         .     ssestra. 
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3.  Auf  Illyrisch 

ssesira. 

4.  - 

-  Böhmisch 

ssestra. 

5.  - 

-^  Serbisch 

ssesiiTh 

6.  - 

-  Pola  bisch 

ssestra. 

7-  - 

-  Kleinrussländ 

• 

ssestra. 

8.  - 

—  Kaschu  bisch 

ssiostra. 

9-  - 

-  Pohloisch 

stiostra  fstostra). 

10.   - 

—  Englisch 

ssister  (sister). 

n.  - 

—  Aaglosächsicfa 

1. 

ssf^uster  (sumster). 

la.  - 

—  Gothisch 

ssfPistar  (swbtar). 

i5.  - 

—  Teutonisch 

ssuestre^  ssue. 

i4.  ^ 

-  Plattdeutsch 

ssjuster^  ^süster). 

i5.  - 

—  Schwedisch 

ssjuster  (syster). 

i6.  - 

—  Deutsch 

schit^ster  (sctm^ester). 

»7-  - 

—  Cimbrisch 

sshester. 

i8.  - 

—  Dänisch 

• 

ssjester. 

«9-  - 

—  Isländisch 

ssüster. 

ao.  - 

—  Holländisch 

ssjuster  (zuster). 

ai.  - 

—  Friesisch 

ssester. 

aa.  - 

—  Karelisch 

ssussercy  ssisjar. 

a5.  - 

—  Oloniscli 

ssisar. 

a4.  - 

—  Mordowisch 

ssasdr. 

25.  - 

—  Finnisch 

ssesary  ssiar» 

a6,  - 

—  Estländisch 

ssessar. 

»7-  - 

—  Wotjakisch 

ssusser^  ssursü^  ako. 

aS.  - 

—  Tscheremissisch 

schushary  isjudjur^  ahoi. 

^9-  - 

—  Lateinisch 

• 

ssoror  (soror). 

3o.  - 

— ^  Italienisch 

• 

ssoreÜa  (soreUa). 

6o 


5f. 

Auf  Ncapolilaniscli 

ssore,  SSO. 

3  a. 

—  Roman,  n.  AI. 

sseror^  ssjuer. 

33. 

—  Neofrauzöa.     . 

ssior  (soeur). 

54. 

* 

—  'Walachisch 

ssor. 

35. 

' —  Perraiäch 

ssoi. 

36. 

—  Siiranisch 

ssoisch. 

ä7. 

—  Lilbauisch 

ssessuo. 

38. 

—  So  rabisch 

schotray  ssotsc 

39. 

—  Cellisch 

9 
slioaer. 

4o. 

—  Walesanisch     . 

scheras. 

4i. 

—  Bretanisch 

goar. 

42. 

—  Wallisch 

chuar. 

43. 

— *  Kornwallisch  . 

gor. 

44. 

—  Kurdisch 

chqr. 

45. 

—  Afganisch 

chur. 

46. 

—  Persisch 

chu>ar^  chogar 

47- 

—  Dugorisch 

chorra. 

48. 

—  Syrisch 

chat. 

4o- 

—  Assyrisch 

chata. 

5o. 

—  Arabisch 

a^ht^  ucht. 

Si. 

—  Hebräisch 

achod. 

31. 

—  Jüdisch 

achot^  achos. 

53. 

—  Chaldäisch 

ach^ussu. 

54. 

—  Ossetisch 

cho,  echu. 

55. 

—  Altekesek-Ab. 

achte. 

Anmerkung. 

Untersuchen   wie  diese  Familie.     Wie    ent- 
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fernt    auch    das     Stawonische    e^cmpa   (ssestra , 
Schwester)  von  dem  Ossetischen  cho  scyn  mag, 
so    zeigt  doch   A^v    Ueber^ang  von    einer    Aus« 
spräche  zur  andern  an,  dass  diese  beyden  Wor» 
^te    nicht  durch  verschiedenen  Ursprung  ^    v«robI 
aber  durch  eine  durch    viele  Münde  gegangen^ 
Wiederholung  ebendesselben  i^rsprüngiich  gege- 
benen Wortes  verschieden  geworden  sind.     Der 
Unterschied    entstand    durch'  die    verschiedene 
Aussprache  der  Buchstaben  ss ,  seh,  sh  ,  g ,  eh. 
Ihre  Veränderungen  bemerkt  man  überall.    Der 
Deutsche  hat  aus  unserm  ssestra  oder  nach  an* 
dern  Sprachen  ssister^  ssjuster  ^  u.  s.  w.^'schfpe^ 
sfer  gemacht.    In  der  Romanischen  und  in  an« 
dern    Sprachen  haben   sich  diese    Benennungen 
in  ssjuerj  sseror,  ssoror^  ssore ,  sso ,  u.  s.  f.  ver- 
wandelt.    Der  Gelte  fing  an  statt  ssjuer^  shoaer 
zu    sagen,  der  Bretanier  goar ^  das  der    Kurdi- 
sche Bewohner  in    chor  verkürzte,  der    Osseti 
sehe    hingegen    in  cho.     Die    Kette    ist    augen- 
'  scheiulich    und  wahrscheinlich  ;    sie  kann    aber 
noch   weiter  fortgesetzt  werden.    In  der  Anmer« 
kung  über  die  Worte,  die  Bruder  bedeuten,  ha- 
ben wir  gesagt,  dass  das  Hebräische  und  Arabi« 
sehe  CLch  unbekannten  Ursprungs  sey;  hier  aber 
können    wir  nicht  unbemerkt  lassen :    Erstens 
dass  die  Laute  (wie  wir  das  bereits  gesehen  ha-^ 
ben)  cAorra,  chor^  cAo,  echuy  chata^  hat  ^  nichts 
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anders  als  eine*  Verwandlung   des    Bochstabens 
SS  (mittels  ^A,  ^h^  g^  in  ckj  sind«     Zwcytens 
bestätigen  die  Ossetiner  (and  so  auch  die  Tshe* 
remissen)  eben  dasselbe,  indem  sie  cecmph  mit 
Eweyen    Worten    ssuser    und   ako    bezeichnen , 
wovon  das  erste  mit  den  4o  erstem;  das  2wey* 
te     hingegen    mit    den    i5    letztem     Sprachen 
übereinstimmt  Drittens  ,  war  es  nicht  schwer , 
dass  sich  aus  cfuiia^  chU^  durch  Versetzung  der 
Buchstaben,  die  Worte  acht ,  achoi^  achie^  u,  s. 
w^    bildeten«     Folglich  ist  die  Kette  dieser   Be- 
nennungen  sellMt   hier    noch    nicht    unterbro« 
chen*  Uefaerdiess  bedeuten  eben  die  Laute,  wois 
unter  wir  hier  Schwester  yerstehen ,  in  einigen 
andern  Sprachen:  Bruder^  wie  im  Hebräischen, 
Arabischen  und  Maltischen  oeA,  im  Chaldäischen 
mckjUf  im  Assyrischen  ^tcAiina,  im  Mongolischen^ 
Bratischen ,  Kalmückischen  aeha ,  in  vielen  an* 
dem  Sprachen  ackam ,  etga ,   agcm ,  akki ,  u.  &» 
w«;  in  andern:  SoAn  (wie  im  Tüiiiischen  agun^ 
im  Tatarischen  in  verschiedenen  Mundarten  aul^ 
ul^  ttgtii^  ttgia^  u.  a.  w.)  und  in  noch    andern 
TocA^er  (wie  im  Wogulbchen  in  verschiedenen 
Mundarten  agi^  eggem,  oa,  u.  s.  w.)  auf  Tschet* 
scheniiiich  und  Tuschetilch  tage;  auf  den  Inseln 
Mallikolo,  den  Gesellschafts-Sapdwichs-Freund^ 
Schaftsinseln:  tomigene,  magene,  tagene,  u.  s. 
w*    Die    Wogulaen    um    Beresow    nennen    die 
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Schwester  ieg  agi  ^  dai  heisBt ,  des  Vatera  Toch- 
ter. Diese  Vermischung  der  Yerwandtschaftsna- 
meu  ersehen  wir  noch  klarer  aus  folgenden 
Sprachen : 

Z(4^ejrte  Familie, 


f. 

Auf  Telea  tisch              .         . 

ssüin. 

a. 

—  Bacharisch             « 

• 

ssingni. 

3. 

—  Kirgisisch               •         •         % 

ssenci» 

4. 

—  Tatar.  Metsch.  Stammet 

ssa%el. 

5. 

—      —     um  Kasan 

ssünüL 

6. 

—      —     im  Baschk.  Stamme   . 

ssenglanu 

7- 

-r-      —     im  Tobolsk.  Kreise     .. 

ssunglam. 

Anmerkung. 

Mit  diesen  Namen,  die' olfenbar  von  dem 
Slawen ischen  Worte  cbihi»  (ssün,  Sohn)  *)  ah- 
stammen,  bezeichnet  man  die  ältere  Schwester, 
die  junger  aber  nennt  man  mit  den  oben  uai* 
ier  dem  Worte :  Tochter  atigeführten  JVamen  : 
egg,  agischj  agass^  akin^  ekkin^  akinnt,  u.  s.  f. 


*)  Wir  sagtn  von  dein  SlawoniBCheu,  nach  seinem  jetzigen 
Namen ;  Zweifels  ohne  aber  war  jene  Sprache ,  von  der  die 
8]awoner  und  die  andern  Volker  dieses  Wort  entlehnt  haben, 
die  ursprüngliche  I  namenlose  Sprache ,  weil  der  Begriff  Sohn 
and  folglich  «och  «lie  Benennung  desselben  in  den  ursprängÜ» 
chen,  Adamischen  Zeiten  vorhanden  seyn  musste,  da  weder 
das  Volk  noch  die  Sprache ,  weil  sie  damals  die  einzigen  wa* 
reu»  nothig  hatten  sich  einen  eigenen  Namen  zu  geben. 


64 

Dritte  Famiüe. 

1.  Auf  Iniereidsch     .     datschkimX 
•  !K  —  Suanetiscli      .     datschur.   / 
5.  —  Karlalinisch   .da.  |      Schf^ester. 

4*  —  Akuschinisch.     dutzL         / 
5.  —  Kalmückisch  .    jedetschi  {ältere  Sc/iivester). 

Anmerkung. 

Auch  diese  lYorte  slammen  offenbar  von 
dem  Slawooischen  dotsch ,  doischer,  dscbtscher 
ab. 

Vierte  Familie. 

1.  Auf  Kabaschinisch  pabam. 

%.  —  Mokschanisch  patfa. 

,3.  —  Lappländisch  obba  {Schfi^ester. 

4.  —   Kirgisisch        .  apa 

5.  —  Magidanisch    .  pag-alü'bahün. 

6.  —  Sani,  im  N.  K.     aba^  mafi/a.     I 

7.  _  Wog.  um  Nar.    popo.  K^^  '*^^^'"*^ 

8.  -  0.lj.    a.  ü.  d.  Obi.  popo.         (Sch^^ester. 

q.  —  Sam.  a.  J.  Uf-     papa.  \  ,.     ... 

,o. im  Ob.   K.     pavau.  [d^J"n§:ere 

II.  —  Wo.  am  Fl.  J.     ai^opi.  j 
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Anmerkung'. 

Diese  Worte  nähern  sich  den  unsern :.  ba« 
ba,  papa,  batja ,  die  gleichfalls  eine  Verwandt- 
schaft bezeicheu.* 
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Fünße  Familie. 

1«. 

Auf  Satnojed.  im  P.  Kreise 

.    Jenjajau. 

a. 

—     —  T. 

•     vjannja. 

5, 

•    —    am  F.  Kct. 

•     ^Jft^J^* 

4- 

--• —     im  T.  Slam. 

•     njanja. 

5. 

—  Karassinisch'       •         • 

»     nennja. 

6. 

-:r  Tafginisch 

,     Pgqfumam. 

Anmerkung. 

Mit  diesem  Worte  bat  unser  Masia ,  ttnnji 
(ojanja ,  Kinderwärterin)  die*  itieiste  Aebnlich- 
keit,  welches  letzlere,  ohne  eigentlich  eine  Ver« 
wandtin  zu  bezeichnen ,  dennoch  eine  Fratiens* 
[>erson  bedeutet ,  die  einigermassen  Mutterstelle 
vertritt.  Ausser  diesen  findet  man  noch  folgen- 
de Worte,  die  Schwester  bezeichnen;  Auf  Tata- 
risch im  Meschtschcvatschen  Stamme  beisst  die 
ältere  Schwester  mMmJui  (tjatjai) ,  die  jüngere 
hingegen,  wie  wir  schon  gesehen  haben,  ssenel ; 
auf  Chinesisch  dsjedsje  (das  mit  unserm  mumii 
(tjatja,  Papaehen)  cMn-b  (ssiin,  Sohn)  AHJtn  (dja- 
dja  ,  Onkel)  gleichlautend  ist).  Auf  Albanisch 
moire^  das  unsenn  tiamepfi  (mater ,  Mutler) 
gleicht.  Auf  Singalisch  ssctgudari^  auf  Malayisch 
ssoudara^parampuan^  unsem  roc]^4apbiaii  (gos« 
sudariinja  ,  F^^u) ,  eyAapMiiff  (ssudarinja  ,  Frau) 
ähnlich.     Ist    es  wohl  möglich ,  das»  alle    diese 
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Aehnlichkeilen,  sowohl  im  Laote  dieser  Namen, 
als  In  dem  übereinstimmenden  Begriffe  Yon 
VerwandUebaft,  nicbt  die  Folge  des  Uebergangs 
der  Worte'  von  einem  Volke  zum  andern ,  son- 
dern ein  blosser  Zufall  sey  ? 

IX.  AtrJKi  {Mush,  MANN). 


Erste 

Familie. 

t. 

Auf  Slawonisch 

• 

•     mush. 

a. 

—  Slaw.-Ungerisch         .     mush. 

3. 

—  Serviseli 

•     mush. 

4. 

—  Sorabiseh 

.     mush^  manshelsJU. 

5. 

—  Pola  bisch 

.«    mush. 

6. 

—  Susdalisch 

.     mush. 

7- 

—  Wendisch      '  ^ 

•     mosha. 

8. 

—  Pohlnisch 

•     monshy  malshenok. 

9- 

—  Böhmisch 

•     niMAsh  {muz). 

lö. 

—  Illyrisch 

.     muus  {muus) 

1 1. 

—  Karelisch 

.     miash. 

la. 

—  Finnisch 

•     miess^  miss. 

i5. 

—  Eslländisch 

•     meess. 

i4. 

—  Olonisch 

mess. 

Anm 

lerkurig. 

Es    ist  nicht  im 

mindsten  an  der    Einheit 

dieser  Familie  zu  zweifeln:  der  Buchstabe  »  (»h) 
konnte    sich    leicht  mittels  ui    (seh)   in    c    (ss) 
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verwandeln,  und  auf  diese  Art  die  Worte  mosfa, 
musch,  niufiSy  u.  s,  w.  Wzeugen» 


Ztfvyte  Familie, 

I.i 

\nf  Plattdeutsch 

mann. 

a. 

—  Deutsch 

•         • 

mann. 

5. 

• 

Schwedisch 

•         • 

'  mann. 

4. 

—  Cimbriäcb 

•         • 

mann. 

S. 

—  Dänisch 

•<        • 

maud. 

6. 

—  Isländisch' 

*         • 

manne. 

7- 

—  Holländisch  ^        • 

»         • 

man. 

8. 

—  Friesisch 

»         • 

men. 

9- 

Dugorisch 

• 

» 

meine. 

JO. 

—  Teulonisch 

► «        •  < 

gonvnan. 

if. 

—  Gothisch 

• 

gwna. 

la. 

—  Anglosächsisch    .         • 

•  • 

guma. 

i3. 

' —  Wogulisch  um  Beresow      . 

gum. 

14. 

— r  —  im  Werchoturisehen  K* 

chunu 

i5. 

« 

—  —  am  Fhisse  Tschussof    . 

kom. 

16. 

^—  Walesanisch        •         . 

cmmss. 

17. 

—  Ossetisch 

1 

• 

jemai^  moL 

Anmerkung. 

Obgleich  wir  diese  Worte,  so  wie  die  wei- 
ter unten  folgenden ,  in  verschiedene  Familien 
eintbeilen  9  so  finden  wir  dennoch  unter  ihnen 
eine  m€frklirhe  Yern  and  tschaft  :  Erstens ,  weil 
alle  ihre  Worte  ^  ausser  ihrer  augenscheinlichen 
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Aehnlicbkeit ,    mit  dem    nämlichen    nrsprungli« 
dien  Buchstaben  m  anfangen  (ein  Umstand,  der 
sich    weit  eher    durch  die   Wiederholung    eines 
und  desselben  Wortes  in  verschiedenen  Ausspra* 
rhcn  erklären  lässt  als  durch  einen  blossen  Zu« 
fsill);  ja,  wir  haben  bereils  in  der  ersten  Fami- 
lie   bemerkt,  dass  selbM:  in    den    Slawonischen 
Mundarien  das  Wort  Myarb  (mush  ,  Mann)  sich 
leicht  in  Mym%    (musch)  und  Mye%  (miiss)  ver* 
wandeln  konnte;  hier  aber  sehen  wir,  dass  das 
Pohinische  Myarfc,  welches  monsh  ausgesprochen 
wind  ,    sich     den     Deutschen .  mann ,     inan  nfi- 
hert,  und  dass  das  Walesauiche  omuss  und  das 
Teutonische  gomman    (deren  Wurtettheile  mi4ss 
und    man   eben    dasselbe    bedeute»)   aozetgea , 
dass  diesie  beyden  Worte  nichts  anders  sind,  als 
ein  aus  dem  andern  hergeleitetes.  Drittens,  wer- 
den   die    Worte     MysRib     (mush)  und    «le^OBl&km 
(tschelowjek ,  Mensch)  in  vielen  Sprachen  eines 
für  das  andere  gebraucht.   So  zum  Beyspiel  sa* 
gen.  wir   ein  berühmter  Mann   anstatt    ein    6e^ 
rühmter     Mensch.     Die    Kleinrussltinder     sagen 
Mann   anstatt    Mensch.     Das    Karelische    Wort 
miash  und   das  Olonische  mess    bedeuten    eben 
sowohl    Mann  als    Mensch.     Daher   denn    dem 
Walesanischen  omuss  und  dem  Teutonischen  gom^ 
man ,  die  Mcay^  bedeuten  ,  in  mehrern^  andern 
Sprachen  Worte  entsprechen ,   die   lUensch  aus« 
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drucken*  (Sieh  ttoch  fernere  Beweise  davon  un* 
ter  dem  Worte  «lejosteib  (tschelowjek^  Mensch). 

Familie^ 


I.  Anf  Lateinich 

marUus^i4fir  (vir). 

i.  - 

—  luKeinsch           ^ 

marito. 

5.  . 

• 

—  Neapolilaniseh    . 

marii(k 

4. 

—  Spaniseh             •    .     • 

nuaridok 

5. 

—  PorlagtesiiM:h.     •    .     • 

maridoL 

6. 

—  Roman,  n.  Alifranzös. 

moirii. 

7-- 

—  Fianzösieh 

mari. 

8.. 

—  Tscheremissisch 

majfOf^ 

9-  • 

—  Mordowiseh         ..    .     • 

nUrdfo. 

10.  - 

— •  Persiscb     ^ 

mert^  ar. 

11.  • 

—  Knrdischr 

meri  ^  shinftnüm. 

13. 

—  Arabisch  '        .     ^ 

maraiL 

i3. 

—  Armenisch          • 

mari^  air. 

i4. 

—  Kartalinisch        •         • 

kmarL 

i5. 

—  Tschetschenziscb 

maawi 

i6. 

—  iBgoschewisch 

maar-m 

17. 

—  Tusche  tisch     .    .. 

maar. 

18. 

—  Akuschinisch 

muH^uiL 

ift. 

—  Indost.  im  MoltaB    • 

mart.                  n 

ao. 

—  Bucharischr        ^        • 

mjardy  ai% 

aK 

Türkisch 

er. 

aa. 

—  Tatarisch  um  Kasan. 

ir. 

a5. 

im  Mesch.  Stam, 

ire. 

a4. 

im    Basch.  Stam, 

ir. 
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aS.  Anf  —  im    Noga.   Slam. 

ir. 

a6. 

■  —  im    fobolsk. 

• 

Kr. 

ir. 

37.  — 

—  im  Tschads.  Slam. 

jer. 

38. 

•  —  am  Tschulim 

Jer. 

29,  — 

« 

.  • —  am  Jenissei 

• 

jeru 

3o.  T— 

—  im  K.  Sl.  im 

• 

K. 

jerm. 

3i.  — 

-  — ^  am  Barab 

jerem. 

3a. 

-  Kaii^tisch 

arin. 

33. 

Teleotisch 

jerL 

34. 

^  Chiwisch 

MT. 

35. 

Kirgisisch 

jer. 

36. 

•  Truchmenisch 

Jer. 

57.- 

Jakutisch 

jer. 

38. 

Mongolisch 

jere. 

3g.  — 

Kalmükisch     . 

jere. 

4o.  — 

der  Insel  Tanno 

jorroman. 

4».  — 

Lithauisch 

Tvirass. 

43.  — 

Lettisch 

küiros's. 

43. 

'  Kriwo4Liwonisch 

■ » 

wirss. 

44.  - 

Ungerisch 

firß^  ßrtsche. 

45. 

Irländisch 

far. 

46.  — 

Süranisch 

weress. 

Anmerkung^ 

Man  sieht  in  dieser  Familie,  dass  die  Wor- 
te: mard^  mar'i^  mart  ^  mert ^  u.  s.  w. ,  dui-ch 
Wegwerfnng  des  Anfangsbuchstaben  m,  sich  in 
ar,  «r,  er  ^  erl,  tt.  s;  w. ,  verkürzt  haben.  Diese 
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Abkiirzungen  bemerkt  man  sogar  in  einer  und 
derselben  Sprache  ^  als  im  Persischen  mert  und 
ar,  inip  Armenischen  mor^  und  uir ,  im  Bucba* 
rbchen  mard  und  ar.  Hieher  muss  man  »line 
Zweifel  auch  das  Lateinische  "wir  ^  nebtt  den 
Worten  anderer  Sprachen  wiras^  wites^  firtschey 
far ,  u.  s.  w.  rechnen ;  denn  so  wie  mar  >  oder 
far  und  ar^  sind  auch  wir  und  /r,  augenschcin- 
liclie  Verkürzungen.  Itzt  entsteht  die  Frage:  Ist 
diese  dritte  Familie  eine  und  dieselbe  mit  den 
beyden  ersten,  oder  bildet  sie  eine  von  ihnen 
verschiedene?  Es  scheint,  dasssie  eines  und.  das- 
selbe, ist;  Erstens,  weil  sie  gleichfalls  den  näm- 
lichen Anfangsbuchstaben  hat ,  und  Zwcyteus  , 
weil ,  da  in  einigen  Sprachen  das  Wort  mush 
(Mann)  zu  gleicher  Zeit  einen  Menschen  gera* 
dezu\  dann  aber  auch  einen  verehlichten  Men- 
sehen  bezeichnet,  in  andern  hingegen  diese  bey- 
den Bedeutungen  sich  nicht  in  demselben  Wor- 
te vereinigt  finden,  es  nothwendig  war  sie  durch 
verschiedene  Endungen  anzuzeigen  als  an  und 
ar.  Wif  sehen  diess  noch  deutlicher  unter  dem 
Worte  qeJOBUR'b  (tschelowjek ,  Mensch).  Hier 
bemerken  wir  noch  das  Kurdische  shinamin,  das, 
wie  es  scheint,  aus  dem  Slawonischfen  ^(?/ia 
(»hena ,  Weib)  und  dem  Deutschen  man  (das 
sich  aus  mush  gebildet  hat)  zusammengesetzt 
ist ,   wie   wenn  "wir  in    unserer  Sprache   ^Keiw* 
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Mymm  (slienomosh  ,  WcibcAtnann)  ,   duf  ist , 
^  rehlichter  Mann  sagen  wurden.     Wir  sind    bcy 

unsern  Bemerkilogeil  deslialben  um  so  amständ* 
^  licher,  damit  man  sich  durch  ihre  grössere  An- 
,  zahl    diesto  bessere    Begriffe  und  die    Ueberzeu- 

gang  von  der  Verwandts<:haft  und  dem  Gang^le 
,  aller  Spracheu  verschaffen  könne. 


X.  HEAOB'bK'b  {TscheUm>ßeh,  MENSCH). 


1 

Erste  FaniUk. 

• 

• 

I.Auf  SlaWonlsch      «         .     tschelou'jtth. 

3. 

—  $law.*Ungcrisch       *     tsebtoajek. 

5. 

—  Servisch           .         *     tschelüivjek. 

4. 

—  Klein rnsslaiidisch    •     ischetouyek. 

5. 

-—  Susdalisch       «         «     tsehehHvjeki 

6. 

—  Böhmisch        •         •.   tschhujek^ 

7- 

—  Sora  bisch        «         •     tschlar/ek^ 

8. 

• 

—  Pohlnisch        •         .     ischlouyek^ 

9- 

— .  Wendisch        *         »     tsfihloivik. 

lO. 

—   Kaschubisch         '  *     ischh^ik. 

if. 

—  Iiryrisrh          /        *     xio^iyek. 

la» 

—  Polabisch       ♦         .     ischariot 

i5. 

—  Lettisch          .         .     zilts^ks. 

»4. 

—  Krlwo«Liwotiisch    .     ziteks. 

i5. 

—  Lithanisch     «        *    zmo^us. 

i6. 

—  Kubatschiniseh       .     tsche. 

i?. 

—  Awarlsch       .         .     ts^hi^  adam^  henai. 

7? 

i8.Auf  KasUKomiMiach      •     isehu. 
Tg.  —  Akascliiniich  •     ischu* 

Anmerkung. 

Diese  erste  Faitnnte  ist  dtirchaus  roii  den 
folgendeq  verdchiedeoi  und  nnf  einem  von  den- 
selben verschiedenen  Begriffe  gegründet.  Sir 
kömiut  von  dem  Worte  cjobo  (sslowo ,  Wort , 
Sprache)  her^  weil  das,  den  Menschen  von  den 
übrigen  Geschöpfen  unterscheidende  Merkmal  die 
Gabe  su  sprechen  ist.  Daher  die  Benennung 
CAoeeKB  (sslowek)  d.  L  der  Sprecher ,  ein  spin«« 
chendes  Geschöpf,  die  sich  in  zhu^ek^  ischtoH^k 
und  tscMwfjek  verwandelt  hat.  Die-  einsylkigen 
Worte  tsche^  tschi,  ischu^  sind  wahrscheinlich 
Bruchstücke  davon.  Das  Awarische  henat  konn- 
te leicht  ans  dem  Slawonischen  sKeoamib  (ülie- 
nat,  verehlicht)  entstehen,  indem  man  daninter 
tschttOi4jek  (Mann) ,  verstand  :  eben  so  wie;  wir 
unter  dem  Worte  nym%  (musli,  Mann),  seiner 
Ehe  ttneingedenk,  bloss  einen  Menschen  verste* 
hen.  Das  Lithauische  zmogus  ^  seines  Anfangs» 
buchstaben  z  wegen ,  gehört  zu  dieser  Familie, 
jedoch  der  unmittelbar  darauf  folgenden  Sylbe 
mag  wegen,  zur  Familie  unter  dem  Worte  My»% 
(mush,  Mann). 

Zii^yte  Familie. 

I.  Auf  Lateinisch  •         .     hämo  (homo). 


'  \ 
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a. 

Auf  Italienisch 

•    emo  (uomo). 

3. 

• 

—  NeapoUUni$ch 

•    ommo. 

4. 

—  Portugiesisch 

•     onun. 

5. 

—  Spanisch 

.     ombre  {homhre). 

6. 

—  Boman.  u.  Altfrans.    jume.  / 

7- 

—  Französisch    . 

•    omm  {hommey 

8. 

—  Walesauisch  . 

.    oinmouz» 

9- 

-^  Walachist'h    , 

•    om. 

lO. 

—  Lappländisch 

•             ■                ■ 

.     ulmuts* 

• 

• 

Brüte 

• 

Familie. 

I.. 

4uf  Cimbrisch 

•    nuinn. 

a. 

—  Gothiäch         • 

.     manna* 

1       • 

3. 

— ^  finglisch 

.     mjan  (man). 

4. 

—  Mord  o  wisch 

.     loman. 

5. 

—  Mokschanisch  .• 

.     hman* 

6. 

- —  Neuguineisch 

•     ssommman. 

7' 

—  der  Insel  Tanno 

.    jerromaan. 

8. 

—  Karelisch 

•  .  mijash^  itiegmine. 

»• 

—  Finnisch        • 

.     ingemin. 

lO. 

—  Estländisch' 

•     innimesse. 

It. 

—  Oldnisch       .• 

\     mess. 

la. 

'«-^  Dänisch 

•    mand^  meneske. 

i3  . 

^ —  Isländisch     • 

•     madur,  manesskia. 

i4. 

— -  Anglosächsisch 

.     menisk. 

i5. 

—  Malayisch 

.     manusja. 

i6. 

—  Teutonisch 

.     menisko^  mennisch. 

»7- 

—  Wärushisch 

• 

•     muTuU. 
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t8.j 

iuf  Zigeuneriseh 

.    manuiy  rom. 

19- 

—  Tamaiisch 

.     manuschen. 

ao. 

—  Altpersiflch 

«     meschioy  mereie. 

31. 

—  Schwedisch 

»     mennischa. 

33. 

—  Holländisch 

•     marU  (nioh). 

35. 

—  Friesisch 

• 

•     mensch. 

34. 

—  Plattdeolsch 

•     mint. 

35. 

—  SiDgalisch 

,.     miniga. 

»6. 

^ —  Malabarisch 

.     manizen. 

Vierte 

Familie. 

• 

I.  Auf  Persisch 

•     mardj  adem.   ^ 

2. 

—  Permisch 

.     marty  mori. 

i. 

—  Säranisch 

.     mort. 

4. 

—  Armenisch 

.    marty  mard 

S. 

— -  Peelewisch 

mard. 

6. 

—  Sua  netisch 

.     mare. 

7- 

• 

—  Indost.  in  Benga.     muurd. 

8. 

in  Dekan,     murd^  manusch. 

9- 

—  Knrdisch      . 

.     murufy  adem. 

Anmerkung. 

Wir  haben  oben  bemerkt ,  dass  MyoiKh 
(mush ,  Mann)  und  qe^oatKi»  (tschelowjek , 
Mensch)  in  vielen  Sprachen  eines  filr  das  ande- 
re gebraucht  werden,  und  dass  die  Sylben  oder 
Wurzeln  Myaic^  Man^  Map,  bey  allen  ihren  Ver« 
Änderungen   dennoch  in  allen    Sprachen    einer* 
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ley  Begriff  bezeichnen  9  d.  i.  einen  durch  Jahre 
ehrwürdigen  oder  verehlichten  Mann  (wie  im 
Slawönisdhen  My^c^  im  DeoUchen  Mann^  und 
so  Weiler) ,  oder  bloss^  einen  verehlichten  (wie 
im  Frantösischen  mari^  .im  Italienischen  marito 
u.  s.  f.),  oder  schlechthin  einen  Menschen  (wie  in 
dieser  vierten  Familie).  Diese  Uebereinstimmung 
unter  so  vielen  Sprachen  zeigt,  dass  die  Sylben 
mushf  man^  mar  keineswegs  besondere  und  ver* 
schiedene  Wurzeln ,  sondern  eine  und  dieselbe 
sind.  Wir  haben  schon  zum  Theil  ihre  Einheit 
gesehen.  Untersuchen  wir .  aber  dennoch  hier 
genauer,  welche  von  ihnen  die  ursprüngliche 
scy ,  aus  der  dann  die  andern  enistanden  sind. 
Es  scheint ,  dass  die  heyden  letztern  man  und 
mar  von  dem  Slawonischen  myact»  aus^folgcnden 
Gründen  herstammen:  Erstens  ist  die  ^Stufen- 
folge der  Veränderung  desselben  sichtbarer. 
Stellen  wir  die  erste  Familie  (unter  dem  Wor- 
te BiysKi»)  mit  der  dritten  (unter  dem  Worte 
qejiOBUR'b)  zusammen ,  und  wir  werden  in  den 
Worten  dieser  heyden  FamilicB  eine  grosse 
Aehnlichkeity  sowohl  im  Laote,  als  auch  in  den 
Bedeutungen  finden»  und  namentlich:  aus  Myacib 
(wenn  wir  es  wie  musch  aussprechen)  entstehen 
die  Namen :  meschio^  mensch^  mauischa^  mat^  u. 
s.  w.  Zweytens,  stellen  wir  eben  diese  erste  ^  Fa- 
milie  (unter  dem  Worte.  MysKi)  mit  der   zwey« 
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ten    (anler  dem  Namen  «lejios'bKv)    sasammen  , 
ifod    wir  werden  finden.,  dass  dieses    nämliche 
Wort  ronsh,  indem  es  sich  sluffenweise  in  muuSj 
ommouz ,    mensch ,  man  verändert ,  die    Namen 
erzeugte:  ^omo,  omm^  gaman^  bman^  o.  s.  w. 
(der    Buchstabe  e  (g)  oder  das    ausländische  h , 
wird    nicht    in  alleO'  Sprachen    ausgesprochen). 
Der  FräuEose  spricht  omme^  schreibt  aber  Aom» 
me,  und  mit  dem  Artikel  Ffumune  (woher  man 
in    andern    Sprachen  loman  anszusprechen    be« 
gann).  Drittens  ist  es  augenscheinlich^  dass  das 
Lateinische  homo,  das  Französische  komme  u,  s. 
w.,  obwohl  sie  durch  ihre  Verkürzung  dieWur- 
zelsylbe  mush  (die  sich,  wie  wir  schon  gesehen . 
haben,  nachher  in  niuss  und  man  verwandelte) 
verloren  und  davon,  nach  Verwerfung  des  Buch* 
stabeti  xf,  nur  den  Buchstaben  m  oder  mo,  me 
beybehalten  haben,  sich  aus  den  Worten  muuij 
ommouz f  ornus^  in  die  Worte  Aomo,  komme  um* 
gestaltclcft ;  dass  jedoch  in  andern  Mundarten , 
ja    in  ihnen  selbst  die  nämlichen  beyden    Ver* 
Wandlungen  {mussy  man)  wieder  zum  Vorschein 
kommen,  wie  zum   Beyspiel  im  Portugiesischen 
omeny   in  den  von  ?iomo  abgeleiteten    Lateinis- 
eben.  Französischen,  u.  s.  w.,  Worten:  humani- 
tas,  bumanit^    (Mensi^licbkeit).     Hier  erscheint 
von  neuem  die  W.urzelsylbe  man;  in  folgenden 

hingegen:  mas{uym%^  Mann),  mas^ 
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cu/iniias  (der  männltehe  SUmm);  in  den  Ilalie« 
nischen:  maschio  (männltcli  n%ascolmo  (männlich); 
in  den  Französischen:  mascuäny  male  (gleichfalls 
männlich)  erscheint  die  Wurzelsylbe  muss.  Vier* 
teus  haben  wir  bereits    der  Veränderungen  der 
Sylben  mashy  man  in  mar  schon  erwähnt;,  und 
bemerken    auch  hier,  dass  das  Lateinische    mas 
(mush,    Mann)  in  der    £weyten  Endnng    maris 
bat,  wovon  wahrscheinlich   die  Worte  maritus  ^ 
marito^  roari  u.  s.  w.»  die  gleichfalls  Mann  be« 
seichnen ,   entstanden    sind.     Endlich    Fünftens 
zeigen  die  Namen ,  womit  mau  in  den  auslän- 
dischen Sprachen  die  Begriffe  Mann  und  Mensch 
ausdrückt.,  keineswegs  in  ihren    Wurzcisylben , 
welcher  in  ihnen  enthaltene  Begriff,  zur  Zusam»^ 
menseteung  dieser  Namen  Anlass  gegeben  habe. 
Daraus  folgt  nothweudiger Weise,  dass  diese  Wur- 
zcisylben nicht  ihre  eigenen  ,   sondern  von  an* 
dern  Sprachen  in   die  ihrige  übergegangene  se- 
yen,  die  manche  Veränderung  erlitten,*  und  da- 
durch   ihre  ursprüngliche  Bedeutung  unkennt- 
lich gemacht  haben.    Im  Gegen theile  aber  ent* 
hält  die  Slawonische  Wurzel  mush^  in  dem  Wer* 
te  MysKii  (Mann)  ihren  Urbegriff;  denn  sie  ent- 
steht,    sie  hat  ihren  Ursprung  tou    dem    Zeit- 
worte Mory  (mogu  ,  ich    kann) ,  Mo<ih  (moisch  , 
können) ,    das    die    Zweige    iiotiib    (moschtsch , 
Macht),  MorymecniBO  (moguschtschestwo,  Stärke) 
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erzeugte.  Die  Benennung  »9^.«^  (Mann),  die  aus 
diesenn  BegrifFe  enlstanden,  entspriclit  dem  We- 
sen des  Menschen  männlichen  Geschlechts,  dec 
sich  von  dem  >veiblichen  durch  seine  körperli« 
che  Ma<At  (d.  i.  Stärke ,  Kraft)  unterscheidet  ^ 
und  durch  seinen  Körperbani  der  mit  der  Gahe 
zu  sprechen  und  zu  denken  begabt  ist ,  über 
alle  andern  Geschöpfe  herrscht.  Das  Wort  My« 
cKjjibi  (muskulü  ,  Muskeln)  in  unserer  eigenen 
Sprache  MbiuiuM  (müschzüj  ist  in  dieselbe  aus 
dem  Lateinischen  (musculusj  oder  aus  dem 
Französischen  niuscles  übergegangen;  aber  wahr« 
scheinlicherweisq  kömmt  es  selbst  von  dem 
Worte  aiyoich  her,  da  es  jene  Gelenke  unsers 
Körpers  bezeichnet  ,  durch  deren  Anstrengung 
in  uns  die  Stärke ,  Kraft  erzeugt  wird.  Lomo« 
iiossof ,  indem  er  das  unterirdische  Fcoer  per- 
sonifizirt ,  sagt  von  ihm  : 

Es  strengte  seine  Muskeln  an,  erbob  se^ne  Schultern, 

Und  schleuderte  der  Erde  Last  noch  höher  als. die  Wölken. 

Fünfte  Familie, 

I.Auf Chaldäisch     *         •         .    jenasch. 
a.  —  Syrisch  .         ...    Jenoscho. 

S.  —  Assyrisch       •         .         .     nascha. 

4.  —  Samoj.  im  Obdorsk.  Kr.    jenneische. 

5.  --^ im  Mangasei.  —    Jenmetsclie, 


/ 
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Anmerkung. 

Dieser  Familie  nähert  sich  das  Slawotiische 
Wort  lonouia  (junoscha,  Jüngling)» 

In  vielen  Sprachen  heisst  der  Mensch  böte, 
baiei  boja,  bei,  u*  s,  w.  in  andern  aber  beseich* 
net  man  durch  ähnliche  Worte  Knabe  oder 
Jüngling  9  Mrie  9  vum  Beispiel «  anf  Hebräisch; 
lob^  auf  Deutsch:  bube^  auf  Schwedisch;  babe^ 
auf  Knglisch  :  babjr  oder  boy  ,  auf  Italienisch : 
lambino ,  u.  s.  w* 

Gleichfalls  heisst  der  Mensch  in  vielen 
Sprachen  adam^  adjam^  uäom  u.  s.  w.  Wir  ha*- 
hen  bereits  an  einem  andern  Orte  die  Bedeu« 
tung  dieses  zusammengesetzten  Wortes  erklärt. 
(Sieh  die  Anmerkung  unter  dem  Worte  Vater), 


FORTSETZUNG  der  SAMMIiUNOEN 
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SPRACHEN  UND  MUNDARTEN 


XI.  ;ICEHA  {Shena,  Weih). 


JErste  FamiUe. 

I.  Auf  Slawonisch 

ßhena^  ssupruga. 

a.  —  Serbisch 

shena. 

5,  —  Wendisch 

shona. 

4.  -^  Sota  bisch 

1 

shona. 

5.  —  Poblnisch 

^horuij  mal^iLonka. 

6.  ~  Böhmisch 

shena ,  manshelka  {zena^ 

« 

manzelka). 

7.  —  Illyrisch 

issenna  (xenna)^ 

8,  —  Sla wo.?  Ungar. 

shena^  druga. 

9.  —  Polabisch         , 

shonisha^ 

10/ —  Kleinrussländ« 

shinka. 

Dieselbe  ffurj^elj  entfernt: 

11.  —  Isländisch       .     konflf  fru. 

12.  —  Boin.  u.    Altf.     hena^  femmen. 
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i3.  Auf  Italienisch 

femina^  donna  (fenuna. 

donna). 

i4. - 

—  Französisch    , 

famm  (femme). 

i5.  - 

—  Walesa  nisch    . 

fennaz. 

i6.  - 

—  Tentonisch     , 

Iwena^  cJienun. 

17.  - 

—  Anglosächsisc. 

ht^enuy  'wif  (wifr). 

18,  - 

—  Gothisoh 

kfpine. 

19-  - 

—  Hellenisch 

^ini  (yw^). 

ao.  - 

—  Neagriech.     . 

ffineka. 

ai.  - 

—  Dänisch 

kmnde^/rtie^  (^umde^frue). 

aii.  - 

—  Persisch 

sseny  ssan. 

a5.  - 

—  Kardisch 

ssene. 

a4. - 

-*  Bucharisch     • 

s/any  chotun. 

a5.  - 

—  Amieaisch     • 

Jdng^  kogang. 

Anmerkung. 

Wie  entfernt  auch  diese  zwcytc  Wortfami- 
lie von  der  ersten  zu  seyn  scheint ,  so  stammt 
sie  dennoch  von  der  nämlichen  Wurzel  ab;  denn 
in  allen  diesen  Benennungen  sieht  man  einerley 
Stoff  mit  der  hauptsächlichen  blossen  Verände- 
rung   des  Buchstaben  aic  (sh)  ,  der  den    andern 

Sprachen  unbekannt  ist ,  in  A; ,  cA,  ^,  j,  ss^f, 

• 

Doch  dieses  kann  für  uns  kein  Hinderniss  seyn, 
indem  >vir  das  nämliche  überall  erblicken. 
Selbst  hier  sehen  wir  in  eben  derselben  Spra- 
che (12)  kena  und  Jimmen^  oder  (16)  ktPena  und 
chenun.     Unser  Buchstabe  m:  (sb)    wird  in  den 
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Slawoolschen  Mundarten ,  äie  das  ausländische 
Alphabet  angenommen  h^ben^  manchmal  durch 
den  Buchstaben  z  ausgedrückt,  vrie  das  9er  Fall 
im  Böhmischen  zena  ist,  wo  dieser  Buchstabe 
mit  einem  Punkte  wie  unser  J9c  (sh)  ausgespro^ 
cHen  wird,  ohne  Punkt  aber  wie  3  (s);  manch* 
mal  durch  den  Buchstaben  a:  (den  man  iks 
nennt) ,  wie  im  Illyrischen  xenna ,  wo  dieser 
Buchstabe  unsern  n  (k)  und  :w:  (sh)  entspricht. 
Per  ausländische  Buchstaben  g  wird  manchms^l 
wie  unser  e  (g),  manchmal  wie  ^  (sh)  ausge* 
sprocheo.  Wenn  wir  alles  dieses  mit  einander 
Tergleichen,  so  verschwindet  die  Yerschiedenhßit 
dieser  beyden  Familien ,  und  ihre  Aehnlichkeit 
oder  iÜnheit  wird  augenscheinlich.  Das  Arme* 
nische  Wort  hogcmg  kömmt  dem  Pohlnischen 
hochannaja  sehr  nahe,  womit  man  Frauen,  oder 
diejenigen,  die  man  Uebt,  anredet. 

Zf^ejrte  Familie. 

T.  Auf  Pampangiscb^  .  •  '^  BabaL 

2.  —  Tagalan  isch  •  •  iabafe* 

3>  —  Cimbrisch  .  •  baib. 

4*  —  Deutsch  •  .  ipeiiy/rau^ 

5.  —  Plattdeutsch  .  .  wiib^  fru. 

6.  —  Englisch  .  .  ^watf  (wife). 

7.  -^ —  Schwediscl)  .  .  '^if  (^tfj* 

8.  —  Friesisch  •  . .  lorf. 
Q.  -^-  Mokschanisch  •  mpa. 
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Anmerkung. 

Diese  Wurzel ,  oder  Familie ,  hat  eine  au- 
genscheinliche Aehnlichkcit  mit  unserm  Worte 
6a6a  (baba ,  weih) ,  welches  in  der  gemeinen 
Sprache  das  nämliche  bedeutet,  was  »eaa  (she- 
na^  \veib)  oder  »eHapiHa  (shenschtschiua,  Weibs- 
person). Die  Buchstaben  &  und  ii;  werden  leicht 
rait  einander  verwechselt. 

Dritte   FamiRe. 

1.  Auf  Holländisch  .  fruw^  <umf  (vrouw^  Tjoüf). 
a.  —  Dänisch  .  Jrue^hmnde(frue^qvinde). 
3.  —  Isländisch     .    fru^  kona. 

Anmerkung. 

Wir  haben  in  der  ersten  und  zweyten  Fa- 
milie gesehen^  dass  diese  zwey  Synonymen,  die 
von  verschiedenen  Wurzeln  abslammen,  in  allen 
Sprachen  eine^  und  dasselbe  bedeuten,  nämlich 
»eaa  (shena,  Weib ,  Frau) ,  »enu^aa  (shenscht- 
schina ,  Weibsperson)  oder  6a6a  (baba  ,  Weib) 
mit  dem  einzigen  (Julerscliiede,  dass  bey  ihnen 
wie  bey  uns,  diese  dritte  Wurzel  (fru  ,  frau  u. 
s.  w.)  ehrerbietiger  ist  als  die  zweyte  (weih, 
wife  u.  s.  w.).  Wir  haben  gleichfalls  gesehen , 
dass  die  zweyte  Familie  von  dem  Slawonischen 
6a6a    (baba »  weih) ,    als  dem  einfachsten  ,    und 
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folglich  der  Ursprache  nächstem  Worte ,  ab- 
stammt. Hier  finden  wir  eine  dritte  Wurzel,  die 
dasr  nämliche  bezeichnet.  Wober  kömmt  sie 
wohl  ?  Zweifelsohne  kann  man  schiiessen  ,  da&s 
wenn  die  zweyte  Familie  vom  Slawoniscben  her- 
kömmt ,  auch  die  dritte  davon  abstammt.  '^) 
Lasst  uns  sehen ,  ob  wir  nicht  hievon  einen 
klaren ,  der  Wahrheit  sich  nähernden  Beweis 
finden.  In  der  Slawoniscben  Sprache  wird  ein 
vereblicbtes.  Frauenzimmer  mit  zwey  Namen 
bezeichnet :  otcena-  (shena  ,  Weib)  und  cynpyea 
(ssupruga,  Gattin)  in  der  Volkssprache  6a6a  (ha- 
ba,  Weib).  In  allen  übiigcn.  Sprachen  bemerkt 
man  gleichfalls  zwey, .  den  Wovten  Mcena  (shena, 
Weib)  und  6a6£i  (haha  ,  Weibf person)  entspre- 
chende Benennungen.  Jetzi  sehen  wir  im  Sla« 
woniseben  eine  dritte:  cynpye'6^  cynpyaa  {ssvl^vu^^ 
ssupruga  ,  Gatte ,  Gattin) ,  wovon  die  Partikel 
<j(ssu)  das  Vorwort  ca(sso,  cum-con-co)  ist,  weil 
sie  von  dem  Zeitwerte  conpAQamb  (ssoprjagat , 
conjungere)  herkommen.  Und  «so  ist  es  sehr 
wahrscbemlich,  dass  nacb  Verwerfung  des  Vor- 
worts cy  (ssu)  in  den    Worten  cynpyea  und  cy^ 


/ 

*)  Wir  bescluätikeB  d«s  Wort  Slawcnisch^  Sprache  nicht 
auf  den  Zeitraam ,  wo  sie  anfing ,  die  Siawonische  genannt  x^ 
werden^  Der  Mamen  der  Völker  konnte  sich  ändern,  die  Völ- 
ker aber  nnd:  ihre  Sprachen  bliieben  be)r  alten  Veränderungen 
dieselben*. 
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n^eh  (ssuptuga  und  ssuprug)  das  Wurzel  »oder 
Stammwort  npyrb  (prug)  die  ausländischen  Na* 
men  opyB%  (fruw) ,  opy  (fru) ,  <»pay  (frau)  u.  s. 
w.  erzeugt  habe;  denn  die  Buchstaben  p  und  f 
werden  leicht  einer  statt  dem  andern  ausge- 
sprochen, wie  das  der  Fall  mit  dem  Lateinischen 
pater  .und  dem  Englischen  father  ist. 


Vierte  f^amilie. 

I.. 

1 

An f  tatarisch  um  Kasan 

chatün. 

a. 

im  Nogay'schen  Stamme. 

chaturt. 

5. 

-^ im  Tscha  zischen     —  -— 

c/iatun. 

4. 

—  —  lim  Kusnezk 

katun.           > 

j 

5. 

—  Teleu  tisch               *         * 

1 

katun» 

6 

—  Chiwisch                 .         .         . 

chatun. 

7- 

—  Tatarisch  im   Mesch.  Stamm. 

katün. 

8. 

■'  —  am  Flusse  Jenissei'. 

kaddü. 

Anthetkung. 

Auch  für  diese  vierte  Wurzel  findet  sich 
in  der  Slawonischen  Sprache  ein  ähnliches  und 
gleichbedeutendes  Wort.  Im  Liede  tgor  lesen 
wir  den  Ausdruck :  MH^Biit  xömtt  RpacHua  xjili- 
60BHBT  (milüja  choti  krasniija  chljebownü).  Hier 
versteht  manr  unter  dem  Worte  xomA  (chotja) 
Gattin ,  Weib ,  das  augenscheinlich  von  dem 
Worte  xom^nie ,  oxonia  (chotenie  ^  ochota)  her« 
kömmt  ,  um  dadurch  den  Wünsch  j  die 
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die  zur  ehelichen  Verbindung  führen ,  auszu* 
drücken.  In  eben  diesem  Liede  vrird  an  einem 
andern  Orte  der  Gatte  ja^a  (lada)  von  dem 
Worte  .saABms  (ladit)  genannt,  d.  i,  einträchtig 
leben  y  einander  lieben«  In  den  alten  Liedern 
singt  man  gleichfalls:  o&  40AH  ja^o  (oi  didi  ia« 
do).  — Auf  diese  Art  sehen  v?ir  in  4 5  Sprachen 
vier  Wurzeln  oder  Wortfemitien,  deren  Urs^ung 
und  selbst  Bedentung  die  Slawonisehe  SfMrache 
anzeigt«  Das  nämliche  sahen  wir  in  den  vor- 
hergehenden Worten;  das  nämliebe  werden  wir 
auch  in  den  folgenden  seheuv  Und  90  kann  man 
unmöglich  den  grossen  Antheil  übersehen  9  den 
die  Slawonisehe  Sprachen»  allen  übrigen  Spra» 
eben  hat|  ungeachtet  ihrer  Abweichungen  von 
derselben.  Bemerken  wir  unter  diesem  Worte 
noch  einige  Benennungen:  asena  (shena  (weib) 
beisst  in  dev^  Kriwo-Liwonischen  Sprache  eacnU' 
f^(chaspade)  augenscheinlich  von  aoc/so^a  (hos- 
posha,  Frau)^  in  der  Wattachischeii  neaacmu  (ne- 
wasti)  ,  in  der  Kaschubischen  fdacnia  (niasta) 
augenscheinlich  von  nearhcma  (newjesta^  Braut). 

XIL  A'^BÄ  {pjewa,  MÄEBCUEN). 

Erste  FamUie. 

I.  Auf  Slawoniscfa         .    dfewoy  dfei4>iza,  djea^kay 

otrofuM^iza. 
a.  — -  Staw.-Ungarisch  •     djewka^  panna. 
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5.  Auf  Pohlnisch 

djeis^iza^  panna. 

4.  — 

Sei^bisch 

djewiza^  djewoika. 

5.  — 

Illyrisch 

dUifay  dwizza. 

6.  — 

>  Kascliubiscb 

djepptscha. 

7-  — 

-  Sora  bisch 

dshait^ha. 

8.  — 

^  Wendisch 

shauschko. 

9.  9 

/  um  Beresof 

Jewa^  nenejawrem. 

io.|: 

1  um  Narum 

jewü. 

"•? 

(im    Wassjug. 

Sta. 

awL 

la.  — 

•  Wog.  um  Bcresow. 

ani,  .neu,      , 

i3.  ~ 

-  der  Ina*  Malikolö* 

inne. 

Anmerkung. 

E^  ist  schwer  zU  bestimmen ,  woher  diese 
Wortfamilie  stammt.  Die  Worte,  die  ihr  in  un- 
serer Sprache  am  nächsten  kommeti,  sind:  f^^ 
eo,  ^ueuifthCJi  (diwo,  diwitssä,  Wunder,  sich  wun- 
dern); abet  dieser  Begriff  ist  sehr  weit  Von  dem 
entfernt,  was  Wir  fi(n»ea  oder  ^n^etma  (djewa  oder 
djewiza,  Mädchen,'  Jütigfrau)  Hennen.  Er  konnte 
nicht  Anlass  geben ,  diese  Benennung  von  ihm 
faerzuleiteü ,  die,  als  Familien-  und  das  weibli- 
che vom  männlichen  Geschlechte  unterscheiden- 
der Namen,  schon  im  Anfange  der  Sprache  be- 
kannt seyn  musste:  Suchen  wir  denn  eine  wahr- 
scheinlichere Ableitung  dieses  Namens.  Wir  ha- 
ben unter  dem  Worte  Mutter  in  mehrern  Spra« 
eben  die  L^uie  jet^el^  jed ^  jeti^a  gesehen  (Sieh  in 
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der  ersten  Familie  die  Wurzel  arri).  Mit  diesem 
Namen  ward  die  Stammmutter  des  Menscheoge- 
schlechtem  Ewa  genannt.  So  konnte  es  denn 
wohl  geschehen ,  dass  der  Name  ^ihM  ^  f^ibeutfa 
(djewa,  djewiza)  aus  dem  Worte  etPa^  etPiza  mit 
BeyfiigUDg  des  Buchstaben  >4,  der  wahrschein- 
lich ein  Bruchstück  des  Wortes  ,40«&  (dotsch , 
Tochter)  oder  f^untA  (ditja  ,  Kind)  ist ,  zusam- 
mengesetzt worden ,  und  also  das  Wort  f^rboa 
(djewa)  an  und  für  sich  selbst  soviel  bedeutet , 
als:  TbcA^eroder  Kind  Eva^s.  Wie  abstrakt  auch 
diese  Herleitung  scheinen  mag,  so  ist  sie  dock 
sehr  wahrscheinlich:  Erstens,  weil  die  Verwandt« 
Schaftsnamen  (wie  wir  schon  unter  den  Worten 
Vater ^  Mutter^  Bruder y  TVeib  u.  s.  w.  gesehed 
baben^  am  meisten  die  Spuren  der  ursprüngli- 
chen Sprache  zeigen ,  indem  sie  schon  beynl 
Beginnen  derselben  vorhanden  seyn  mnssten. 
Einige  derselben  haben  sich  bis  »jetzt  in  ihrem 
ganzen  Umfange  erhalten:  so  heisst,  zum  *ßey* 
spiel ,  der  Mensch  auf  Awarisch  und  Türkisch 
Adam.  Zweytcns,  well  die  Begriffe  von  Tochter 
und  Mädchen  miteinander  so  nahe  verwandt 
sind,  dass  sie  in  einigen  Sprachen  ohne  Unter* 
schied  mit  einem  und  demselben  Namen  be- 
zeichnet werden:  twie  zum  Beyspiel  im  Lateini- 
schen filia,  oder  im  Französischen  fille,  ebenso- 
i¥ohl  Tochter  als  Mädchen  bezeichnen. 
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Zw^te  Familie. 

X.  Auf  Spanisch     .         .     donsseUa. 

!•  —  Portugiesisch       •     donseüa. 

3.  —  Italienisch  •     donzella  (donzeUaJ. 

Anmerkung. 

Wenn  wir  die  erste  Wurzel  unter  dem 
Worte  jicena  (shena ,  Weib)  betrachten ,  das  in 
der  Volkssprache  shona  ausgesprochen  'wird,  so 
werden  wir  wenig  Mühe  haben  uns  zu  über* 
zeugen  ,  dass  shona ,  kona ,  donna  u.  s.  w.  sich 
nur  durch  die  Anfangsbuchstaben  unterscheiden, 
und  deshalb  auch  diese  zweyte  Wurzel,  die  ^7&* 
euifa  (djewiza,  Mädchen)  bezeichnet,  ohne  Zwei- 
fel zur  ersten ,  die  j^ena  (shena ,  Weib)  bedeu 
tet ,  gehört ;  denn  in  diesem  Namen  liegt  der 
Hauptbegriff  in  der  Sylbe  don^  während  zella 
nichts  anders  als  eine,  den  einer  Verkleinerung 
fähigen  Namen  eigen thümliche  Endung  ist. 

Dritte  Familie. 

I,  Auf  Schwedisch  .  j^^fru. 

a.  —  Cimbrisch  .  Jungfrau. 

3.  —  Deutsch  •  Jungfer  (Jungfer). 

4.  —  Platideutsch  .  junger  (jumfer). 

5»  —  Dänisch  .    jumfrue  (jumfrue). 

6*  —  Holländisch  .    juffer  (juffer). 
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Anmerkung. 

Wir  haben  uüler  dem  Worte  :Keaa  (shena, 
weib)  gesehetl ,  dass  dai^  Wurzelwort  npjreh  (in 
den  Flamen  cynpyiTb,  cynpyra)  sich  in  den  an- 
dern Sprachen  in  die  Namen  fru^  frau  u.  s.  w., 
die  Weib  bezeichnen  (denn  auch  cynpyza^  ssu« 
pruga,  bedeutet  nichts  anders  als  Werb)  ver- 
wandelt hat.  Zu  diesen  Worten  fügten  sie  nun 
das  Wort  jung  ^  das  ebendasselbe  ist  was  die 
Slawonischen  Worte  k>b%,  soHBifi  (jnn,  junüi, 
jung).    . 

Vierte  Famüie. 

1.  Auf  Persisch        *        •     tochter^  dshoan. 

2.  —  Kurdisch       *         •     tuchter. 
5.  —  Mokschanisch        •     tcdter. 

4*  —  Finnisch  »     tjutte,  tjutirih  ' 

5.  —  Karelisch  *     tjutti^  tjuter^ 

6.  —  Tscheremissisch    •    Juder. 

Anmerkung. 

Wir  haben  eben  dieselben  Benennungen 
unter  dem  Worte  ao9I>i  Aoqiepb  (dotsch,  dotscher, 
Tochter)  gesehen.  Ubd  so  ist  die  ^Ähnlichkeit 
der  Sprachen  und  ihrer  Abstammung  von  einer 
ursprünglichen  überall  sichtbar. 
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Xni.  MAAbHHK'h  {Maüschiky  KNABE). 

Erste  Familie. 

# 

I.  Auf  Slawen  isch         •         .     malischik^  malüi. 
3.  —  Serbisch  •         .     malische 

Anmerkung. 

Dieser  erniedrigende  Name ,  vom  Begriffe 
des  kleinen  Wuchses ,  ward  in  einer  spälern 
Epoche  der  Sprache  gebräuchlich.  Früher  drück- 
te er  dasselbe  aus,  was  wir  noch  jet/.t  unter 
den  Worten  ompoKi  (otrok,  Knabe),  lOHOuia  Qu* 
noscha,  Jüngling)  verstehen. 

Zii^te  Familie. 

I.  Auf  Pohlnisch  •  .  chlopez. 

31.  '- —  Klein russländisch  «  chlopez. 

3.  — '  Slaw.-Ungarisch  .  cfUazeZu 

4*  —  Böhmisch  •  .  chlapek^  pashohk. 

5.  -^  Wendisch  .         •     glahshik. 

. 

Anmerkung.  ,  ' 

Wir   (Bussen)  verstehen  unter  dem    Worte 

thlap  y  cholop^  eher  einen  Dienstboten  als  einen 

Knaben.      » 

Dritte  Familie, 

t.  Auf  Kaschubisch       ^         •     knop. 

3,  ....  i)eutsch  •         •     knabe^  hübe. 
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3.  Auf  Alt  deutsch  •         •     knapp. 

4.  —  Cimbrisch  .  .     knabe. 

5.  —  Auglosächsisch  •         •     knepe. 
6.*-^—  Dänisch  .  .     knab. 

7.  —  Teutonisch  •         .     knet^  huh,  parn. 

Anmerkung. 

Wir  haben  diese  dritte  Wurzel  von  der 
zweyten  getrennt  9  doch  ist  beynahc  kein  Zwei* 
fei,  dass  sie  die  nämliche  sey ,  mit  der  wesent* 
liehen  Verwandlung;  des  Buchstabens  /  in  7»,  d. 
i.  indem  sie  x^ioni»  oder  x^aU'B  (chlop  oder  chlap) 
in  KH0n% ,  RHau'b  (knop ,  knap]  u.  s.  w.  verän-* 
dert.  Wie  gross  diese  Vefänderung  auch  ist,  so 
ist  sie  dennoch  durch  die  Aehnlicbkeit  der  Be- 
grifTe,  die  in  diesen  bejden  Wurzeln#  vorlianden 
sind  ,  sehr  wahrscheinlich.  Adelung  sagt :  man 
yei*stand  im  Mittelalter  unter  dem  Namen  Knap^ 
pen  einen  Diener,  KnechL  So  sagt  er  ferner  bey 
dem  Worte  knirps^  knipp^  dass  man  unter  die* 
sem  Namen',  und  vorzüglich  im  Niedersächsi- 
schen Dialekte  einen  Menschen  vbn  kleinem 
Wüchse  verstand,  so  wie  auch  einen  Laut,  den 
wir  durch  das  Zeitwort  x^ionamb  (chlopat,  klat- 
schen) ausdrücken,  und  dais  in  den  niedern 
Schulen  durch  dieses  Wort  die,  für  die  sich  da 
befindlichen  Schüler  gewöhnliche  Strafe  ange- 
zeigt wird,  die  in  Schlägen  auf  die  zusammen* 
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gehaltenen  Finger  mittels  eines  Lineals  besteht. 
Vergleicht  man  die  Gleichheit  des  Klanges  und 
die  Aehnlichkeit  der  Begriffe  in  diesen  %yvey 
Wurzeln  ,  so  lässt  sich  nicht  ohne  Grund  dar- 
aus schliessen,  dass  sie  eine  von  der  andern 
herstammen  ,  und  eine  und  dieselbe  Fantiilie 
bilden.  Das  Wort  arojio/i«  (cholop,  Knecht)  oder 
in  andern  Mundarten  ouo/teif«  (cblopez)  konnte 
leicht  aus  dem,  durch  das  Zeitwort  a:aQnanih 
(chlopat)  angedeuteten  Begriffe  entstehen,  indem 
Knaben  (und  vorzüglich  solche  ,  die  sich  im 
Dienste  oder  in  den  Schulen  befinden)  gewöhn* 
lieh  durch  ihre  Jugend  und  Lebhaftigkeit  öfter 
der  Strafe  des  GescMagen*werdens  (luonaHie, 
chlopanie)  unterworfen  sind  als  erwachsene 
Leute. 


Vierte 

Familie.         « 

I.. 

knt  Englisch 

&)«,  bahü  (hay^  laby). 

3. 

-^  Deutsch      )  sieh 
—  Teutonisch  j  oben. 

habe. 

3. 

>  huh. 

4. 

-—  Hebräisch 

hobj  eld. 

5. 

—  Walesanisch   v  . 

buebu. 

6. 

—  Griechisch 

bupais  {Bovnat^f  TtaiQ). 

7- 

—  Lateinisch 

puber,  puer  {puber ^  puer). 

8. 

-^  Italienisch 

bambino  (bambino). 

9- 

—  Schwedisch 

bof  (bqf). 

lO. 

—  Isländisch 

bou^  (bow). 
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II.  At 

ir  Kareiiscb 

poig'a. 

la.  — 

-  Oloaisch 

poiga. 

i3.  - 

-  Finnisch            * 

poiga^  poiis. 

i4.  - 

—  Estländisch 

poiSj  poissike. 

i5.  - 

—  Persisch 

pssaPj  pessan 

i6.  - 

—  Kurdiscli 

pissery  bitschuh. 

17.  - 

—  Imerelisch 

bUshau. 

18.  - 

—  Kartalinisch     . 

bidshau. 

>9-  - 

—  Andisch 

bitsc/ü^motscht 

ao.  - 

—  Arinisch 

biJUschjah 

ai.  - 

—  Tangu  tisch 

biza. 

aa.  - 

—  Tschetschene  • 

bajar. 

a5    - 

—  Tuschetisch     . 

bair. 

a4.  - 

—  Inguschew. 

bair. 

Anmerkung. 

Wenn  wir  in  dieser  Wurzel  die  Worte : 
bdbüy  bambinoj  boby  bub^  bou^j  boi^  baur^  bitschuk^ 
biza  ,  bidshau ,  u.  s.  w. ,  zusammenstellen  ,  so 
muss  man  glauben ,  dass  sie  eine  und  dieselbe 
Wurzel  mit  der  zweyten ,  unter  dem  Worte 
Shena  (baba)  ^)  befindlichen  ,  bilden  ,  oder  von 
dem  ,  mit  dem  Zeitworte  xaonamh  (wie    früher 


*)  Man  mass.  sich  hterbey  immer  erinnern  9  was  schon 
mehr  als  einmal  angezeigt  worden,  dass  die  minnlichen  nnd 
weiblichen  Verwandtschaftsnamen  grosstentheils  aus  einfachen 
kurzen  Sylben  bestehen,  und  oft  in  verschiedenen  Bedeatnn- 
gen  gebraucht  werden* 
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erklärt  worden)  gleichbedeutenden  Zeitworte 
6umh  (bit ,  schlagen) ,  5oä  (boi ,  Schlagen)  her*» 
stammen ,  in  dem  Sinne ,  dass  Knaben  (d.  i. 
Jungen,  Jünglinge)  hühn,  lebbaftig  oder  muth^ 
willig  sind.  Pie  Sylbe  bub  konnte  sich  leicht  in 
die  Sylben  bup  und  pub  verwandeln  (wie  da.« 
in  den  griechischen  und  lafeinischen  Worten 
der  Fall  ist).  Das  Griechische  bupais,  verkürzt 
pais ,  gleicht  augenscheiulich  ,  ungeachtet  der 
grossen  Verschiedenheit  d^r  Sprachen  und  Völ- 
ker, dem  Finnischen,  Olonischen  und  Persischen 
pois^  poigß ,  pessar  u.  s.  w.  Pas  Lateinische  pu^ 
ber  nähert  sich  den  Worten  garn,  barn,  die  dem 
in.  unserer  Volkssprache  gebräuchlichen  Worte 
napeuh  *)  (paren,  Bursche)  gleichen.  Im  Hebräi« 
sehen  bedeutet  bar  Sohn.^ 

"  Im  Deutschen  nennt  man  einen  Knaben  (d. 
i.  einen  unmündigen,  jungen  Menschen)  Junge, 
das  unserm  Worte  KHouia  (junoscha ,  Jüngling) 
entspricht.  Uieher  gehören  auch  das  Lateinische 
jupenis,  das  Englische  joi^n^,  das  Dänische  ung^ 
das  HolländischeyoTi^,  das  Karassinische  njunga^ 


«r** 


*)  Unser  Wort  6oMpnwh  (bojarin ,  Bojar) ,  obwohl  es  mit 
den  Worten  6aAp%  (bajar),  bair  Aehnlichkeit  hat,  unB  unge* 
achtet  einige  es  von  den  Worten  6oä  und  Api^  (boi  u|id  jar,  d. 
i.  tapfer  im  Schlagen)  ableiten,  wurde  immer  Öoj^spuu*  (bolja« 
rin)  geschrieben,  und  stammt  also  wahrscheinlicher  und  natür- 
licher von  dem  Beyworte  6o*Miu  (bolii)  d.  i.  grösser  als  viele 
aitdere,  her«    . 


I 
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das  Französische  jeune ,  das  Italienische  gUH^ane. 
u.  s.  -w. 

Das  Zigeunerische  tsehabe  oder  stchaufo.  nä* 
hert  sich  unserm  tOf^o  (tschado ,  Kind).  ^ 

Das  Ostjakische  poch  und  das  Böhmische 
(wie  iP¥ir  bereits  gesehen  haben)  chlopez  oder 
pasfuJek  nähert  sich  dem  bekannten  Worte 
nas%  (pash,  Page). 

Das  Surjanische  son  ,  sonka ,  und  das  Per- 
mische  sson^haga  stammen  augenscheinlich  Ton 
cuH-b  (ssun  y  Sohn)  her. 

So  sind  auch  von  den  Benennungen  io,by\^ 
lulo  (Knabe,  Kind)  in  verschiedenen  Sprachen 
die  Worte:  pupe^  P^P^  ^  poupee  und  gleichfalls 
pupila,  pupille  (Pflegekind)  hergeleitet.  Die  Ver- 
wandtschaft der  Begriffe  und  die  Aehnlichkcit 
der  Laute  geben  Anlass  zum  Uebergange  von 
einem  Gedanken  zum  andern. 

XIV.  /fHTß  (Dit/a ,  KIND). 


Erste  Famäfe. 

1 .  Au  f  Sla  wonisch 

•     dif/a. 

1.  —  Susdalisch 

• 

•     dU/a. 

3.  —  Slawonisch«Ungarisch 

•     diije. 

4,  —  Illyrisch 

•     djete. 

5.  —  Böhmisch 

.     dite. 

6.  —  Serbisch 

dete. 

7 
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7«  Auf  Poblnisch 

.     dsjezje. 

8.  —   Klcinrussläiidiscli 

djetüna. 

9.  —  Pola  bisch 

•     dslüetscho 

10.  —  Kaschubisch     • 

•     dshieische 

it.  -^  Chinesisch 

.     dsü. 

la.  —  Maoshurisch    . 

.     dsL 

• 

Anmerkung. 

Aus  dem  Lanle  äi  konnten  leicht  die  Lau- 
te dsü  ,  dsje^  ^V^^t  dshieje  enlslchen.  Uobrigeiis 
gehört  das  Wort  ditja  ,  das  eben  so  wie  mum/f 
(titja,  die  weibliche  Brusi)  durch  Wiederholung 
der  Sylhe  di  (denn  dioAev  ei  und  tja  sind  bey- 
nahe  Wiederholungen)  gebildet  worden ,  zum 
Stoffe  der  ursprünglichen  Sprache, 

Zii^eyte  Familie^ 


I.  Auf  Golhisch 

• 

barn. 

2.  —  Dänisch 

• 

barn. 

5.  ■ —  Isländisch 

• 

harn. 

4.  —  Schwedisch 

• 

barn. 

'5.  —  Anglo- sächsisch 

w 

bearn^  tschild. 

6.  — e.  Friesisch 

• 

berne. 

7.  —  V>itbaui$ch 

• 

berneUs, 

8.  -—  Lettisch 

1" 
• 

•  , 

berns* 

Q.  —  Kriwo-Liwoni 

Lsch 

• 

bers. 
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.  Anmerkung. 

Wir  haben  bereits  von  diesem  Namen  in 
der  Anmerkung  zur  vierten  Wurzel  unter  dem 
Worte  Knabe  gesprochen.  Wir  bemerken  hier 
nur,  da^s  das  Kriwo-Liwonische  bers  (Kind) 
sich  dem  Französischen  berceau  (Wiege)  nähert. 

Dritte  Familie^ 

I.  Auf  Celtisch            .  .         •  .  6ab. 

3.  —  Indostanisch  in  Bengalen  •  baba. 
5.  — Dekan  .  baba. 

4.  —  Suanetisch  .         •  •  bobsch. 

Anmerkung. 

Wenn  wir  diese  dritte  Familie  mit  der 
zweyten  unter  dem  Worle  Vater  ^  gleichfalls 
mit  der  zweyten  unter  dem  Worte  ff'eib^  und 
mit  der  vierten  unter  dem  Worte  Knabe  zu- 
sammenstellen,  so  sehen  wir,  dass  eine  und 
dieselbe  Benennung  dem  ^inen  Volke  zur  Be- 
zeichnung des  Begriffs  Vater ^  einem  andern  zur 
Bezeichnung  des  Begriffs  ff^eib ,  einem  dritten 
und  vierten  zur  Bezeichnung  des  Begriffs  Kna* 
he  oder  Kifid  dient.  Wir  kö;men  noch  hinzu 
fügen ,  dass  Knabe  oder  Kind  in  vielen  Spra- 
chen bald  buld  ju.  s.  w.  heissen  ,  d.  h.  Namen 
haben,  die  leicht  von  dem  ursprünglichen  baba 
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(Weib)  herstammen  köonen  /  durch  die  einzige 
l^erwaodlung  des  zweyten  Buchstaben  b  in  /. 
Vielleicht  haben  auch  unsere  Worte  öaaoeamb 
(balowat,  verziehen,  erfreuen  wie  ein  Kind)  6a- 
joBCHb  (balowen,  verzogen)  u.  s.  w.  daher  ihren 
Ursprung.  In  nAsern  Volksliedern  sagt  man  von 
einem  Mensolien,  der  sich  einem  unvernünftigen 
Leben,  wie  mit  unreifem,  kindischem  Verstände 
hingiebt:  3a5y6eHHaa  mBOA  rojOBVUiKa  (sababen- 
naja  twoja  golowuschka,  dein  verzärteltes  Köpf- 
chen). Hier  liegt  der  Hauptbegriff  in  dem  Wor- 
te 6iy6e  (hübe),  da  aa  (sa)  nichts  anders  als  ein 
Vorwort  und  aile*s  übrige  eine  Endung  ist;  die- 
sem Worte  aber  entspricht  kein  Begriff  mehr 
als  der  eben  angezeigte. 

Vierte  Famitie. 

I.  Auf  Surjanisch  •  .  tschetjad^  kaga. 

a.  —  Englisch  .  .  tschculd  (child). 

3.  -—  Teutonisch  .  .  shied. 

4'.  —  Deutsch  >     •  .  Aind. 

«'S 

5.  —  Plattdeutsch      •         ^     kind. 

6.  —  Holländisch        •         .     kind. 

Anmerkung. 

Unsere,  diesen  nahekommenden  Worte:  «le- 
MiAh  (tscheljad)  «ie.aiiAHBi](bi  (tschcljadinzü),  wenn 
sie  auch  eben  nicht  mindeijährige  Kinder,  son- 
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Atvn  vielmehr  Dieusibolea  ,  Hausgefiossen  be« 
zeicbnen ,  werden  dennoch  (gerade  wie  wsser 
^Thmu  (djeti,  Kinder)  oder  Aas  ausländische  Kin* 
der  manchmal  ttberhaupt  in  der  Bedeutung : 
junge  und  alte  Leuto  gebraucht.  Un^er  tseheljvtd 
oder  das  Englische  cAi/it/,  bder  d<is«  Aogl^ü-sachsi« 
sehe  cild  (sieh  die  zweyle  %amrilie) ,  in  Erman* 
gelung  des  Buchstaben  t  (tsch?)  in  an^dera  Spra- 
chen 9  konnten  sich  sehr  leicht  in  shind  und 
kind  verwandeln  ,  so  wie  auch  in  das  Jüdische 
ieled^  in  das  Chatdäisehe  jeluduy  in  das  Arabische 
wehd^  in  das  Assyrische  iaJja>  in.  da;^  Assani&che 
jaii ,  u.  s.  w. 

Fünfie  Familie^ 


1.  Auf  Permisch 

«     nalapja^  keega. 

i 

2.  —  Ossetisch 

.     lapu. 

5,  —  Woljakisch 

.     nülpi 

4.  —  Olunisch 

lapsL 

« 

5.  —   Finnisch 

»'     tapsig  lachsL 

6.          Estländisch     < 

.     laps. 

7.  -^  Karelisch 

lapgi. 

0 

8.  —  Tavginriscb 

•     tapsakm. 

1 

Die  Worte;  nalapja,  lapu  u.  s.  w.,  nähern 
sich  iinsern  ;  na  adncLXh  {na  hipach>,  auf  den 
Pfoten)»  Jiana  (1^^>  Pfote ,  Tatze) ;  uni^  kriecht 
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ein  Kind  ,  g^elit  es  nicht  anf  den  Füssen  (d.  h. 
auf  den  Füssen  und  Händen)?  Kömmt  ihm  die- 
ser Ausdruck  nicht  zu?  Zudem  heisst  es  in  meh- 
reren Sprachen  kaga.  Auch  dieser  Name  passt 
für  ihn;  denn  ruft  man  ihm,  wenn  man  es  von 
irgend  einer  ihm  schädlichen  Speise  abwenden 
will,  nicht  zu:  kak^  und  wiederholt  es  nicht 
selbst  dieses  Wort  ,  wenn  ihm  etwas  zuwider 
ist?  • —  Wir  Führen  alles  dieses  an,  und  stellen 
es  zusammen ,  ohne  die  Gjewjssheit  jeder  Ab- 
stammung zu  behaupten  ;  wir  foIgcM'n  nur  dar- 
aus ,  dass  die  Menge  dieser  Aehnlichkeiten ,  die 
man  überall  bemerkt ,  nicht  ein  blosser  Zufall 
scyn  könne,  und  dass  die  Spuren  der  uraiifäng- 
liehen  Sprache  in  allen  andern,  selbst  den  ent- 
ferntesten ,  durch  Nachforschen  und  Yerglei- 
chung  ähnlicher  Bemerkungen  augenscheinlich 
werden. 

XV,  AWAtt  {Ljudi ,  LEUTK). 

JErste  Familie. 


I.Auf  Sla  wonisch 

.     Ifiidi. 

^. Ungarisch 

.     Jjudi. 

5.  —  Böhmisch                 . 

.     ljudi. 

4*  —  Serbisch 

.     IjuJL 

5.  —  Kleinrussländisch  . 

•     //udi. 

6,  —  Susdaltsch               ^ 

•     ^'udi^ 

io5 
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Auf  Plattdeatseh 

•     Ijudi. 

8. 

—  .Tentonisclr 

liutL 

9- 

• 

—  Deutsch 

Ihute,  menschen. 

lO. 

—  PoliTnisch 

Ijudse. 

II. 

—  Friesisch 

Ißdde. 

12. 

—  Lellbch 

IJaadis. 

i3. 

—  Kriwo-Liwonisch  • 

liandh 

i4. 

—  LapTändisch 

liwdy  /uüfMe, 

i5. 

—  Ind^aAtanfsch  in,  Benga. 

tbge. 

i6. 

—     — .    —    —  in  Dekau. 

toag. 

•7- 

—  Tschapoginscb 

M 

Ißiisc/iach\ 

i8. 

—  Wendiscfe 

lud^  Ijudii  (ludj 

• 

ludii). 

•9- 

' —  Sofabiscii 

tudsfi. 

lO. 

.f—  Bretaniscii 

lud^  SS  ad. 

ai. 

—  Aiiglos^äckdiscb     . 

Ijudy  menn  (tu* 

- 

de^  menn). 

Awsser  diesen  Na^mcn  fiiln*t  AdefiHi^  rroch 
an:  rfre  Aftdoutsche»  liadi\  liuti  *) ;  di«  Ahpng« 
Üschca  te'ö?,  lede;  dfas  IsPändiscbe //W»  das  Schwc- 
(Vis^ehe  lyd^  das  Walfische  ///w'^rfj.  «fas  GriechiscRe 
AftTog^,  Afog,  ».  s.  w.  Dfeses  Wort  mntis  selir  aft 
st'yii.    Es   ist  schwer  zti  besLiimwetr,    welier    es 
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*)  An  vielen  Stellen  bemerke  man  ,  das«  ^Vve  Ho^ländbehen 
und  Altdeutschen  Worte  sivh   den  v^lawunischen  mehr  nähern^ 
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slammt.  Alle  Wartableilungen,  die  ich  in  frem- 
den Sprachen  zu  lesen  Gelegenheit  halle,  schei- 
nen mir  sehr  enlfernt ,  und  ich  finde  keinen 
Begriff,  der  »ich  ihm  mehr  nähere,  als  .das 
Worl  jiM^i/una  (Ijadina)  das  ein  Feld  beseichnei, 
worauf  junges  Holz  wächsl:  npo^ndnemh  c^r4^, 
OKU  mpoawmb  na  ax^iHih  cejibHfbü  (prosjabnel 
ssud,  aki  Iroskot  na  Ijadinje  sselnjei,  die  Gerech- 
ligkeit  wird  gedeihen ,  wie  das  Gebüsch  auf 
grüner  Flur.  Osias  X.  6.)  Das  Entstehen  und 
das  Wachslhum  der  Menschen  auf  der  Oberfiä« 
che  der  Erde  konnte  leicht  mit  dem  Entstehen 
und  dem  Wa<ihsthum  des^  Holzes  auf  dem  Felde 
(Ijadina)  verglichen  werden ,  und  daher  konnte 
das  Wort  (fadina  (wenn  es  früher  ^vorhanden 
warj  Anlass  geben  zur  Bezeichnung  des  men- 
schlichen Geschlechts  durch  das  Wort  juo^i 
(Ijudi ,  Leute).  In  dem  ^orte  tea/t^^h  (tscheljad, 
Diener,  liCUte),  te^A^i^Hifhi  (tscheljadinzi,  Diener 
(sieh  die  vierte  Familie)  scheint  die  Sylbe  te 
(tsclie)  irgend  ein  Bruchstück  zu  seyn,  oder, die 
Verwandlung  des  Buchstaben  c  (ss) :  nach  die- 
ser Voraussetzung  wird  Ijudi  oder  Ijudie  soviel 
als.  ^ejiMHHi^u  (tscheljadinzi) ,  Leute)  bedeuten, 
die  leben  oder  ficli  angesiedelt  haben  (cciJiuue- 
cii,  sseljaschtschiestja  ,  sich  ansiedelnd)  auf  den 
Feldern  (na  jtAAHHax'b,  na  Ijadinacb,  auf  Fluren)« 
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Zw^te  Familie. 

1.  Auf  Kaschubisch       •     tschlouyekL 
a.  —  Illyrisch  •     zie^yeki. 

Anmerkung^. 

Diese  Worte  siod  aogenscheinlich  das  ver- 
nnslaltdle  Slawuntsche  qeaoatKik  (ischelowjek , 
Mensch)« 


Dritte  Familie. 

•                                                                             * 

I.  Anf  Ang.  (s.  d.  en 

\.  F.)  merm. 

a. 

—  Englisch 

•     menj  pipel  {men^  people). 

3. 

—  Cimbrisch 

•     manner. 

4. 

—  Holländisch 

•     menschen. 

5. 

—  D.  (s.  d.  ers. 

F.     menschen. 

6. 

—  Chinesisch 

.     Stuntmen. 

Die  nämliche 

entferntere  Familie. 

7- 

Aul  Lateinisch 

.     hominesy  populus^  g^^^* 

• 

fhomineSj  popufusj  gens). 

8. 

—  Italienisch 

•  uomimj  dshente  (uomi^ 
ni,  geniey. 

9. 

—  Wallachisch 

oamen. 

lO. 

—  Suanelisch 

.     momon. 

1 1. 

—  Französisch 

.  Qpuny  shans^  pöpl.  (hom* 
mes^  genSy  peuple). 

la. 

—  Gothisch 

^   ffiuma. 

lt>6 


Anmerkung,  ♦. 

Wir  haben  bereits  von  dieser  Wurzel  un- 
ter dem  Worte  Mjaci»  (miish,  Mann)  gesprochen. 
Sieh  unter  diesem  Worte  die  zweyte  Familie. 


Vierte  Familie. 

1. 

Auf  Lesginisch  v.  Stamme  Dido 

adarn. 

a. 

V.  Stamme  Hiin. 

adamah 

3, 

— •  Tscheremissisch 

edemja. 

4. 

—  Wotjakisch           .         • 

adjamjus. 

5. 

—  Ostjäkisch  um  Beresow 

adainet. 

6. 

' —  Ossetisch 

adamta. 

7- 

—  Dugorisch 

adamta. 

8, 

~  Türkisch 

adamljari 

9. 

—  T.  V.  Slam.    Kas.  im  Kauk. 

adainsat. 

i,o. 

—  Chiwisch               .          *          . 

adamljar* 

II. 

—  Akuschinisch 

adimle. 

la. 

—  Indisch  im  Multau 

Anmerkung. 

^dajnigin. 

Unstreitig  können  die  Menschen  in  allen 
Sprachen  mit  dem  Namen  Adamiten  oder 
Adamskindern  bezeichnet  werden ,  da  sie  von 
Adam  herstammen«  Sieh  das  Wort  omei^'b  (dtez, 

VÄter). 
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Fünfit  FamUk, 

I. 

Auf  Italien,   (s.  d.  5  Fam.). 

dshente  (gentk). 

2, 

—  NeapoIilanUch 

agente* 

3. 

—  Spanisch 

gente  (.gente). 

4. 

—  Portugiesisch        .          • 

shentes  (gentes). 

5. 

—  B.    und  Altfranzösisch. 

gen. 

6. 

—  Franz.  (s.  die  3   Fam.) 

shan^. 

7- 

—  Latein,  (s.  die  3  Fam.) 

Anmerkung. 

gens  (gens). 

Woher  kömmt  diese  Wurzel?  Welches  Wort 
kann  auf  die  kürzerstc  Art  sich  dem  in  ihm 
enthaltenen  Hauptbegriffe  oder  ursprünglichem 
Sinne  nähern  ?  Die  Griechischen  ,  Lateinischen 
und  einige  Worte  in  andern  Sprachen,  die  mit 
der  Sylbe  ^kch  (gen)  anfangen  ,  bezeichnen  ver* 
schiedcne,  aber  mit  einander  verwandte  Begrif- 
fe. Nehmen  wir  von  diesen  bloss  einige  Latei* 
niscbe  Worte  :  generare ,  gebären  ;  generatrix  , 
Gebärerin  ,  Mutter  ;  generatio ,  Geschlecht , 
Stamm;  gynaeciuui,  das  Frauengemach  u.  8.  w. 
Stammt  nicht  in  allen  diesen  Sprachen  der 
Hauptbegriff,  weil  mehr  als  von  allen  ihren 
eigenen  Worten  ,  von  dem  Sla wonischen  »«na 
(»hena  ,  Weib)  her  ?  W^r  gebäret,  als  nicht  das 
Weib?  Ist,  die  uns  gebäret,  nicht  unsre  Mutter? 
Das  Geschlecht ,  der  Stamm  ^  was  sind  sie    an^ 
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ders  als  eiue  mittels  der  Weiber  fortgesetzte 
Erzeugung  der  Menschen  ?  Man  iwird  sagen : 
,  Aber  in  jenen  Sprachen,  wo  diese  Worte  abge- 
leitet sind ,  wird  das  Weib  nicht  dnrch  das 
Wort  »eua  (shena)  bezeichnet.  Diess  (wie  ich 
schon  mehr  als  einmal  davon  Beyspiele  ange* 
führt  habe)  hinderte  nicht  das  Wort,  das  durch 
ein  anderes  ersetzt  worden,  j^elbst  zu  verscbwin* 
den  und  dennoch  Zweige  nachzulassen.  —  Fer* 
ner  beissen  in  der  Deutschen  ^  Schwedischen  , 
Dänischen  und  Lapländischen  Sprache  die  Men- 
sehen  oder  ein  Verein  von  Menschen  Volk  (folk, 
Volk).  Eben  dasselbe  Slawoniscbe  Wort  lUk^Kh 
(polk)  bezeichnet  gleichfalls  etwas  Aehnliches 
(sieh  ausführlicher  darüber  im  Xllt  Theile  mei* 
ner  Werke  auf  der  i'i5  Seite  unter  den  Wor- 
ten nojK'B  (polk)  und  noanbift  (polnüi),  das  ist, 
inanchmal  ein  ganzes  Heer ,  manchmal  einen 
Theil  desselben,  manchmal  aber  auch  fast  eben 
daS|  was  Volk  oder  eine  Menge  von  Menschen : 
au/^e  GhöAXMmcji  'ua  jhji  nojmh^  ue  yÖoumcA  cep^* 
ife  Moe  (aschtsche  opoltschitsja  na  mja  polk,  ne 
uboitsja  sserdze  moje,  lass  das  Volk  sich  gegen 
mich  bewaffnen ,  mein  Herz  wird  sich  nicht 
fürchten.  (Psalm  XXVI ,  5) ,  —  das  Lateinische 
populus  (Fr.  pcuple,  Engl,  people,  n.  s.  w.  Man 
wäre  versucht  zu  glauben^  dass  es  von  dem 
Slawonischen.   noM    (pole ,    Feld)  so    wie    ji\om 
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(Ijudi)  von  «inAHHU  (Ijadina)  ($i«b  oben)  -oder 
anders  nojfluHBa  (poljanina)  herstamme ,  S9.es* 
halb  ^ir  in  eben  demselben  oder  einem  nahe* 
verwandten  Sinne  behende  und.  rüstige  Men* 
sehen  nojmBBimyÄa^aff  (poljaniza  udalaja,  Sprin* 
ginsfeld)  nennen.  In  einigen  Tnngusischen  (qnd 
andern)  Mundarten  heissen  die  Menschen  bajul- 
kato,  bojel,  heil,  u.  s.  w.  Es  ist  (nach  der  gros« 
sen  Anzahl  gleuchförniiger  Worte  zu  scfaliessen) 
sehr  wohl  möglich,  dass  auch  diese  Worte  von 
den  Slawonischen  in  der  Yoll^ssprache  üblichen 
6aio,  6aamb,  6afOKamB  (ba|u,  bajat,  bajukat,  ich 
spreche,  sprechen,  einwiegen)  (wovon  6acRA,  6a* 
CHOCwiOBie  (basnja,  basnoslobie,  Fabel,  Fabelleh* 
re)  herstammen,  deren  Bedeulung  —  sprechen, 
zureden  ist;  denn  das  unterscbeidendo  Merkmal 
der  Menschen  .ist  die  Fähigkeit  zu  sprechen. 
Daher,  das  heisst,  aus  diesem  Begriffe  ist  auch 
das  Wort  ^e^OB^bKi  (tschelowjek ,  Mensch)  ent« 
standen.  (Sieh  unter  diesem  Worte  die  Anmer- 
knng  zur  ersten  Fainilie). 

XVI.  rOAOBA  (Gofoa^,  KOPF). 

't 

Erste  Fanu/ie.  ^ 

I.  AuFSlawonisch  •         •    gUupa^  goloitHi. 

a.  —  Sla  wonisch-Ungarisch     .    glawa. 
3.  —  Illyrisch         .         .         .    glaf^fa. 


tiö 


4.  Auf  Böhmisch 

ghwa. 

5.  - 

—  Sei4>isch 

glapm. 

«.  - 

—  KleinrpMläddisch 

glmi^a. 

7.  - 

—  Wendisch 

ghH^*a, 

8.  - 

—  Käschubisch    . 

ghiwa» 

9.  - 

—  Lithaui^lch 

glawa. 

10.  > 

—  Lettisch 

galiPa. 

11.  - 

—  Kriwo-Li  wonisch 

galiiHU 

la.  - 

—  Lateinisch        , 

halu^ay  Aaput. 

% 

t 

{calua^  caput\ 

13.  r 

—  Celtisch 

•  • 

gal.  Aap. 

»4.  - 

^  Karassinisch    • 

gaüad. 

i5.  - 

^  Sin  galisch 

.  oluft^a. 

i<V.  - 

-  Samoj«  im  Tomsk. 

Kreise, 

olol. 

17.  - 

-  **—  —  im  Nariimsk. 

• 

ollo. 

td.  - 

'-  am  Flusse 

Ket 

• 

oüo. 

«9-  - 

-im    Timsk. 

Slam. 

ol/o. 

ao.  — 

-  O&tiakisch  am   Flusse 

T. 

Ol 

ai.  — 

^  Ta galanisch 

• 

• 

ole. 

aa.  — 

^  Kamaschinisch 

• 

• 

ufu. 

a5.  - 

*-  Koibalisch 

•  . 

« 

uiu. 

Dteselbt  entferntere 

TfurzeL 

a4.  - 

-  Ostja.  am   Flusse 

Tugan. 

ugoly'  uch. 

a5.  - 

^  —  ^-w  um  Bereso\i 

r 

• 

ochlu^  uch. 

a6.  - 

im    Lnmp. 

Stai 

m. 

ugom: 

37.  - 

—  im    Wassj. 

• 

ugom. 

a8.  - 

^  „^.«-^  uiti  Narüm 

• 

• 

og. 

tu 


39.  Anf  Tangnsisch 

.             .      ffO. 

3o.  — 

Bomanisch 

.     gau. 

5i. 

*  Pola  bisch 

.    gaansng' 

3a.  — 

'  Gothisch 

.     chaubü. 

33.  — 

-  Teutonisch 

•     chaubii. 

34.  — 

-  Anglosächsisch 

•  {chea/od  (hö/ed). 

55. 

-  Englisch 

*     hed  (head)^ 

36. 

Plattdeutsch 

.     heft^  hopp. 

57.- 

•  Deutsch 

•     haupt^  köpf. 

38. 

Dänisch 

•     ho^ed4 

39.  — 

Isländisch 

.  .  h?fi4d  Ou>ffoax 

4o;  — 

-  Schwedisch        .     • 

«     hiMfud{kuf\fudj. 

iL  — 

•  Holländisch 

•     hcfd^  höp. 

4a.  -^ 

-  Friesisch 

•    haid. 

43.  — 

-  Sorabisch 

.     7J)0wa. 

Anmerkunß. 

Ein  yfovX,\  das  von  Mund  zu  Mund  von 
einem  Volke  zum  andern  übergeht ,  kann  sich 
nicht  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  und 
Aussprache  erhalten.  Entweder  es  verändert  sei- 
ne Selbstlauter  und  sogar  seine  Mitlauter,  oder 
verändert  ihre  Stellung,  oder  legt  den  Ton  nicht' 
anf  die  nämliche  Sylbe,  oder  verkürzt  sich,  oder 
sein  Anfang  wird  von  seinen  Ende  getrennt , 
oder,  umgekehrt,  sein  Ende  von  seinem  Anfang, 
u.  s.  w.  Auf  diese  Weise  sind  diese  Yerändcpun» 
gen  manchnuil  augenscheinlich,  manchmal  aber 


offenbaren  sie  sich  erst  durch  Verghsichung  ei- 
nes Wortes  mit  andern,  die  mit  ihm  Aehulich- 
keit  haben.  Es  ist  nicht  schwer  zu  bemerken , 
dass  glcMfa^  glot^a  \xnAgluwa  ein  und  das  näm* 
liehe  Wort  sind ,  die  sich  bloss  durch  die  ver«« 
sehiedene  Aussprache  eines  einzigen  Buchstaben 
unterscheiden;  das  Lateinische  calva  (eigentlich 
der  Schädel)  hingegen  bedarf,  um  seine  Aehn- 
Kchkeit  einzusebeu ,  schon  der  Zusammenstel- 
lung mit  dem  Worte  galwa ,  das  durch  Yersef* 
sttug  der  Buchstaben  aus  glawa  entstanden  bt. 
Im  Kar«issinschen  gollad  ist  das  Ende  verändert, 
im  Celtischen  al  hingegen  das  Ende  von  dem 
Anfange  abgerissen;  in  der  Singaliscben  Sprache 
hingegen  ist  durch  Weglassung  des  Anfangs 
(das  heisstdes  Buchstaben  g)  aus  ^oft>(f^,  oluw'a 
entstanden.  Andere  Sprachen  haben ,  indem  sie 
diese  Yerküraiung  noch  verkürzten ,  die  Worte 
o/7(9,  o/,  M/tf,  u.  s.  w.  gebildet.  * —  Das  Sorabische 
wMia  ist  vielleicht  durch  die  Schwierigkeit  ent- 
standen  ,  in  dieser  Sprache  d^  Bucl^taben  gl 
auszusprechen.  —  Auf  die  nämliche  Art  hat 
sich  in  der  entferntem  Wurzel ,  in  den  Benen- 
nungen ugol  n.  andern,  noch  die  Sylbe  goly  die 
sich  im  Worte  gol(H4Hi  befindet ,  erhalten  ;  aber 
in  den  aus  cAu^o/  entstandenen,  i^om  u.  a.  w. 
ist  diese  Sylbe,  durch  den  Verlust  des  Buchsta- 
ben /,   noch  unkenntlicher  geworden,  so   dass 
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die,  von  dieser  Verkürzung  hergeleiteten  Worte 
og^  go^  gmuj  u.  a.  m.  von  ihrem  Ursprünge 
schon  sehr  entfernt  sind ,  obgleich  er  noch  in 
den  Anfangsbuchstaben  go^  die  sich  in  so  vie* 
len  Sprachen  erhalten  haben,  noch  sichtbar  ist; 
was  nicht  der  Fall  seyn  würde,  wenn  jede 
Sprache ,  unabhängig  von .  den  übrigen  ,  diesem 
Theile  des  menschlichen  Körpers  einen  eigenen 
Namen  gegeben  hätte.  —  Jetzt;  fragen  wir: 
Woher  ist  das  Wort  golcwa  (oder  diese  Familie 
von  Worten)  entstanden  ?  Mir  scheint  es  von 
den  Worten  aow,  eoaoe  (golo,  goloe,  kahl,  nackt) 
deswegen  herzukommen ,  weil ,  obgleich  der 
Mensch  mit  Haaren  auf  dem  Haupte  geboren 
wird,  dieselben  dennoch  so  wenig  ins  Auge  fal« 
len,  dass  das  Haupt  für  kahl  gelten  kann,  vor* 
züglich  wenn  man  es  mit  dem  Haupte  erwach- 
sener Menschen  vergleicht;  zudem  wird  es  auch 
häufig  bey  Greisen  kahl.  Das  Lateinische  cali^a 
(Schädel)  und  cali^o  (Kopf)  so  wie  das  Deutsche 
kahf  bestätigen  eben  dasselbe. 

Zvpeyte  Famiüe. 

I.Auf  Lateinisch  (S.  die  i  'E^m.\kaput,  kalufa. 

2.  —  Italienisch  •         .         .hapOy  testa. 

3.  —  Neapolitanisch  .         .  kapo. 

4.  —  Romanisch  u.  Altfranz.      •  kap^pen^tieste. 

5.  —  Spanisch  .         .         •  kabesa. 

8     . 
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6.  Aul 

r  Ponngiesisch           .        . 

kahesa. 

7- 

Plattdeatsch  (S.  d.  i   F.)« 

kopp^  hefi. 

8    — 

Cimbrisch        •         .     ,    • 

kop. 

9   — 

Deutsch  (S.  d«  i  F.) 

iop/y  haupi 

lO.  — 

Holländisch  (S.  d.    i  F.). 

kopj  hqfd. 

11.  — 

^  Wallach isch 

kap.^ 

la.  — 

•  lUlalayisch                  ^ 

kapala. 

i5.  — 

'  Kamtscbadalisch 

hobhel 

i4.  — 

*  Kabalschinisch         .         * 

Anmerkung. 

kern. 

Wir  haben  bereits  von  dieser  Wurzel  ge- 
sprochen (Sieh  im  XIII  Theile  meiner  Werlie 
Seite  5a7  u.  d.  f.)  Dort  verglichen  vrir  die  Be- 
griffe, die  von  dem  Worte  cap  abgeleitet  sind, 
mit  den  von  unserm  ihm  ähnlichen  Worte 
liaivh  (sap)  abgeleiteten ;  hier  aber  stellen  wir 
die  Deutschen  gleichbedeutenden  Worte  haupt 
und  Ao/»/ zusammen  ,  und  aus  alli^m  gebt  her- 
vor ,  dass  sie  eines  und  dasselbe  Wort  bilden  , 
durch  Verwandlung  des  einzigen  Buchstaben  h 
in  k;  was  die  Buchstaben  au  betrift,  so  werden 
sie  in  vielen  Sprachen  statt  des  einfachen  Selbst- 
lauters o  geschrieben :  und  so  konnte  denn  die 
,Sylbe  hau  oder  hop  sich  leicht  in  kop  verwan* 
dein,  und  die  Worte  köpf,  cap  ^  capo^  u.  s.  w. 
erzeugen.  In  diesem  Falle  zerfallt  diese  zweyle 
Familie    mit  der  ersten   in    eine    und    dieselbe. 
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Wir  Te^werfeA  diefte  Wortableitung  nicht ,  wir 
verwerfen  aber  auch  nicht  die  vorhergehende 
[cap  von  iian'b  [zap]),  denn  sie  sind  gleich  wahr* 
scheiulich. 


Dritte  Familie. 

f .  Auf  Bretanisch  .  •  penn. 

a.  —  Baskisch  .  .  pen. 

5.  —  Wallisch  .  .  pen. 

4.  —  Erso-Schottiscl\  .  tschen. 

5.  —  Kornwallisch  .  pedn. 

6. R,  u.  Altfr.  (S.  I  F.).  pen^  kap^  tieste. 

7.  —  Wog,  im  We.  Kreise,  pank^  panga^ 

8. uni  Tscherdüm.  pank. 

g, Qna  Beresow     •  penke. 

Anmerkung. 

Die  Wprte  dieser  Familie  haben  Aehnlich- 
kett  mit  unserm  Worte  nenb  (pen,  Stamm),  und 
konnten  leicht  ans  diesem  Begriffe  entstehen ; 
denn  das  tfaa/>//da8  sich  aber  die  Schultern 
erhebt,  konnte  leicht  mit  einem  aus  der  Erde 
emporragenden  Stamme  verglicheil  werden. 
Durch  einen  ähnlichen  Gebrauch  nennen  wir 
einen  dummen  ,  hirnlosen  Menschen  nenbmiox'K 
(pentjuch,  Stock). 
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Die  nämliche  enifemiere  H'urzeL 


10«  Auf  Finnisch 

•    PJ^>  P^j^^ 

11.  —  Olonisch 

.     pja. 

12.  —  Esüändisch     • 

.    peja. 

i5.  —  Karelisch 

•     pija. 

14.  —  Ungarisch 

.  /«. 

i5.  —  Mordowisch    . 

.    pqa. 

16.  —  Mokschanisch 

.     peja. 

17.  —  Kurilisch 

.    /w. 

Anmerkung. 

Diese    Familie    kann  von    dem    verkürzten 
NsMmen  neab  (pen,  Stamm)  herkommen. 


Vierte  Familie. 

• 

1.  Aul 

*  Tnng.  im   Ncrtschin. -Kr. 

deli. 

a.  — 

—   —  im    Jenisseis.  Kr. 

düi. 

5. 

—   —    im     Mangas.  Kr. 

da. 

4. 

' —  —    im     Bargusi.  — 

düi. 

5, 

—  —    im      Ober  A.  — 

dül. 

6.  — 

—  —    um  Jakulsk 

diil.  : 

7- 

—  —    um  Ochotsfc 

del 

8. 

La  mutisch 

del. 

9- 

Tschapogirisch         *         • 

dia. 

10.  — 

Kanarisch 

ttüli. 

11.  — 

Malabarisch     • 

taUa. 

la.  — 

Tamulisch       .         • 

dfiki. 

H7 


1 3.  Auf  Warugiscb 

izdtt. 

14.  —  BraziÄch 

.     tidgai  tcihgoi. 

i5.  —  Mongolfsch      ;^ 

.     MhgoL 

16.  —  Kalmiikiscb     . 

.    tohgoi  tolgo^ 

17.  —  Assanisch 

.     .     .     togaL 

j8.  —  Kotowisch 

•     tagai. 

ig,  —  ToHkinisch 

«     tuu 

Anmerkung:. 

Mit  eben  diesen  Wörter*  bezeiclinet  ma-n 
in  vielen  Sprachen  (wie  wir  diess  später  sehen 
werden)  die  Zunge  (d.  i.  ein  Stuck  des  Körpers 
im  Munde).'  Die  diesen  Lauten  sich  nähemdeti 
Slawonischen  Worte  sind  itens-  mihM)  (tjelo, 
Körper),  stens  mhui^'b  (tiil,  Rücken).  Die  Benen« 
nung  m'fe.io  (das  Ganze  statt  eines  Theiles  be^ 
zeichnend)  konnte  leicht  bey  den  einen  zur 
Bezeichnung  des  Hauptes^  und  bey  den  andern 
zur  Bezeichnung,  der  Zunge  angewendet  werr 
den.  Vielleicht  verstand  man  auch  bey  uns  un* 
ler  den  Worten  my.i'R,  nif>i,ab  (tul,  tül,  Rücken), 
die  mit  dem  Worte  tjclo  dTe  nämliche  Wurzel 
haben,  ehemals  das  Haupt.  Gegen\v:ärtig  bedeu- 
tet tül  den  Riicken;^  aam^bUOK'b  (satiilok)  hinge- 
gen bedeutet  namentlich  das  Genick,  den  Hin- 
tertbeil  des  Kopfe».  Wir  nennen  einen  entbaup« 
teten  Körper  77^.^oowa^  (ftulowischtsche,  Rumpf), 
das  Vielleicht  darefa  Vefäudecung,  aus  mt*S0BH- 


I 

\ 
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ii^e  (tjelowisclitsche)  entstandeil  ist.  Im  Seh  wen- 
dischen bedeutet  tala  sprechen  ;  im  Däniseheii 
at  taelle^  zählen  y  lesen  :  beyde  Handlungen  be- 
ziehen sich  eben  so  wohl  auf  die  Zunge  als  auf 
das  Haupt. 


Fünfte  Familie. 

I.Auf  Hebräisch          •         • 

rosch. 

a.  —  Jüdisch 

rosch. 

3.  —  Chaldäisch 

reosch. 

4.  —  Syrisch               ... 

rescho. 

5.  —  Assyrisch 

rischa. 

6.  —  Arabisch 

raass. 

7.  —  Maltisch 

rdss. 

Anmerhung. 

Dieser  Familie  nähert  sich  das  Slawonische 
Wort  posRa  (rosha)  das  in  der  gemeinen  Volks- 
sprache das  Gesicht,  d.  i.  einen  Theil  des  Haup- 
tes bezeichnet. 


Sechste 

Famäie. 

I.  Auf  Persisch 

.     sser^  ssar. 

a.  —  Kurdisch 

*     sser^  ser. 

5.  —  Aufganisch 

•     sar. 

4.  —  Ossetisch 

.     .    .     ser^  jcssar. 

5.  —  Dugorisch 

.     '    .     ser. 

6.  —  Zigeunerisch     . 

•         .     cheruy  hera 
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7- 

Auf  ludostajibch  im 

Bengalen. 

ssir. 

8. 

— ^^    ia 

Mt^lUtt 

sser. 

9- 

—  Samskrittseh 

ssirassu. 

lO. 

—  Andtsch 

mier,  maar. 

II« 

—  der  Insel  Tan  na 

karaa. 

13. 

—  Tscheisohenzbch 

kartey  iari^. 

i5. 

—  lagüscbisch 

kerte'j  kuarie 

i4. 

—  Tuschetisch 

Jkorte. 

Anmerkung. 

9 

Mit  dieser  Familie  haben  Aehnlichkett:  nn* 
ser  iu  dei*  gemeinen  Volkssprache  übliches  xa^ 
pH  (charja  ,  ein  hässlicbes  Gesicht) ,  das  Spani*- 
sche  lind  Porlngiesische  cara  (Gesteht)^  das  Ita« 
lieaische  cera  ,  das  ebenfalls  Gesicht^  d.  i.  einen 
Theil  des  Hauptes  bezeichnet.  Ferner  kann  man 
das  Tscherkess*Kabardinsche  aka  und  ieka  mit 
dem  Slawonischen  oko  vergleichen;  nach  einer 
andern  dartigen  M.nndart  aber  und  auf  Kamt« 
schadaf isch  isckcha  j  ischüscha  ^  satt  dem  Zeit« 
Worte  zuut^j  tuxanvh  (tschischu,  tschlcbat,  nie- 
sen), die  gleichfalls  einen  Theil  des  Hauptes^ 
oder  eine  in  demselben,  slalt  habende  Handlaug 
bezeichnest 


Siehenie  Familiei 

I.Auf  Tirrkfscb  i,         .         »     hasch* 

a.  —  Tatarisch  um  Kasan  •     basch. 
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3.  Auf  Tatarisch  im  Mescb.  Stam. 


4. 
5. 

6. 

7- 
8. 

9- 

lO. 

II. 
12. 
i3. 

i4. 
i5. 

i6. 

i8. 
*9- 


im  Basch. 

im  Noga.  — ^  — 
im  St.  K.  im  K. 
im  Tobolsk.  Ge. 
im  Tscliaz.  Sta. 
am  Tschjulim  • 
am  Jenissel 
um  Kusnezk 
am  Barab 


Kanga  tisch 

Teleu  tisch 

Bucharisch 

Chiwisch 

Truch  manisch 

Kirgisisch 

Jakutisch 


baseh. 

basch. 

hasch. 

basch. 

hasch^  pasch. 

basch* 

basch. 

basch. 

basch. 

basch. 

basch. 

basch. 

baschj  ssjar.  ' 

basch. 

basch. 

bass* 

bass. 


Anmerkung. 

Wir  nennen  gleichfalls  in  der  Volkssprache 
den  Kopf  6amKa  (baschka  ,  ein  allem  Anschein 
nach  von  den  Tatarischen  Sprachen  entlehntes 
Wort;  jedoch  geschieht  es  häufig,  dass  virir  un- 
sere eigenen,  aber  vorzüglich  vergessene  Benen« 
nungen  für  fremde  ^ftisehen.  Unter  dem  Worte 
•1I04H  (Ijudi,  Leute:  Sieh  unter  diesem  Worte 
die  Anmerkung  zur  iten  Familie)  haben  wir 
gesehen,   dass    in  einigen  Sprachen   die    Leute 
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oder  Menschen  hajukato  u.  8.  w.  von  dem  Zeit- 
ivorte  öaw  \  6a/tmh  (baju  ^  bajat.)  d.  i.  Öawmie 
(bajuschtschie)  redende  genannt  werden,  gerade 
so  wie  das  Wort  teju)enfK6  (tchelowjek)  oder  ^ 
nach  andern  Mundarten  tM)oeKh  (tschlowjck) 
sich  aus  cM)e7bKfi  (slowjek)  d.  i.  mit  der  Spra- 
che begabt ,  gebildet  hat.  Hier  konnte  sich 
gleichfalls  der  Name  öaiuKa  (baschka)  aus  dem 
Namen  5aAuiRa  (bajaschka)  gestalten ,  von  dem 
nämlichen  Zeitworte  6aH>  (baju,  ich  rede)  in  dem 
Sinne,  dass  bey  den  Leuten  oder  dem  Menschen 
der  Kopf  (baschka)  spricht  (bajet)  und  kein  an- 
derer Theil  des  Körpers.  Daher  nennen  wir  ein 
bekanntes  Volk  Bauncnpi^bi  (Baschkiren).'  Das 
Wort6aniHH  (baschnja,  Thurm)  konnte  aus  eben 
demselben  Begriffe  entstehen ;  denn  von  Thür« 
men  läutet  oder  schreyt  man  gewöhnlich,  und 
so  können  sie  auch  Öcaomin  (bajuschtschija)  re- 
dende genannt  werden ,  gerade,  so  wie  wir 
manchmal  anstatt  dBOHBmB  (swonit ,  läuten) 
ßaaroB'bcmHmb  (blagowjestit,  verkündigen)  sagen. 

XVII.  AU^E  {Lize,  GESICHT). 

Erste  FamiUe.  oder  Wurzel. 

I.Auf  Slawonisch  .         .     lize^  Uky  obras. 

2.  —  Illyrisch         .         .         .     üze. 

5.  —  Serbisch         .         .         ,     Uze^  ohräs. 
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4*  Auf  Deutsch 

.     antlHz,  gesteht. 

5,  —  Gothisch 

•     andafi^lciz^ 

ivliz. 

6.  —  Teutonisch        • 

i     antlutic,  1 

%nasslit. 

7.  —  Isländisch 

•     anilU. 

8.  —  Schwedisch 

•     anletcy  anssikte. 

9.  —  Friesisch 

.    .     onlass. 

10.  —*  Zigeunerisch 

•     ihos. 

• 

11.  —  Sora  bisch 

.    golz. 

la,  T—  Wendisch 

.     lüobletscho^ 

■ 

Anmerkung. 

• 

Wie  verschieden  auch  diese  Benennungen 
scheinen  mögen,  so  ist  doch  die  Einheit  ihrer 
Wurzel  sichtbar;  denn  wenn  man  von  dem 
Deutschen  antÜtz ,  oder  von  dem  Wendischen 
wobletscho,  die  hinzugefügten  Sylbeu  ant^  wob 
wegnimmt ,  so  nähern  sich  die  übrigen  lUz , 
letscho  in  einem  hohen  Grade  unsern  «ini^e  (li* 
ze)  jamsKO  (litschiko). 


Z^eyte 

Familie. 

I. 

Auf  Bretanisch 

< 
•     wisaish. 

a. 

—  Baskisch 

•     bisaja. 

5. 

—  Romanisch  und  Altf.     iviss^  graiss. 

4. 

—  Französisch 

•     loisash  (yisage). 

5. 

— -  Walesanisch 

.     lüesadsfue. 

6. 

—  Lithauisch 

«     waidat. 

7- 

—  Kriwo4iwonisch 

•     uoeids. 

Anmerhjmg. 

Diese  Familie  hat  die  nämliche  Wurzel  mit 
unserm  Worte  au^ib  (wid,  Gestalt),  das  beynahe 
das  nämliche  bedeutet  was  aui^e  (lize).  Sie 
stammt  von  dem  uns  und  ihnen  gemeinsamen 
Zeit  Worte  videre^  Bu/^mh  (widjet)  her. 

Dritte  FamiUt. 

1.  Auf  Anglosächsisch         •     anssin. 

2.  —  Plattdeutsch    .         .    gesigt. 
5.  —  Cimbrisch         •  •     gesiöht. 

4«  — ^  Dänisch  .         •     anssigt  (ansigt). 

5.  —  Holländisch     *         •    gesigt   {aangezigt). 

Anmerkung. 

Diese  Wurzel  kommt  von  dem  Deutschen 
Zeitworte  sehen  (BH^Iimb ,  ap-bmi»,  widjet ,  sret), 
das  die  Zweige  sichtbar  (bhahmbih,  apHMBifi,  wi- 
dimüi ,  srimüi) ,  Gesicht  [saufi ,  lize) ,  Aussicht 
(bh^i  ,  wid) ,  u.  s.  w.  erzeugte.  Bemerken  wir 
hier ,  in  den  Sprachen  »der  ersten  Wurzel ,  die 
mit  diesen  der  dritten  Wurzel  gleichartig  sind, 
dass  eben  diese  Worte  Gesicht  u.  s.  wr  die 
nämliche  Bedeutung  haben  als  die  Worte  Ant* 
litz  u.  s.  w. ,  worin  man  unverkennbar  das 
Slawonische  Wort  jamp  (lize)  entdeckt ,  und 
dass  man  daher  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit 


dchliessen  könne ,  dass  das  Deutsche  'Zeitwort 
sehen  gleichfalls  von  dem  Slawonischen  aptnib 
(sret)  herstamme  ,  und  dass  viellelclit  aus  sre^ 
heUj  durch  Weglassung  des  Buchstaben  r,  sehen 
entstanden  sey.  Die  Aehnlichkeit  vieler  Deut« 
sehen  Worte  mit  Slawonischen  macht  diesen 
Schluss  wahrscheinlich. 

Vierte  Fatnilie. 

1.  Auf  Spanisch         .  hara. 

2.  —  Portugiesisch  kara. 

3.  —  Celtisch         .  A»r,  dremm. 

4.  —  Italienisch     .  ischera^  uooüo  (cera,  volto), 

5.  —  Kalmückisch,  tschirja. 

6.  —  Tscheremissi.  tschurei. 

7.  —  Jakutisch       .  ssürai. 

Anmerkung. 

Die  Worte  dieser  Wurzel  näfiern  sich  sehr 
unserm  in  der  gemeinen  Volkssprache  üblichen 
xapji  (charja,  Gesicht)  Die  Buchstaben  k^  ische^ 
chy  werden  sehr  oft  einer  statt  des  andern  auü- 
gesprochen.  (Sieh  die  6te  Farn,  unter  dem  Wor- 
te golo^a. 

Fünfte  Familie.  * 

I.  Auf  Olonisch        •  rosha. 
3.  —  Finnisch        .   rosa. 
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3.  Auf  Buch  arisch  .         .  rojass. 

4*  —  Indostanisch  irn  Dekan      ..     ru« 
5.  — ^  Malabarisch         ^         •         .     ru. 

* 

Anmerkung. 

In  unserer  ,  gemeinen  Volkssprache  heisst 
das  Gesicht  gleichfalls  poa;a  (rosha)  wahrschein- 
lich von  dem  Worte  p^y4a  (ruda)  das  eine  roih< 
Farbe  bezeichnet.  Daher  kommen,  pMwft  und 
pa^RiH  (rishii  und  rashii)  d.  i.  ein  ansehfiUcbev 
Mensch.  Daher  kömmt  auch  das  Wort  napj^« 
HOcmB  (narushqodt)  das  Aeusserliche) ,  weil  das 
Gesiebt  (rosha)  immer  iiapy»;e  (narushc)  ausser- 
lieb,  das  ist  vom  Gewände  nicht  bedeckt  bleibt, 
wie  die  übrigen  Theile  des  Körpers«  (Sieh  die 
5te  Farn,  unter  dem  Worte  golowa). 

Sechste  Familie. 

r 

I.  Auf  Lesginisch  im   Sta.   Anzug.     berk-aL 
2. -r Dshar      .     berk^al. 

9 

3. Chunsag.     harh^ah 

Anmerkung. 

Der  gemeine  Mann  nennt  bey  uns  die  Au- 
gen 6ypKa.ibi  (burkalü). 


inG 


Siehente  FamiiieM 

I.  Auf  Slawonisch-Vngarisch     • 

a.  —  Böhmisch       .       *  . 

• 

3.  —  Pohlnisch 

ifpar. 
C^ar. 
tiparsh^  ossoha 

Anmerkung. 

• 

Das  Sla wonische  Wort  niBapb  (iwar) ,  das 
jede  Art  von  Geschöpfeu  bezeichnet ,  hat  sich 
von  dieser  Bedeutung^  weit  entfernt ;  jedoch , 
nach  den  Worten  zu  schliessen ,  die  wie  es 
scheint  von  ihm  abstammen  ,  ah :  ymsapb  (ut- 
war,  Gefäss,  vorzüglich  Kirchengefäss)  ymBapami» 
(utwarjat,  verschönern),  npHmBopflmBCÄ  (utwor- 
)atssja,  so  zu  sagen  ein  anderes  Gesicht  anneh- 
men), hatte  es  wahrscheinlich  eine  weit  gros* 
sere  Bedeutung.  Uebrigens,  obgleich  die  Worte 
einiger  Sprachen  ihrer  Aussprache  nach  Slawe- 
nisch  zu  seyn  scheinen  ,  ist  es  doch  schwierig 
zu  errathen,  vou  welchem  Begriffe  sie  hergelei- 
tet seyen,  als  zum  Beispiel:  das  Kleilirnssländi- 
sche  nHKa  (pika),  das  Susdahche  *GRBoaea  (sfcwo* 
sha) ,  das  Polabische  deaöoqa  (hesbotscha). ,  das 
Ungarische  aöpaaam'b  (abrasat)  oder  axiopii^  (aU 
lorza) ,  das  erste  von  ö6padib  (obras ,  Bild) ,  das 
zwejrte  uobfknimua  UrH^fun^»^ 
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i 

Erste  Familie. 


I.  Auf  Slawonisch 

.    noss. 

a.  - 

-  Sla wonisch -UD2;arisch     •     noss. 

3,  - 

-  Illyrisch 

•     noss. 

4.  - 

-  Böhmisch 

.    noss. 

5.  - 

-  Serbisch 

•     7105^. 

6.  - 

-  Wendisch 

•     noss. 

7-  - 

-  SorabUch  • 

.     noss. 

8.  -- 

-  Kaschubisch            • 

.     noss. 

9-  - 

-  Pohlnisch 

.     noss. 

JO.     -T 

-  Kkiuro^Iändi^h 

.     noss. 

11.     - 

—  Polabisch 

.     ness^ 

la.     - 

—  Lateinisch                • 

.     nassus  {nasus^ 

i3.  ^ 

-^  Italienisch 

.    nasQ  (naso). 

i4.  - 

^  Neapolitanisch 

*     missop 

i5.  - 

—  Spanisch 

•    nasso^  nariss. 

i6.  - 

—  Portugiesisch 

,     naris. 

?7-  - 

-  Romanisch  und  Alt 

franz.     Tiojy  ne^j. 

i8.  - 

—  Französisch 

.     ne  (nez). 

19.  - 

—  Gothisch 

•     nassa^ 

ao.  - 

—  Anglosächsisch 

i     nassa. 

ai.  - 

*-  Englisch 

.    nos  {nosi). 

a,a.  - 

—  Teutonisch 

•    nassa» 

a3.  - 

--  Plattdeutsch 

•     nef ^« 

a4.  - 

—  Deutsch 

• 

.     nase.       .     . 

a5.  - 

«-  Cimbrisch 

•     nassze. 

ia8 


26.  Auf  Dänisch 

nesse  (naese). 

317.  —  Schwedisch 

hessa. 

!i8.  —  Friesisch 

nass. 

29.  —  Holländisch 

neiss  {neus. 

5ö.  —  Isländisch 

nef. 

5i.  —  Wallachisch 

nass. 

5  a.  —  Assyrisch 

nachira. 

35.  —  Samskritisch 

ndsikam. 

34.  —  Ncu-guinei'sch 

" 

Tusson. 

55.  —  der  Insel  Mallikolo 

nussun. 

Anmerh 

ung. 

So  viele  Sprachen,  und  so  sehr  Ton  einan- 
der entfernte  Völker,  als  zum  Beyspiel  die  Böh- 
men oder  Serbier  und  die  Einwohner  von  Neu- 
guinea oder  von  der  Insel  Mallikolo,  die  augen- 
scheinlich ein  und  dasselbe  Wort  wiederholen , 
beweisen  sie  nicht,  dass  alle  Sprachen  aus  einer 
einzigen  Ursprache  entstanden  sind  ?  Selbst  in 
jenen  Sprachen,  wo  irgend  ein  Wort,  wie  hier, 
zum  Beyspiel ,  nocb  (Nase)  dem  Anschein  nach 
sich  ganz  anders  nennt ,  sind  dennoch  manch- 
mal eiqige  Merkmale  nachgeblieben,  die  bewei- 
sen,  dass  sie  von  der  nämlichen  Wurzel,  ab* 
stammen.  So  nennt  sich  -  auf  Kriwo-Liwonisch 
die  Nase  desons  ^  auf  Lettisch  degguns^  auf  Lit- 
hauisch  snushis.  Wie  entfernt  auch  diese  Benen- 
nungen   seyen ,  so  bemerkt  man    dennoch ,    in 
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ihren  Wurzelbncli»laben  ons^  uns,  snUy  obschon 
unter  einander  gemengt ,  gerade  die  nämlichen 
Buchstaben ,  die  das  Wort  noch  bilden.  Ferner 
dient  auch  folgendes  zur  Bestätigung  dieser 
jMeinung,  dass  mehrere  Worte  in  diesen  Spra- 
chen Aehnlichkeit  mit  den  Slawonischen  haben. 
In  mehreren  Sibirischen  Sprachen  nennt  sich 
die  Nase  nol ^  nel^  niolj  njul,  njal^  niel ^  pudshi« 
nol,  n.  s.  w.  Die  erste  dieser  Benennungen,  das 
Wort  Tio/,  konnte  leicht,  durch  Weglassung  oder 
Verwandlung  des  Buchstaben  c  in  Jt  ,  aus  dem 
Worte  Hocb  (iioss)  entstehen.  Die  übrigen  ,  mit 
jener  verwandten  ,  Sprachen  folgten  ihr  ,  und 
verwandelten  auch  noch  den  Selbstlauter  o  in 
y^  16^  fOy  u.  s.  w.  (denn  die  Selbstlauter  sind 
überall  unbeständig) ,  und  endlich  fügte  die 
letzte  derselben  zu  dem  l\orte  nol  ^  irgend  ein 
Beywort  pudshi  ,  so  dass  ihr  pudshinol  (und 
Torzüglich  das  hie  von  noch  entstandene  unshel) 
durchaus  keine  Aehnlichkeit  mit  dem  Worte 
noch  hat ;  indessen  aber  lässt  sich  nach  vielen 
ahnlichen  Bemerkungen  nicht  läugnen ,  da^s 
diese  Wortableitung  wahrscheinlich  sey.  —  In 
vielen  Sprachen  bemerkt  man ,  dass  sie  einen 
Theil  des  Körpers  statt  eines  andern  nehmen , 
me  wir  schon  früher  angemerkt  haben  ,  und 
wie  man  ebenfalls  au»  den  folgenden  Wurzeln 
ersehen  kann. 

9 
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Zireyte  Famffie. 


1.  Auf  Karelisch 

2.  —  Oloiiijjcli 
S.  —   Finnisch 

4.  —   Lapländisch 

5.  —   Eslländisch 


nenja. 
nenja, 

njanja,  vjcnja. 
njoone, 
ninna. 


AnmerTiim^. 

Bey  uns  herlenlet  das  in  d(*r  gcnieincii 
Volkssijrachc  iibliche  Wort  njuni  glciclifalls 
Rüssel  oder  Nase.  UeJirigens  kann  diese  Wur/el, 
der  Gleichheit  des  Anfangsbuchstabens  wegen  , 
sehr,  wohl  gleichen  Ursprungs  mit  der  ersten 
seyn. 

Dritte   Familie. 

!•  Auf  Mongolisch         .  .     chamar  ^  chabar. 

!2.  —  Kalmiiekiseh      .  .     chammcn\cluiinin\ 

5.  ' —  Bra zisch  .  .     cJmhar. 

Anmerkung. 

Unser  diesem  ähnliches  Wort  noMop'b  (ko. 
mar,  Mücke)  oder  na.uap'b  bedeuti^t  eine  Art. 
Fliegen,  ohne  Zweifel  deswegen  so  iKuiainil, 
weil  sie  eine  Nase  hat  ,  aus  der  ein  Stachel 
hervorragt,  der  durch  seine  Stumpfheit  irgend 
einem  Klumpen  {kö.u%  komj  gleicht,  wovon  das 
Wort  KOiHO^MH  (komolüi*  hörnerlos)  kfymmt. 
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Vierte  Familie. 


i.  Auf  Tungusisch    im    Ncrls.  G. 


a. 

3. 

4. 
5. 

6. 

7- 
8. 

9- 

10. 

II. 

12. 

i3. 

i4. 

i6.. 
i6. 


. -. im  Mang.  Kr. 

um    Ocholsk. 

im   Jenis.    Kr. 

um  Jakulsk  . 

' im    Barg.   Kr. 

' im  Ober-Ang. 

Lamaisch  •  . 

Tschapogirisch 

Jukagirisch 

Kotowisch 

Aftsanisch 

Zigeunerisch    • 

Indisch  im  Multan 

Indostanisch  in   ßengalcn. 

in  Dekan 


Balabanisch 
Bonianisch 


ongokta. 
ongokio. 
ongot. 
nikta. 

J)tlgoJitO, 

ookfo. 

ookto, 

ongata^  ogot, 

oiokla. 

iongiongla. 

ang. 

ang. 

nakch, 

Yiak. 

naak. 

nak. 

nakke» 

nagau. 


Anmerkung. 

Diese  Wurzel  kann  gleichfalls  durch  Ver- 
>¥andlung  yler  Versetzung  der  Buchstaben  noss 
in  nagj  naky  ong  eine  entfernte  Folge  der  bey* 
dei)/ ersten  seyn.  Jedoch  nähert  sie  sich  mehr 
den  Slawonischen  Worten  naa^  (nag  ,  nackt) , 
naeoma  (na^ota^  Nacktheit).  Der  in  diesefn  Wor- 


iSü 


tCH  enihattene  Begriff  koiiule  leicht  Anlass  zu 
dieser  Benenn iiiig  der  Nase  geben  ;  denn  das 
Gesicht  des  Menschen,  'das  mit  Bart,  Knebel- 
hart,  Augenbrauen,  Augfenliedern  bewaebsen  ist, 
lässt  nur  die  Nase  unbedeckt.  .Bey  Vögeln  und 
Thiereu  ist  sie  es  noch  mehr ,  weil  sie  niemals 
mit  den,  ilir' Haupt  bedeckenden,  Federn  oder 
Wolle  bewachsen  ist.  Einige  von  den  Worleii  , 
die  zu  dieser  Wurzel  gehören,  nähern  sieb  dem 
Worte  Hoamu  (nokti  ,  Nagel)  als  ongt  (Horoinii, 
nogol,  Nagel),  iongiongla  (ongles  Franz.);  «öf«Y>- 
ma  und  noemu  (nagota  und  iiokli,  j>iacklh(*it 
und  Nägel)  aber  sind  Zweige  einer  und  dersel- 
ben Wurzel. 

Fünfte   FamUie. 


I,  Auf  Suranisch 


2.    - 

—  Permisch 

3.  - 

—  'l'schei'eiiiissiscli 

V 

4.  - 

—  Wotjakiseh 

5.  - 

—  Ungarisch 

6-  - 

—  Brelaniseh 

.7-  - 

—  Irländisch 

&.  -^ 

—  Erso- Schottisch 

9-  - 

-  Gel  tisch 

lO.    -r 

-  Wallisch 

nur^ 

nur. 

nen 

nür\  nior. 

or. 

frü, 

ssron. 
I 
tsron. 

troiii, 

truin. 
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•  Anmerkung. 

Die  Wurzel  ,  ihrem  Anfangsbuchstaben  ge- 
mäss ,  kann  leicht  eine  Verwandlung  der  vori-  ' 
gen  Wurzeln  seyn.  Wie  sehr  auch  das  Irländi- 
sche ssron  von  ntiserm  noss  abweicht,  so  finden 
sich  dennoch  darin  alle  Buchstaben,  woraus  es 
besieht.  Vermischung  der  Buchstaben,  oder  Bey- 
misrhung  irgend  eines  andern  (wie  wir  das  be^ 
rciis  früher  erklärt  haben)  wird  häufig  bemerkt. 
Ucbrigens  kann  diese  Wur/.cl  auch  von  dem 
Worte  4upa  (dira  ,  Loch)  oder  nopa  (nora  ,  das 
Loch,  das  Lager  eines  Thieres)  herkommen  (Sieh 
das  folgende  Wort  H034pH  (nosdri,  Nasenlöcher). 
M;in  bemerkt  gleichfalls  in  einigen  Sprachen 
Benennungen,  die  den  Slawonisehen  rrahe  kom- 
men. Auf  Imlretisch ,  zum  ßcysprel  ,  heisst  die 
Nase  tschchindi ,  das  nnserm  "fexamb,  qHxami» 
(Uchclf^t  ,  tschichat  ,' niesen)  sich  nähert.  Auf 
ATganisoh  heisst  sie  posa  (noaa);  d-er  Buchstaben 
«,  durch  Versetzung  des  Querstriches  von  der 
iMillf  nach  oben,  kann  sichfcicht  in  n  verwan- 
delt ,  und  Anlass  zu  dieser  Ausspradie  gegeben 
haben.  In  vielen  Tatarischen  Sprachen  heisst 
die  Nase  putsch  ,  viefleicht  von  rfem  Au^'nan- 
(lerslehen  der  Nasenlöcher,  pac/i/r(?«/e'(ras»pnt- 
scheiiic,  Auseinandevl reiben).  Ich  gebe  diese  Be- 
merkungen nicht  für  zuverlässig  und  wahr;  je- 
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doch  da  ich  in  allen  Sprachen  eine  Mftige  Wor- 
t6  finde,  die  Aehulichkeit  mit  Slawonischen  ha- 
ben ,  so  kann  ich  auch  nicht  die  Wahrschein- 
lichkeit ihrer  Verwandtschaft  verwerfen. 

XIX.  H034Pn  (Nosdri,  NASENLOECHEK). 


« 

Erste  Familie. 

I.  Auf  Sla  wonisch 

jiosdrL 

(d.  i.  BocoBUH  AHpbi,  jwsscm'üja  dirü). 

a.  — 

Serbisch 

nosdri. 

3. 

Sora  bisch 

nosdru 

4.  — 

Susdalisch        .         • 

nosdri. 

5. 

Slawonisch  -Ungaris. 

nesri. 

6.  ~ 

Illyrisch 

nosdra. 

7-    . 

Pohlnisch 

nosdrslie. 

8. 

Kleinrussländisch 

nisdrü. 

9* 

Böhmisch          • 

dirki  do  n-ossu. 

JO.   — 

Wendisch 

nossoi^^C'dshi-eri, 

11.  — 

Polabihch 

ncss(Hi^e»dshieri. 

i'i.  — 

Kaschu  bisch 

nossoive-dshieri. 

i3.  — 

Walcsanisch     .          .. 

tro^dau^nais. 

i4.  — 

Zigeunerisch 

nosdros. 

>5.  - 

Indisch  im  Mullan  . 

ndssd. 

i6.  — 

in  Bengalen. 

nasd. 

>7- 

Anglosächsisch 

nassadirL 

i8. 

Englisch 

fiostrils   (nosti  ilsj* 

19- 

Golliisch 

kassq/airks. 

«3$ 


Anmerkung. 

Diese  Wurzel  besteht  augenscheinlich  aus 
Slawonischen  Worten.  Inn  Anglosächsischen  und 
Englischen  haben  sich  die  Sylben  tir  und  tri 
offenbar  aus  dem  Slawonischen  Awp  >  Aupa  (dir, 
dira)  gebildet.  Man  kann  diess  um  so  deutli- 
cher daraus  sehen,  dass  jene  Wyrle  nassetirl 
und  noslrils  zusammen  gesetzt  sind  aus  nasse , 
Hoctf  ^  die  in  jenen  SpracVien  eiue  Bedeutung 
haben,  und  aus  tirl^  trils^  die  darin  nichts  be- 
deuten, und  folglich  einer  fremden  Sprache  au- 
gehören und  namentlich  ,^nphi^  (dirü  ,  Löcher) 
.bedeuten  müssen ,  "weil  dieses  Wort  bey  dem 
Worte  uoss  zur  Andeutung  dieser  seiner  Oeff- 
nungen  unumgänglich  nothwendig  sin/1.  Wie 
sehr  sich  auch  die  Gothische  BeneHntin<;:  von 
der  unsrigen  entfernt,  so  bemerkt  man  dennoch, 
class  lu  ihr  kassa  aus  iiassa  fuoc^y  ,  uud  fairks 
aus  4H[>a  (dira)  entstanden«- 

Zwcyte  Familie. 

1.  Auf  Plattdenlsch  .  neselekker, 

!Ä.  —   Deutsch     /  ►  .  nasenlöclicr. 

3.  —  'Fn'csisch  .  ..  nussclochere,  ^ 

4.  —   Inländisch  .  •  7iass<igolur. 

5.  —  Dänisch  .  .  7k!sscf)ü7v. 

6.  —  Schwedisch  .  neshorar. 
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7.  Auf  Holländisch  •     neisgatten  (neusgai). 

8.  —  Hebräidch  •     nectUraim. 

Anmerkung. 

Diese  Wurzel  besieht ,  so  wie  die  vorher- 
gehende ,  aus  zwey  vereinigten  Worten ,  von 
denen  das  erste,  wie  in  allen  Sprachen,  gleich- 
falls das  Wort  moc6  (Nase)  das  oder  die  zwey« 
ten  aber  ^upbi  (Löcher)  bedeuten.  Wir  haben 
aber  diese  Wurzel  von  der  vorigen  deswegen 
getrennt ,  weil  die  zweyten  Worte  keine  Aehn« 
lichkeit  mit  dem  Slawonischen  ^upa  haben,  und 
deshalb  ,  weil  sie  dem  ungeachtet  das  nämliche 
bedeuten,  eines  andern  Ursprungs  scyn  müssea. 


Dritte  Familie. 

I. 

Auf  Hellenisch 

riness  fqriveqj. 

Ü, 

—  Neugriechisch 

riness  (q^l'veq). 

5. 

—  Lateinisch 

naris  (naris. 

4. 

—  Französisch 

narine  (narine). 

5. 

—  Italienisch 

naritsche  (narice). 

6. 

—  Lettisch 

nassis. 

7- 

—  Kartalinisch 

nesto^  nestm. 

8. 

—  Spanisch 

ubentanas. 

9- 

—  Portugiesisch 

went<is. 

Anmerkung, 
Bemerken  wir  hier,  dass  die  Nase  auf.  Hei« 
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lenisch  und  Neugriechisch  myta  (fi^tfi)  heisst ; 
wie  komnijt  es  denn,  dass  man  den  Naselöchern 
die  ganz  yerschiedene  Benennung  rines  gegeben 
hal?  Dieses  Wort,  seiner  Anfangssylbe  zu  folge, 
hat  Aehnlichkeit  mit  dem  Ende  des  unsrigen 
Cf^uJ  abgekürzt  yon  ^phi;  seine  zweyte  Sylbc 
ness  aber  ist  unser  nocb  (noss) ,  das  es  mit  vie- 
len andern  Sprachen  gemein  hat.  (Sieh  ferner 
die  Griechischen  Worte  unter  dem  Worte  6po^ 
eu  (bro'wn,  Augenbrauen).  Das  Lateinische  Wort 
ist  augeniicheiniich  nichts  anders,  als  das  Grie- 
chische mit  Versetzung  der  Anfangssylbe  ri  in 
die  Mitte:  rines^  nares.  Das  Spanische  averUanas 
ist  aus  dem  Worte  vento  {ofhvnp^,  yi]t\T^  Wind) 
und  nas  (hocb)  zusammengesetzt ,  so  wie  wenn 
man  nach  unserer  Art  anstatt  H034pii  (nosdrja  , 
d.  i.  HOCOBaA  4Hpa  ,  nossoboja  dirja  ,  Nasenloch) 
sagen  würde  erbmpoHoch  (wjelronoss,  Windnase), 
indem  der  Mensch  den  Athem  oder  Wind  aus- 
und  einhaucht  eben  sowohl  durch  die  Nase  als 
durch  den  Mund.  Der  Portugiese  hat  aus  seinem 
Worte  die  Sylbe  nu  ausge^^chlossen ,  und  da- 
durch die  Vollständigkeit  des  Begriffes  verdun- 
kelt. 

Vierte  FnmiVe. 

% 

V 

I.  Auf  Süranisch  •  ...     ncrhorcL 

a.  —  Perniisch  .  .         .     nerpürüt. 
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5.  Auf  Wallachisch         .  nüridc. 

4.  —  Wotjakisch  .         .         •     norpos. 

5.  —  Tscheremisdisch  .         %     nerrosh. 

Anmerkung. 

Wir  haben  iu  der  fünften  Wurzel  unter 
dem  Worte  nocb  eben  dieselben  Benennungen 
71^7' ,  nur  gesehen, ^  wie  hier.  Wenn  wir  das  Sü- 
ranische  Worl  nerlord  mit  dem  Schwedischen 
nesborär  oder  dem  Dänischen  nessebore  verglei- 
chen, so  können  wir  leicht  bemerken,  dass  die- 
se ner^^nor^  eben  so  wie  ne/,  nol  (Sieh  Anmerk. 
2ur  I  Wurzel  des  Wortes  lioch)  nichts  anders 
sind  als  Verwandlungen  dieses  Wortes,  Die  mit 
ihnen  vereinigten  andern  Theile ,  bord ^  lorar 
(in  andern  Sprachen  hingegen  lecher,  polur, 
galtene  u.  s.  w.)  sind  grösstentheils  Benennun- 
gen ,  die  eine  Oeffnung  oder  Ritze  bedeuten. 
Obgleich  die  Veränderungen  der  Worte  sie  zu- 
weilen gänzlich  verwandeln,  so  bleiben  dcnnocli 
immer  einige  Spuren  ihrer  ursprünglichen  Ge- 
stalt vorhanden.  So  zum  Beyspiel  gleicht  das 
Irländische  pogJarid  (Nasenlöcher)  keiner  der 
oben  angegebenen  Wurzeln;  wenn  wir  aber  an« 
nehnien,  dass  von  den  zwey  diesen  Namen  bil- 
denden Worten,  das  erste  pogla  den  Buchstaben 
n  anstatt  p  aufgenommen  habe  (Sieh  die  An- 
merkung zur  5   Wurzel  unter  dem  Worte  HOCh)y 


und  auf  diese  Weise  sich    in  nogla  umgestaltet 
habe,  so  würde  es  zur  vierten  Wurzel  des  Wor- 
tes Hocb  gehören.    Der  übrige  Tbeil  des  Wortes 
kann  sehr  wohl  eine  Veränderung  unseres  Wor« 
tes  ^py  iV^po*  seyn  ;  und  dann  geht  aus  pogla» 
rid   nichts  anders    hervor  als  eine    stuf fen weise 
Verwandlung  des  Wortes  nod^pn  (nosdri).   Diese 
Bemerkung  verdient  um   so  mehr  Glauben ,  da 
im  Irländischen  die  Nase  fron  heisst,  und  nicht 
pogla;  und  da  diess  letztern  nicht  aus  dem  ers- 
ten entstehenr  konnte,  so  musste  es  nothwendi- 
ger  Weise  in  diese  Sprache  aus  derjenigen  über- 
gegangen seyn  ,  aus   der  auch  das  zweyte ,  mit 
ihm     vereinigte  ,   rid ,  entstanden  ist ,  das    sich 
gleichfalls  verändert  hat.    Auf  Chaldäisch  heisst 
die    Nase  chitmu^    die  Nasenlöcher  aber    nih^u 
dan  chitnu;  wahraoheinlich  bezeichnet  mkfpu  in 
dieser  Sprache  eine  Oeffuung;  und  so  hat  denn 
dieses  Wort  eben  dieselben  Stoffe,  wie  das  Böh- 
mische   ^npKU   ^  Hocy  (Iiöcher  zur   Nase)  ,    sie 
gleichen    sicii    aber    nur    durch    die    Vorwörter 
4aB  und  ao. 

XX.  rAAST^öder  OKO  {Giassoder  Oko,  Auge). 

'  Erste  Familie. 

I.Auf  Sla wonisch  .    '     .  oko^  glass. 

2.  —  Siawonisch-Ungarjsch  .     oko. 
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3. 

Auf  Böhmiitch    .         , 

»     oko. 

4. 

—  Sorbisch       .         . 

oko. 

&. 

—  t*ohlnisch     . 

»     oko. 

6. 

—  Kleinrussländisch 

•     oko. 

7- 

• 

—  Wendisch     • 

.     woAo. 

8. 

—  Sora  bisch 

•     woko. 

9- 

—  Kascbnbisch 

.     uouotschL 

lO. 

—  Illyrisch 

okki) 

II. 

T—  Lateinisch 

,     okulus  (oculus) 

la. 

—  Italienisch 

,     okkio  (occhixi). 

iS. 

—  Neapolitanisch 

>     'wokkio. 

i/(. 

—  Ccltisch 

og. 

i5. 

—  Spanisch 

Of:ho. 

i6. 

—  Portugiesisch 

oljo. 

»7- 

—  Kubatschinisch 

oIi4fa. 

i8. 

—  Romanisch   und  Altfra< 

oiL 

19. 

—  Französisch           • 

oel  foeilj. 

ao. 

—  Goihiscb 

,     auffor. 

ai. 

—  Teutonisch 

auga^  brau^vn 

aa. 

—  Isländisch 

aiiga. 

a3. 

—  Anglosächsisch     • 

,     eoffa. 

2«. 

—  Englisch       .          . 

ei  (eye). 

a5. 

—  Plattdeutsch 

oge. 

a6. 

—  Deutsch        .         .   ■      i 

m 

.     äuge. 

37. 

—  Holländisch 

•    öo^  C^s)* 

a8. 

Cimbrisch 

.     oge,  oge. 

ag. 

— *  Dänisch 

oe\ 

3o. 

—  Schwedisch 

ega. 

lU 


Tit.  Auf  Friefiisch 


53. 

54. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
4o. 

4i. 

43. 

44. 
45- 

*6. 

47- 
48. 


Wallachisch 
Lithaoisch 
Lettisch 

Kriwo.-Liwonisch 

Pola  bisch 

Hebräisch 

Jüdisch  • 

Chaldäisch 

Syrisch. 

Arabisch 

Maltisch      • 

Assyrisch 

Armenisch 

Zigeunerisch 

Indisch  im  Multau     . 

Indostanisch  in  Beng. 

in  Dekan. 

Anmerkung. 


ug. 

okju. 

nkies. 

azzis. 

atze. 

uyattL 

agin^  haiie. 

ain^  kain. 

ainu. 

ain. 

hain. 
ainü. 

akcj  atschk. 
jakch. 
aküi, 

aank* 
€tnk* 


Alle  diese  Sprachen  w^iederholen  augen- 
scheinlich ein  und  dasselbe  Wort  mit  verschie* 
denen  Abänderungen ,  dergleichen  man  nicht 
bloss  in  von  einander  sehr  abweichenden  Spra- 
chen, sonderii  selbst  in  Mundarten,  ja  in  einer 
und  derselben  Sprache  oft  bemerkt  Einige  nah- 
men den  Buchstaben  b  (w)  au  ,  und  sprachen  , 
statt  OKO^  atu  (oko^  olschi),  eoKO^  eyotu  (woko, 


wuotsclii)  ans,  so  wie  M^ir  stall  ocna  (ospa,  die 
Blallern)  oocna  (wospa)  sagen;  andere  veränder- 
ten den  BuchsCaben  k  (k)  in  e  ^  a:^  u  (g,  ch,  i) 
und  selbst  in  a  (1)  ;  doch  aller  dieser  Verände- 
rungen ungeachtet,  erhellt  aus  dem  Ganzen, 
dass  dieses  Wort  uminöglich  in  allen  Sprachen 
eine  solche  Gleichheit  des  Klanges  bcy behalten 
konnte,  wenn  jede  Sprache,  anstatt  es  von  ei- 
ner andern  zu  entlehnen  ,  es  selbst  erfunden , 
oder  von  einer  andern  Wurzel  hergeleitet  hat-, 
te.  Die  bejden  Teutonischen  gleichbedeutenden 
Worte  az^^a  und  brampo  zeigen,  dass  sie  von  den 
Slawonischen  Worten  oko  und  ^006  (oko  und 
brow)  abstammen ;  das  letztere  (Augenbraune) 
wird  als  gleichbedeutend  mit  oko  (Auge)  ge- 
braucht. Eine  ähnliche  Verwechslung  unter  sich 
verwandter  Theile  des  Körpers ,  eben  so  wie 
verwandter  Familiennamen ,  bemerkt  man  in 
vielem  Sprachen  sehr  häufig.  In  vielen  Tatari- 
schen Sprachen  heisst  das  Auge  hoss^  kuSy  hjuss^ 
gioss  ü.  s.  w.;  in  andern  ssai^  ssei,  ssawa^  sseu^ 
u.  8.  f.  Wir  rechneu  diese  Wurzel  keineswegs 
zu  der  Wurzel  o/co  (oko);  indessen,  da  wir  über- 
all Veränderungen  sehen ,  die  ein  Wort  zuwei- 
len sehr  weit  von  seiner  ursprünglichen  Aus- 
sprache entfernen,  können  wir  nicht  unbemerkt 
lassen,  dass,  wenn  aus.  dem  Slawonischen  oko 
im    Lateinischen  okulus^    und  im    Lithauiscbep 
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akies  entstanden  ,  es  leicht  geschihcn  konnte , 
dass  in  andern  Sprachen,  durch  Wcgiassung  des* 
ßtichslaben  o,  und  Nachahmung  der  Endungen 
iis  und  es,  die  Worte  A»^,  kuSj  u.-  s.  w.  entstan- 
den. Eben  so  '  wohl  als  im  Englischen ,  Dä- 
nisclien  und  Französischen  das  Wort  oko  sich 
in  eye,  oe ,  oeil  verMrandelte ,  konnte  es  sich  in 
andern  Sprachen,  durch  Annahme  des  Buchsta* 
hcn  sSj  in  ssai^  ssei  u.  s.  w.  verändern. 

'Zv^*eyte  Familie. 

I.Auf  Persisch  .         .     tscliesch,  tscheschm. 

ü.  —  Ossetisch        .  .     tschascht. 

5.  —  Bucharisch  .     tschaschinh,  kuss. 

Jnnurkung. 

Diese  Wurzel  nähert  sich  unserm  Worte 
miaa  (tschascha ,  Schaale)  und  da  die  Vertie- 
fung, worin  das  Auge  liegt,  wirklich  Aehnlich- 
ki'it  mit  einer  Schaale  hat,  und  man  in  vielen 
Sprachen  Slawonische  Benennungen  bemerkt , 
so  kann  es  leicht  seyn ,  dass  auch  dieses 
Wort  in  sie  übergegangen  sey.  Man  wird  sagen: 
Aber  vielleicht  heisst  eine  Schaale  in  diesen 
Sprachen  nicht  Schaale.  Dieser  Einwurf  hebt 
meinen  Satz  nicht  auf,  weil  das  Wort  %ama 
(tschascha  ,  Schaale) ,  nachdem  es  zur  Bezeich 
nung    des    Auges  angenommen'  worden ,    schon 


nicht  mehr  das  ausdrücken  wird,  was  wir  dar- 
unter verstehen ,  und*  folglich  das  Gefäss  ,  dem 
wir  den  Namen  Schaate  geben ,  einen  andern 
Namen  erhalten  wird.  Der  Deutsche  nennt  die 
blaue  Farbe  ÖFhabui  (hjelüt)  wehs ;  aber  dafür 
bezeichnet  er  die  weisse  Farbe  mit  einem  an- 
dern  Namen.  Solcher  Beyspiele  finden  sich  die 
Menge.  Auf  Susdalisch  heisst  das  Auge  eepiuaAO 
(werschalo),  ohne  Zweifel  das  abgekürzte  eepnv' 
tuaao  (wertschalo)  weil  es  sich  wendet ,  eep^ 
mumcA  (wertitssja,  sich  drehet). 

XXl.  BPOBH  {Bro^i,  ÄUGENBRAUEN). 


Erste  Familie. 

1 

/ 

1. . 

Auf  Slawonisch 

• 

• 

a. 

—  Kleinrussländbch 

• 

3. 

—  Susdalisch 

• 

,     brom. 

4. 

—  Anglosächsisch 

• 

.     brof4^. 

5. 

—  Englisch 

t 

.     eUbro^. 

6. 

—  Teutonisch 

• 

braf4^a. 

7- 

—   Lithauisch 

• 

bruwis. 

8. 

—  Pohlnisch 

• 

.     bjwi. 

9. 

—  SlaWonisch-Ungarisch 

.     obro^i. 

10. 

' —  Illyrisch 

• 

.     obaiwa. 

II. 

—  Serbisch 

• 

.     obrwL 

la. 

—  Bretanisch 

• 

•     abränL 

i3. 

—  Kornwaliisch 

1 

•    jabrjans. 

t  « 


xiS 


14.  Auf  Bucfaarisch 

abriü. 

i5. 

—  KarUlioisch 

zarbL 

16. 

—  Kurdisch 

abru. 

»7- 

—  Plattdeutsch 

ogebranm. 

18. 

—  Deutsch 

augenbraunen. 

19. 

— •  Cimbrisch 

augbranen. 

30. 

—  Gothisch 

« 

egonwarw. 

31. 

— •  Dänisch 

disbrjunene. 

33. 

—  Isländisch 

augnabrun. 

35. 

—  Schwedisch 

egonbrun. 

34. 

—  Holländsch 

"winkbraufven. 
(uüinkbrauufen). 

35. 

—  Persisch 

• 

abruy  abrui. 

36. 

—  Indisch  im  Multan 

barbete. 

• 

Zti^eyCe 

FamiÜe. 

I.- 

kni  Böhmisch     <, 

obözi. 

2. 

—  Wendisch     . 

• 

pof^oki. 

3. 

—  Sora  bisch 

poa^oki. 

4. 

—  KaschuJ|isch 

9 

pcwuotschi. 

5. 

—  Zig^eunerisch 

pofpja. 

6. 

—  Indostanisch  im 

Beug. 

baong. 

Anmerkung. 

Woher  kömmt  das  Wort  ßpoeu  (browi,  Au« 
genbraunen)?  Wir  sehen,  dass  es  auf  Böhmisch 
o6oi^H  (obozi)  heisst.  Diess  Wort  ist  ohne  allem 
Zweifel  aus  dem  Vorworte  06  (ob,  um),  das  mit 

10 
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den  Worten  rings^  um  gleichbedeutend  ist,  und 
dem  Hauptworle  oi^  (ozi)  auf  Russisch  <ytu  (öt- 
schi ,  Augen)  «usamin^ngeselzt :  folglich  druckt 
es  ursprünglich  um  die  Augen  aus.  Diesen  näm- 
lichen Begriff  enthalten  das  Wendische  noeoKU 
(powoki),  das  Kaschuhische  nooyotu  (powuotschi) 
u.  s.  w.  Auf  Slawonisch-Ungarisch  heissen  die 
Augenbraunen  o6poB«  (obrowi),  in  andern  Mund« 
'  arten  66pmi  (obrwi) ,  o6apBa  (obarwa)  u.  s.  vr. 
Dieses  Wort  enthält  eben  dasselbe  Vorwort  €i6^ 
das  wir  im  Böhmischen  oÖoi^u  sehen,  undxiaher 
muss  das  mit  ihm  zusammengesetzte  Wort  poou 
(rowi)  ein  Hauptwort  wi^  die  Worte  ci^  oder 
otu  (ozi  oder  otschi)  seyp ,  weil  ein  Vorwort 
ohne  einem  Hauptworte  keinen  Begriff  bilden 
kann.  Inder  Sla  wonischen  Sprache  bedeutet  das 
Wort  poBt  (row),  in  der  vielfachen  Zahl  poebiy 
pchi  (rowü,  rw«),  das  von  dem  Zeitworte  ptimt 
(rüt ,  graben)  herkömmt ,  irgepd  eine  Aushöh- 
lung, Vertiefung,  Grube,  woreii^  wirklich,  wie 
in  eine  Schaale,  unser  Auge  eingesenkt  ist  (Sieh 
unter  dem  Worte  Auge  die  Anmerkung  zur 
zweyten  Wurzel).  Dem  zufolge  drückt  das  Wort 
o6poBn  (obrowi)  gleich  dem  Worte  oöoifu  (obo- 
zi)  in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  do  viel 
als  um  die  Gruben  aus.  Daraus  erhellt ,  dass  in 
unserer,  so  wie  in  andern  Mundarten  und  Spra- 
chen ,    der    Büchstabe  6   (b)  des   Wortes    6j)oeu 


(browi)  ein  Brach  stück  des  Torworts  06  (ob) 
ist.  In  allen  iibrig;en  Sprachen  wird  dieses  Wort 
aogenscheinlich  nur  mit  einigen  Veränderungen 
(jedoch  stets  mit  Bey behaltung  derWurzelbuch- 
stabeu)  wiederholt ,  wie  in  brun^  braunen ,  bra^ 
nen  u.  s.  w.  mit  Hinzufugnng  der  Worte  oge^ 
aug^  äugen  u.  s.  w.  die  oko  (öko,  Auge)  bedeu- 
ten. Dem  Holländischen  Worte  brauwen  fügte 
man  das  Wort  loenk  bey  ,  das  nicht  Auge  be« 
deutet 9  indem  Auge  auf  Holländisch  00g  heisst; 
ond  daher  eine  andere  Bedeutung  haben  mnss. 
Vielleicht  kömmt  es  vom  Slawonischen  eibHOKü 
(wjenok,  Kranz)  her,  und  schildert  die  Lage  der 
Augenbraunen ,  die  einem  Bogen  oder  Kranze 
gleicht.  —  Das  Indostanische  baong  ward  des« 
wegen  xur  zweyten  Wurzel  gerechnet,  weil  vie- 
le Worte  dieser  Sprache  Aehnlichkeit  mit  den 
Slawonischen  haben ;  deshalb  konnte  die  Sylbe 
ha  sehr  wohl  nur  das  veränderte  Torwort  no 
(po),  und  eng  das  veränderte  og  oder  oko  (oko) 
seyu;  und  in  diesem  Falle  würde  dieses'  Wort 
die  nämlichen  Bestaudtheile,  wienoBOSH  (powo- 
ki),  haben« — Auf  Polabisch  heissen  die  Augen« 
braunen  eoÖaejica  (woblesha):  wahrscheinlich  ist 
eo6  (wob)  eben  dasselbe  Vorwort  06  (ob),  und 
Jieza  (lesha)  kömmt  von  dem  Slawonischen  «10- 
xe  (loshe)  her,  das,  so  wie  ao^KKa  (loshka,  Löf- 
fel) oder  6epj[ora  (berloga,  das  Lager  eines  Bä« 
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ren)  eiaen  mit  -den  Worten  Vertiefung;,  Grube, 
Gräbea  verw^andten  Begriff  bezeichnet. 

Dritte  Familie. 

1.  Auf  Hellenisch  •  .     o/ris  fftpQvgJ. 

a.  —  Neugriechisch  .     cfridia  (i^^tSdi). 

Anmerkung. 

Diese  Worte  nähern  sich  keiner  von  den 
übrigen  Sprachen,  wohl  aber  der  Slawonischen; 
denn  wenn  wir  einen  Theil  derselben  t}/"  als  das 
Vorwort  o6  (ob)  annehmen,  und  im  ersten  Wor- 
te die  Wurrelsylbe  ri  als  ein  Brnchstück  unsers 
f2fpu  (dri)  verkürzt  von  ^ie/>&i  (tlirü  ,  Löcher)  in 
der  Benennung  'H03f2fpu  (nosdri,  Nasenlöcher: 
Sieh  unter  diesem  Worte  die  Anmerkung  zur 
dritten  Wurzel.)  im  zweyten  Worte  hingegen, 
durch  Versetzung  der  Sylben,  ans  pH^iA  (ridija) 
AHpiH  (dirjja)  machen  ;  so  wird  aus  dem  ersten 
Worte  ,  obdiris ,  aus  dem  zweyten  al>er  obdirija 
werden,  d.  i.  um  die  Locher,  und  auf  diese  Art 
diese  Griechischen  Worte,  in  Uebereinstimmung; 
mit  den  Slawonischen  Mundarten,  eben  dasselbe 
ausdrücken,  was  oöpoBH  (obrowi),  o6ou[h  (obozi), 
noBOKH  (powoki),  Bo6ae»;a  (woblesha),  indem  sie 
unter  den  Worten  ^upa  (dira,  Loch),  poB'b  (row, 
Graben),  oko  (oko,  Auge),  M>Me  (loshe,  Lager) 
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die  mit  Braunen  umgebenen  Augenvertiefungen 
verstehen. 

Vierte  Familie. 

I.Auf  La  teinhch  .         .  ssuperzilium. 

a.  —  Portogieäiscb  .  ssobransseJjas. 

3.  —  Wallachisch  •         .  sprinntscfdnele. 

4-  —  Französisch  .         .  ssurssil  (sourcilj. 

5.  —  Walesisch  •      ^   ♦  sserzi. 

6.  —  Neapolitanisch  .  zilie. 

7.  —  Italienisch  •          .  tschilio  (eiglio). 

8.  —  Romanisch  und  Altf.  ssit. 

Anmerkung. 

In  dieser  Wurzel  ist  das  Lateinische  super*» 
cilium  (so  wie  das  -Portugiesische ,  Französische, 
u.  s.  w.)  aus  dem  Vorworte  super  (d.  i  über) 
und  dem  Hauplworte  cilium  zusammengesetzt , 
das  ein  Hauptwort  seyn*  und,  wie  die  übrigen 
in  der  dritten  Wurzel  erwähnten  Sprachen,  et» 
was  bedeuten  muss  ^  das  mit  ^tpa^  pom-^  aojice 
(dira ,  row,  losbe^  Loch,  Graben,  Lager)  Aebn« 
iiebkeit  hat,  worunter  sie. die  Augenvertiefuu- 
gen  verstehen;  denn  wenn  das  Wort  cilium  für 
sich  schon  die  Augenbraunen  bezeichnen  wür- 
de,  so  wäre  das  hinzugefügte  super  völlig  über* 
flüssig.  Die  Buchstaben  u,  q,  u^,  (z,  tsch,  schtsch) 
werden  hau ßg   mit  einander  verwechselt.     Und 
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auf  diese  Art,  könnte  nicht  vielleicht  an  der 
Abstammung;  des  Lateinischen  cüium ,  des  Ita- 
lienischen ciglio  (denn  g;  unser  e  {ig)  wird  hier 
nicht  ausgesprochen) ,  das  Slawonische  uxßjkh 
(schtschel,  Spalte)  einen  Antheil  haben,  das  mit 
den  obenerwähnten  fSiupa^  pon^  aooKe  (dira,  row, 
loshe  y  Loch  ,  Graben ,  Lager)  eine  übereinstim- 
mende Bedeutung  hat  ?  Ich  behaupte  dieses 
nicht  mit  Gewissheit,  jedoch,  da  ich  in  andern 
Sprachen  eine  Menge  Slawonischer  Worte  sehe, 
stehe  ich  nicht  eher  von  meinem  Schlüsse  ab, 
als  bis  man  mir  gezeigt  haben  wird  ,  welche 
ursprüngliche  Bedeutung  das  Wort  ciüum  im 
Lateinisphen  habe ,  was  es  zufolge  seiner  Zu- 
sammensetzung mit  super  unumgänglich  haben 
muss. 

XXn.  PECHHUbl  oder  B'hM^H  {Ressrüzü 
V.    WjesMi,   AUGENLIEDER). 

Dieses  Wort  hat  nicht  so  viele  Wurzeln 
oder  Familien ,  als  wir  bey  andern  Worten  se- 
hen. Es  hat  beynahe  in  jeder  Sprache  einen 
verschiedeneu  Namen.  Auf  Sla wonisch  und  Sla- 
wonisch-Ungarisch  ivjeshdi;  auf  Slawoniscb,  Ser- 
bisch und  Susdalisch  ressmzü.  Das  erste  kommt 
von  den  Zeitwörtern  eu^Tbrnh  oder  erb^mh  (wi* 
djet  o.  wjedat,  sehen,  wissen)  her,  die  die  näm- 
liche   Wurzel   haben  ,  und  mittels   des   Wortes 
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ejbJKa  (wjesha  ,  Thurm)  in  den  Begriff  der  Se- 
schützung  übergeben ,  wie  denn  -wirklich  die 
Augenlieder  das  Auge  bescbützen«  Die  Abstam- 
mung der  Benennung  pecnui^i  ist  nnbekannt. 
Vielleicht  kommt  sie.  von  p(Z3HumfM  oder  pas* 
HUMi^i  (rasnikzü  o.  rasnimzü)  d.  i.  paanuKafo^ 
uji/i^/t  oder  pctanuMaioiu^ACJi  (rasnikajuschtsehi- 
jassja  o.  rasniniajuschtschijassja  ,  sich  trennend, 
sich  Ton  einander  entfernend)  her,  indcAfi  die 
Augenlieder  sich  nur  auf  einen  Augenblick 
scbliessen,  und  sich  dann  sogleich  von  einander 
trennen.  Auf  Kleinrussländisch  o&»sie  (wüki);  wir 
verstehen  unter  dem  Worte  sihKu  (wjcki)  das 
Häutchen,  das  das  Auge  bedeckt.  Auf  Böhmisch 
Uaphu ,  Ton  dem  Zeitworte  xaonamh  (cblopat , 
klatschen)  indem  die  Augenlieder  im  Augenbli-> 
cke  des  Blinzeins  sich  einander  berühren ,  und 
so  zu  sagen  gegen  einander  schlagen.  Auf  Uly* 
risch  trepamjzü  von  dem  Zeilworte  mpenamh 
(trepat),  das  den  nämlichen  Sinn  hat.  Auf  Wen- 
disch mikashhiy  auf  Sqrabisch  mmkashJd^  auf 
Bugarisch  mushgan ,  vom  Zeitworte  aeueamh 
(migat,  blinzeln)  MnramKH  (migaschki)»  Auf  Teu- 
tonisch slegebrawo,  d.  i.  die  Augenwinpern  zu« 
sammenfügend.  Auf  Italienisch  pdlpehre  (Benen- 
nung, die  mit  dem  Illyrischen  trepawizü  einer- 
ley  Sinn  zu  haben  scheint  ^  indem  sie  aus  den 
Worten  palpe   von  pälpüare  (beben) '  und    hre , 


Brachslnck  von  6j)oeu  (browi ,  Angcnwiraper 
eiisammengesetzt  ist.  Auf  Lesginisch  hersilass  y 
auf  Syranisch ,  Permisch,  Woijakisch  ,  ssinlüssy 
sinlass  (die  Worte  ber ,  ssin  bedeuten  in  diesen 
.  Sprachen  Auge,  und  der  Rest  lass  ist  wahrschein- 
lich ein  Bruchstück  des  Slawonischen  e^iciby 
eoM)Ch  (wlass ,  woloss,'  Haar).  Auf  Lettisch  ßlak* 
stens  j  auf  Kriwo-Liwonisch  ^Äw^fenc  (diese  Be- 
nennungen können  sehr  leicht  vom  Zeitworte 
nMinamh  (plakat ,  weinen)  herstamraen.  Bemer- 
ken wir  hier  eine  in  den  Sprachen  ungewöhn- 
liche Wortbildung,  die  augenscheinlich  ihre 
Vermischung  beweiset.  Wir  haben  gesehen,  dass 
das  Wort  Augenbraunen  grösstentheils  aus  zwey 
Worten  besteht,  die  die  Lage  derselben  bezeich- 
nen, als:  OKOM)  pea  (okolo  rwa,  obrowi,  um  den 
Graben) ,  okoo^  oteü  (okolo  otschei' ,  obozi ,  um 
die  Augen)  u.  s.  w.  Das  nämliche  sehen  wir 
bey  dem  Worte  pecnuifti  (resnizü):  in  der  einen 
Sprache  heissen  die  Augenlieder,  ihrer  Bewe* 
gung  oder  Wirkung  zufolge,  bebende  (trepawizü), 
in  einer  andern  a/i  einander  schlagende  (chlopa- 
juscbtschi) ,  wieder  in  einer  andern  blinzelnde 
(migascbki)  ;  dem  zufolge  müssen  wir  (wie  das 
der  gesunde  Verstand  fordert)  annehmen ,  dass 
sie  auch  in  den  übrigen  Sprachen  zwey  mitein- 
ander verbundene  Bedeutungen  enthalten,  eine 
Zweigrund    eine  Wurzelbedeulung  ,  wovon    die 
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erstere  scbleclithiii  die  Sache  anzeigt»  die  ande- 
i*e  aber  uns  erklärt ,  warum  sie  so  benannt 
worden  ist.  Nehmen  wir  zum  Beyspiele  das 
Teutonische  siegebrawo.  Das  erste  Wort  slega 
nähert  sich  dem  Slawonischen  caaeamb  (slagatj^ 
zusammenfügen)  oder  dem  Deutschen  sahlagen; 
aber  dieser  einzige  Begriff  ist  zur  Bezeichnung 
der  Sache  nicht  hinreichend;  denn  aus  ihm  al- 
lein erhellt  noch  nicht ,  welche  zwey  Gegen- 
stände sich  zusammenfügen,  oder  aneinander 
schlagen;  deswegen  fügte  man  zu  dem  Prädika- 
te siege  noch  das  Hauptwort  irati^o ,  das  ohne 
allem  Zweifel  das  Slawonische  6poBH  (browi , 
Augenwimper)  ist,  denn  sowohl  seiner  Ausspra- 
che als  auch  seiner  Bedeutung  (sich  zusammen- 
fügende ,-  sich  aneinander  schlagende  Wimpern) 
zufolge  drückt  es  eben  das  aus  ^  was  wir  Au- 
genlieder nennen.  Alle  oder  mehrere  andern 
Sprachen  bezeichnen  sie  mit  ähnlichen  zusam- 
mengesetzten  Worten :  auf  Deutsch  Augenff^un^ 
per  oder  Augenmmmer  von  wimmern  ,  das  ein 
stilles  Weinen  bezeichnet;  auf  Englisch  Eylids ; 
auf  Dänisch  Oie^logene;  auf  Schwedisch  Egon- 
lok; auf  Holländisch  Oog-knippign ;  auf  Frie- 
sisch Uggen-ladde  u.  s.  w*  Auf  diese  Art  be- 
zeichnet das  erste  Wort,  dass  die  Sache  zu  dem 
Auge  gehört',  und  das  zweyte  den  Umstand , 
weswegen  es  so  benannt  worden  ist« 
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XXIII.  J^XO  {Ucho,  OHR). 

Erste 

1 
Famiüe. 

t. 

Auf  Slawonisch 

.     ucho^  usctuy  usehessa. 

M 

- — -t                                 IT  nir' 

ir.     ucho. 

^« 

ungi 

3. 

—  Böhmisch 

.     ucho. 

4. 

—  Serbisch 

.     uchoj  uppo. 

5. 

—  Pohlnisch     . 

.     ucho. 

6. 

—  Kleinrussläudisch.     ncJu). 

7- 

♦—  Susdalisch 

.     ucho. 

8. 

—  lilyrisch 

•     w^o. 

9- 

—  Wendisch 

.     toücho. 

lo. 

—  Sorabisch 

.     gucho. 

11. 

—  Kaschubisch 

»      "WUgO. 

la. 

—  Walesa  nisch 

«     uie. 

i5. 

—  Gothisch 

•       OHSSO^ 

i4. 

Lithaoisch 

•     aussis. 

i5. 

—  Lettisch 

.     ausse. 

i6. 

—  Kriwo-Liwonisch  •     ausse. 

>7- 

—  Albauisch     . 

•     *wess. 

i8. 

—  Persisch 

•    ffusckj  kusch. 

>9- 

—  Ossetisch 

.    chusj  kus,  US. 

ao. 

—  Dugorisch 

•    gos. 

ai. 

—  Hebräisch 

.     osen. 

aa. 

—  Jüdisch 

.     ossen,  oisen. 

aS. 

— '  Arabisch 

.     us/ij  odson. 

a4. 

— -  Bocharisch 

.     usrij  ffuschj  pasch. 

aS. 

—   Imeretisch 

udshL 
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26.  Auf  TuDgasisch  am  Jakatsk.  •  issen. 

ay.  •— — — • —  im  Barbusinsk  .  sseen. 

a8. im  Ober-Anga.  .  sseen, 

ag.  ^-  * um  Ochotsfc    .  .  ssen* 

3o. im  Nertschias.  .  ssin. 

3i. . —  im  Mangasan  .  .  sehen., 

3a, im  Jenisseisch.  •  scher. 

53.  —  Tschapogiriach  .         .  .  schere. 

34.  —  Peelewisch  .         •         ^  .  gos.chun. 

§ 

Anmerkung. 

Die  g^rosse  Verscbiedcnheit  in  den  Wurzeln 
dieser  Worte  (zum  Beyspiel  hier  zicAo  und  "wess 
oder  scher)  g^estattdt  uns  nicht  anzunehmen, 
dass  dieses  ein  und  dasselbe  Wort  sey,  das  sich 
durch  den  Uefaergang  aus  einem  Munde  in  den 
andern  so  sehr  verändert  habe;  jedoch  wenn 
vrir  bemerken:  itens  dass  der  Buchstabe  y  (u) 
in  den  alten  Slawonischen  Büchern  mit  einem 
beygefägten  a  oder  o  g;esch rieben  wurde ,  so 
wie  er  im  Französischen  mit  zwey  Buchstaben 
ou  (coucher ,  Journal)  geschrieben  wird ;  atens 
dass  der  Buchstabe  x  (ch)  sich  sehr  leicht  in  jm 
u  c  (seh  u.  ss)  verwand<»lt  (ucho  u.  Uschi,  oder 
nach  alter  Art  ussi,  aussi);  und  wenu -wir  Wor- 
te von  verschiedenen  Sprachen  zusammenstellen, 
immer  nach  der  grössern  Aehnlichkeit  der  Aus* 
spräche,  so  werden  wir  bald  nicht  mehr  daran 
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zweifeln.  Denn  eben  so  -wahrscheinlich  es  nach 
tausend    Beyspielen  ist ,    dass  ein  und    dasselbe 
Wort  durch  verschiedene    Aussprachen  sich   zu- 
letzt   völlig   unähnlich  werden  kann ,    eben    so 
unwahrscheinlich     ist    es    und    dem     gesuilden 
Verstände    zuwider ,  dass  bloss  der  Zufall ,    bej 
Benennung    einer    und  derselben  Sache ,   in    so 
vielen  Sprachen  eine  solche  Heimlichkeit  erzeugt 
habe.    Wenn  Vir  der  ersten  Voraussetzung   fol- 
gen, so  können  wir  uns  bald  deutlich  überzeu- 
gen, dass  aus  ucho  leicht  wucho^  gucho  u.  a.  m. 
entstehen    konnten    und  eben    so.,    dass    einige 
statt    uscfd   oder  uschessa ,    durch    Veränderung 
des    Buchstaben  seh  in  ss  :  ussi ,  ausse  ,  y  aussis , 
chusj  usy  osserij  issen^  ssen^  schen^  scher^  u.  s«  w. 
sprechen  konnten ;  andere    aber  aus  eben  dem- 
selben Uschi :  gusch  ,  kusch^  gosch  ,  udshi  ^  usn  , 
osen^  u.  s.  w.  bildeten.*  In  verschiedenen  Samo- 
jedischen  Mundarten  heisst  das  Ohr  (ucho)  chau^ 
cha^  kau ,  kuo^  ku^  ko^  u.  s.  w.,  in  andern  kan, 
kon^  gaaiiy  okäen^  u.  s.  w.  Augenscheinlich  sind 
diese  Worte  aus  chaUy  kaUj  cha  entstanden«  Ist 
ucho  weit  davon?  Ueberdiejs  bemerken  wir  auch 
hier,  wie  in  vielen  andern  Wurzeln,  dass  in  der 
nämlichen    Sprache    oft  zwey    gleichbedeutende 
Worte  gebraucht  werden ,    die  beyde  von  dem- 
selben   dritten  herstammen  ;  so  wie  zum    Bey* 
spiel  die  Bucharischen  Worte  gusch  ^  und  usn^ 
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oder  die  Peelewischen  gosch  und  chunia,  bcyde 
von  der  vielfachen  Zahl  uschi  ^  oder  der  einfa- 
chen Zahl  ucho  herkommen. 


Ziveyte   Familie. 


I.Auf- Lateinisch 

.     auris  (auris). 

2.  —  Italienisch 

.     orekkio  (orecchio). 

3.  —  Neapolitanisch 

.     arekshie. 

4.  —  Spanisch 

,     orecha. 

5.  —  Portugiesisch 

.     orelja. 

6,  —  Romanisch    und 

Altf.     aroilcy  oie. 

7.  —  Französisch 

.     oreil  (oreiUe). 

8.  —  Anglosächsisch 

.     eg,r. 

9.  —  Englisch 

•     ir  (ear). 

10.  -^  Teutonisch 

•     oora. 

n.  —  Plaltdeutseh'      . 

*     oor. 

la.  —  Deutsch 

f     oor  (ohrj. 

i5.  —  Holländisch 

.     oor  (oor). 

14.  —  Dänisch 

.     ere  (bre). 

i5.  —  Isländisch 

.     eire  (eyre). 

16,  —  Schwedisch 

.     era  (oera). 

17.  —  Friesisch 

.     wr. 

18.  —  Wallachisch 

.     ureche. 

^9.  —  Finnisch 

.     korppa. 

ao.  —  Karelisch 

.     koriPä. 

ai.  —  Estländisch 

.     kem^. 

aa.  —  Olonisch 

•     ker^^. 
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Anmerkung. 

Obwohl  diese  Wurzel  von  der  ersten  sehr 
Terschieden  ist ,  so  ist  sie  wabrscbeiniich  doch 
keine  andere,  sondern  dieselbe ,  nur  verändert. 
Einige  Merkmale  beweisen  es.  Das  Deutsche  ohr 
hat  den  Buchstaben  A(derunserm  cA  entspricht) 
beybehalten,  ungeachtet  er  nicht  ausgesprochen 
wird.  Und  so  sind  unser  uch  und  ihr  oh  einan- 
der sehr  nahe ,  und  beweisen  ihren  gemein- 
schaftlichen Ursprung,  indem  sie  sich  nur  darin 
unterscheiden«,  dass  das  unsere  sich  auf  o  und 
das  ihrige  auf  r  endigt.  Die  übrigen  Sprachen, 
indem  sie  den  Buchstaben  r  beybehielten  und 
den  Buchstaben  ch  verworfen  (wie  wir  zuweilen 
thun  t  indem  wir  aus  ucho  uschi,  aus  opleucha 
(Ohrfeige ,  Maulschelle)  opleuschina  und  nicht 
opleuchschina  bilden),  sprachen  anstatt  auchris  ^ 
achrekkio  —  auris ,  orekkio  u,  s.  w.  Auf  diese 
Art  wurden  ihre  Worte  sehr  verschieden  ,  aber 
die  Einheit  der  Abstammung  ist  noch  immer 
sichtbar ,  90  wie  durch  ihre  Anfangsbuchstaben 
au^Oyna^u^  so  auch  durph  Weglassung  des 
Buchstaben  ch  oder  h.  Wenn  wir  diesen  letz- 
tem ihnen  beyfügen,  so  zeigt  sich  überall  die 
Aehnlichkeit  mit  der  ersten  Wurzel.  Die  Finni- 
schen Worte  koru^a  korwu,  u.  s.  w.  können  zu 
ilteser  Wurzel  deswegen  gerechnet  werden,  weil 
sich  in  ihnen  die  Sylbe  or  befindet« 
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XXIV.  ^OBTi  (Lob ,  STIRN£). 


I.  Auf  Slawonisch 

.     hby  tschelo. 

2.  —  Kleinrussländisch       •     lob. 

3.  —  Susdalisch 

.     lob. 

4.  —  Finnisch 

.     lobu. 

5.  —  Serbisch 

.     tschelo. 

6.  —  Illyrisch 

7.  —  Böhmisch 

.     zelo. 
.     shelo. 

8.  —  Wendisch 

•     tscholo. 

9.  —  So.rabisch 

.     tscliclo. 

10.  —  Polabisch 

.  .     tschelo. 

II.  ^ —  Kaschubisch 

.    'tscholo. 

12.  —  Poblnisch 

.     tscholo^  tscheb. 

i3,  — '  A%anisch 

.     otschole. 

14.  —  Mongolisch 

15.  —  Kora  tisch 

.     zocho. 
.     kütschal. 

16.  —  Tschukossisch 

.     kütschal. 

17.  —  Kamtschad,   (inr 

18.  —  Chinesisch 

1  mit.     guugeL 
^     kelu. 

Ann^i 

yerhung. 

Diese  bcyden  Worte  lob  und  tschelo ,  wer- 
den nur  in  wenigen  Sprachen  wiederholt.  Alle 
übrigen  geben  diesem  Theiie  des  Hauptes  ver- 
schiedene Namen  :  Im  Griechischen  heisst  die 
Stirne  metopon  {fiixoTtovy^  im  Lateinischen  frons; 
im  Gothischen /?an72a;  im  Deutschen  stirn;  im 
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Hebräischen  mezach;  im  Arabischen  dshihin^  u. 
8.  vr.  Namen  ,  die  mit  dem  Sla wonischen  keine 
Aehnlichkeit  haben.  Bemerken  wir  nur ,  dass 
die  Italiener  unter  dem  Worte  testa,  den  Kopf; 
die  Portugiesen  aber  die  Stirne  verstehen.  In 
vielen  Sprachen  heisst  der  Kopf  (sieh  dieses 
Wort)  pen^  penn^  pank  u.  s.  w.  aber  auf  Got- 
hisch,  Schwedisch  und  Dänisch  bedeutet  panna^ 
pande  die  Slirne.  Auf  Italienisch  heisst  das  Ge- 
sicht   avoho ,   in    den    Wogulischen    Mundarten 

aber  bedeuten  i^eft,  avült  die  Stirne.  Wir  brin- 
gen dieses  hier  zum  Vorscheine,  weil  man  hier 

in  den  Benennungen   der  Theile  des  Kopfes  die 

nämliche    Vermischung    bemerkt ,   wie    in    den 

Ver  wa  nd  tschaftsnamen. 

XXV.  BOAOCTj  *)  (JVoJos,  HAAR). 

Erste  FamiUeJ 


f. 

Auf  Slawonisch 

•                  • 

Uülas, 

loolos. 

a. 

—  Slawonisch  - 

Ungarisch. 

TvlllSS. 

» 

5. 

—  Illyrisch 

•         . 

uülaSj 

kosse. 

4. 

—  Böhmisch 

•         « 

tolas. 

5. 

—  Serbisgh 

• 

t         • 

blaSj  . 

kossa , 

hika. 

*)  Wir  haben  schon  an  einem  andern  Orte  (S.  i4  Theil , 
Seite  8i)  gesagt,  dass  iio^oci»  (wolos)  von  dem  Zeitworte  Jiesy 
(lesn) ;  öopo^a  oder  öpa^a  (boroda  o.  brada  >  Bart)  vom  Zeit- 
worte 6pe^y  (bredu  ich  gehe)  herstammt« 
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6.  Auf  Pohlnisch 

Qvlos. 

7.  —  Kleinrussländisch 

ivoloss/a 

8.  —  Kaschubisch 

iviusse. 

9,  —  Polabisch 

flasser. 

10.  — ^  Wendisch 

lossL 

II.  —  So  rabisch 

,     i^üosse. 

ia.  —  Susdalisch 

tuelissok 

Anmerkung 

r- 

In  dieser  Wurzel  ist  die  Wiederholung  ei- 
nes und  desselben  Wortes  in  allen  Sprachen 
keinem  Zweifel  unterworfen.  Im  Wendischen 
lossi  ist  bloss  der  Buchstabe  w  weggelassen;  im 
Sorabischen  gleichfalls  der  Buchstabe  /  (d.  u 
aus  wlo  ist  wo  gemacht  worden).  Das  Susdal- 
sche  welissok  ist  unser  ooaocoK'b  (wolossok,  Här- 
chen). 


Zweyte 

Fanulie. 

I.  Auf  Lateinisch 

.    pilus. 

2.  —  Romanisch    und 

Allf.     pel 

3.  —  Französiscli 

.     pual  (poil). 

4.  —  Walesanisch 

.     peL 

5.  —  Italienisch 

.     kapeUi. 

6.  —  Neapolitanisch 

•     kapille. 

7«  —  Spanisch 

.     kai4>elio. 

8.  —  Portugiesisch 

kabello. 

II 
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Anmerkung. 

In  dieser  Wurzel  iiäberl  sich  das  Laleini- 
selie  piliis  sehr  dem  Slawonischen  lootos ;  die 
übrigen  Sprachen  >viederho]en  offenbar  das  La- 
teiiiisehe  Wort,  Das  im  Italienisehen  (so  auch 
in  den  andern"!  dem  Worte  pelli  vorangeselzle 
ka^  ist  wahrscheinlich  ein  Brtichsliick  von  ka[}0 
(Kopf). 

ürUte  Familie. 


I.  Auf  Jakutisch 


ass. 


1.  - 

—  Kesgi.   im   öta. 

iJsh; 

IV. 

rass. 

3.  - 

—  Armenisch 

• 

mas. 

4. 

—  Tat.  im   Basch. 

Sta 

m. 

sjass^  satsch. 

5,  - 

—  Kalmückisch 

• 

ussen^  üssün. 

6.  - 

—  Mongolisch 

• 

üssüy  nossu. 

7-  ■ 

—  Estland  isch 

• 

iussed. 

8.  . 

—  Finnisch     . 

• 

iunissa. 

9-  ■ 

—  Tschuwassisch 

ssjuss. 

lO.  - 

—  Sü  ran  isch 

• 

iorssL 

1 1.  - 

— •  Perm  isch 

• 

icrs  *). 

•)  Verwirrte  Haare  nennen  wir  epoiUKu  (jeroscliki,  Kraus- 
kopf) eMejJOmumh  (wsjeroschit,  krausen).  Einen  Fisch,  d^r  auf 
dem  Rücken  eine  Flusse  hat,  die  wenn  sie  sich  erhebt,  empor- 
gesträubter  Wolle  oder  Haare  gleicht ,  nennen  wir  iii|iuji 
(iorsch). 


lOS 


Das  Jakutische  ass  (wozu  .die  einen  ein  r, 
die  andern  ein  m  gefügt  haben)  kann  sehr 
leicht  ein  Bruchstück  des  Wortes  ^olas  seyn , 
oder  es  ist  eine  Wiederholung  des  Wortes  ychi 
(ussu ,  Schnurbart)  welches ,  ungeachtet  seiner 
Abstammung  (meiner  Meinung  nach)  von  ycmbi 
oder  ycma  (ustü  o.  usta,  Lippen),  dennoch  ,  da 
die  Haare  ,  die  auf  den  Lippen  wachsen  ,  auch 
Haare  sind  ,  in  andern  Sprachen  für  Kopfhaare 
geh*alten  werden  konnten.  Mehrere  Tatarische 
and  andere  Mundarten  haben  aus  ssj.'^s,  satsch, 
ssautsch  *) ,  tschatsch  ,  tschasch  ,  zaz  ,  tsaz  , 
schosch  u.  s.  w.  gemacht. 

XXVL  jnpKH  {Sshtschoki,  WANGEN). 

Erste  Familie. 


I.  Auf  Sla wonisch 

.     schtschohiy  lanitü. 

2.  —  Sla  wonisch- Ung< 

.     schtschokL 

3.  —  Klein  russländisc. 

,     schtschokL 

4.  —  Susdalisch 

schtschokL 

5.  —  Süranisch 

►     schtschokL 

6.  —  Permisch 

.     schtschokL 

7.  —  Mordöwisch 

.     schtschokaty  tschama. 

8.  —  Zigeunerisch 

,     schoka. 

*)  Nehmen  wir  hier  den  Buchstaben  jr  aus  der  Mitte  weg 
und  setzen  ihn  am  Anfange  des  Wortes,  so  erhalten  wir  das 
Russische  Wort  ycat%  (ussatsch,  schnurbärtig);  d.  i.  der  auf  den 
Lippen  Bart  oder  Haare  hat. 
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g.  Auf  Mansliurisch  .  schakscfuicha, 

10.  —  Wokschanisch  .  schama. 

11.  —   Aii2>;hisäcliätscli  .  tscliehey  tscheak. 

12.  —  KngliscU       .  .  tschiks  (cheeks). 
i3.  —  Friesisch       .  .  ssike» 

i4*  —^  Finnisch       •  .     schokk* 

i5.  —  lloman.    u.  Allfr.     deshies. 
i6.  —   Französisch  .     shu  (Jones). 

Anmerkung.  • 

Diese  Wurzel  ist  nicht  zahlreich ,  weil 
mehrere  Slawowische  Mundarten  ,  dieses  Wort 
durch  solche  ausdrücken  die  zwar  gleichfalls 
Slawonischcn  Ursprungs  sind  ,  aber  bey  uns  in 
einem  andern  Sinne  genommen  werden  ;  als 
zum  Beyspiel  auf  Illyrisch:  o6pa3'6  (obras,  Bild); 
auf  Serbisch  oßpciahi  (obrasü);  auf  Wallachiscli 
oöpach  (obrass) ;  auf  Böhmisch  aui^e  (lize  ,  Ge 
sieht);  auf  Wenxlisch  ^hi^o  (Hzo);  auf  Pohlnisch 
no^^uitKU  (polltschki)  ;  auf  Irländisch  lioka  ,  das 
unserm  JinKr»  (lik  ,  Anllitz)  nahe  kommt.  Viel- 
leicht wscheint  es  sonderbar,  dass  wir  das  Fraii- 
zösisclie  Wort  shu  (das  joues  geschrieben  und 
shu  ausgesprochen  wird)  unter  das  Slawonisclie 
Wort  schlsctioki  gestellt  haben  ,  womit  es  nicht 
die  mindeste  Aehniichkeit  hat.  Aber  ziehen  wir 
folgendes  in  Betrachtung:  unser  Buchstaben  lu, 
(schtsch)  hat  in  keiner  Sprache  einen  ihm  cnt- 
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sprechenden  Buchstaben,  und  niusste  also  noth- 
wendig  durch  inelu*ere  andere  Buchstaben  er* 
setzt  werden.  Demzufolge  veränderle  ihn  die 
eine  Sprache  in  lu  (seh)  wie  das  in  der  Finni- 
schen und  Zigeunerischen  Sprache  der  Fall  ist : 
scliokko^  schoka;  eine  andere  in  %  (tsch)  wie  im 
Englischen  tschik.  Weder  die  alte  noch  neue 
fr.mzösische  Sprache  hat  weder  das  lu  noch  % 
(schlsch  noch  tsch),  man  mussic  also  den  Buch- 
staben durch  eine  Verbindung  von  andern  Buch- 
staben ersetzen  ,  indem  man  in  dem  Altfranzö- 
sisclien  deshics,  und  in  der  neuen  Sprache  JKy 
(joues)  aussprach.  Ich  behaupte  dicss  keinosFalls 
zuverlässig,  jedoch  ersieht  man  aus  tausend 
Beyspielen,  dass  nicht  jt'de  Sprache  ihre  Worte 
errun(U'n  hat ,  sondern  dass  sie  eben  dLesi.'Iben 
sind,  die  von  Mund  zu  Mund  von  einem  Volke 
zum  andern  übergegangen  sind,  immer  mit  ei- 
nigen Veränderungen,  wodurch  sie  endlich  sich 
selbst   völlig  ungleich  geworden  sind. 

Zs'i^'eyte  Familie. 

I.  Auf  Kangalisch       .          •  .  nag^. 

a.  —  Karelisch          .          .  .  ^Jßg^- 

3.  —  Talarisch   am    Jenissei  .  ^y^g^' 

4.  —  8amojedisch  im    Pust.  .  JyMgu. 

5.  -;—  Tatarisch  am   Barab  .  nagiivi. 
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Dritte  Familie. 


I.  Auf  Taiginisch 
a.  —  Karassiuisch 

—  Assanisch 

—  Kotowisch 


5, 

4. 
5. 

6. 


7- 
8. 


Indo5tanisch  in  Bengalen. 
in  Dekan 


Indisch  in  Multan 
Kolmzisch 


gooluda. 

cholgodo. 

golan. 

cholaiu 

gal  ' 

gal 

gelga. 

chalcha* 


Anmerkung. 

Diese  bcyden  Wurzeln  haben  Aehnlicbkell 
mit  den  Slawonischen  gleichbedeutenden  Wor- 
ten Hae!6  (nag ,  nakt)  und  eoais  (gol ,  nakcnd) 
womit  man  die  Wangen  vielleicht  deswegeu 
bezeichnen  konnte  ,  weil  sie,  in  der  Mitte  zwi- 
schen den  Augenbrauueu  und  dem  Barte  sich 
bcQndend,  niemals  mit  Haareja  bewachsen  sind, 
und  folglich,  in  Bezug  auf  ihre  Nachbarn,  im- 
mer nakt  sind. 

XX VII.  POTt  {Kot,  MUND). 

Erste  Familie. 


I.  Auf  Slawonisch 

•          1 

►     rot,  usta. 

2.  —  Wendisch 

•          < 

,     rot,  rtj  ert. 

3.  —  Klcinrussländisch 

• 

rot. 

4.  —  Susda  lisch 

•          < 

.     rot. 

5.  —  Sla  wonisch-Ungarisch 

>     rtj  guba. 

167 

Anmerkung. 

Diese  Wurzel  ist  nicht  zahlreich.  Kämmt 
/?o/w«r  (rot,  Mund)  nicht  vieUeicht  von  dem  Zeit- 
worle  phtmb  (rüt ,  graben)  her,  und  bizeichoet 
eine  Höhlung  oder  Grube  ? 


Zweyte  Familie. 

i.Aof  Illyrisch 

2.  —  Serbisch 

3.  —  Sora  bisch 

4.  —  Polabisch 

5.  —  Hellenisch 

6.  - 

—  Lateinisch 

—  Tatarisch   Baschk.   Slam. 

— Tschazkisch. — 

am   Barab 


Neugriechisch 


7- 
8. 


9- 
10. 

II. 


la.  — 
i3.  — 


14. 

13. 
16. 

»7- 
18. 

>9- 
*io. 


—  um   Kasan 

—  Meschtsche.   Slam. 


Nogaischen    Stam* 
im  Tobolsfc.  Gebi. 
am  Tschjulim 
im  Kas.  St.  am  K. 
am  Jenissei 
um  Kusuca 


—  Teleulisch 

—  Bucharisch 


ustd. 


usia. 

gusid. 
xvoisla. 

Stoma  fg:ti(iaj. 
stotna  fgrdfiaj. 

ausif  awHS. 

aus, 

aus, 

ai^'uSj  agüs. 

ai^i^us. 

au^us, 

aoSy  auus. 

agus, 

achzüi 

akssüm^akssem. 

akssü. 

&US, 


agus. 
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31.  Auf  Trachmenisch       .  .     agos. 

aa,  —  Kirgisisch      ....     aiPS. 

a3.  —  Inguschewisch      .         •         .     iist^bagga, 

Anmerkung, 

Derselbe  Klang  einer  und  derselben  Benen« 
nung  in  so  vielen  Sprachen  kann  nicht  die  Sa- 
che des  Zufalls  seyn.  Alle  wiederliolep  augen- 
scheinlich mit  einigen  Veränderungen  eben  das- 
selbe Wort.  Fügen  wir  zu  dem  Griechischen 
Stoma  ein  y  (u) ,  so  gleichen  sich  ihr  ustoma 
und  unser  ustami  völlig.  Fügen  wir  zu  dem 
Lateinischen  und  andern  Benennungen  ein  ty 
so  werden  die  Worte  :  ost ,  aust ,  u.  s.  w.  eine 
grosse  Aehnlichkeit  mit  unserm  ustä  haben. 
ISehmcn  wir  aber  an  ,  man  wolle  diese  Hinzu- 
fügung des  Buchstaben  t  nicht  zugeben  ;  dann 
nähern  sich  die  Worte  os^  auSj  u.  s.  w.  unserm 
Worte  jcw(ussü,  Schnurbart)  das  (wie  wir  schon 
früher  unter  dem  Worte  eoMKii  (wolos ,  Haar) 
.bemerkt  haben)  von  dem  Worte  ycnihi  oder 
ycina  (ustü  o.  usta  ,  Lippen)  herstammen  muss, 
da  diese  Haare  auf  ilint^n  wachsen.  Bemerken 
wir  noch  die  Ingusche  wischen  gleichbedeuten- 
den Worte  Ost  und  bagga  (dieses  letztere  wird 
in  vielen  Sprachen  wiederholt,  als  hage^  baky  ak^ 
u.  s.  w.)  das  erste  gehört  zu  dieser  Wurzel,  das 


zweyte    aber  zu  andern  Sprachen  ,  als  da    sind 
das  Italienische  bokka^  das  Spanische  boka^  u.  s.  w 

Dritte   Familie. 


I.J 

Kui  Slawonisch-Ungarisch 

.     gubuj  rt. 

2. 

—  Böhmisch 

•     guba. 

3. 

—  Kaschubisch 

•     genba. 

4. 

—  PohlnLsch 

.     genba^  usta. 

5. 

—  Motorisch 

.     gibt  in. 

6. 

- —   Kotowisch 

.     gobii. 

7- 

—  Neuholländisch 

.     iemba. 

8. 

—   Baskisch 

auba^  aba.     ' 

9- 

—  Albanisch 

•   sm^ 

lO. 

—  Wallach  isch 

.     gura. 

1 1. 

—  Bretanisch 

.     guebar. 

Anmerkung. 

Wir  haben  schon  mehr  als  einmal  gesehen, 
dass  benachbarte  Körperlheile  in  verschiedenen 
Sprachen  einer  statt  des  andern  gebraucht  wer- 
den :  so  versieht  man  auch  hier  unter  dem 
Worle  eyöbi  (gubii,  Lippen)  pomh  (rot,  Mund). 


Vierte 

Familie. 

I.Auf  Mongolisch 

•          • 

ama. 

2.  —  Brazisch 

•          • 

ama. 

3.  —  Kalmückisch 

•  _         • 

aman. 

4.  —  Tung.  im  Jenis. 

Gebiete. 

amga. 

fJO 


5.  AUl 

i  iung.  im  Mang,  uebiete. 

amga. 

6. 

.      —      HlPfTIl         .... 

amga. 

....           .            ..      lJ«||gll.      ■      ■■•■ 

7- 

Oberaiigarisch. 

amga. 

8. 

—   um  Ocholsk   . 

amga. 

9- 

Laiiini'sh           •          •         • 

amga. 

lO.   — 

Tscliapogirisch 

amga. 

1 1.  — 

Jukagirisoh     . 

angüa. 

la.  — 

Mansch  urisch 

anga. 

i5.  — 

Kaniaschiuish 

ang. 

i4.  — 

Taigiiiisch 

angde. 

l5. 

Samoj    im   Tomskischen. 

angda. 

i6.  — 

—  —  am  Flusse  Ket     . 

ang. 

»7- 

—  —  im    Obdorskische< 

aing. 

i8. 

im  Juratischen    . 

njeng. 

1 9-  — 

im   Maugaseische. 

namo. 

ao.  — 

der  Insel  Maliholo       ^    . 

bangun. 

21.  — 

Neukaledonien 

nu'anja. 

aa.  — 

Permisch 

im^  em* 

»5.  — 

Wotazisch      •         .  -       - 

im,  um. 

a4. — 

Altpersisch 

aongo. 

Änmerhung. 

Da  in  vielen  Wortfamilien  sich  Benennun- 
gen  finden ,  die  mit  Slawonischen  Namen  eiue 
grosse  Aehnlichkeit  haben,  so  ist  es  wohl  mög- 
lich ,  dass  hier  das  Wort  amxi  (von  dem  alle 
übrigen  abgeleitet  sind)  aus  dem  Slawonischen 
nMa  (jama,  Grube)  entstanden  ist,  weil  man  den 
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Mnnd  sehr  wohl  mit  diesem  Namen  bezeichnen 

konnte. 


Fünfte  Familie. 


\.h 

laf  den  Mai*kisea«Inseln 

motu. 

2.  • 

—    —  Freuodscliafts — •     . 

motu. 

5.  - 

• 

—    —  Gesellschafls  —     . 

utu. 

4. 

—  der  Insel  Bangoo 

udu. 

5. 

—  Neu-Seeland 

utu. 

* 

e. 

—  Lettisch 

mutte. 

7- 

—  Kriwo-Li  wonisch 

mutte. 

8. 

—  Zigeunerisch 

muL 

9- 

—  Malabarisch 

mu. 

10, 

—  Indostanisch  in  Dekan. 

* 
mu. 

II. 

TWttt         W%t1f»% 

mUy    TiVUTh. 

IS. 

—  Schwedisch 

mun  (mund). 

i3. 

—  Teutonisch 

munt. 

i4. 

—  Plattdeutsch 

mund. 

i5. 

—  Deutsch 

mund,  maul. 

i6. 

—  Dänisch 

mund. 

•7- 

—  Holländisch 

mond. 

i8. 

—  Isländisch 

munnur  (mun). 

>9- 

—  Golhisch 

munos. 

ao. 

—  Anglosächsisch 

muO. 

ai. 

—  Englisch 

rnauG  (mouth). 

a-i. 

—  Cimbrisch 

maul. 

a3. 

—  Oslj   im  Wassjus.  Slam. 

iul. 

»4. 

—     —  iui  Lumpo. 

lul 

1^1 


üS.  Auf    - 

—  um  Beresow, 

M.  ' 

a6.  -      - 

■—  um  Narum 

hd. 

27. 

—  am   Flusse  Jugan. 
Anmerkung. 

luL 

Es  ist  unmöglich,  dass  man  in  dieser  Wur- 
zel (eben  so  wie  in  vielen  andern)  die  Aehn- 
liclikeit  nicht  bemerke,  die  unter  so  yielen  und 
von  einander  so  sehr  entfernten  Völkern  in  Be- 
nennung einer  und  derselben  Sache  statt  findet. 
Ein  un  bestreit  barer  Beweis  einer  uranfanglichen 
Sprache  ,  die  in  allen  übrigen  hervorleuchtet , 
ohngeachtet  ihrer  grossen  Verschiedenheit  unter 
einander.  Uehrigens  finden  wir  in  der  Slawoni- 
sehen  Sprache  keine  Worte,  die  mit  dieser  Wur- 
zel Aehnlichkeit  haben.  Obgleich  die  ersten  Wor- 
te motu  ihrer  Endung  nach  sich  dem  Worte 
pomp  (rot,  Mund)  nähern,  so  ist  doch  die  Ver- 
änderung des  Buchstabens  r  in  m,  so  wenig  na- 
türlich, dass  wir  an  der  Wirklichkeit  derselben 

billigerweise  zweifeln, 

« 

XXVm.  rOPAO  {Gorlo,  SCHLUND). 

Erste  Familie. 

1 .  Auf  Slawonisch  •         .     gorlo^  gortan. 

a.  —  Slawonisch -Ungarisch,     gorlo  grlo. 
3.  — Serbisch       .  .  .     gorlo. 
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4.  Auf 

5.  — 

6.  — 

7-  — 
8.  — 

9-  — 

10.  — 

II.  — 

n.  — 
i3.  ^ 

i4. - 
i5.  -- 

i6.  — 

17.  — 

18.  — 

20.  — 

21.  — 
aa.  — 
•25.  — 

a4.  — 
a5.  — 

2^.  — 

9.7.  - 

28.  — 

29.  - 


Kleinrussländisch 

Susdalisch 

Böhmisch 

Illyrisch 

Zigeunerisch     >  . 

Pohlnisch 

Wendisch 

Bretanisch 

Baskisch 

Spanisch     •  • 

Lithauisch 

Kriwo-Liwonisch 

Lateinisch 


.  gorlo. 

.  gorlo. 

•  grdlo. 
.  garlo,  * 
,  hürlo, 
.  garloy  garh 

•  Jurk. 

•  gargaden. 

•  ^angarra. 
.  garganta  [garga. 
,  gierkle^  gurkhs. 
.  gierkle. 
,  guttur^  jugulum 

{guttur.  jugulum ,  gulci). 


Portugiesisch 

Bomau.  u.  Altfranz. 

Walesanisch 

Plattdeutsch 

Deutsch 

Teutonisch  • 

Französisch 


Italienisch 

Persisch 

Arabisch 

Bucharisch 

Armenisch 

Kalmükisch 


.  gueUa, 

.  jugul,  gut.      , 

,  gaule. 

.  kele. 

.  kele^  gurgeh 

.  cJielß^  kwerka. 

.  gorsh,  gosie\  gjöl 

{gorge^  gosier^  gueule)* 

•  gola  {gola). 
.  guluy  tullu. 

.  gulkum^  chulk. 

.  gilju^  kiljuy  alka. 
kul^chrtschachoch, 

•  chol^  chon. 
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Laut ,  Stimme)  das  dem  Worte  eopM)  (gorlo , 
Kehle)  so  sehr  verwandt  ist;  jene  aber,  die  kein 
/  entiialten,  als  gark  ^  kurk  ^  chöchorta  u.  s.  w. 
gleichen  den  Slawonischen  eapnamb  ^  Kapnamh , 
xapnamh  (garkat ,  karkat ,  charkat,  kreischen, 
krächzen ,  räuspern)  die  gleichfalls ,  als  durch 
die  Kehle  erzeugte  Wirkungen ,  in  unzertrenn- 
.  licher  Verbindung  damit  stehen.  Eben  dasselbe 
thun  die  gleichbedeutenden  Benennungen  einer 
und  derselben  Sprache  dar.  Die  Lithauischen 
gierkle  und  gurklis^  die  Lateinischen  gutlurxxnA 
jugulum^  die  Französischen  ^07*^ä  und  gosie  ^ 
g/ul  y  stammen  eben  so  wie  die  Slawonischen 
gorlo  und  gortan  von  einem  und  demselben 
Ursprünge  ab.  Nehmen  wir  das  am  meisten  sich 
entfernende  Tscheremissische  logar ,  lugar^  und 
versetzen  wir  die  Sylbe  lo  vom  Anfange  ans 
Ende,  so  erhalten  vfiv  garlo.  Selbst  im  Neugrie- 
chischen laringas  {Xdqvyyo^)  finden  wir  die  Buch- 
staben ,  die  das  Wort  garla  bilden,  so  dass, 
wenn  wir  die  Buchstaben/  und  g  einen  an  des 
andern  Stelle  setzen,  wir  garlmas  erhallen.  Ue- 
brigens  ist  kein  Zweifel,  dass  das  Wort  gorlo 
ein  der  Natur  nachgebildetes  Wort  ist,  indem 
wir  im  Schlafen  oder  bey  starkem  Athemholen 
die  Töne  cAr,  ^>^r  hören  lassen,  wovon  dann  die 
Worte  xpanlirab,  xpnn'bmb,  xapKamb ,  rapnamb 
u.  8.  w.  (chrapjet ,   chripjet ,    charkat ,    garkat, 
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schnarchen  ,    heiser  seya  |  räuspern ,   krächzen) 
entstanden  sind. 

ZiiHryte  Familie* 

I.  Auf  Sorabisch     .         .     avrat. 

a,  —  Englisch       a         •     Grot  {throat^  gußet). 

3.  —  Anglosächsisch      •     Oroia. 

Dritte  Familie. 

1.  Auf  Dänisch        .         •     struhe. 

2.  —  Scliwedisch  •     strupe. 

5,  —  Holländisch  .     strot  ^    gor  gel  ^    keel 

(strotj  gorgely  keel). 
4«  —  Friesisch       •         •     straal. 

Anmerkung. 

Dem  Worte  strube  und  den  davon  abgelei- 
teten, gleicht  sehr  das  Slawonische  mpjröa  (tru- 
ba,  Trompete^  Röhre),  welches  sehr  wohl  in  der 
Bedeutung  von  Kehle  genommen  werden  konn- 
te, indem  die  Kehle  wirklich  einer  Röhre  gleicht. 
(Sieh  iiberdiess  zur  weitern  Erklärung  dieser 
z^ey  Familien  die  Anmerkungen  zur  dritten 
und  vierten  Familie  unter  dem  Worte  lueji 
(scheja ,  Hals). 


12 
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XXIX.  BJ^Et  {Sub,  ZAHN). 
Erste  Familie. 


I.  Auf  Sla wonisch  •     ,    . 

1.  —  Slawonisch-Ungarisch. 


5. 

4- 
5. 

6. 

7- 
8. 

9- 

10. 

11. 

lü. 
i3. 

i4* 

]5. 
i6. 

i8. 

19- 
ao. 

ai. 

32. 


Serbisch 
Wendisch 
Sora  bisch 
Kleinrussländisch 
Pohlnisch       «  •     . 

Kaschubisch 
Lettisch  •  .     . 

K  riwo«Li  won  isch 
Lesginisch  im  Sta.  A. 

Dshar. 

Chuns. 

Awarisch 

Akuschiuisch 

Andisch 

Ostjakisch    um   Narü. 

Samojed.  im  Pus.  Kr.. 

Obdorsk. — 

Ostjak.  am  Flus.  Jug. 
Flus.  Tas. 


—  Köibalisch 
aS.  —  .Jakutisch 
24«  *—  Kirgisisch 
25.  —  Chiwanisch 


sub. 

sub. 

sub 

sub, 

sub. 

sub. 

sonb. 

sonb. 

soobs. 

sobs. 

sibi. 

sibi. 

zabiy  zawU 

zawi. 

zulwa. 

zjul^  soh4>ol. 

tUvu. 

tibm  - 

tibe^  tiu* 

iefpu. 

tima. 

temja. 

tis. 

tis. 

tischy  disch. 
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i6.  Auf  Tiirkisch 

37.  —>  Truchmeniscb. 

38.  —  Tatar,  um  Ka. 
—  Mes.  St. 


»9- 
5o. 

3i. 

3a. 
35. 

34. 
35. 
36. 
37. 


Bas.    St. 

No.    St. 

i.  To.  Kr. 

Tsc,  St. 

—  am    Tschj. 

—  am  Jeniss. 

—  am  Barab. 


disch. 
disch^ 

tüschj  tjesch. 

tisch. 

tisch, 

tusch. 

disch. 

tischy  pertiish. 

tisch. 

tisch. 

tisch. 

tisch. 


Anmerkung. 


Zwischen  süh  und  tisch  ist  freylich  keine 
Aehnlichkeit.  Wenn  wir  aber  die  überall  be* 
merkte  Veränderung  der  Buchstaben  in  Anschlag 
bringen  wollen,  vorzüglich  solcher,  wie  s,  z,  t, 
die  so  leicht  einer  statt  des  andern  ausgespro- 
chen werden;  so  ist  der  Uebergang  von  subi  in 
slhi^  zabi,  tibe  tis  und  tische  ganz  und  gar  nicht 
mehr  unwahrscheinlich,  um  so  mehr,  da  dieses 
durch  eine  Menge  Beyspicle  in  andern  Wqrzeln 
bewiesen  werden  kann. 

Za^eyte  Familie. 


I.  Auf  Celtisch  •     dant. 

a.  —  Bretanisch       •     de^nt. 


/ 


i8o 


5.  Auf  Wallisch 

djaned. 

4.  - 

— .  Korn  wallisch  • 

dans. 

5.  - 

—  Hellenisch 

odondes  fdSabgf  6no^). 

G,  - 

—  Neugriechisch. 

dondia  fddorv^aj. 

7-  - 

—  Lateinisch 

dens  fdensj. 

8.  . 

—  Italienisch 

dente  (dente). 

9-  - 

—  Neapolitanisch 

dente. 

lO.    - 

-— •  Spanisch 

diente  (diente). 

II.  - 

—  Portugiesisch  . 

dente. 

11.  - 

—  Rom.   u.    Altf. 

dent. 

i3.  - 

—  Französisch     . 

dan  (dent). 

u.  - 

—  Walesa nisch    . 

din. 

i5. 

—  Gothisch 

tuntus. 

i& 

—  Anglosächsisc. 

toO^  teG. 

»7- 

—  Englisch          • 

tuQ. 

i8.  ■ 

—  Teutonisch 

zan.  - 

19- 

—  Plattdeutsch  . 

ten. 

20. 

—  Deutsch 

zan  (zahn): 

21, 

—  Cimbrisch 

zan^  zeng. 

2a. 

—  Dänisch 

tand  (tand). 

23. 

—  Isländisch 

tonn. 

24. 

—  Schwedisch     . 

tand. 

25. 

—  Holland  seh     . 

tand. 

26. 

—  Friesisch 

taus. 

27. 

—  Lithauisch 

duntis. 

28. 

Wallachisch    . 

dinte. 

29- 

Albanisch 

deiba. 

3o. 

-^  Persisch 

dandun^  tendan. 

i8i 


3i.; 

luf  Knrditfch 

'  denan,  tendasch 

3^. 

—  Ossetisch' 

dandak. 

33. 

—  Dugorisch 

dendak. 

1 

34. 

—  Bucharisch 

dan^  djandan. 

35. 

—  Zigeanerisch  • 

dand. 

56. 

—  Ind.   im  Mult. 

dant. 

57. 

—  Indost*  im  Be« 

dantj  daim 

38. 

—  —  —  im  De. 

dant. 

39. 

—  Altperstsch 

dentano. 

4o.' 

—  Peekwisch 

dandan^  kaka. 

4i. 

-^  Tscherke^  •  Ka. 

dscj  dsa. 

h. 

—  Hebräisch 

sehen. 

43. 

—  Jüdisch 

sehen. 

44. 

—  Chatdäisch 

schinu. 

45. 

—  Arabisch 

sin^  sinuan. 

Anmerkung. 

Auch  hier  haben,  einzeln  gcuommcn,  eini- 
ge Worte,  wie  zum  Beyspiel  diente  und  sin  nicht 
<lie  mindeste  Aehnlichkeit  unter  sich;  aber  alle 
zusammengenommen  beweisen  die  Einlieil  ihrer 
Wurzel.  Schon  dieses  ist  ein  grosser  Beweis,  dass 
in  so  vielen  Sprachen  das  Wort  mit  dem  Buch- 
staben d  anfängt ,  oder  mit  den  ihm  zunächst 
Verwandten^  und  z  (ts).  Wäre  diess  wohl  mög- 
lich gewesen,  wenn  jede  Sprache,  für  sich  selbst, 
sich  ihr  eigenes  Wort  zur  Bezeichnung  dieser 
Sache    erfunden  hätte?  Selbst  die  von   einander 
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am  meisten  entfernten  als  sm  oder  sehen,  konn- 
ten sich  aus  din ,  ten  bilden,  so  Mrie  diese  sich 
aus  dan^  zan  u.  s.  mt.  gebildet  haben.  Ist  denn 
das  Arabische  sin^  oder  nach  einem  andern 
gleichbedeutenden  Worte  sinaan  weit  von  dem 
Deutschen  zan  ,  oder  dem  Französischen  db/i 
entfernt?  Indem  wir  uns  auf  diese  Aehnlichkei« 
ten  berufen  ,  so  können  wir  nicht  einmal  das 
in  Zweifel  ziehen ,  dass  diese  Wurzel  mit  der 
ersten  nicht  die  nämliche  sey ;  denn  wie  ver- 
schieden sie  auch  scheinen ,  so  nähnrn  sie  sicli 
doch  in  einigen  Worten  ztjin  Heyspiel,  der  Foh- 
le hat  aus  sub  —  sonb  gemacht;  das  heisst ,  er 
hat  ein  n  eingeschaltet ;  andere ,  die  gleichfalls 
diesen  Buchstaben  angenommen  haben ,  aber 
das  h  verworfen,  konnten  aus  diesem  ^o/i— -zan, 
dan  u:  s.  .w.  machen.  Ausser  dieser  Wurzel  heisst 
im  Susdaliscben  der  Zahn  noch  epbisuKh  (grüsik, 
Nager),  augenscheinlich  von  dem  Zeitworte  a/^&i- 
j^  (grüsu ,  ich  nage).  In  einigen  andern  Spra- 
chen (als  in  der  Sür«lnischen,  Wotjakischen,  Ost- 
jakischen u.  s.  w.)  heisst  der  Zahn  nnui»,  nnurb, 
neaRi  u.  s.  w.,  welches  Wort  sehr  wohl  vod 
dem  Slawonischeu  neub  (pen ,  Stamm)  herkom- 
men kann ,  denn  der  Zahn  hat  keine  kleine 
Aehnlichkeit  mit  einem  Stamme.  Bemerkens- 
werth  ist  die  Aehnlichkeit  des  Assyrischen  kika 
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mit   dem  Peeleivischen  kaka  und    dem    Af§aai 
eben  chach. 

XXX.  nSblKT}  {Jasüky  ZUNGE). 


Erste 

Famäic. 

I.  Auf  SIawoni»ch 

.    jfusük. 

5i.  —  Slawonisch-Ung; 

irisch   .     fasik. 

3.  —  Illyrisch 

»               •      JCSlnf 

4.  —  Böhmisch 

•     gazik. 

5.  — '  Serbisch 

.    jasik,  jesik 

6  —  Wendisch^     . 

.    jesik. 

7.  —  Sombisch 

,    jasik» 

8.  —  Polabisch 

.     jasik. 

9.  —  Kaschubisch 

.    jensik. 

10.  —  Pohlnisch 

.    jendsik. 

11.  —  Kleinrnssländisch.          .    jasik. 

n.  —  Susdalisch 

•     jasik. 

10.  —  Armenisch 

.     ksu. 

14.         Tschekes- Kabardinisch,     bsen. 

i5.  —  Altpersisch 

.    jesue. 

Zii^ejie 

Familie. 

1.  Auf  Dentsch 

.     znnge. 

a.  —  Cimbriscb 

.     zung. 

3.  —  Teutonisch 

.     zußigun. 

4.  —  Plattdeutsch 

.          .     lange. 

5.  —  Ansrlosächsisch 

.     tunge. 
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6.  Auf  Englisch 

• 

tong. 

7- 

—  Gothisch 

tuggo. 

8. 

—  Dänisch 

tunge. 

9- 

—  Isländisch 

tunga. 

lO. 

—  Schwedisch 

tunga. 

II. 

—  Friesisch 

tung. 

la. 

-—  Holländisch 

iong. 

Drille  Familie. 

I.  Auf  Hellenisch 

• 

glossa  fyX&oaa). 

a. 

—  Neugriechisch 

• 

glossa  (yXfboaa). 

5, 

— -  Kubatschinisch 

• 

gos. 

Vierle  FamUi 

fe. 

i.j 

iuf  Lateinisch 

Ungwa  (lingua). 

a. 

—  Italienisch 

, 

lingfPa  (lingua). 

5. 

—  Baskisch 

minga. 

4. 

—  Portugiesisch 

ürigua. 

5. 

—  Neapolitanisch 

• 

kngii^a. 

6. 

—  Spanisch 

lengwa  (lengua). 

7- 

—  Romanisch   und 

Altf. 

lange. 

8, 

—  Französisch 

lang  (langue). 

9- 

—  Walesanisch 

linga. 

lO. 

—  Litliauisch 

lienuipis. 

1 

II. 

—  Wallacliisch       •« 

limba. 

la. 

—  Akuschinisch 

linizi. 

i3. 

-—  Malayisch 

W^^^'^Ä^Ä 
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i4>  Anf  Jawaoiach 

* 

i5.  -^  Tonkinbch 


lada^  ujuBda. 
lueu 


Füllte  Familie: 


I.  Anf  Persisch 
21.  —  Kardisch 
3.  —  Afganisch 
4«  —  Indisch    im  M. 
5.  —  Indost^  in  Ben. 
6. in  De. 

7.  —  Zigeunerisch    . 

8.  —  Balabanisch 
g.  —  Bomanisch 

10.  —  Qocharisch 


süban,  suhunisch^  saboru 

sseban,  bsek. 

shiba. 

dshuban^  deh. 

dsfdbb^  tacU. 

shibu. 

tschib^  tscheb. 

scfdba. 

scha. 

sjubaiij  tU. 


Sechsie  Familie. 


I.Auf  Hebräisch 
a.  —  Chaldäisch 
5.  —  Jüdisch 

4.  —  Syrisch 

5.  —  Arabisch 


laschon. 
Uschnu. 
laschon. 
leschon. 
äsaanj  lesan. 


Siebente  Familie. 


Auf  Peelewisch 


guobia^  gosuan. 


Achte  Familie. 

I.Auf  Tatar,  um  Kas.     tjeL 
a. Mesc.  St.     ^^7,  tül. 
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3.  Auf  Tatar.  Bas.  St  .  tel. 

4. Nrg.  St.  til. 

&. i.S.K.i.K.  eil. 

6. im  T.  Kr.  tel,  iil 

7. Tscha.  St.  Ol. 

8.  — . am  Tschj.  ii/. 

9. am    Jenis. .  iül. 

10. ; um   Ku^n.  til. 

II. am  Barab.  f/el. 

la.  —  Kanga  lisch       .  tel. 

i5.  —  Teleu  lisch        .  til. 

i4*  —  Chiwanisch      .  deL 

i5.  —  Kirgisisch         •  tel. 

i6.  —  Jakutisch  .  tül.  ^ 

17.  —  Truchmenisch.  tl. 

lÄ.  —  Türkisch  .  diL 

19.  —  Maschdanisch  •  dda. 

ao.  —  Finnisch  •  zieli^  tschijeli^  kkli. 

üT.  —  Eslländisch       .  heel. 

93.  —  Kareliscli  •  kijali^  hetti. 

aS.  —  Olonisch  .  keli. 

a4«  —  Permisch  .  kül. 

aS.  —  Mordowisch      .  heL 

a6.  —  Mokschanisch  .  kel. 

a7.  —  Wotjakisch       .  kül. 

a8.  —  Mongolisch       •  küle^  kale. 

ag.  —  Kalmükisch      .  kelen^  kelin. 

5o.  —  Brazisch  .  kühn. 
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Anmerkung. 

Diese  mehr  als  neunzig  Sprachen  und 
Mundarien  von  verschiedenen  über  die  Erdflä-  ' 
che  verbreiteten  Völkern,  zeigen  sowohl  unter 
sich  selbst,  als  im  Yerhältniss  zur  Slawonischen 
Sprache,  grosse  Verwandtschaft  an.  Die  letzten 
dreyssig  Sprachen  (eben  so  wie  jede  andre  Fa- 
milie oder  Wurzel)  wiederholen  augenscheinlicli 
eines  und  dasselbe  Wort.  Einige  andere  Benen- 
nungen, als  die  Tungusischen  und  Kamtschada« 
lischen:  tschota^  tscholi  ^  Jetschela  ^  dütschil  ^  nii" 
schU  u.  s.  w.  obwohl  sie  durch  Veränderung 
der  Anfangsbuchstaben  sich  weit  von  diesen 
Sprachen  entfernen,  haben  dennoch  durch  ihre 
Endungen  auf  o/a,  oli,  jela^  ül^  Aehnlichkeit  mit 
ihnen.  Alle  diese  Sprachen  haben  Einheit  des 
Klangs  mit  dem  Slawonischen  Worte  7/i/fe.w  (tje- 
lo,  Körper),  das  sehr  leicht  zur  Benennung  der 
Zunge  angewandt  werden  konnte,  die  sich  von 
dem  allgemeinen  Worte  Körper  dadurch  unter- 
scheidet ,  dass  sie  keine  Knochen  in  sich  ent* 
hält.  Bemerken  wir  hier  noch  einige  Umstände, 
>yelche ,  mit  mehreren  andern  zusammen  ge- 
nommen, beweisen,  dass  alle  Sprachen  nur  von 
einer  einzigen  abstammen,  indem  sie,  ungeach- 
tet ihrer  grossen  Verschiedenheit ,  sehr  oft  mit 
dem  nämlichen  Worte  den  nämlichen  oder  ei- 
nen verwandten  Begriff  ausdrücken.  Hier  sehen 
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wir,  das8  im  Indostanischeu  von  Bengalen  die 
2unge  mit  zwey  gleichbedeutenden  Worten  be« 
naiint  wird :  dshibl  und  (einern  mit  dieser  ach- 
tcn'  Wurzel  übereinstimmenden  Worte)  hral^ 
welche  beyde  mit  den  Slawonischen  Worten 
suh  und  tjelo  Aehnlichkeit  haben.  Das  Dänische 
Und  Schwedische  Zeitwort  tale^  tala  heisst  spTt' 
chen.  In  unserer  Volkssprache  finden  wir  mcuui" 
.^ananih  (talalakat) ,  das  dasselbe  bedeutet  (viel- 
leicht kommt  auch  moaKooamb  (tolkawat,  erklä- 
ren) und  moaKh  (tolk ,  Gerede)  davon  her.)  Re- 
den und  Zunge  aber  sind  zwey  sehr  verwandte 
Begriffe.  Die  Karelen  und  Olonen  verstehen  un- 
ter den  Yf orten  kein ^  keli  u.  s.  w.  die  Zunge, 
bcy  den  Deutschen  und  Holländern  u.  a.  be- 
deuten die,  diesen  ähnlichen  Worte:  kehfe,  kclJ^ 
den  Schlund.  Sprache  und  Kehle  (oder  Schlund) 
sind  Dinge,  die  mit  einander  sehr  verwandt 
sind.  (Sich  unter  dem  Worte  gorlo, 

XXXI.  EPA^A  (Brada,  BART). 


Erste  Familie. 

> 

I.  Auf  Sla wonisch 

»        4                   • 

brada^  boro(jki.  . 

a.  —  Slawonisch-Ungarisch  • 

hrada. 

3.  —  Illyrisch 

brada. 

4.  —  Böhmisch             • 

brada. 

5.  —  Serbisch      .         r         . 

brcida. 

iSg 


6.  Auf  Wendisch     • 

broda. 

7.  —  Sorabisch 

brada. 

8.  —  Polabisch 

hradä. 

9.  —  Kaschubisch 

bruödä. 

10.  —  Pohlntech 

broda. 

11.  —  Kleinru^ländisch. 

»     brada^ 

lü.  —  Cellisch 

.     baru^. 

i3.  —  Bretonisch 

.     barw. 

14.  — *  Baskisch       •         » 

.     bidarra. 

,5.  _  Wallisch       . 

.     barwi  barmP. 

16.  —  Korn  wallisch 

bjar. 

17.  —  Tiateinisch' 

harba  {barba^. 

18.  —  Italienisch 

barba  [barba). 

ig.  —  Neapolitanisch     . 

,     barwa. 

ao..  —  Spanisch 

barba. 

11.  —  Portugiesisch 

barba. 

22.  —  Romanisch    u.  Allfrau. 

.     banp. 

23.  —  Französisch 

barb  (barbe). 

24.  —  Walesa  nisch 

barba. 

25.  -—  Aoglosächsisch     • 

beard. 

26.  —  Englisch      .          . 

.  •*  bjard  (beard). 

27.  — Teutonisch 

.     pari. 

28.  —  Plattdeutsch 

bart. 

29.  —  Deutsch 

.     bart  {bart). 

3o.  —  Cimbrisch 

,     bart. 

3f.  —  Holländisjoh 

baard  (baard). 

32.  —  Friesisch 

berd. 

53.  —  Lithauisc]^           .     ^    * 

1 
barzda. 

igo 


54.  Auf  Lettisch     • 

•     barsda. 

55.  —  Kriwo*LiwoQi$ch 

barzda. 

56.  —  Wallachisch 

•     harbü. 

57.  —  Finnisch 

•    parda^  parta. 

58.  —  Karelisch 

.    parda. 

Sg.  —  Olonisch 

•    pqrdu. 

Anmerkung. 

Alle  diese  Sprachen  v?iederholen  angen- 
scheinltch  ein  und  dasselbe.  Wort.  Das  Italieni- 
sche bärba  bezeichnet  in  der  g;ewöhnlichen  Be- 
deutung den  Bart ,  in  einer  entferntem  aber 
Anfangs  Ursprung.  Dieses  bestätigt  die  Abstam- 
mung des  Slawonischen  Wortes  ÖpOf^a  (brada, 
Bart)  von  dem  Zeitworte  6pe4y  (bredu ,  sehr 
langsam  gehen.  Sieh  avolos)  d.  i.  hervorkommen, 
weil  alles  Hervorkommen  irgend  einen  Ursprung, 
Anfang  haben  mu^s. 


Zweyte  Familie. 


I.  Auf  Ungarisch 


2. 
5. 

4. 
5. 

6. 

7- 
8. 


Mordo  wisch 

Mokschanisch 

Tschuwaschisch 

Türkisch 

Tatarisch   um  Kasan. 

Meschtsd.  St. 

-— ^ Baschkir.  St. 


ssakal. 
ssakaL 
ssakal. 
ssogaL 
ssakal. 
ssakal. 
ssakal. 
ssakal. 
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9.^ 

iuf  Tatar.  Nog.  Stammes 

ssakal. 

10, 

—  Kas.  St.  im  K. 

.     ssakkah 

11. 

im   Tob.  Krei. 

.     ssächal. 

12. 

im  Tsc.  Slam. 

•     ssakul. 

i5. 

i4. 

um  Tschjulim. 

am  Jenissei 

.     ssagaL 
.     ssagaL 

i5. 

um  Kusnezk 

•     ssägal. 

i6. 

i8. 
^9- 

.  am  Barab     • 

—  Kang^a  tisch 

—  Teleutisch 

—  Bucharisch 

•  ssagaL 

•  zagaL 
.     ssagaL 

.     ssachaL 

10. 

—  Chiwanisch 

.     ssakaL 

21. 

—  Kirgisisch         ä         . 

ssakaL 

!itÄ. 

—  Truchmeoisch 

.     ssakaL 

13. 

—  Mongolisch 

—  Bra  zisch 

^  •     ssetchuL 
.     chakaL 

aS. 

—  Kalmükisch     . 

.     ssachaL 

a6. 

—  Manshurisch 

•     ssdlu. 

»7. 
a8. 

29. 

—  Lappläudisch            , 

—  Dänisch 

—  Schwedisch 

.     skautja. 
.     skeg. 

3o. 
3i. 

3  a. 

— -  Isländisch 

—  Pampangisch 

—  Talaganisch     . 

.     skieg  (skioegj. 
•     haha, 
haha^ 

Anmerkung. 

Die  Benennungen  ssakal^   ssakala  u.  a.  m. 
nähein  sich  sehr  dem  Slawonischen  cKyaä  (sku- 


« 
la,  Backenbein,  Apfelbein)  das  den  Knochen  be- 
deutet ,  der  das  Kinn  bildet.  Die  vier,  vor  den 
zwey  letzten  sich  befindenden,  Worte  gleichen, 
ungeachtet  ihrer  verschiedenen  Endung,  durch 
ihre  Anfangsbuchstaben  dem  Worte  skula  ;  die 
letzten  aber  sind  wahrscheinlich  aus  £a/'2a  durch 
Wcglassung  des  r  entstanden. 

Dritte    Familie. 

1.  Auf  Armenisch       •         •  morus^  nurus. 

2.  —  Erso*Schottisch  .  feussog. 
5.  —  Tatar,  um  Tscherd,  tuspun. 
4.  — am  Fluss.  Ju.  tus. 

5. Lump.    Stam.  tus^  aisch. 

6. ^ —  Wass.  Geschl.  tus. 

7.  —  Wotjakisch      .         •  tusch. 

8.  —  Ostja.  um  Beresow.  tusch, 
g^ um  Nariim  .  tusch. 

.10.  —  Süranisch        .         •     tosch. 

11.  -r-  Permisch       *•         .     tosch. 

« 

12.  —  Tawginisch     .         .     jijung^gussen. 

Anmerkung. 

In  diesen  Worten  finden  wir  die  Wurzel- 
sylbc  US.  Im  Slawonischen  bedeutet  das  Wort 
ycb  oAnv  ychi  (uss  o.  ussü,  Schnurbart),  das  von 
ycmu  (usta ,  Lippen)  herkömmt,  die  Haare  auf 
der  oliern  Lippe:  also  etwas,  das  mit  den  Haa« 
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een  sehr  verwandt  ist ,  die  wir  Bart  nennen. 
Wenn  wir  das  Armenische  morus  in  aiop^  und 
ycb  (morda,  Schnauze,  und  uss,  Schnurbart)  zer- 
legen ,  so  erhallen  wir  einen  mit  dem  Worte 
Bart  innig  Ycrwandlen  Begriff.  Das  nämliche 
können  wir  von  dem  Tawginschen  Worte  sa- 
gen,  wenn  wir  es  mit  unsern  Worten  'hwhu 
und  ycb  (njuni  und  uss ,  Sclinurbart ,  zusam- 
nieuhalten.  Vergleichen  wir  ferner  diese  dritte 
Familie  mit  der  ebenfalls  drittc;i  Familie  unter 
dem  Worte  eoaoch  (wolos  ,  Haar.  Sieh  dieses 
Wort)  so  bemerken  wir  eine  grosse  Aehnlichkeit 
zwischen  ihnen.  Und  so  bemerken  wir,  bey  rei* 
fer  Nachforschung,  überall  das  Abstammen  der 
Sprachen,  ungeachtet  ihrer  Verschiedenheit,  von 
einer  ursprünglichen.  Die  allerentferntesten  Be* 
nennnngen  einer  und  derselben  Sache  erschei 
nen  uns  nicht  mehr  als  solche ,  wenn  wir  sie 
einander  näher  bringen.  So,  zum  Beyspiel,  ent« 
halten  die  Worte  /eussog  oder  tiiss  den  Namen 
yc«>(uss,  Schnurbart);  die  von  dem  letztem  aber 
augenscheinlich  abgeleiteten  tusch  ^  tosch  lassen 
uns  diese  Wurzel  nicht  mehr  erblicken. 

Vierte  Familie. 

i.AufSamoj.  im  Pus.  Kreise,     munoz. 

a. im  Obd. ^      munütscK 

3.  —  Karassiuisch  .         •     mundutiii. 

i5 
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4.  Auf  Taiginisch  .         •     munäutschenda. 

5.  —  Motorisch  .  .     inundudshjan, 
ß.  —  SaiTi.   im  Nar.  Kreise,     uridc. 

7.  — im   Tim.    Slam,     giinde. 

8. am    Fliis.  Kelc.     unde. 

Anmej'hung. 

Auch  liit*r  ,  hey  vielen  auclern  ähnlichen 
Beyspielen,  können  wir  nicht  unbemerkt  lassen, 
dass  die  Endunj^en  oss  ^  iitsch  u.  s.  w.  aus  ms 
enlstehen  konnlon  ;  das  Wort  mundu  aber  mit 
seinen  Verkürziingcn  unde  u.  s.  w.  gleicht  völ- 
lig dem  Deutschen  miind  (Sich  dieses  Wort.) 
Und  so  bezcichfii?n  denn  wieder  die  Worte  vssü 
(Schnurbart)  oder  Haare  tinter  dem  Munde  den 
Bart. 

XXXir.   UIEH  {SeJieja,  HALS). 
Erste  Familie. 


1.  Auf  Sla wonisch 

scJieja^  wiija. 

2.  —  Serbisch 

scheja. 

3,  —  Kleincussländisch 

scheja. 

4.  — 'Susdaliseh      . 

scheja. 

5.  —  Slawonisch-Ungarisch    . 

sc?iei. 

6,  —  Pohlnisch 

schi/a. 

7.  —  Wendisch 

schija. 

8.  —  So  rabisch 

schija. 

igS 


9.  Auf  Kaschubiftcli 

10.  —  Tsühereiuisftisch 

11.  —  Wog.  am    Fliis.  T. 
12. 


i3.  — 

14.  — 
i5.  - 

16.  — 

17.  — 

18.  — 


im  Wer.  K. 
um  Tscherd, 
um  Beresow. 
um  Narüm  • 
am  Flu  SS.  J. 
im  Lum.  St. 


—  Mardo  wisch 
19.  —  MoKSchauisch 
10.  -^  Süranisch 
ai.  —  Permisch 


schf/a. 

schul,  schju. 

schublo. 

schiplo. 

schehrun^  schoplo. 

schibulu. 

ssabül,  ssapuh 

ssatpel. 

ssa^el. 

ssjaodeksy  ssjofpdeks. 

ssjaljudass ,  ssjaldass* 

ssjülü. 

sselii. 


Anmerkung. 

Wie  sehr  sich  auch  in  dieser  Familie  die 
letzten  Benennuugen  von  den  ersten  entfernen, 
so  ist  dennoch  ihre  Einheit  bemerkbar.  Das 
Tscheremissische  schul,  das  aus  scheja  entstan- 
den ,  konnte  sich  leicht  in  den  Wogulischen 
Mundarten  noch  mehr  verändern  und  schublo  ^ 
schibulu ,  ssabbul  ssabel  u.  s.  w.  erzeugen.  Im 
Mordowischen  ssjaodeks ,  konnte  die  Sjlbe  ssjao 
sehr  wohl  die  lispelnde  Aussprache  des  Wortes 
scheja  mit  der  beygefügteh  Endung  dehs  seyn. 
Die  folgenden  haben  dann  das  Wort  noch  mehr 
verändert.  Hier  sagen  wir  auch  noch  das:  Wenn 
sich   auch  wirklich   irgendwo  ein  Wort   fände  , 
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das  eines  antlem  Ursprungs  wäre ,  so  würde 
dennoch  dieses,  bey  der  grossen  Anzahl  anderer 
und  unverkennbarer  Worte,  unsere  Hauplfolge- 
rung  nicht  im  mindesten  erschüttern. 


I.  Auf 
a.  — 

3.  — 

4.  — 

5.  — 

6.  — 

7-  — 
8.  — 

9-  — 

10.  — 

11.  — 
it».  — 
i5.  — 

i4.  — 

i5.  — 
i6.  — 
17.  — 
i8.  — 

19-  — 
20.  — 


Zweyte  Familie. 

Tschuwassisch 

Erso-Schollisch 

Irländisch 

Talarisch   um   Kasan  • 

Mesch.    Slam. 

..., Basch.    


Nogai. 

Tscha. 


—  am  Jcnissci    . 

—  im    Tohol.  K. 

—  i.  St.  K.  i.  K. 

—  am   Barab 


Buch  arisch 

Türkisch 

Kirgisisch 

Jakutisch 

Truchmenisch 

Zigeunerisch 

Altpersisch 

Pcele  wisch 


mui. 

jnuiiieL 

munnioL 

muin^  boin, 

muin. 

muin^  maion. 

moion. 

muinu. 


moinu 

puen^  buin. 

boinL 

boin. 

bui^  karden. 

boin. 

miUn. 

jnoin. 

boen. 

men. 

menaotre. 
djulman^  gardun. 
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Anmerkung. 

Obwohl  diese  zweyte  Familie  von  der  ers- 
ten sehrabweichty  so  kann  man  dennoch,  beym 
Anblick  der  Abstammung  so  vieler  Worte  vom 
Slawonischen  ,  nicht  läugnen  ,  dass  ^cA^a  oder 
v)üja  sicK  in  müja  oder  müi ^  muin  ^  boin  u.  s. 
w.  verändern  konnten.  In  der  folgenden  Fami* 
He  sehen  wir  einen  neuen  Beweis  davoo» 


Dritte   Familie. 


1.  Auf  Böhmisch 

2.  —  Celtisch 

5.  —  Lateinisch 
4*  —  Italienisch 

5.  —  Neapolitanisch 

6.  —  .S|>aui(^ch 

7.  —  ßonianisch  u. 

8.  —  Französisch 

9.  —  Walesauisch. 
Jü.  —  Finnisch 

II.  —  Estland  iseh 

lu.  —  Karelisch 

i3.  —  Olouisck        • 

M.  —  Afganisch 

i5.  —  Golhisch 

16.  —  Auglosächsiscb 

^7«  —  Teutonisch 


.     grd/Oy  Rrk. 
.     gol. 

.     hdlum  (coUum). 
.     köUo  (collo). 

•  kiioUo. 

kueJJo  (cuello). 
Ah-,     kiiy  kol. 

kuy  kol  fcouy  cotlj, 
kau. 
.     kau/Uj  kachlüL. 

•  kaQl. 

»     kdula. 

kaglu^ 
.     nwlkalant. 
.     hals, 

hals^ 

hals. 


\ 
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i8.  Auf  Plattdeutsch 

hals* 

19-  - 

-  Deutsch 

hals  (IialsJ. 

ao.  - 

-  Cimbrisch      • 

hals. 

ai.  - 

—  Dänisch          • 

hals. 

s»a.  - 

—  Isländisch 

hals. 

a3.  - 

—  Schwedisch 

hals. 

a4.  - 

--  Holländisch 

Jials^  nuk. 

a5.  - 

—  Friesisch 

hals. 

a6.  - 

—  Lithauisch 

haklas. 

27.  - 

—  Lettisch 

kaklis. 

a8.  - 

—  Kriwo-Liwonisch 

kaklus. 

Anmerkung. 

Diese  Familie  nähert  sich  dem  Shiwoni- 
schen  2(^9*^0  (gorlo,  Scjilund):  (Sieh  unter  diesem 
Worte  die  erste  Familie  mit  der  Anmerkung). 
Diese  beyden  Theile,  Schlund  und  fmls  sind,  ein- 
ander sehr  nahe ,  oder  besser  zu  sa^en  «  bilden 
einen  und  denselben  Körpertheil,  und  konnten 
.  daher  in  verschiedenen  Sprachen  leicht  einer 
statt  des  andern  genommen  Averden.  Das  näm- 
liche bemerkt  man  in  ihren  Benennungen : 
wenn  wir  in  irgend  einer  derselben  ,  zum  Bey- 
spiel  im  Celtischen  gol ,  oder  im  Italienischen 
kollOy  oder  im  Lateinischen  kollum^  u.  s.  w.  den 
Buchstaben  r  (denn  wir  sehen  sehr  häufig,  das* 
in  einem  und  demselben  Worte  die  einen  Spra« 
eben,  ja  sogar  Mundarten,  einen  darin  befindii- 
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clieu  Buchstaben  aussprechen,  während  ihn  die 

andern  weglassen)  hinzufügen  ,   so  erhalten  wir 

gorly  korüoy  horUum^  lauter  Namen,  die  von  dem 
Slawonischen    gorlo  nur  sehr  wenig  abweichen. 

Am  entferntesten  davon  ist  das  Deutsche  hals; 
fügen  wir  aber  auch  hier  ein  r  hinzu  ,  so  er- 
hallen wir  harls,  das  gleichfalls  nicht  weit  von 
gorlo  entfernt  ist. 

Vierte  Familie» 


I. 

Auf  Persisch 

hardan^  goreban. 

2. 

—  Kurdisch 

kerdeny  istu. 

3. 

—  Bucharisch 

kerden^  hui. 

4. 

—  Andisch 

garUy  chariol. 

5. 

—  Indisch  in  Multan . 

gerdcn. 

6. 

—  Indostaniscli    in    ß. 

4 

gerdeny  gola. 

7- 
8. 

in    D 

<TWiJ/g> 

—  Malabarisch 

gerden. 

Anmerkung. 

Wenn  wir  diese  Familie  mit  der  ei*$ten 
Familie  unter  dem  Worle  gorlo  (Sieh  dieses 
Wort)  zusammenstellen,  so  ßnden  wir,  dass,  so 
Wie  die  Körperlheile,  die  mit  den  Namen  gorlo 
und  schrja  bezeichnet  werden  ,  einander  nahe 
sind,  auch  ihre  Benennungen  sich  einander  nä- 
hern: überall  Gleichförmigkeit  des  Klanges  gorl^ 
garl^  gar^  ger^  ker,  kir^  kur  y  oder  mit  Weglas- 
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sung  des  Bachstaben  r,  golf  gal^  gul^  hol,  u.  s. 
Vf.  so  dassder  gesunde  Verstand  unmöglich  die- 
ses eher  dem  Zufalle  zuschreiben  kann,  als  der 
veränderten    Wiederholung  eines  und  desselben 
Wortes.  Der  Hals  heisst  auf  Uly risch  i^jra*,  weil 
der  Kopf  sich  auf  demselben  drehet  (epau^aemc/ij 
wraschtschactsja,  wendet).  Mit  eben  dem  Worte 
und  aus  der  nämHchcn  Ursache  bezeichnen  die 
Pohlen   den  Pol  und  die  Soraben  und    Englän- 
der   den    Hals.     (Sieh  unter  diesem    Worte    die 
zweyte  Familie).  Wenn  wir  untersuchen,  woher 
es  komme,  dass  in  einer  und  derselben  Sprache 
dieselbe    Sache    zwey ,  drey  und    mehr    Namen 
habe,  so  werden  wir  flnden,  dass  diess  entweder 
d.urch  Eutlehnung   zweyer  unter  sich  verwand« 
ter  Begriffe  aus  Sprachen,  die  zu  verschiedenen 
Familien  gehören  ,  entstehe  ,  oder  durch  Rück- 
kehr eben  desselben  Wortes  zu  seiner  Ursprung- 
liehen  Sprache  unter  einer  andern  Geslalt,  d.  i. 
sehr  verändert.  So  sehen  wir  hier  zum  Beyspie* 
le,  dass  der  Hab  auf  Kurdisch  kcrden  oder  istu^ 
auf  Bucharisch  kerden  oder  bui^  auf  Indostauisch 
gerden  oder  gola  heisst.  Die  ersten  drey  Benen- 
nungen    (wie   wir  bereits  gesehen    haben)    sind 
aus  der  Stawonischen  Benennung  gorh  entstan- 
den; die  drey  letzten:   istu,  bui  und  gola,  glei- 
eben  weder  den  vorhergehenden,  noch  eine  der 
ändern.    Woher  sind  sie  denn  gekommen?  Wir 
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haben  schon  mehr  ab  einmal  gesehen,  dass  na- 
he und  unter  sich  verwandte  Begriffe  bej  ver- 
schiedenen Nationen  oft  einer  statt  des  andern 
aufgenommen  Worden  sind.  Lippen,  Mund,  Hals, 
Schlund  sind  Körpertheile,  die  unmittelbar  mit- 
einander verbunden  sind :  daher  konnte  das 
Wort  istu  von  ^c/iia  (usta,  Mund),  bui  von  ohif^ 
(wüja,  Hals),  golo  und  kerden  von  eopao  (gorlo, 
Schlund)  herkommen.  Im  HoHändischen  hat  der 
Hals  drey  Namen  :  gargel ,  keel  und  strot.  Der 
zweyte  Namen  kann  aus  dem  ersten  entstanden 
seyn,  d.  i.  aus  der  Endung  des  ersten  gel  kann 
keel  entstanden  seyn  (wie  die  Französuchen  Na- 
men gorge,  gosier,  col,  cou.  Sieh  die  dritte  Fa« 
milie  unter  diesem  Worte);  die  letzte  Benen- 
nung aber  ströt ,  so  wje  das  Englische  throat , 
oder  das  Italienische  strozza ,  sind  Namen ,  die 
ihren  Ursprung  irgend  einem  andern  Begriffe 
zu  verdanken  haben. 

XXXIIL  IIAEHO  {Pletscho,  SCHULTER). 

Erste  Fami/ie. 

I.Auf  Slawonisch  .  .  plelscho^  ramo. 

'1.  —  Kleinrussländisch        .  pletscho, 

3.  —  Susdaiisch  .  .  pletscho. 

4.  —  Slawonisch -Ungarisc.  pletsch. 

5.  —  Serbisch  .         .  pletschje^  rame. 
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6.  Auf  Pohlniscfa 

.    ramje^  lopatha. 

7'  ~ 

-  Böhmisch 

•     ramenay  Iqpatki. 

8.  - 

-  Wendisch 

•     ramju. 

9-  - 

-  Sorabisch 

.     rame. 

lO.  — 

-  Kascbubisch 

1 

.     remia. 

II.  — 

-  Illyrisch 

.     ramme. 

n.  — 

-  Kriwo-Liwoniscb 

L    •  .  plekzus. 

i5.  - 

-  Lettisch 

.    pletzi. 

i4.  - 

-  Lithauisch 

.    petis. 

i5.  - 

-«  Ariiieiiisch 

.    petschyusser^paranoz 

« 

.   Zvi^eyte 

Familie. 

1.  Au 

if  Colt  ijjch 

.     palfais. 

a.  — 

-  Italienisch 

•     spalla  (spalla). 

3.  - 

-  Spanisch 

.     espalda  (espalda). 

&.  - 

-  Französisch 

.     epol  (epaule). 

S.  - 

-  Walesanisch 

.     epoluz. 

6.  - 

•  Permisch 

.    pelpon. 

7-  - 

-  Süranisch 

.     pelpon. 

8.  - 

-  Wotjakisch 

.     pelpung. 

Anmerkung. 

Wie  sehr  sich  auch  diese  zweyle  Familie 
von  der  ersten  entfernt ,  so  kann  sie  dennoch 
leicht  von  derselben  abstammen ,  indem  die 
Hauptwurzelbuchstaben  p ,  /  sich  eben  so  wohl 
hier  als  in  dem  Worte  pletscho  befinden ;  aus- 
serdem musste  sich  der  Buchstabe  %  (tsch),  der 


ao3 

in  andern  Sprachen  nicht  vorhanden  ist,  durch- 
aus in  andere  Buchstaben  verwandeln. 

0 

Dritte  Familie. 

1.  Auf  Wo t jakisch       .         .     avoitscha^  Tvatscka. 

2.  —  Wog.  im  W.  Kreise,     ^üoin^  oim. 
3. um  Tscherdü.  ^    uim. 

4. um  Beresow  .  loügan. 

5.  —  Ostjaki.  um  Narüm.  toan. 

6. am  Flusse  Ju.  'wan. 

7.  —  . im  Lump.  St.  ijoon. 

AnmerkuTi^. 

Dieser  Wortfamilie  nähert  sich  das  Slawo- 
nische  ebiJi  (wiija ,  Halsl  anders  lue/i  (scheja , 
Hals).  In  der  zweyten  Familie  unter  dem  Wor- 
te scheja ,  haben  wir  gleichfalls  ahnliche  Lautö 
gesehen,  die  diesen  Körperlheil  bezeichnen,  der 
den  Schultern  nahe  liegt.  Eben  so  haben  wir 
bey  vielen  andern  Worten  bemerkt ,  dass  man 
in  Betreff  der  verwandten,  oder  (zu  folge  irgend 
einer  Yorkellungsart)  unter  sich  ähnlichen  Ge- 
gen.itände ,  in  der  einen  Sprache  unter  einer 
unil  derselben  Benennung  eine  Sache,  in  einer- 
andern  Sprache  aber  eine  andere  Sache  verste- 
he. Demzufolge  lässt  sich  auch  hier  nicht  ohne 
Wahrscheinlichkeil  der  Schluss  ziehen,  dass  die- 
se   drille  Familie,  die  die  Schulte?*    bezeichnet, 


eines  und  dasselbe  sey  mit  der  zweytea  Familie 
unter  dem  Worte  Hals,  d.  i.  dass  beyde  aus 
dem  Slawonischen  uoüja  entstanden  seyen.  Be« 
merken  ^ir  ferner,  dass  das  Persische  schaana^ 
das  Kurdische  schuna ,  das  Cbaldäische  schuka 
(Schulter)  sich  ebenfalls  unserm  sclveja  (Hals) 
nähern ,  was  mit  "wüja  (Hals)  durchaus  gleich* 
bedeutend  ist. 


Vierte  Familie. 

I. 

Auf  Englisch     • 

.     schoulder  (shoulder). 

2. 

—  Plattdeutsch 

.     schuller. 

^--  Deutsch 

..     Schulter j  f Schulter J. 

4. 

—^  Friesisch     • 

•     schulkr. 

5, 

—  Dänisch 

•     ssulder* 

6. 

-^  Holländisch 

.     schoulder  (schoulder). 

7- 

—  Schwedisch 

.     skuldra  (shddra). 

8. 

—  Anglosächsisch 

.     skuldor  (sculdorj. 

Anmerkung. 

Adelung  sagt ,  man  habe  im  achten  Jahr- 
hunderte das  gegenwärtige  Wort  Schulter  — 
5CMÄyrra  geschrieben,  und  finde  bey  \%\dor  scuU 
dor^  und  im  Schwedischen  scultergu.  Er  leitet 
es  von  dem  Worte  schild  2ih\  es  ist  aber  wahr- 
scheinlicher ,  dass  das  Wort  Schild  von  schütter 
abstamme,  weil  ohne  Zweifel  die  Schultern  frü- 
her  vorbanden   waren  als  die    Schilde ,    womit 
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man  sie  bedeckte.  Ueberdiess  führt  er  selbst  an, 
dass  man  dieses  Wort  früher  scultyrra  oder 
sculdor  schrieb ,  "wie  die  Schulter  denn  auch 
jetzt  bey  den  Schweden  sculdra  heisst.  Und  so 
ist  es  denn  wahrscheinlicher,  dass,  so  wie  viele 
andere  Worte  ihren  Ursprung  im  Slawonischen 
haben,  auch  diess  nämliche  Wort  von  dem  Sla- 
wonischen Worte  cnyjui  (scula,  Backenbein)  her- 
komme ,  dass  einen  auf  den  Wangen  starkher- 
voi'stehenden  Knochen  bedeutet,  ähujich  demje- 
nigen, der  sich  am  Ende  der  Schultern  befin- 
det ,  da  wo  sie  sich  an  den  Arm  anschliesscn. 

Fünfte  Familie. 

I.  Auf  Mongolisch  .         .  murUy  murju. 

a.  —  Karassinisch  •         •  mararada. 

3.  —  Tungusisch   im  Ne.    G.  mira. 

4. im  Jenisseisc.  —  mira. 

5,  —  ^ im  Mangasei.  —  mire. 

C.  —  im   Bargusiu.  —  m^ira. 

7. um  Jakutsk         •  mirja. 

8. um  Ochotsk        .  m,ir. 

9.  —  Lamai'sch      .         •         •  mir. 

10.  —  Tschapogirisch      .         •  ma\ 

Anmerkung. 

Diese    Familie    konnte  sehr    leicht ,   durch 
Versetzung  der  Sylbcn  9  aus  dem    Slawonischen 
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poMO^  (ramo)  entstehen,  welches  ebenfalls  Schul« 
ler  bedeutet.  Bemerken  wir  ferner ,  dass  die 
Schulter  auf  Olanisch  gardet^  auf  Karelisch  gar^ 
diüy  auf  Finnisch  gartla  heisst ,  und  dass  eben 
diese  oder  ihnen  ähnliche  Worte  in  andern 
Sprachen  Hals  (S.  unter  diesem  Worte  die  vier- 
te Familie)  bedeuten.  Hieher  gehört  wahrschein- 
lich auch  das  Deutsche  a/'/n,  das  Griechische 
armos^  das  Lateinische  armus  (das  den  Arm  von 
der  Schulter  bis  zum  Handgelenk  bedeutet). 
Adelung  sagt,  dass  in  einigen  Deutschen  Pro- 
vinzen die  Hände  den  Namen  Armen  haben. 
Stellen  wir  nun  in  irgend  einem  dieser  Worte, 
zum  Beyspiele  im  Griechischen  armos  oder  im 
Deutschen  armen ^  den  zweyten  Buchstaben  am 
Anfange  des  Wortes  (ein  Umstand ,  den  man 
häufig  bemerkt),  so  erhalten  wir  ramos,  ramen 
also  das  reine  Slawonisehe jdo^o,  pajueHa  (ramo, 
ramcna).  Sind  aber  nun  Schulter  und  Arm  nicht 
Körperlhcile ,  di^  einander  verwandt  sind,  und 
leicht  einer  statt  des  andern  genommen  werden 
kimnen  ?  Wir  selbst ,  verstehen  wir  im  figürli* 
chen  Sinne  unter  eben  diesem  Worte  pa.ubi  ^ 
paatKu  (rainü,  raniki,  Rahmen,  Feusler-oder  Bil- 
derrahmen)  nicht  eher  Arme,  die  das  Gemälde 
umfassen,  als  Schultern?  Von  dem  Worte  rarno^ 
in  armus  verwandelt,  haben  die  Ausländer  (weil 
die    Arme   oder  Schultern  die    Hauptstärke    des 
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Menschen  ausmachen)  mehrere ,  sich  auf  diesen 
Regriff  beziehende,  Zweige  hergeleitet,  als  das 
Lateinische  arma  (Waffen),  armatura  (Rüstung), 
ar  nata  (Heer  oder  Flotte)  u.  s.  w.  Andere  Spra- 
chen, und  auch  wir  in  diesem  Gefolge^  wieder- 
holen ,  mit  Hintansetzung  unserer  eigenthümli- 
chen  Benennungen  pamb  ^  eoücKo  (rat,  woisko, 
Heer,  Kriegsheer)  die  fremden,  aus  unsrer  Spra- 
che entstandenen  ,  Namen  ;  apaü/t ,  apatamy'pa 
(armia  ,  armatnra  ,  Armee  ,  Rüstung)  ,  u.  s.  w. 
Vielleicht  wird  man  mir  hier  einwenden  :  Wa- 
rum soll  arma  von  paaio  ^  und  nicht  vielmehr 
pajHo  von  arma  herstammen?  Darauf  antworte 
ich  zuversichtlich:  Wer  in  die  älteste  Geschich- 
te ,  von  der  Sündfluth  an  ,  eindringt ,  und  zu- 
gleich, bey  der  Aehnlichkeit  der  Sprachen,  nach 
dem  Sinne  ihrer  Worte  forscht ,  wird  mit  mir 
iihereinstimmen,  dass  die  Slawonische  (oder  wie 
sie  anfangs  geheissen  haben  mag,  Scythische 
oder  noch  anders  benannte)  Sprache  die  aller- 
älteste  sey. 

XXXI V.  AOKOTT>  (JLokot  ^   ELLEISBOGEN), 

Erste  Familie. 

I.Auf  Sla wonisch  .         •     Ibkot ^  lakt. 

2.  —  Slawo(nisch-Ungarisch  .     lokt ,  lakt. 

3,  —  Klcinrussländisch         .     lohot. 
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4.i 

iuf  Sasdalisch 

•          •     lokot. 

5. 

—  Böhmisch 

.     lohet,  lokte. 

6. 

—  Illyrisch 

•          •     lakatm 

7- 

—  Serbisch 

•     lakat. 

8. 

—  Sorabisch 

.     lakat. 

9. 

—  Kaschubisch 

n     lohjez. 

lO. 

—  Pohlnisch 

•     lohjez. 

11. 

—  Wendisch 

.     loshetsch. 

i'i. 

—  Lithauisch 

.     uolakiis. 

i5. 

—  Letlisch 

•     elkotnis. 

i4- 

—  Kriwo-Liwoniscl 

1        •     elkuiie. 

Anmerkung. 

Dieses  Wort  ist  durch  Yeränderang  der 
Wurzelsylbe  luk  in  lok  aus  dem  Worte  aj'Ka 
(luka,  Bug),  das  einen  Bogen  oder  eine  Krüm- 
mung bedeutet,  entstanden ,  wie  denn  wirklich 
die  beyden  Armknochen,  indem  sie  sich  biegen, 
das  erzeugen ,  was  man  Ellenbogen  nennt.  Wir 
werden  weiterhin  sehen  ,  dass  diese  Benennung 
auch  in  andern  Sprachen  aus  dem  nämlichen 
Begriffe  entstanden  ist. 


dLwey^ie  r 
I.Auf  Celtisch 

amme. 

•     etin. 

1                     1 

a.  —  Bretantsch 

1 
•     Hin. 

3.  —  Erso-Schot  tisch. 

•     uilan. 

4.  _  Wallisch 

.    jelin. 

aog 


5.  Anf  Kornwalliacb 

6.  —  Teutonisch 

7.  —  Gothisch    . 

8.  —  Englisch     • 

9.  —  Anglosächsisch   . 

10.  —  Plattdeutsch 

11.  —  Deutsch     . 

13.  —  Dänisch 
i3.  —  Isländisch 

14.  .^  Friesisch 
i5.  —  Schwedisch 
16.  —  Holländisch 


hefen. 

heßna, 

alleina. 

elbo  felbotp). 

elboga  (elhogo). 

eübagen. 

eüenbogen  (ettenhogen)^ 

alhue  falbuej. 

albogie  (olcnhogo). 

aUhoge. 

armbage. 

armhoog. 


Anmerkung. 

In  der  ersten  Familie  ist  das  Lithauische 
Wort  ualaktiSy  mittels  seines  Haupttheils,  dem 
Slawonischen  lakt^  lokot  so  ähnlich,  dass  es  klar 
anzeigt,  dass  die  Anfangssylbe  lo  in  ihm  sich  in 
ual^  so  wie  in  andern  Sprachen  in  al ,  elj  gel^ 
verändert  habe ;  und  dieses  ist  sehr  natürlich  , 
indem  das  Wurzelwort ,  bey  seinem  Uebergang 
von  Munde  zu  Munde  und  seiner  Bildung  neu- 
er Zweige,  unmöglich  in  seiner  ursprünglichen 
Gestalt  sich  erhalten  kann.  Es  kann,  bey  seinen 
Veränderungen,  bloss  den  aus  ihm  entstandenen 
Worten  seinen  Hauptbegriff  mitthcilen.  Setzen 
wir  nun,  dass  man  diese  Veränderung  der  Sylbe 
h  in  cly  u.  s.  w.  nicht  zugestehe;  so  bietet  uns 
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die  Slawonische  Sprache  einen  andern ,  nicht 
minder  wahrscheinlichen  Ursprung  dar.  Die 
fremden  Benennungen  gelina ,  gelen ,  alleinä  u. 
s.  w.  nähern  sich  sehr  unsern  eojtenb  (golen , 
Schienbein),  KoarhHO  (koljeno,  Knie),  wovon  das 
erste  bey  uns  einen  solchen  Theil  des  Fnsses 
bezeichnet ,  den  wir  auch  als  einen  Theil  des 
Armes  betrachten.  Unter  dem  zweyten  Worte 
koJjeno  verstehen  wir  jenen  Bng  des  Fusses, 
dessen  gleichen  wir  mit  eben  dem  Worte  ant 
Arme  bezeichnen.  (Wir  haben  bereits  mehr  als 
einmal  davon  gesprochen,  dass  in  verschieden^n 
Sprachen  die  einander  ähnlichen  oder  verwand« 
te  Theile  häufig  einer  statt  des  andern  ge- 
braucht (Werden.)  Fügen  wir  hier  noch  hinzu, 
dass  unsere  Worte  golen^  holjeno^  das  erste  von 
MXbiA  (golüi,  nackt)  eben  so  wie  der  Name  /lo* 
ea  (noga  ,  Fuss)  von  naeoma  (nagota ,  Nackheil) 
herkommt,  indem  diese  Körpertheile  mehr  ab 
andere  bloss  und  nackt  sind;  daf  zweyte  haljeno 
aber  von  i«>.«o  (kolo,  Bug,  Krümmung)  abstammt^ 
währejud  die  obenangefiihrten  Benennungen  in 
fremden  Sprachen  gelina^  gelen^  elin  u.  s.  w.  ih- 
ren Ursprung  nicht  bezeichnen,  und  daher  von 
irgend  einem,  aus  einer  andern  Sprache  entlehn- 
ten Worte  herstammen  müssen«  Ueberdem  be- 
merken  wir ,  dass ,  bey  manchen  zusammenge' 
setzten  Benennungen  in  diesen  Sprachen,  als  da 
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sind  ettenbagen^  otehboga  a.  s.  w^  sich  das  dem 
ersten  Worte  eilen  (dessen  Ursprung  und  Wur^ 
zelbedeulnng  unbekannt  ist)  beigefügte  sweyte 
Wort  bogen  in  jenen  Sprachen  vorhanden  ist, 
und  eine  Beugung,,  Krümmung  bedeutet ,  und 
von  biegen  herkömmt,  das  die  nämliche  Wurzel 
mit  unsern  Worten  ettÖHymb ,  caußii  (gibnut , 
sgib,  beugen,  Bug)  hat;  denn  euÖHjrmhht  nichts 
anders  als  c^le&^m6eyi  (sgibatssja)  sich  zum  Falle 
neigen.  Die  Wurzelsylben  bieg  und  eu6  (gib) 
müssen,  der  Yermeogung  der  Buchstaben  unge* 
achtet ,  eines  und  dasselbe  seyn ,  indem  sie  ei« 
nen  und  den  nämlichen  Begriff  bezeichnen« 
Und  so  gleichen  sich  denn  die  in  jenen  frem« 
den  Sprachen  yorhandenen  Benennungen  elbo* 
gen  oder  eüenbogen ,  die  ihrem  zweyten  Worte 
zufolge  etwas  krummes ,  gebogenes  bedeuten , 
und  unser  lokot ,  das  seiner  Abstammung  vom 
Worte  luha  zufolge,  gleichfalls  etwas  gekrömm« 
tes ,  gebogenes  bezeichnet ,  einander  in  jeder 
Bäcksicht.  Solche  Aehnlichkeiten ,  die  man  bey 
einer  Menge  von  Worten  bemerkt ,  in  Yerbin« 
düng  mit  vielen  andern  Umständen ,  die  das 
nämliche  bestätigen  ,  zeigen  deutlich  an ,  dass 
in  allen  Sprachen,  selbst  bey  der  grösslen,  zwi- 
schen ihnen  vorwaltenden  Yerscliiedenheit,  Spu« 
ren  ihrer  Abstammung  von  einer  ursprüngli- 
chen   Sprache    sichtbar  sind.     In    den    übrigen 
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Sprachen  hat  dieses  Wort  mehrere  Familien-ünd 
besondere  Benennungen!  als.  gürshda^  tschantsch^ 
gul  y  amma  ^  tirssjak  u.  s.  w. ,  die  mit  keinem 
jnir  bekannten  Worte  der  Slawontschen  oder 
anderer  Sprachen  Aehnlickkeit  haben.  Was  aber 
das  Wort  lokot  im  Sinne  eines  Maass^  betrift. 
worunter  man  die  Länge  des  Armes  vom  Ellen- 
bogen bis  zum  Handgelenke  yei*5leht ,  so  wird 
es  in  vielen  neuern  Spraclien,  sowohl  in  frem- 
den als  in  der  nnsern ,  mit  Worten  bezcicbnel, 
die  den  Begriff /o^o^  (Ellenbogen)  in  sich  sctilieä- 
sen,  als:  auf  Deutsch  Elle,  auf  Golhisch  alhlna, 
auf  Dänisch,  Schwedisch,  Isländisch  und  Anglo« 
sächsisch  aln^  auf  £nglisch  e//,  auf  ßaskisch 
eUn ,  auf  Griechisch  SAqv ,  &Xivii,  Die  Lateiner , 
und  nach  ihnen  die  Italiener ,  Franzosen  u.  s. 
w. ,  obwohl  sie  den  Ellenbogen  mit  einem  bc- 
sondern  Namen  (cubitus,  cubito,  coud  (vom  La- 
teinischen cubo,  ich  liege,  indem  man  auf  dem 
Ellenbogen  itianchmal  liegt,  sich  auf  ihn  slülzi: 
bezeichnen ,  gebrauchen  dennoch ,  wenn  voiti 
Maasse  die  Rede  ist^  in  Einstimmung  mit  den 
übrigen  Sprachen,  die  Benennungen:  ulna^  oA 
na,  aune. 

XXXV.  PyKA  {nuka ,  HAND). 

Erste  Familie. 

* 

I.Auf  Sla  wonisch         .     ruka^  desniza,  schilha, 
2.  —  Slawonisch-Ung.     ruka. 
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5.  Auf  Illymch 

•     ruAa. 

i.  —  Böhmisch 

fuA(K 

5.  —  Serbisch 

•     ruka. 

6.  —  Sorabisch 

.     ruka^ 

7.  —  Kleiurassläqdisch 

.     riika. 

8,  —  Wendisch 

.     ruze. 

9.. —  Kriwo-Li  wonisch 

»     ruki. 

10.  —  Polabisch 

ronka. 

ir.  —  Poblnisch     . 

•     renka^ 

12.  —  Kaschubisch 

renkte. 

i3.  —  Lettisch        .          .         i 

>     rooka. 

lif.  -^  Lithauiseh 

ranki. 

i5,  —   K'eU'Seiändisch 

ringa^ 

Dieselbe  entferntere 

fVurzef.  ' 

16.  —  Lesg.  im    An.  Stamme. 

kiter^  hper. 

1"                  -—  n«Jiip 

A*iÄJä3t* 

'  ^     ■ —                             .    r^  li  >i  n      .i.   _ 

kweTj  kumur^^  ^ 

19.  —  Awarisch 

•io.  —  Wog.  am    FIus.    Tschj. 

kata. 

katy 

hnt 

1 1              ^—          n  iTt    nPtir* li  r*  pri  11  m 

^'1                              11  nri    Rt*pp*TnTfir 

kat. 
ket,  udc^ 

2<.  —  Ostjakisch  am  Narüm. 

*^*^              ■  !■                         1  in  W*i^     ^^ 

ket 

:ä6.  —  Tscheremissisch 

kit. 

27.  —  Arabisch      .          •  *       . 

it. 

28.  —  Maltisch 

it. 
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ag.  Auf  Süranisch 

•         . 

kij  hirrim. 

So.  - 

—  Permjsch 

•         • 

ki. 

3i.  . 

—  Woljakisch 

.         . 

kU 

5a.  - 

—  Kasi-Kumiittisch 

kjuja. 

33.  - 

—  Kanarisch 

keL 

54.  • 

—  Tamulisch 

keL 

35.  - 

—  Warugisch 

sseL 

36. 

—  Chinesisch 

sehet. 

57- 

—  Suanetisch 

seht. 

38. 

-^^  Mordowisch 

- 

ked^  kede. 

39.  ■ 

—  Mokschanisch 

kjad. 

4o.  • 

•• —  Hebräisch 

jad. 

4i. 

—  Jüdisch 

jad. 

4a. 

—  Chaldäisch 

jad^  Jedu. 

43. 

—  Syrisch 

ida. 

44. 

—  Indostan.   im 

Mullau. 

eliat. 

45. 

— '  Balabandisch 

.         . 

gad. 

46. 

—  Indostan.  im 

Bengale. 

gaat. 

47. 

im 

Dekan  . 

gaty  dust. 

48. 

—  Malabarisch 

gate^  hjan. 

49* 

—  Andisch 

kashu. 

So. 

—  Karelisch  , 

kasiy  kjasL 

5i. 

—  Olonisch 

kjasL 

5a. 

—  Estland  isch 

kjassL , 

53. 

—  Ungarisch 

kis. 

54. 

—  Ossetisch 

kuch^  koch. 

55. 

—  Dugbrisch 

kuch. 

56. 

—  Tschetschenisch 

kukiy  kuik. 
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57. 
58. 

59. 
60. 
61. 
63. 
63. 

64. 
C5. 

66. 
67. 
68. 
69. 
70. 

7«- 

7  a. 

73. 

74. 

75. 

76. 


Auf  Jnguschewisch 

—  Tatarisch  um  Kasan  . 

—  ■              Mesch.   Slam. 
Basch.    


Nogat. 


im  K.  G.  im  K. 
im  Tob.  Kreise, 
im  Tschaz.  Ges. 
am  Tschjulim  . 
am  Jenissei 
um  Kusnexk 
am  Barab 


Kirgisisch 
Truchmenisch 
Kanga  lisch 
Bucharisch 
Teleulisch 
Chi  wisch 
Türkisch 
Jakutisch 


kul^  hol. 
kuL 

kut^  kaL 
kolj  elm 
Jett. 

kuiy  chat* 
kaL 
kaL 
kaL 
koL 
koL 
kuL 
ka/. 

'kal^  adet. 
kalj  dfast. 
kaL 
aL 
eL 


Anmerkung. 

Wie  verschieden  auch  die  Lanlcder  letzten 
zwey  Abtheilungen  von  denen  der  ersten  sind  , 
so  ist  dennoch  die  Einheit  ihi*ep  Abstammung 
sehr  bemerkbar.  In  der  zweyten  Abtheilung 
werden,  ungeachtet  ihrer  Vermengung,  in  den 
Worten  kuer  ^  kwer  y  dieselben  Buchstaben  wie- 
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derholt,  die  das  Wort  ruht  bilden.  Der  Bnch- 
stabe  w  wird  bäufig  statt  dem  Buchstaben  u 
ausgesprochen.  Die  Franzosen  ,  zum  Beyspiel , 
schreiben  Caucase ,  und  wir  KasKaarb  (kawkas) 
und  mehrere  ähnliche  Beyspicle.  In  den  Namen 
aber ,  die  unter  der  entferntem  Wurzel  ange- 
führt sind,  konnte  es  leicht  geschehen,  dass  die 
erste  Sylbe  ru  verworfen  worden ;  von  der  letz- 
ten ha  oder  Jd  (ruka,  ruki)  aber,  mit  Hinzuset- 
zung der  Endung,  die  Worte  kata^  hat  ^  ket  u. 
8.  w.  gebildet  worden  seyen.  Dergleichen  Bruch- 
stücke von  Namen  bemerkt  man  überall;  selbst 
hier  sehen  wir ,  dass  it  von  kit ,  jad  vou  kjad , 
dU  von  kal  u.  s.  w.  als  Bruchslücke  entstanden 
sind.  Die  Verwandlung  der  Buchstaben  ist  gleich- 
falls überall  augenscheinlich  :.  ri/Aa,  rooka,  ron^ 
kUy  renkay  ruki^  kuki ,  ki^  kei ,  ssei^  sclieu ,  schi ; 
oder:  gad^  kjad  j  jady  jedu,  ida ;  oder:  kol^  kal^ 
dl,  elj  eli^  und  s.  w.  Ueberdem  nehmen  wir  an, 
man  zweifle  an  der  Abstammung  der  Worte 
kuer  uud  kata  von  dem  Worte  ruka;  so  bestä- 
tigt dieses  die  grosse  Aehnlichkeit  der  Worte 
dieser  Sammlung  mit  den  Slawonischen :  als , 
zum  Beyspiel  des  Wortes  kuik  oder  kuJu  mit 
dem  Worte  nyKUtuh  (kukisch) ;  des  Wortes  kulk 
oder  kidku  mit  dem  Worte  KyMiK'6  (kulak ,  die 
geballte  Faust) ,  das,  ob  es  gleich  nicht  eigent- 
lich   die    Hand    bedeutet ,  dennoch    da^    Ballen 
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oder  Zusammenlegen  der  Finger  derselben  be- 
zeichnet. Die  Namen  kashu,  kasi  n.  s.  w.  haben 
mit  unseru  Zeitwörtern  naoicy ,  Kojamh  (kashu  y 
kasat,  ich  zeige,  zeigen)  Aehnlichkeit,  die  gleich- 
falls Bezug  auf  die  Hand  haben  können,  indem 
das  Hinzeigen  auf  irgend  einen  Gegenstand  mit- 
tels der  Hand  geschieht«  Die  folgenden  Familien 
bestätigen  dieses  gleichfalls. 

Zu^te  FamiUe. 

I.Auf Sam.  im  P.  Kreise,     uda. 
a% im  O.  —  —      udä. 


5. 
4 

6. 

7 
8 

9 

10 


-  im  M. uden  -, —  ago, 

-  im  T. lidoL 

-  im  N.  k!  reise.  Uten  —  o/. 

-  am  Flusse  K.  uten  —  oL 

-  im  To.  Stam«  uten  —  oL 


—  Karassinisch  •     udala. 

—  Taiginisch       .         .     gutte. 
-—  Kaniaschiuiseh        .     udam. 


Anmerkung. 

Diese  Familie  konnte  sehr  leicht  von  dem 
Slawonischen  Worte  j^&  (nd ,  Glied)  herkom- 
men, denn  die  Hand  ist  ein  Glied  des  Körpers. 

Dritte    FamiUe, 
I.Auf  Lateinisch        .  manus  (manus). 
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ju,  manit,  ich  locke,  winke)  zeigt  ein  Ansichlo- 
cken  mittels  der  Bewegung  der  Hand  an.     Da- 
tier das  Wort  ouiHoaeHie  (mauowenie ,  Winken) , 
abgekürzt    von  juaHonihnme  (manowjeanie)  d.    i. 
CihHuie  (wjeanie)  winken   mit    dem ,  was  früher 
jHana    (mana)  hiess ,  uocl  später    ruka    genannt 
worden    ist.     Desgleichen    die  übrigen    Zweige : 
Manie,  Maxanie,  noiMaBaiiie   (manie,  machanie,  po« 
mawauie)  und  im  ähnlichen  Sinne:  aoauiHumb^ 
npujKaHumb^  npojHaHumh^  aöatanymb^  juana  oder 
npuMauKa  (samanit ,   hinlocken  ,  primanit ,  her- 
beylocken  ,  promanit,   tiervorlocken  ,  obmanut, 
täuschen,  mana,  Lockspeise,  primauka  ,  Köder). 
Man  sagt  spricliwörllich  :  AenesKKa  atanä  *) ,  co* 
ßjaaHflemi»  BC'fex'b  oua  (deneshka   mana,  ssoblasn- 
jant    fssjech  ona  ,  das    Geldchen  ist  eine    Lock* 
speise,  die  alle  verführt).  Alle  diese  Handlungen, 
die  sich  auf  die  Haud   beziehen,  haben  zur  Wur- 
zel die  Sylbe  amn  (man),  zuweilen  in  ata  (ma) 
verkürzt,  und  zeigen  dadurch  an,  dass  das  Wort 
ruka    (nach    seiner    Grundbedeutung :    Ausdeh- 
nung)   das,    eliemals    in    derselben    Bedeutung 
gangbare    Wort   mana  (oder  ein    ähnliches)    er- 
setzt   habe ,    welches ,  nachdem  es  die    obenbe- 
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*)  Einen  ähnlichen  Sinn  hat  das  Französische  manie ,  das 
Italienische  und  Liateinische  mania^  indem  es  einen  mächtigen 
Reiz  zu  irgend  einem  Gegenstande,  einen  Trieb,  einen  Hang 
bedeutet. 


merkten  Zweige  erzeugt  hatte,  selbst  verschwun- 
den ist.  Dergleichen  ßeyspielc  sind  in  den  Spra* 
cheu  nicht  selten.  Kehren  wir  nun  zur  yierteH 
Familie  zurück.  Sie  ist,  so  wie  ^on  der  ersten, 
auch  von  der  dritten  verschieden;  in  ihr  heisst 
ruka  (die  Hand)  handus^  hand,  n.  s.  w.;  jedoch 
finden  sich,  eben  so  wie  in  den  andern  mit  der 
ersten  nicht  übereinstimmenden  Familien,  auch 
in  ihr  Zweige,  die  sowohl  zu  ihrer  Wurzel  die 
Sylbe  ruck,  rüg,  rng,  u.  s,  w.  haben,  als  auch 
anstatt  der  Hand  selbst  (zu  deren  Benennung 
sie  eigene,  von  andern  Wurzeln  abgeleitete  Na» 
men  haben)  irgend  einen  andern  den  Händen 
nahen  Körpertheil  bezeichnen,  oder  Handlungen, 
die  grösstentheils  mittels  der  Hände  geschehen, 
wie  das  Deutsche  Wort :  Rücken  (bey  Isidor , 
sagt  Adelung ,  Ärwcca,  bey  Ker  hruchi,  bey  Ot- 
frid  riigge^  bey  Noler  rukke^  auf  Schottisch  rig^ 
auf  Griechisch  qd^^i  *)  ;  die  Zeitwörter  rücken  , 
regen    (auf  Niedersächsisch  raren) ,  rühren    **) ; 


*)  Der  Rücken  heisst  auf  Griechisch  QCtj|f($,   die  Hände  aber 

/eqi:   hier  bemerkt  man  die  Versetzung  der  Sylben  von  Z^Q^ 

in  ^CCZh  deren  letzteres  sich  dem  Slawonischen  J)X'^  nähert ; 
woraus  man  sieht,  dass  die  einander  naheliegenden  Körperthei« 
le  oft  einer  statt  des  audem  genommen  werden, 

**)  Obgleich  das  Wort  rühren  (im  Oberschwäbischen  rua^ 
ren ,  im  Niedersächsischen  rören ,  auf  Schwedisch  röra ,  auf 
Englisch  reur)  sich  weit  von  der  Wurzel  rück  in  den  Worten 
rücken ,   regen ,  u«  s*  w.  entfernt    hat ,   so   zeigen  dennoch  die 
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drücken^  drucken  (aaf  HolländUcb  drukken^  anf 
Dänisch  at  trikkej;  strecken  oder  reichen  (aaf 
Italienisch  recare);  y/ir  habeoV früher  gesagt^  dass 
die  Wurzel  ruk  den  Begriff  der  Bewegung,  der 
Ausdehnung  in  sich  fasst,  woher  denn  der  INfa- 
me  ruka  entstanden  ist  *).  Von  reichen  kömmt 
das  Zeitwort  streichen^  und  davon  Streich  und 
Strich  her ;  stricken^  wovon  Strickj  u.  s.  w.  Ich 
lasse  mich  auf  diese  unumgänglich  nothwendi- 
gen  Yergleichungen  und  Erläuterungen  deswe- 
gen ein  9  weil  es  ohne  ihnen  schlechterdings 
unmöglich  ist|  luden  geheimen  Zusammenhang 
und  den  allgemeinen  Sinn  der  Sprachen  ein- 
SLudringen.  Der  blosse  Blick  auf  ihre  Worte,  die 
in  Aussprache  und  Bedeutung  so  sehr  von  ein« 
ander  abweichen  ,  kann  uns ,  wenn  wir  nicht 
in  die  jeder  Sprache  eigenthümliche  Wortablei« 
tung  eindringen ,  auf  keinen  Fall  zeigen ,  dass 
sie ,  wie  Zweige  eines  und  desselben  Stammes  9 
noch  Spuren  des  ursprünglichen  Grundbegriffes 
in  sich  enthalten.    Wenn  auch  irgendwo  in  ih- 


Buchstaben    uA,  die    augenscheinlich  aus  hk   entstanden   sind, 
dass  es  zu  dieser  Wurzel  gehört. 

*)  Vielleicht  kommen  auch  px>^  oder  pnxa ,  wenn  nicht 
durch  Lautnachahmung,  gleichfalls  davon  her;  denn  wir  sagen, 
indem,  wir  der  aus  der  Kehle  ausgehenden  Stimme  eine  Art 
>on  Bewegung  zuschreiben:  ^,den  Ton  ziehen,  seine  Hede  zie- 
hen«*.  Wir  verbinden  also  mit  dem  Worte  Stimme  oder  Rede 
den  Begriff  von  Ausdehnung. 
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rer  Erklärung  ein  Irrthutn  Statt  gefunden  hät- 
te, so  würde  dennoch  die  grosse  Anzahl  ihrer 
angeuscbeinlichen  Abstammungen  von  einem 
und  demselben  Ursprünge,  die  man  nicht  etwa 
in  einer  oder  Jn  einigen  wenigen  Familien,  son- 
dern in  jeder  einzelnen  derselben  bemerkt , 
uicht  den  geringsten  Zweifel  mehr  übrig  lassen. 

XXXYL  nEPCTbl  [Petstü,  FINGER). 


Erste  Familie. 

I.  Auf  Slawoniüch 

.    perst^  palez. 

a. 

—  Illyrisch    •          • 

.    perst. 

3. 

—  Sorabisch 

•     pei'stii. 

4. 

—  Böhmisch 

.     prst. 

5. 

—  Serbisch    .          r 

.     perstiij  prsiü. 

6. 

—  Wendisch 

.    porstCj  palze. 

1* 

—  Lilhauisch 

.     pirslas. 

8, 

—   Leitisch 

.     pirksti. 

9. 

—  Kriwo-Liwonisch 

.     pirsts. 

10. 

—  Kaschubisch 

.     pahe. 

II. 

—  Pohlnisch 

.    palze. 

lü. 

—  Kleinrussläudisoh 

•    pahü. 

i3. 

—  Susdalisch 

•     palzü. 

i4. 

— -  Zigeunerisch     . 

.     palzos. 

i5. 

—  Tschetschenisch 

.    pauk. 

i6. 

—  Inguschewisch 

.    palk^  peagiseh. 

Anmerkung. 

Der  Ursprung  dieser  Worte  ist  nicht  schwer 
2u  erralhen:  perst^  durch  Versetzung  der  Buch- 
staben ^  kömmt  von  npocmib  (prost)  d.  i.  von 
npocmepm'b  (prostert,  ausgedehnt)  her;  palez  aber 
You  der  Aehnlichkeit  mit  einem  Stocke  ncuxna 
(palka) ,  woher  auch  das  Wort  noMWfiL  (paliza , 
Streitkolbe)  kömmt. 


Zw^te  Familie. 

I. 

Auf  Ossetisch 

kuchtCy  nachta^ 

a. 

—  Imere  tisch 

kUL 

5. 

—  Afganisch 

gutL  . 

4. 

—  Dugonsch 

angulsse* 

5. 

—  Indisch  im   Mnltan 

angü. 

6. 

—  Indo.   in  Bengalen. 

angU^  paat. 

7- 

— in  Dekan 

ungU. 

8. 

—  Kanarisch 

aunglL 

9- 

—  Mala  barisch 

ungli. 

Jjimerkung. 

Die  Ossetischen  Synonymen  kuchte^  nachta^ 
kommen  völlig  mit  den  Slawonischen  Koemu 
(kogti),  Hormn  (nogli)  überein,  die  in  den  Spra* 
clien  dieser  Familie  der  BegriffsverwandtschafI; 
wegen  zur  Bezeichnung  der  Finger  gebraucht* 
worden.     (Sieh  den  Ursprufag  dieser  Worte  un- 
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tcr*  den  Worten  Hora  (noga ,  Fuss)  und    noroin 

(nogti,  Nägel). 

Dritte  Familie. 


ti 


i.AufSamoj.  im  Ob.  Kreise,  uda  —  tarka. 

•i. •   —  —  Pu.   —  —  oda  —  tarka. 

5. —  am  Juraz         .  tarka. 

4.  —  Tuschelisch         .         .  tarka. 

Anm^rkmg. 

Diese  FamiUe  nähert  sich  den  Slawonischen 
Worten  jf4»  (ud,  Glied)  und  /7)0/;ta/n&  (tortschat, 
hervorragen),  d.  i.  ein  hervorragendes  oder  aus- 
gedehntes Glieä ,  uqd  folglich  konnte  diiese  Be« 
nennung  von  dem  nämlichei;!  Begriffe^  wie  un- 
ser perst  entstehen.  (Sieh  die  Anmerkung  zur 
ersten  Familie  dieses  Wortes  und  zur  zweyten 
unter  dem^  Worte  pyKa).  « 

•  Viette  Famiüe.     . 

I.  Auf  Motorisch .       .  .  .     taijeda, 

a.  —  Karassinisch   .  •.     dajeda. 

3.  —  Taiginisch       .         t         •     tajam. 

Anmerkung. 

Diese  Familie  nähert  sich  gleichfalls  den 
Slawonischen  Worten  Th^^  ibJHh  (jeda,  jem/das 

i5 
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Essen,  ich  esse).  Aus  den  Worten  mrbotu  rhf^uMh 
Oi\tr  mrbJHu  jhMb  (tjemi  jedim  oder  tjemi  jem  , 
mit  diesen  essen  wir  oder  mit  diesen  esse  ich) 
d,  i.  mit  den  Fingern  ,  konnte  es  wohl  gesche- 
hen ,  dass  man  sie  tatjeda  ^  tajetn  nannte.  Die 
Benennungen  der  übrigen  Sprachen  weichen 
sehr  von  einander  iib  ,  und  zeigen  keine  Spur 
ihrer  Verwandtschaft  mit  der  Slawonischen  Spra- 
che. Jedoch  können  einige  Tatarische  Worte 
und  andere  Namen ,  die  mit  der  Sylhe  har  an- 
fangen, sehr  wohl  von  dem  Zeitworte  6epy  (be* 
ru,  ich  nehme)  herkommen,  indem  diese  Hand- 
lung durch  die  Finger  vollbracht  wird. 

XXXVn.  HOrTH  (TSostiy  N AEGEL). 


Erste  Familie. 

I.. 

Auf  Slawonisch         .     nogti^  pasnoktL 

!2. 

—  Sel'bisch               .     nogtL 

3. 

—  Sorabisch            .     nogtL 

4. 

—  Klein  russländi^c.     nogti. 

5. 

—  Susdalisch           .     nogtu 

6. 

—  Zigeunerisch.      .     nogtl,  naL 

7- 

—  Slawonisch-Ung»     nechtL 

8. 

—  Illyrisch               .     nokat. 

9- 

—  Böhmisch            .     neget. 

lO. 

—  Wendisch            .     noshtsch. 

11, 

—  Pohlnisch           .    pasnogzje^  pcLSuri 
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i^.  Aaf  An«;Iosächsisch 
i3.  —  Teutonisch  • 

i4-  —  Plattdeutsch 
i5.  —  Deutsch 
i6.  —  Ciiubrisch 

17.  —  Dänisch 

18.  —  Schwedisch 

19.  —  Holländisch 

20.  —  Estländisch 

21.  —  Lappländisch 

22.  —  Lithauisch 

23.  —  Lettisch 

24.  —  Kriwo-Liwonisch  . 
23.  —  Isländisch 

26.  —  Friesisch 

27,  —  Englisch 

28.  —  Persisch 

29,  —  Ossetisch 
5o.  —  Dugorisch         1 
3i.  —  Kurdisch 
3  a.  —  Afganisch 

33.  —  Bucharisch 

34.  —  Malabarisch 

35.  —  Indostan.    im  De. 

36. " in  Be. 

37.  —  Indisch  im  Mult.     nat^. 


nage/ar. 
nagUj  negü. 
negeL 

naggeh 

näglene  (noeglenc). 

naglar. 

nagelen  (nagel). 

nagläy  k/uned. 

naune^  kads. 

nagaL 

naggi. 

nogl. 
nail. 

näls  (nails). 
nachuihta^  chaßr. 
'Ttüchte^  naech. 
naech. 
neinuk. 
nuk. 
nackun. 
noug. 

naky  nakun» 
no. 
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Dieselle  entfernte  Wurzel. 


38.  Auf  Hellenisch 

onichia  fi&'u/fgy. 

59.  • 

—  Neugriecliisch 

nichia  (vySx^^)' 

4o.  - 

—  Lateinisch 

ungiPes    (unguis). 

41. 

—  Italienisch 

ungic  fun^hicj. 

4». 

—  Neapolitanisch 

ogne. 

45. 

—  Irländisch 

jange. 

44. 

—  Erso-Schottlsch 

longa. 

45. 

—  Kornwallisch 

ionin. 

46. 

—  Wallisch 

nuin,  dinn. 

47. 

—  Spanisch 

unias  (unias). 

48. 

—  Portugiesisch 

unjas. 

49- 

—  Französisch       . 

ongles  (ongles). 

5o. 

—  Walesanisch 

ongle. 

5i. 

m 

—  Wallachisch 

ung. 

Anmerkung. 

,  Diese  Familie  kömmt  ohne  Zweifel  von  dem 

Worte  Hoea  (poga ,  Fuss)  her ;  denn  ohgleich 
auch    die  Hän4e  ^er  ("inger  Naget  haben ,    so 

\  sind  doch  die  Hände  ein  ausscbliessendes  Merk- 
mal des  Menschen;  da  hingegen  alle  Tbiere  und 
Vögel  Nägel  haben.  ^An  der  Einheit  dieser  Fa- 
milie lässt  sich  gleichfalls  nicht  zweifeln;  denn 
CS  wäre  etwas  unerhörtes  behaupten  zu  wollen, 
dass  fünfzig  Sprachen  ,  ohne  eine  von  der  an- 
dern etwas  zu  entlehnen ,    einer  und  derselben 
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Sache  Namen  gegeben  hätten ,  die  so  sehr  ein- 
ander gleichen  ,  und  alle  mit  dem  nämKchen 
Buchstaben  anfaugen.  Wenn  wir  gleich  die  letz- 
len  Namen  als  eine  entfernte  Würzt*]  ansehen  , 
so  ist  doch  aueh  in  ihnent  noch  die  Wiederho- 
lung eines  und  desselben  Wortes  sehr  sichtbar. 
Aus  dem  Slawonischen  noemu  (nogti,  Nägrl)  ent- 
standen mittels  anderer  Endungen  un^we&^  un* 
gie^  ogne ,  ongles ,  ung  u/  s.  w.  Die  ganze  Ver, 
schiedenheit  besteht  hier  bloss  in  der  Yerset- 
zung  der  Wurzelbuchstaben  von  nog  in  ong  ^ 
ungy  ing  »•  s.  w. 

ZiP^te  Familiei 


1.  Auf  Wog.  am  F.  Tschjuss 

a. i:n  Wer.  Kreise 

3. umTscherdüm 

i. .um  Beresow  . 

5.  —  Ostj.   um  Bei'esow  . 

6. am   Flus.  Tas. 

ij, um  Wariim     . 

8.  ,; ; am  Fl.  Jugan. 

g. ifn   Lum.   Sta. 

10. im  Wass.     — 


hoschker. 

kwaschher-. 

koschkiL 

koschker. 

kunschkar^  kuMsch. 

kot. 

had. 

katta, 

katschci 

kontschi^ 


/ 


Dieselbe  entferf^ere  JVurzeL 

II,  —  Tnn^.  im  Nerts.  Ge.     oschiktat, 
12. im  Jenis«  —      oschiktaL 


iSo 


i5.  - 

— •    im  Mang. 

—      oschiktal. 

i4.  - 

—  Tschapogirisch 

•     oschiktaL 

Dieselbe  noch  en^ 

1 

tferntere  Wurzel. 

i5.  - 

—  Mokschanisch 

.     kensha. 

16.  - 

—  Mordowisch 

•     kjanschtsch. 

17.  - 

—  Tschereniissisch 

.     kjutsch. 

18.  - 

—  Olonisch 

•     kjunssi^  kjunnet.  . 

19.  - 

—  Karelisch 

•     kjujunsJäy  kjunnet. 

ao.  - 

—  Finnisch 

m 

•.     kjunsi^  kjunnet. 

21.  -- 

—  Woljakisch 

•     g^hj^^  gishios. 

aa.  - 

—  Süranisch 

.     güshy  güshjas. 

a5.  - 

—  Permisch 

•     güsh. 

Anmerkung. 

« 

r\a«*a^           b^««  a^«A  k  1  ■  ^«        V«  rk  1«  i 

fkanfr         nii^«!«         •«»•«•««■•■«             ViXr^vaa  l-^«« 

Konvb ,  Kouina  (kot ,  koschka ,  Kater ,  Katze)  die 
ein  Thier  bezeichnen,  dass  biegsame  Pfoten  mit 
Nägeln  hat ,  womit  es  Mäuse  und  Vögel  fängt. 
Es.  ist  sehr  wahrscheinlich  ,  dass  auch  unsere 
Benennungen  kot^  koschka  von  eben  diesem  Be- 
griffe von  Tioemu  oder  noxmu  (nokti ,  kochti , 
Nägel,  Krallen)  in  abgekürzter  Form  entstanden 
sind ,  aus  ko  (g)  t ,  ko  (gt)  schka.  Das  Ostja- 
kische katta  (nogti)  nähert  sich  sehr  dem  Ita- 
lienischen gatta ,  dem  Deutschen  katze ,  dem 
Französischen  chat^  dem  Lateinischen  catta^  u. 
8.    w.  die  Katze  bedeuten.     In  der    entferntem 
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Wurzel  zeigt  ans  der  Name  oschiktatj  in  seinem 
Anfange  oschik ,  dieselben  Buchstaben  ,  die  sich 
im  Namen  hoschka  befinden.  In  der  noch  eut- 
ferntern  Wurzel,  ob  sich  gleich  die  nahe  Aehn- 
lichkeit  mit  der  Benennung  hoschka  verliert,  so 
geben  Yi\v  dennoch  diesem  Thiere  noch  einen 
andern,  Schmeichelnamen  Kuca  (kissa"),  der  Ton 
kjunssi ,  lijunsi ,  kensha  u.  s«  w.  schon  nicht 
mehr  sehr  entfernt  ist«  Was  aber  die  Namen 
gish/äj  giishj  u.  s.  w.  betrift,  so  wird  der  Buch« 
Stabe  g  häufig  statt  k  ausgesprochen ;  ferner 
kann  gishios  sehr  wohl  ein  zusammengesetztes 
Wort  seyn  :  gishi  aus  kissa ,  os  aber  aus  ussü 
(Knebelbart) ,  der  bey  diesem  Thiere  sehr  be-  « 
merkbar  ist.  Im  Baskischen  heissen  die  Nägel 
abrona^  im  Hebräischen  und  Jüdischen  zippar^ 
mm  oder  zipornaim :  das  erste  kommt  offenbar 
von  dem  Sla wonischen  oßopona  (oborona ,  Yer- 
theidigung),  indem  die  Nägel  weit  weniger  lEum 
Angriff  als  zur  Yertheidigung  dienen;  das  zwey- 
te  aber  nähert  sich  nnserm  Worte  m^utiku  (zip« 
ki ,  Zehen) ;  denn  auf  den  Zehen  gehen  beisst 
nichts  anders  als  auf  den  Fussnägeln  gehen , 
woher  das  Wort  i^urk^uoK^  (ziplenok,  Küchlein), 
so  genannt  von  seinem  leichten,  gleichsam  nur 
auf  den  Zehen  statthabenden  schnellen  Laufe. 


aSa  ♦ 

XXXVIII.  EPJOXO  {Brjucho,  BAUCH) 

JSrsle  Familie. 


I.Auf  Sla  wonisch       ..         . 

brjischoj  utrohuy 

A 

tschrabo. 

a. 

—  Kleinrussländisch 

brjucho. 

3. 

—  Susdaliscli 

^   brjucho. 

4. 

—  Slawonisch-Uiigarisc. 

brucfio. 

5. 

— -  Böhmisch 

bricho. 

6. 

—  Wendisch 

briuch. 

7- 

^-^  Pohlnisch 

brjuch  (brzuch). 

8. 

—  Celti^ch     . 

bru. 

9- 

—  ,£rso-Schottisch 

bru^  bolg 

lO. 

—  Serbisch 

terebuch^  trbu. 

II. 

—  Sorabisch            .         • 

terbuch. 

la. 

—  Illyrisch 

tarbuy  utroba. 

i5. 

—  Spanisch- 

barriga  (barriga^ 

« 

vientrej. 

i4. 

—  Portugiesisch 

barriga. 

i5. 

—  Albanisch 

hark. 

i6. 

—  Kangatisch 

bar. 

»7- 

—  der  Insel  Malikolo    . 

bagabrun. 

^  Dieselbe  entferntere 

Wurzel. 

1 8.  Auf  Plattdeutsch 

.     bug  (bng). 

»9- 

—  Deutsch .      •         • 

.     hauch  (bauch). 

ao. 

—  Cimbrisch 

•    pauch. 

at. 

—  Anglosächsisch     • 

.     buz  fbucej. 

aSS 


22.  Auf  Holländisch 

i         •  ■ 

buk  (6uck). 

!»5,  —  Sclivredisch 

•          • 

buk  (buk). 

24.  —   Dänisch 

1 

•          • 

bug  {bug). 

a5.  —  Altfranzösisch 

•         • 

buch  (buh). 

ü6.  —  Niedersächsisch 

buuk  (^buuk) 

27.  —  Friesisch      • 

• 

bek. 

28.  —  Teutonisch 

•         • 

bu. 

29.  —  ludostanisch  im 

Beng. 

buk^ 

Anmerkung. 

Das  Worl  öpwxa  (brjucho,  Bauch)  kömmt 
ohne  Zweifel  von  öpantb^  6epy  (brat,  bera,  neh- 
men, ich  nehme)  her,  dem  Begriffe  zufolge,  dass 
der  Bauch  die  Nahrung  in  sich  iaufnimmt ;  aus 
6epyxa  oder  öepyxo  (berucha  oder  berucho)  hat 
sich  das  Wort  in  öproxo  (brjucho)  verkürzt.  Das 
Wort  ympoöa  anstatt  nywpoöa  (utroba,  nutroba) 
aber  ist  aus  nympb  (nutro)  entstanden ,  d«  i. 
BHyrapeHHOcmb  (wnutrennost,  das  Innere).  Es  hat 
sich  in  andern  Slawonischen  Mundarten  in  tar'- 
lu,  trbu^  terbüch  u.  s.  w.  verändert,  so  wie  auch 
wir  den  inneren  Theil  eines  Thieres  mpe63auH- 
Ha  (trebuschina  ,  das  Eingeweide)  nennen.  Das 
Spanische  barriga^  das  ^Albanische  bark  u.  s.  w. 
enthalten  gleichfalls  Spuren  des  Zeitworts  6epy 
(beru,  ich  nehme).  Obwohl  die  entferntere  Wur- 
zel ein  wenig  verschieden  ist ,'  so  besteht  den- 
noch   der  ganze  Unterschied  bloss  in  der   Aus« 
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lassung  des  Buchstaben  r;  schalten  wir  es  wie- 
der in  die  Worte  bug ,  bauch ,   u.  s.  w.  ein ,  so 
zeigen    die    daraus    entstandenen    Worte    brug 
brauch ,    augenscheinlich  ihre  Kinheit  mit    dem 
Woi'te  brjucho*  Adelung  leitet  sein  Wort  Bauch 
von    dem    Zeitwovte  biegen  her ;  da    aber    viele 
Deutsche   Worte  Slawonischen  Ursprungs    sind , 
so  kann  diess   auch  der  Fall  mit  diesem    seyn; 
übrigens  ist  die  Herleitung  der  Benennung  die- 
ses Körpertheils   von  dem  Begriffe  der    Aufnah- 
me der  Nahrung  viel  -natürlicher ,  als  jene  von 
dem  Begriffe  des  Biegens,  eines  Urastandes,  der 
vielen  Gegenständen  beygelegt  werden  kann. 

Zweyte  Familie. 


1. 

Auf  Lateinisch     . 

.     lüenter  {yenter). 

2. 

—  Italienisch 

.     "wentre,  pantschia* 
{yentre,  pancia). 

3. 

—  Neapolitanisch 

.     uoentre  (venire). 

4- 

—  Romanisch    u. 

AI.     Tventruily  pansse. 

5. 

—  Walesa  nisch. 

.     lueintru. 

6. 

—  Französisch 

.     'wahtr  (yentre). 

Anmerkung^ 

Diesei  Familie  nähert  sich  dem  Slawoni- 
schen Worte  erbmph  oder  erbmep6  (wjetr,  wjc- 
ter,  Wind);  da  aber  der  Name  w/eter  selbst 
(Sieh  dieses  Wort)  mit  den  Benenaungen  in  an« 
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dem  Sprachen  eine  und  dieselbe  Familie  bildet 
(wie  z.  B.  das  Lateinische  nyenter ,  Bauch  ;  ven- 
tus,  Wind)  so  sieht  man  hieraus,  dass  die  Völ« 
ker,  die  diese  Sprache  sprechen,  das  Wort  Bauch 
{brjucho)  deswegen  von    dem  Worte  Wind  (wye» 
ter)  hergeleitet  haben,  weil  ersterer  wirklich  der 
Loslassung  der  in  ihm  entstehcfnden  Winde  un- 
terworfen ist.  Andere  in  andern  Sprachen    dem 
Bauche    gegebene    Namen,  scheinen    gleichfalls 
von  ähnlichen,  auf  ihn  Bezug  habenden,  Wir- 
kungen hergeleitet  zu  seyn  ,    als  z.  B.  das  Wo- 
gulische am  Flusse  Tschjussow  kakar^  das  Wo- 
gulische um  Beresow  ssarü ,  das  Kuriliscbe  pse^ 
das  Zigeunerische  /7er  ^   das.  Indische  im  Multan 
pet  ^    u.  s.  w.  Mit  den  ersten  vier    übereinstim- 
mend   sowohl  in  Klang   als  in  Bedeutung   sind 
die  Zeitwörter  (deren  Sinn  wir  den  Leser  errat- 
hen    lassen)  in  unserer ,  mit  dem    letzten    aber 
ein  Zeitwort  in  der  Französischen  Sprache.  Fer- 
ner   finden    sich    unter  den    Benennungen    des 
Bauches  solche,  die  mit  dem  Slawonischen  Jh^Sfä 
(jeda ,  das  Essen)  Aehnlichkeit  haben,  als  z.  B. 
das    Mongoli*sche  jedissu ,  das  Kalmückische    ge^ 
dessun  u.  s.  w.  Von  diesem  Begriffe  (der  Speise, 
des  Essen)  konnten    gleichfalls  die  dem  Bauche 
gegebenen    Benennungen  im  Italienischen   pän* 
cia  (und  damit  verwandte  in  andern  Sprachen) 
herkommen,  d.  L  von  panc  (Brod).    Wenigstens 
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lä$st  sich  nicht  läugnen  ,  daas  Essen  und  Brod 

• 

inil  dem  Bauche  verwandte  Sachen  seyen.  In 
einigen  Sprachen  scheinen  die  Benennungen  die- 
"  ses  Körpertheils  der  Aussprache  nach  Slawo- 
uisch  zu  seyn  ,  als  z.  B.  das  Kamaschinskische 
nanja  (naHA  o.  huha  ,  Wärterin)  das  Koibalsche 
nana  u.  s.  w.  Ihre  uvsprüngUcbe  Bedeutuog 
aber  ist  unbekannt. 

* 

XXXIX.  CnnHÄ  {Spma^  RÜCKEN). 


Erste  Faniilie. 

I. 

Auf  Slawonisch         .         .     spina^  chrehct. 

a. 

—  Siawoniscli*>Un  garisch     Spina. 

3. 

—  Kieinrussiändisch       .     spina. 

4. 

—  Susdalisch           .          .     spina. 

5. 

—  11  lyrisch               •          .     garbat. 

6. 

—  Böhmisch            .          .     grhet^  sadek. 

7- 

—  Pohlnisch            .          .     grshbet^  tüL 

8. 

—  Kaschubisch       .          •     grjabet. 

9- 

—  Wendisch            .          .     kribjet^  tülo. 

lO. 

—  Süranisch            •          •     gerb^  müschku. 

II. 

—  Inbazisch           .         .     bgebet. 

Anmerkung. 

In  dieser,  obgleich  nicht  zahlreichen  und 
bloss  aus  Slawonischen  Mundarten  bestehenden 
Familie,  lässt  sich  dennoch  bemerken,  aus  wel- 


chen  verschiedenen  Begriffen  die  Namen  entstan- 
den   sind  .  die  man  einer  und  derselben    Sache 
gegeben   hat.    Das  Wprt  cnuna  (spina  ,  Rüclsen) 
kommt  von  dem   Zeitworte  cnuHaw  (spinaju)  d. 
i.  zusammenfügen,  vereinigen,  her,  weil  sich  die 
Kibben     zusammenfügen,  sich  mit    dem    Bück- 
grath  vereinigen.     Das  Wort  xpeÖerm  (chrebet , 
Bücken)  nach  andern  Mundarten  garhaty  grhet^ 
gerb^  kommt  von  dem  'Worte  eop&b  (gorb ,  Hö- 
cker) her  ,  das  selbst  von  eopä  (gora,  Berg)  ab- 
stammt,, weil  der  obere  Theil  desBückens  wirk* 
lieh  wie  verwachsen  höckericht  ist.  Die  Böhmen, 
Poblen,  Süraner,  Serbier  und  Soraber  verstehen 
unter  den  Worten  oa^eKf»,  mbiai»,  MumRa,  jie^a 
(sadek,  tül,  müschka,  ledwja)  den  Bücken  ,  wir 
aber  verstehen  unter  denselben  Worten    aa^uu-' 
z^,  mhiJi'6^  .Mbwma,  jiJi^eM\%didmzdL^  tül,  niüsch- 
za,  Ijadweja)  nicht  den  Rucken  selbst,  sondern 
andere  Körpertheilc.   Dieser  Gebrauch  nahegele* 
gener   Theile ,  eines  statt  des  andern ,    bemerkt 
man  überall. 

Z^eyle  Familie. 

I.Auf  Teutonisch  •  .  rukze. 

a.  —  Plattdeutsch  .  .  rücke. 

5.  —  Deutsch         .  .  .  rücken. 

4.  —  Dänisch         ■.  •  .  rüg  {rjg). 

5.  — •  Schwedisch  •  .    .  rüg  {rygg). 
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6.  —  Holländisch  .     rüg  {rug\ 

7-  —  Friesisch         .         .     regh. 

8-  —  Anglosädisisch        .     rige  {rige). 

9.  — ^  Isläudisch        .         .     riggur  [riggur). 
10.  —  Neugriechisch  .     rachi  {qdxri). 

Dieselbe^  entferntere  TVurzeL 

IT.  —  Türkisch  •         .  arka. 

13»  —  Tatarisch    um   Kas,  arha. 

j5. «Mesch.  Slam.  arka. 

14. ßaski.    arka. 

i5. Nogais. arka. 

16, im  To,  Krei.  arga^  hü. 

17.  —  : Tscha.  Stam.  arka^  beL 

18. um  Tschjul.  argasü. 

-ig, am  Jenissey.  argam. 

2o. Kanga tisch  •  archa. 

21.  —  Chi  wisch         .  '       .  arka. 

a!Ä.  —  Kirgisisch        .  •       .  arka. 

a5.  —  Truchmenisch         .  arka. 

I 

Anmerkung, 

Diese  Familie  hat  Äehnlichkeit  mit  dem 
Slawonischen  Worte  pym  (ruk4,  Hand),  Wir  ha* 
ben  unter  diesem  Worte  (Sieh  die  Anmerkung 
zur  vierten  Familie  desselben)  bereits  gesagt, 
dass  die  dort  angeführten  Sprachen ,  die  zur 
Bezeichnung    der  Hände  ein  anderes  Wort  (na- 


I 


mentlich  hand  n.  s.  w.)  haben,  ^as  Slawonische 
Wort  pynu  (ruki)  oder  dessen  Wnrzel  zur  Be- 
nennung des  Rückens  angewandt  haben.  Hier 
sehen  wir  eben  dasselbe.  Uebrigens  haben  wir 
die  noch  übrigenden  Worte  dieser  Familie  des- 
wegen deren  entferntere  Wurzel  genannt ,  weil 
der  Name  arka  u.  s.  w.  sich  bloss  durch  Ver- 
setzung   der  Buchstaben  von  rüha  in  arka  un- 


terscheiden. 

Uritte  FamiUe. 

/ 

I.  Auf  Englisch 

bak  (back). 

a.  —  Inguschewisch 

buko. 

3.  —  Tschetschenzisch 

bukt. 

4«  —  Karassinisch           • 

bagada. 

5.  —  Karaaschinisch 

bagün'. 

6.  —  Motorisch 

baggada. 

Anmerkung. 

Diese  Familie  nähert  sich  dem  Sla wonischen 
Worte  öoKif  (bok  ,  Seite  ,  welche  leicht  zur  Be- 
deutung des  Rückens  angewandt  werden  konn** 
te,  indem  diese  beyden  Theile  des  menschlichen 
Körpers  aneinander  gränzen ;  Beyspiele  dieser 
Art  haben  wir  bereits  mehrere  gesehen. 


i4o 

XL.  HOFA  {Nöga,  FUSS). 

Erste  Familie. 


I*. 

Auf  Slawonisch 

• 

noga. 

2. 

—  Slawonisch-Ung^arisch.    . 

noga. 

5. 

—  Illyrisch 

noga. 

4. 

—  Böhmisch 

noga. 

5. 

—  Serbisch 

noga. 

6. 

—  Sorabisch    *  . 

noga. 

7- 

—  Pohlnisch 

noga. 

8. 

—  Kleinrussländisch 

noga. 

9- 

—  Wendisch 

1 
nug^  nossa. 

lO. 

— ^  Polabisch 

^ 

nuka. 

IK 

—  Kaschubisch 

nodshe. 

11. 

—  Saiiiojedi.   Obd.  Kreises. 

ngai,  gai. 

i3. 

am  Jura. 

Ufer. 

nge. 

i4. 

Geb. 

9>fl^/l 

flgOm 

i5. 

Tnrn 

Tt  nr/v 

Tiga. 

i6. 

—  Tawginisch* 

• 
1 

ngoL 

Dieselbe^  entferntere  fVürzel. 
1 7.  Auf  Lesgi.  im  Sl.am  Anzug,    pog. 


18. 
>9- 

ÜO. 

a3. 


Dshar    .     pog. 
Chuusag.    pog. 


Inguschewisch 
Tuschetisch 
Tschetschen/isch 
Süranisch 


hog. 
kog. 

kog^  hoch, 
kok. 


Ml 

24«  Auf  Permisch         .         •         •         •     kok. 
a5.  —  Ossetisch         •         .  .         •     koch. 

26.  —  Dugorisch        ....     koch. 

Anmerkung. 

Das  Wort  uoea  (noga ,  Fuss)  vom  Genit. 
der  vielfachen  Zahl  uoe^^  {''^^s)  ^i^^  ^^^^^  ^^' 
genscheinlich  in  sechszehn  Sprachen  wiederholt; 
in  den  zehn  übrigen  aber  verwandelt  sich  der 
Anfangsbuchstabe  n  in  p  oder  k ;  die  übrigen 
Bachstaben  sind  eben  dieselben  der  Zahl  9  und 
ebendieselben  oder  mit  wenigem  Unterschiede 
der  Aussprache  nach.  Und  so  ist  es  wohl  mög» 
lieh  y  dass  in  diesen  Sprachen  das  nämliche 
Wort,  bloss  mit  Veränderung  des  Anfangsbuch- 
stabens ,  wiederholt  wird.  Die  Wiederholung 
kann  sich  noch  weiter  erstreciten.  Bemerken 
wir  hier ,  dass  die  Samojeden  des  Obdorischen 
Kreises  den  Fuss  {maa ,  nogn)  ngai  und  gai 
nennen ,  wovon  das  letztere  ohne  Zweifel  ein 
Bruchstück  des  erstem  ist.  Dergleichen  Bruch- 
stücke bemerkt  man  auch  in  vielen  andern  Fa- 
milien; und  daher  lässt  sich  nicht  ohne  Wahr- 
scheinlichkeit schliessf^n ,  dass  die  Veränderung 
von  Hoeü  (nogi)  in  kog  ^  kok  und  koch  y  durch 
Weglassung  des  Anfangsbuchstabens ,  das  Assy- 
rische akUty  das  Türkische  und  Tatarische  (hier 
nicht  angeführte)  ajak^  assak^  asak  u.  s.  w.  er- 
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zeugen  Itonnte.  Wir  geben  dieses  nicht  als  et- 
was Zuverlässiges;  jedoch  können  wir  auch  eine 
solche  Annäherung  nicht  unbemerkt  lassen, 
wenn  wir  sowohl  aus  dem  Gange  der  Sprachen 
als  aus  einer  Menge  von  Bejspieleu  ersehen, 
wie  sehr  sich  ein  und  dasselbe  Wort  in  seinem 
Uebergange  vou  Mund  zu  Munde  und  von  ei- 
nem Volke  zum  andern  verändert.  Uebrigens 
stammt  das  Wort  noga  eben  sowohl  als  das 
Wort  nogti  (noemu^  sich  dieses  Wort)  ohne  Zwei- 
fel von  dem  Worte  ftaeoma  (nagota  ,  INacktheit) 
oder  vielleicht  ungekehrt,  ab;  da  die  Menschen, 
nicht  bloss  im  Naturstande,  sondern  selbst  noch 
heutzutage  grössentheils  barfüssig  gehen.  Die 
Nägel  aber  sind  nicht  bloss  bey  'Menschen,  son- 
dern auch  bey  Vögeln  und  Thiereu  stets  nacht 
(naeuy  nagi)  d.  i.  nicht  wie  die  übrigen  Körper- 
theile  mit  Federn  oder  Wolle  bedeckt. 

Zii^eyte  Familie. 

f.  ÄuFOstjakisch  am  Flusse  Taso.  top^  tohol 

a.  —  Taiginisch  ...  top. 

5.  —  Samoj.  im  Narnmschen  Kr.  tapo. 

^. Timskischen  St*  tapo. 

5. am  Flusse  Ket       •  tapo. 

6 im   Tomskisch,  Kr.  toboL 


Anmerkung^ 

Diese  Familie  hat  Aehnlichkeit  mit  den 
Slawonischen  Zeitwörtern  monamh ,  monmamh 
(topat  9  toptat ,  stampfen)  die  sich  auf  Wirkun- 
gen der  Füsse  beziehen. 


Dritte    Familie. 

I.  J 

\af  Griechisch 

pus  fTtovgJ. 

1. 

—  Lateinisch 

pes  fpesj. 

3. 

—  Italienisch 

piede  (piedej. 

4. 

—  Neapolitanisch 

pode. 

5. 

—  Spanisch            •  - 

pie  (pH)- 

6. 

—  Portugiesisch 

pe. 

7- 

—  Walesanisch 

pi. 

8. 

—  Romanisch    u.   Altfr 

,    pee. 

9. 

—  Französisch 

pje  (piedj. 

10. 

—  Altpersisch        .         i 

padej  pcLsem. 

II. 

—  Persisch 

paij  poM. 

12. 

— '  Balabanisch 

pw. 

i3. 

—  Singalisch 

pae. 

i4. 

—  Koreisch 

pael. 

i5. 

—  Bucharisch 

paiy  put. 

i6. 

—  Kurdisch 

pa. 

»7- 

—  Samskritisch     • 

padam. 

i8. 

—  Indostan.  im  Dekan* 

paun^  paim. 

»9- 

—  Arinisch 

piL 

ao. 

—  Mokschanisch 

pügä. 
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genommen  Mrerden  ,  so  lässt  sicli  dasselbe  auch 
hier  nicht  verneinen.,  Das  Französische  pied  hat 
sich  von  dem  Griechischen  novq  sehr  weit  ent- 
fernt, ihr  Zeitwort  pousser  (slossen)  aber  bezeich- 
net eine  Wirkung  der  Füsse  (denn  gewöhnlich 
stösst  man  mit  den  Füssen).  Das  Italienische 
und  Französische  passare ,  passer  (vorbey gehen) 
passo ,  pas  (Schritt)  bezeichnen  gleichfalls  eine 
Wirkung  der  Füsse:  sie  entfernen  sich  also  we- 
der im  Wurzellaute  noch  in  den  Bedeutungen 
Von  der  gemeinschaftlichen  Wortableitung.  Be- 
merken 'wir  ferner  (denn  der  Beweis  kann  nur 
durch  die  Umständlichkeit  der  Bemerkungen 
klar  werden) :  der  Italiener  drückt  das  Franzö« 
sische  Zeitwort  pousser^  durch  das  Zeilwort 
spingere  aus.  Es  scheint  unter  diesen  zwey  Lau« 
ten  nicht  die  mindeste  Aehiilichkeit  zu  seyn ; 
vergleichen  wir  aber  das  Zeitwort  spingere  mit 
unserm  nuuamh  (pinat ,,  einen  Stoss  mit  dem 
Fusse  geben)  so  finden  wir  in  ihnen  Gleichheit 
des  Lautes  und  der  Bedeutung.  Hieraus  lässt 
sich  nicht  ohne  Grund  sehen  und  schliesseu, 
dass  pes  ^  und  pied  ^  und  passo  ^  und  pas  ^  und 
passer  und  pousser ,  und  spingere ,  und  nunamh 
oder  nuxamh  (pichat ,  stossen)  alle  ,  ungeachtet 
sie  ,  den  Anfangsbuchstaben  ausgenommen  ,  in 
allem  übrigen  von  einander  verschieden  sind^, 
dennoch  auf  den  gemeinschaftlichen  Begriff  des 
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Fusses  und  der  Wirkungen  desselben  Bezug  ha- 
ben ,  und  die  gemeinschaftliche  Verbindung 
zwischen  jenen  Sprachen  in  Bücksicht  der  Wor- 
te,  der  Gedanken  und  Vorstellungen ,  die  alle 
aus  einer  und  derselben  Quelle  fliessen,  darstel- 
len. Eben  dasselbe  können  wir  von  dem  Persi- 
schen ,  Bucharischen  und  andern  Worten  :  pai  ^ 
paa,  pac,  pa,  oder  den  Afganischen  und  Karta» 
liDischen  pchi ,  pechi  sagen,  nämlich  ^  dass  die 
erstem  sich  dem  Französischen  pas  (worin  der 
Buchstabe  s  nicht  ausgesprochen  wird),  die  an- 
dern aber  unsern  Worten  nxamb ,  nuxamhj  nu^ 
uamh  (pchat,  pichat,  pinat,  stossen)  nähern,  und 
folglich  anzeigen,  dass  sie  mit  denselben  zu  ci» 
Qer  Familie  gehören.  Auf  gleiche  Weise  ersieht 
man  aus  dtn  Worten  pe^  pi^  pil,  put  ^  fut ,  foty 
u.  a.  m.,  dass  in  diesen  Sprachen  ein  und  das« 
selbe  Wort  mit  yerschiedenen  Abänderungen 
wiederholt  wird.  Auf  Susdalisch  heissen  die  Päs- 
se xo^paatu  (chodorami),  auf  Koratisch,  Kamt« 
schadalisch  u.  s.  w.  katchad,  ktchada  ,  pkuada^ 
katchein  u.  s.  w. ,  augenscheinlich  von  xo^umi» 
(chodit  ,  gehen)  ,  auf  ähnliche  Weise  wie  bey 
uns  eine  Art  ästiger  Stöcke  ,  worauf  Knaben  , 
um  sich  zu  erheben,  steigen  und  gehen,  xo^^^ 
[cboduli,  Stelzen)  heissen.  Auf  Wogulisch  heissen 
die  Fasse  liily  lal^  lagül ;  so  versteht  man  auch 
bey  uns  unter  den    ähnlichen  Worten  ^bimKu% 
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j^MiuKU^  jihimamhj  a/taamb  (lütki,  Ijaschki,  lutat, 
Ijagat,  Beine,  Schenkel,  sich  herumtreiben,  hin- 
ten ausschlagen)  entweder  die  Fiisse  selbst,  oder 
deren  Theile,  oder  ihre  Wirkungen.     Auf  Alba- 
nisch heisst  der  Fuss  shape^  schape;  wir  bezeich- 
nen den  sich  über  den  Füssen  erhebenden  Kör- 
pertheil    mit    einem  ähnlichen    Namen.  — *-  Auf 
Malabarisch,  Kalmückisch  ,  Mongolisch,  Brazisch 
u.  s.  w.  heisst  der  Fuss*  kalu ,  kaly  kul,  hjuJl^  u. 
8.  w.  Diese  Benennungen  nähern  sich  denn  Fran- 
zösischen   culy  dem    Italienischen  culo  (die    die 
nämliche  Bedeutung,  wie  das  obenerwähnte  Al- 
banische   shape    haben) ,    oder    unserm     Tco^ihHO 
(koljeno ,    Knie) ,  das  gleichfalls    ein    Theil    des 
Fusses  ist.  —  Auf  Irländisch,  Bretanisch,  Wal- 
lisch u«  s.  w.  heisst  ,der  Fuss  tre  j  trad  ^  troed^ 
trus  n.  s.  w.  Mit  diesen  Worten  haben  die  Fran- 
zösischen trotte^  trotter  trottoir  *)  Aehnlichkeit, 
die  eine  Bewegung    der  Füsse  bezeichnen  ;  des- 
gleichen unsere  Worte  mpona  ,  mponuHKa^  (tro- 
pa,  tropinka^  Weg,  Fusssteig)  die  von  rnpyy  mc' 
pemby  (tru,  teret,  ich  reibe,  reiben)  herkommen, 
weil  wir,  indem  wir  gehen,  die  Erde  reiben.— 
Auf    Ostjakisch    heissen  die  Füsse  kur  ^  kjur   u. 
s.  w.  Diese  Worte  nähern  sich  den  Französischen 


i")  Die  Italiener  nennen  ein  trottoir  marcuipje^«,  wie  wenn 
wir  sagen  wurden:  ein  Fassgang  (xo^OHori»  oder  HoroxoAA®* 
Bie  y  chodonog  >  nogochoshdenie). 
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courir^  cours ;  den  Italienischen  correre ,  corso 
(laufen,  Laufj.  Ich  wiederhole  hier,  dass  ich  al« 
le  diese  Anmerkungen  (sowohl  hier  als  bey  an- 
dern Worten)  nicht  für  hestimint  und  zuverläs* 
sig  gebe;  doch  im  Falle  auch  einige  davon  un- 
richtig wären,  so  finde  ich  dennoch,  dass  eine 
so  häufig  bemerkte  Uebereinstimmung  der  Wor- 
te verschiedener  Sprachen  sowohl  in  Klang  als 
in  Bedeutung ,  ohne  die  Verbreitung  der  uran* 
fanglichen  Sprache  durch  alle  bekannten  Spra- 
chen etwas  Unnatürliches,  Wunderbares  wäre. 

XU.  KOA^HO  {KoJjeno,  KNIE). 


Erste  Familie 

• 

I.. 

kni  Sla  wonisch 

koljeno. 

a. 

—  Illyrisch 

koljeno. 

3. 

—  Böhmisch 

koleno. 

4. 

—  Serbisch 

holjeno. 

5. 

—  Wendisch 

koleno.     % 

6. 

—  Sorabisch 

koljeno. 

7- 

—  Kleinrussländisch 

holjeno. 

8. 

—  Susdalisch 

holjeno. 

9- 

—  Poblnisch 

hoJjano. 

10. 

—  Slawonisch -Ungar 

isch. 

hleno 

11. 

—  Tangu  tisch 

goljanoSy  tschang. 

12. 

—  Tschuwaschisch 

chale. 

i3. 

—  Celtisch 

• 

fflin. 

aSo 


i4*  Auf  Irländisch 

gün. 

i5.  —  Erso-Schottisch 

glun. 

16.  —  Isländisch 

gtin. 

17.  ~  Wallisch 

glin. 

18;  —  Korn  wallisch 

'  pedgttn. 

Anmerhung. 

Das  Wort  kojuhuo  (fcoljeno,  Knie)  bedeutet 
in  seinem  ursprünglichen  Sinne  ohne  Zweifel 
etwas  geneigtes  (d.  i.  etwas  krümme»  ,  geboge- 
nes) wie  das  aus  den  Worten  ko,^co^  oko^Oj  oko* 
auifa  (kolesso,  okolo,  okoliza,  Bad,  umher,  Um* 
,fang  u.  s.  w.)  erhellt.  Man  gab  diesen  Namen 
deshalb  diesem  Theile  des  Fusses ,  weil  er  an 
dieser  Stelle  sich  biegt.  DerTheil,  der  sich  von 
dem  Kniee  bis  an  den  Fuss  erstreckt ,  heisst 
eoACHh  (golen,  Schienbein).  Obwohl  man  glau- 
ben könnte,  dass  dieses  Wort  von  eoAbtii  (golüi, 
nackt)  herstamme  ,  so  lässt  sich  ,  indem  dieser 
Begriff  nichts  besonderes  an  diesem  Körperthei- 
le  bezeichnen  würde  ,  richtiger  annehmen,  dass 
man  das  Schienbein  von  detii  Worte  KOAihup 
(koljeno  ,  Knie)  der  Nachbarschaft  wegen ,  und 
durch  Veränderung  des  Buchstabens  k  in  gj  so 
genannt  habe,  so  wie  man  auf  Tangutisch  das 
Knie  selbst  gotjanos  nennt.  Die  übrigen  Worte 
gUn^  glun  ^  sind  Veränderungen  eben  derselben 
Art      Das  Kornwallische  pedglin  gleicht  mittels 
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seiner  ersten  Sylbe  dem  Neapolitanischen  pede 
oder  dem  Italienischen  piede  (Fuss);  mittels  sei- 
ner zweyten  Sylbe  aber  hat  es  Aehnlichkeit  mit 
dem  Slawonischen  HaKAom^  yKJiowb  (naklon,  uk* 
Ion,  Abhang,  abschüssige  Stelle)  und  drückt  da- 
her HoeoKAom  (nogoklon  ,  Fussbeuge)  d.  i.  Bug 
des  Fusses  aus. 


ZiPeyte 

Familie. 

J.i 

4uf  Griechisch 

goni  {yivv). 

• 

2. 

—  Neugriechisch  . 

gonaton  (yovavov). 

3. 

—  Lateinisch 

genu  (genu). 

4. 

— •  Französisch 

shenu  (genou). 

5. 

—  Walesanisch 

dsheno. 

6. 

—  Italienisch 

dshinokkio  (ginocchiciy 

7- 

—  Neapolitanisch. 

genukshio. 

8. 

—  Wallachisch 

dshenu^  dshenunk. 

9- 

—  Pelewisch          • 

dshanuy  gotiQu. 

lO. 

—  Portugiesisch    . 

shonlio. 

Dieselbe  aber  en 

tferntere  Wurzel. 

1 1. 

•—  Göthib^ch 

kniu. 

12. 

—  Auglosächsisch. 

kneou^  {kne(w). 

i3. 

—  Teutonisch 

kniefP. 

i4. 

—  Plattdeutsch     • 

knee. 

i5. 

—  Deutsch 

kni  {knie). 

i6. 

—  Englisch 

ni  {knee). 

»7- 

—  Cirabrisch 

knie. 
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1 8.  Auf  Dänisch 

inja  (kna)^ 

19.  —  Isländisch 

1 

knie. 

üo.  —  Schwedisch 

knje  (knee). 

at.  —  [holländisch 

knie  {knie). 

aa.  —  Friesisch 

kneibel. 

a3.  -^  Lithauisch 

knielis. 

a4.  —  Kriwo-Liwonis. 

zeUis. 

a5.  —  Lettisch 

zeigt. 

Anmerkung. 

An  der  Abstammung  dieser  Familie  yon 
einer  und  derselben  Wurzel  lässt  sich  nicht 
zweifeln  ,  indem  der  Unterschied  von  goni  und 
kni  bloss  in  den  Buchstaben  g  und  k  besteht, 
die  sehr  leicht  einer  statt  des  andern  ausgespro- 
chen werden  ,  so  wie  auch  die  Buchstaben  g , 
sh  u  z.  Uebrigens  nähern  sich  alle  diese  Worte 
den  Släwonischen  eny  ^  anymb  (gnu  ,  gnut ,  ich 
biege ,  biegen)  und  wie  wir  in  der  ersten  Fa- 
milie gesehen  haben,  däss  das  Wort  KOJirtHO 
(koljeno ,  Knie)  von  KJLOuumh  (klonit ,  neigen) 
herkömmt ,  so  konntp  es  wohl  geschehen  ,  dass 
auch  dieser  zweyten  Familie  der  nämliche  Be- 
griff zum  Grunde  liegt;  denn  neigen  und  biegen 
drücken  denselben  Gedanken  aus. 

Dritte  Familie. 

I.Auf  Tu  ngusisch  im  Mang.  Kr.     njungi. 
a.  —  — • im  Barba.  Kr.     ongon. 


aSS 
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3.  Auf  Lesginisch  im 

St.  Anzug. 

naku. 

4. 

•    Chunsag. 

naku. 

5. 

-    Dshar     • 

guga. 

6. 

•    Dido       . 

jeknoku. 

7.  —  Andisch 

•         •         • 

niko. 

8.  —  Laiuutisch 

■         •         • 

chjengen. 

9«  —  Korazisch   am 

Flu.  Kolu. 

gijalgin. 

10.  ; —  Tschukolisch 

•         • 

giralgin. 

II.  —  Malabarisch 

•         •         • 

gunga. 

12.  —  Chinesisch 

•         •         • 

juangu. 

Anmerkung. 

Die  Worte  dieser  Familie  enthalten  die 
Wurzelbuchstaben  des  Wortes  noga  ^  d.  i.  ng  ^ 
wenn  gleich  versetzt,  dennoch  in  jedem  einzel- 
nen der  angeführten  N^men.  Wenn  wir  sie 
nicht  im  Anfange  des  Wortes  finden,  so  finden 
wir  sie  am  Ende :  gort ,  gen ,  gin  u,  s.  w. 

Vierte  Familie. 

I.Auf  Wo tjakisch      .         .         .    püdes. 
a.  —  Süranisch        .         .         ,    piäshes. 
3.  —  Permisch         .         .         •    pidshcs. 

Anmerkung. 

Es  ist  schwer  zu  bestimmen ,  warum  Yöl« 
ker ,  die  in  Russland  leben ,  die  Wotjaken  und 
Süranen,  das  Knie  mit  Namen  bezcichnem,  die 


a54 

Aelinlichkeit  mit  den  Worten  haben,  ivomit  die 
Italiener  und  Franzosen  den  Fuss  benennen 
(piede,  pied). 

XLII.  KOMA  {Kos/ia,  HAUT). 


Erste  Familie. 

I. 

Auf  Slawonisch          • 

kosJta^  skora^  schkura. 

a. 

—  Slawonisch-Ung. 

kosha. 

5. 

—  Serbisch 

kosha. 

4. 

—  Wendisch 

kosha. 

5. 

—  Sora  bisch 

kosha. 

6. 

—  Kleinrussländisch 

kosha. 

7- 

—  Illyrisch 

koksa  (koxa). 

8. 

—  Böhmisch              » 

koza. 

9- 

—  Pohlnisch 

skora. 

10. 

^—  Susdalisch 

sdhkura. 

II. 

—  Tschetschen  zisch. 

tschkura. 

Anmerkung. 

Dieses  Wort  kömmt  ohne  Zweifel  von  ^=0- 
pä  oder  cnopä  (kora  ,  skora ,  Kinde ,  Pelzwerk] 
her,  d.  i,  aus  nopoKa  (korsha)  entstand,  durch 
Wegtassung  des  Buchstaben  r ,  Kossa  (kosha. 
Sieh  im  XI  Theile.  S.  174  die  Worte  Ropa,  cko- 
pa^  und  KOTBsS)^ 
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Zwejte  Famüie. 


I.Auf  Wallisch 

.     kroen. 

a.  —  Kornwallisch 

►     hrogan. 

5.  —  Irländisch       • 

.     krokan. 

4.  —  Brelanisch 

.     grochen. 

5.  —  Erso-Scholtisch 

.     groizin. 

6.  —  Tuiig.  i.    Mang. 

K,     urokscha. 

7.  —  Tscliapogirisch 

.     irekscha. 

Anmerkung. 

Diese  Faniilie  konnte  aus  dem  Begriffe 
entstehen  ,  der  durch  das  Slawonische  Zeitwort 
Kphimb,  Kpofo  (krüt,  kroju,  bedecken,  ich  bede- 
cke) ausgedrückt  wird;  denn  die  Haut  ist  nichts 
anders  ,  als  eine  Umgebung  ,  womit  die  innern 
Körpertheile  bedeckt  werden.  Obgleich  die  letz* 
ten  zwey  Worte  weit  von  den  übrigen  abwei- 
chen, so  enthalten  sie  dennoch  dieselbe  Wurzel. 

Dritte  Familie. 


1. 

Auf  Griechisch 

.     derma  (Sequa). 

2. 

—  Chi  wisch 

.     dirij  dirb. 

5. 

—  Truchmenisch 

.     diro. 

4. 

—  Jakutisch 

.     tiri. 

5. 

—  Tatarisch   um 

Kas.     tirL 

6. 

'-    Mescht. 

Sta.     tirif  terfu. 

Nogais.  Sta.     teri. 
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8.  Auf  Tatar,  i.  S.  K.  i.  K,  deru 

9- i.  Tob.  Krei.  tirL 

lo, i.    Tsch.  Sta.  tere. 

II. am  Tschjulu.  tiri. 

13. am  Jenissei  •  tiri. 

i3. um  Kusnezk.  tere. 

i4. am  Barab      .  ueare. 

i5.  —  Türkisch  .         .  deri. 

Anmerkung. 

Diese  Familie ,  eben  so  wie  die  vorherge- 
hende, konnte  aus  dem  Begriffe  entstehen,  den 
das  Sla wonische  Zeitwort  ^pamh^  ^PX  (drat, 
deru,  abziehen,  ich  ziehe  ab)  ausdrückt,  indem 
die  Rinde  oder  Haut  häufig  zu  verschiedenem 
Gebrauche  von  dem  Körper,  den  sie  bedeckt , 
abgezogen  wird. 


Vierte  Farmiie, 

I.. 

Auf  Lateinisch       •         • 

peius ,  kutis  (peUiSf 
cutis). 

3. 

—  Italienisch 

pek^  kute  {pelle  ^ 
cute). 

3. 

—  Neapolitanisch         • 

pella. 

4. 

—  Spanisch 

pelUecha  (peUeja). 

5. 

—  Portugiesisch 

pelle. 

6. 

—  Wallachisch 

pielu 

7- 

—  Romanisch    u.  Altf. 

peu. 

i 
1 

a57 

8.  Anf  Fraiizosisch       •         .    po  (peau). 

9.  —  Walesa  nisch      .  .     pe. 

10.  —  Chinesisch         •         •     pi 

11.  —  Neugriechisch  .    pezi  (nctqi). 
la.  —  Deutsch             .         .    feU, 

i3.  —  Gothisch  .   -filhan  (fUhan). 

14.  —  Schwedisch       .         .    fela  (fela). ' 
iS.  —  Hebräisch  •         •     iala. 

Anmerkung. 

Wir  haben  bereits  g^esehen,  dass  das  Latei« 
nische  Wort  pilhis  und  das  Slawonische  eoAOci^ 
(wolos,  Haar;  Sieh  dieses  Wort)  eines  und  das- 
selbe sind;  hier  -werden  wir  es  noch  umständli- 
cher darlhun.  Der  Lateiner  hat  aus  der  Ursa- 
che aus  seinem  Worte  vellus  (Wolle),  indem  er 
den  Buchstaben  v  in  p  verwandelte  ,  das  Wort 
pillus  (Haar)  gemacht ,  um  diese  zwey  gleichar- 
tigen Dinge  von  einander  zu  unterscheiden,  in- 
dem man  unter  dem  Worte  Wolle  nichts  anders 
versteht ,  als  eben  dieselben  Haarq,  die  auf  der 
Haut  der  Thiere  wachsen.  Nun  lasst  uns  sehen, 
wie  sich  diese  Buchstaben  und  Bedeutungen  in 
Ycrschicdenen  Sprachen  verwandeln  :  der  Latei- 
ner machte  aus  vellus  (Wolle)  pülus  (Haar),  und 
aus  diesem  letztern  pellis  (Haut  mit  Wolle,  oder 
was  wir  unter  dem  Worte  cnopä  oder  uinypa 
(skora,  schkura)  verstehen«     Daher    nennt    der 
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Franzose  die  Wolle  poilj  der  Italiener  pelo ,  der 
"Deutsche  ^üolle  *) ,  der  Engländer  ^wool ^  der 
Schwede  W/,  der  Russe  eoanä  (wofna)  **).  Da- 
her verslehen  der  Laieiner  ,  der  Italiener  ,  der 
Franzose,  der  Deutsche,  der  Schwede,  der  Eng- 
länder  u.  s.  w.  unter  den  Worten:  pelliceum^ 
pelliceia^  pelisse^  pelz  ,  pels ,  pelt  {iuj6a  ,  schuba) 
Pelz,  den  der  Holländer  mit  einem  dem  un- 
sern  sich  nähernden  Namen  shup  bezeichnet. 
Daher  entstanden  aus  Kopa  (kora,  Rinde)  unse- 
re Worte:  cnopa  ^  ncjKa  (verkürzt  aus  Kopaicd)^ 
CKopAHECb  (skora,  kosha,  korsha  ,  shornjak)  u.  s. 
w. ;  das  Lateinische    cortex  (nopa),  scorteus  (/ro- 


*)  Was  wir  aber  £1^x19  oder  mRypa  (mjech  o.  schkura 
Kauchwerk)  nennen,  nennt  er  FeW,  welches  man  früher  phelle 
schrieb  *,  die  Verwandlung  des  ph  in  f  ist  also  augenscheinlich. 

♦*)  In  unserer  Sprache  bedeuten  tuepcmh  und  eoana  (scherst 
u.  wolna,  Wolle)  eines  und  dasselbe.  Das  Wort  schürst  ist 
ohne  Zweifel  eine  Nachahmung  des  leisen  Geräusches ,  das 
entsteht ,  wenn  wir  die  Hand  über  jene  kurzen  Haare  führen, 
woher  denn  auch  der  Ausdruck  mepcmiiim  (scherstit)  d.  i. 
gleichsam  den  dumpfen  und  leisen  Laut  luu  (schi)  von  sich  ge- 
ben. Das  Wort  ,60.^/«i  (wolna)  hingegen  ist  wahrscheinlich  ein 
Zweig,  der,  wie  alle  übrigen  in  dieser  Familie,  von  dem  Wor- 
te eojioc'b  (wolos,  Haar)  entspringt.  Was  aber  die  Worte  ««.«» 
oder  eoaHa  (wal  o.  wolna  ,  Weile,  Woge)  betrift ,  womit  man 
die  im  Meere  unter  dem  Hauche  des  Windes  sich  erhebenden 
Wassernaassen  bezeichnet,  so  scheinen  sie  aus  einem  andern 
Begriffe  entstanden  zu  seyn  ,  namentlich  von  dem  Zeilworte 
eauunih  (waHt,  wälzen,  fallen),  indem  die  schäumenden  Gipfel 
dieser  Massen  von  dem  Winde  aufgehalten  werden  und  dann 
herabstürzen,  eoJtAmcs  (waljatss;a,  stürzen,  umstülpen). 


Meuhiii  j  koshenüi,  häutig),  scorticare  auf  Fran- 
zösisch ecorcher ,  wie  wenn  man  in  unserer 
Sprache  sagen  wurde  oöeaiunypumh  (obesschku- 
rit,  enthäuten);  das  Deutsche  Kürschner;  das 
Französische  cuir ,  cuirasse ,  cuirassier  u.  s.  w. 
Das  Lateinische  Wort  cuiis^  das  Italienische  cu-^ 
/e,  das  Deutsche  hut  ^  haut  ^  das  Karassinische 
hogoto ,  und  in  andern  hier  nicht  angeführten 
Sprachen  die  Worte  hjad^  hardsh  ,  kun  u.  s.  w. 
(welche  gleichfalls  Haut  bedeuten)  so  wie  auch 
unser  jiomm  (kotü ,  Bauerschuhe)  sind  wahr- 
scheinlich Veränderungen  der  ursprünglichen 
Worte  Kopa ,  Koarca  *).  Wenn  wir  alle  diese  Be- 
nennungen ,  die  in  vielen  Sprachen  eine  und 
dieselbe  Fannilie  bilden ,  und  aus  einem  und 
demselben  Begriffe  entstanden  sind  ,  ja  selbst 
den  nämlichen  oder  einen  sehr  ähnlichen  Laut« 
beybehalten  haben  ,  zusammenstellen  ;  so  sehen 
wir  darin  einen,  keinem  Zweifel  unterworfenen 
Beweis ,  dass  alle  Sprachen  etwas  gemeiosaqiies 
haben  und  aus  einer  ursprünglichen  Sprache 
geflossen  sind. 


*)  Das  Wort  Kopä  (kora,  Rinde)  näherte  sich  mittels  des 
Wortes  cKopa  (skorä,  Rauch  werk)  dem' Worte  60m>c%  (wolos, 
Haar),  und  durch  die  erwähnten  fremden  Worte  vellus,  pillus 
u.  s.  w.  dem ,  was  man  unter  skora  oder  shkura  verstand ,  d« 
i.  die  einem  Thiere  abgezogene  Haut,  die  man  noch  nicht  der 
Haare  oder  Wolle  beraubt  hat;  denn  nach  der  Bearbeitung  be- 
kömmt sie  erst  eigentlich  den  Namen'  Haut  {Koäfca ,  kosha). 
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XLIII.  M£CO  {Mjasso,  FLEISCH). 


Erste  Familie. 

I.  Auf  Slawonisch          « 

* 

mjasso. 

«.  - 

—  Sora  bisch 

nyasso. 

3.  - 

—  Kleinrusslänilisch 

* 

mjasso. . 

4. - 

—  Susdalisch 

mjasso. 

5.  - 

—  Serbisch 

mjasso^  rnesso. 

6.  - 

—  Sla  wonisch- Ungarisch 

messo. 

7'  - 

^  lUyrisch 

messo. 

8.  - 

—  Böhmisch 

masso. 

9-  - 

—  Zigeunerisch 

• 

mass. 

lO.  - 

—  Pohlnisch 

mensso. 

11.  - 

—  Polabisch 

manessi. 

la.  - 

—  Wendisch 

messo. 

i3- 

—  Lithauisch 

messa. 

a. 

—  Armenisch    \ 

miss. 

i5.  - 

—  Albanisch 

missülmisch. 

i6. 

—  Finnisch 

üssalüga. 

17. 

—  Samojed.  im  Pnst. 

Kr. 

miss. 

iS. 

Obd. 

— 

am3sa,  omssa. 

<m  #V 

1 

Uf. 

njahssa. 

^9- 

ao. 

im    Mang. 

Kr. 

ossa. 

ai. 

im   Turu. 

Kr. 

odsha. 

^%. 

—  Tawginisch 

ngojnssu. 

33. 

—  Taiginisch 

upssa^ 

24- 

—  Mongolisch 

mjacha^  macha 

a5. 

—  Brazisch 

mjachan,  mjak 
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36.  Auf  Kalmückisch  .  maclmn. 

27.  —  den  Freuadschafts-lus..     nuUle^  ka/uio. 

Anmerkung^ 

Die  Einheit  dieser  Wurzel  ist  augeuscliern* 
h'ch  :  aus  ju/icö  (mjasso).  entstand  durch  Yerset* 
zung;  der  Buchslaben  amssa^  omssa^  und  durch 
Weglassuug  oder    Hinzufügung  von  Buchstaben 
ossa ,  vjabssa  ,  odstia ,     u.  s.  w.  Diess  ist  um  so 
wahrscheinlicher  ,  da  diese  Worte  in  einer  und 
derselben  Samojedischen  Sprache  gebraucht  wer- 
den. Andere:  mjacha ,  mjachany  n.  s.  w.  haben 
nur  eine  andere  Endung^    Uebrigens  kann  man 
annehmen,  dass^  das  Wort  at/ico  (mjasso)^  wenn 
es  nicht  mit  dem  Worte  Acmea  (jastwa,  Speise) 
in  Verbindung  siebt  9.  von  dem.   Zeitworte    ^e- 
cimih  (messil)  entstanden  sey ,    und  Irgend  eine 
Mischung  oder  Stoff  ausdrücke.  Aehnlicbe  Fran- 
zö(rische    und    aus    andern    Sprachen    entlehnte 
Worte:  masse  ^  amas^^    amasser  ^  massif  v\.  s*  w. 
Icönnen  sehr  wohl  davon  abstammen,  indem  sie 
etwas  mit  ai/ico  (mjasso,  Fleisch)    übereinstim- 
mendes   anzeigen,  4«  i*  etwa3  dichtes,    dickes, 
ßeischiges*    Die  Laieiner  (und  andere)  verstebeu 
unter    dem  Worte    Massagetae  irgend    ein    Scy- 
thisches  Volk  in  Asien.  Diese  Benennung  ist  au* 
gensclieinlich    das  Slawonisclie  MJicojhAhi  (nijas- 
sojcdü ,  Fleischcsser). 
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Zfi^eyte  Familie. 

I.  J 

iuf  Lateinisch 

haro  fcaroj. 

2. 

—  Italienisch 

harne  fcarnej. 

3. 

4. 
5. 

6. 

—  Neapolitanisch 

—  Spanisch              . 

—  Portugiesisch 

—  Romanisch  und  Altfr. 

harne  fcarnej. 
harne  (carne). 
harne  (carne). 
har^  sJiar. 

7- 
8. 

—  Französisch 

—  Wallachisch 

scher  (chair). 
harne. 

9- 

—  Kartalinisch 

harzi. 

lO. 

—  Imeretisch 

chorzL 

II. 

—  Alt.  Abassinisch 

shi. 

12. 

—  Kusch.  Abassinisch     . 

sht 

Anmerhun^. 

Sprechen  wir  den  Buchstaben  h  wie  sh 
(kar,  shar)  aus,  so  nähern  sich  diese  Worte  den 
Slawonischen  oKup'b  ^  oKupno  (shir,  shirno,  Fett, 
fett)  ,  die  beynahe  eben  dasselbe  bedeuten,  was 
Fleisch  :  denn  wenn  wir  ein  Jettes  Schaf  (oder 
irgend  ein  anderes  Thier)  sagen  ,  so  verstehen 
wir  darunter ,  dass  es  nicht  mager  ^  sondern 
reichlich  mit  Fleisch  versehen  ist ,  ohne  wel- 
chem es  nicht  fett  seyn  könnte. 

Dritte   Familie. 

I 

1.  Auf  Wotjakisch  .    .     .     ssul^  ssil. 

2.  —  Tscheremissisch  •     ssül^  schil. 
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3.  Auf  Mordowisck 

.     ssmt^^el. 

4.  —  Mokschanisch 

•     ssüviL 

5.  —  ladisch  iiii  Multan  ' 

.     ssalgjia. 

Anmerkung. 

Daher  kommen  mit  der  nämrichen  Endung; 
durch  Veränderung  des  Anfaug^sbuchstaben  die 
Wogulischen  Worte  njaul  ^  njuul  ^  newl  u.  s.  w. 
Daß  Wort  ssul  oder  5^2?  nähert  sich  dem  Slawo* 
nischen  caa>o  (ssalo  ,  Fett)  ,  weiches ,.  durch  die 
Nähe  seiner  Bedeutung  mit  mjasso  (Fleisch) , 
sehr  wohl  in  andern  Sprachen,  so  wie  das  Wort 
jfcuph  (shir,  Fett) ,  statt  Fleisch  gebraucht  wer- 
den konnte. 

Vierte  Familie. 

I.Auf  Türkisch      .  .  .  .et. 

2.  —  Tatarisch  um  Kasan              k  ie. 

j,  — im  Mesch.  Stamme,  it. 

^,  — ina    Basch. it. 

5. im  Nogai. et. 

6,  _! im  K.   S.   im  KauH.  jet. 

7.  — im  Tobolski.  Kreise  it ,   k/usch. 

8. im  Tschazki.   Stam.  jet. 

g^  — am  Tschjulim  *  J?/^^- 

10. -^  am  Jenissei  \  it. 

11.  — ^ um  Kusnezk  .  Jet. 

12^  «^ am  Barab       •  .  Jet. 
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1 5.  Auf  Kangatisch     . 

Jet. 

i4.  — 

Teleutisch 

jesch. 

i5.  — 

Bucharisch     • 

geschy  guscht. 

i6,  — 

Chiwisch 

• 

it. 

17- 

Kirgisisch 

it. 

i8.  — 

Truchmenisch 

et. 

19- 

'  Jakutisch 

et. 

ao.  — 

Suanetisch 

jechu. 

ai.  — 

-  Andisch 

• 

itl. 

aa.  — 

Samojedisch  am 

F.  Ket. 

ufetsch. 

a3.  — 

• 

T.  Sta. 

gujet. 

a4.  — 

•  Karassinisch 

gujetsch.     9 

a5. 

•  Arinisch 

iss. 

26.  — 

•  Koto  wisch 

ig' 

ay.  — 

Assanisch 

itsch. 

a8.  — 

-  Lumpokolisch 

#          * 

zitsch. 

ag.  — 

•  Inbatisch 

kit. 

3o.  — 

-  Manshurisch 

jalL 

Anmerkung. 

Alle  Worte  dieser  Familie  bestehen  in  den 
Lauten  it^  Jet ,  iss ,  Jesch  u.  s.  w. ,  die  sich  dea 
Slawonischen  Thcmbj  mu^  Th^  (j^st,  jesch,  jeda, 
essen ,  iss,  Speise)  u.  s.  w.  nähern.  Selbst  ihre 
Synonymen  :  guscht ,  JJusch ,  sind  unserm  ny^ 
luanih  (kuschat ,  essen)  sehr  nahe.  Das  Zeitwort 
oder  Hauptwort ,  das  ich  esse  oder  Speise.  (pAJr , 
AcoiBa,  jedu,  jastwa),  wovon  ibcmb^  n^M/b^  nAWb 
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jest,  \em ,  jesch ,  essen ,  ich  esse ,  du  isst  h.  s. 
w.),  bedeutet,  ist  in  vielen  Sprachen  von  einer 
und  derselben  Wurzel,  als  das  Griechische  f a^fer, 
das  Lateinische  edere ,  das  Deutsche  essen  ,  das 
Schwedische  ceta^  das  Dänische  ceda^  das  Elngli« 
sehe  eatj  das  Holländische  eeten^  .u.  8.  w.  Zuwei« 
len  sind  in  einem  und  ebendasselbe  bedeuten- 
den Worte  zweyer  Sprachen  alle  Buchstaben 
ebendieselben,  wie  das  der  Fall  ist  mit  dem 
Russischen  7b^2fUJH'6,  Jb^n'b  (jedim,  jedok^  wir  es- 
sen ,  ein  grosser  Esser)  und  dem  Lateinischen 
edim^  edax  ^  oder  mit  dem  Bussischen  Thcrrvs 
(jest,  ist)  und  dem  Deutschen  ist  (den  Buchsta- 
ben Tb  sprechen  die  Kleinrussländer  wie  i  aus). 
Was  aber  diese  Familie  betrift,  in  der  die  darin 
enthaltenen  Worte  Fleisch  bedeuten,  so  konnten 
sie  sehr  vrohl  in  diesem  Sinne  genommen  wer- 
den, da  man  das  Fleisch  als  Speise  gebraucht  ^ 
also  dasselbe  isst. 

XLIV.  KOCTb  {Kost ,  KNOCHEN). 

I.Auf  Sla wonisch  .         .         .     kost. 

a.  —  SlawoniscbC-Ungariscb  •     kost. 


5.  - 

—  Illyrisch 

•                 ■ 

.     kost. 

4. - 

—  Böhmisch 

•                 • 

.     kost. 

5.  - 

—  Serbisch 

•                 *                 1 

.     kost. 

6.  - 

—  Sorabisch 

•  • 

.     kost. 

7-  - 

—  Kieinrussländisch 

• 

• 

.     kost. 
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8. 

Auf  Pohluidch 

. 

kossz. 

9- 

—  Weudtsch 

• 

kosstsch. 

\    1 

lü. 

—  Kaschubtsch 

> 
• 

hosstsch. 

Dieselbe  entferntere  Wurzel. 

J  I. 

—  Griechisch      ♦ 

osteon  (iqeov). 

12. 

—  Lateinisch 

•■ 

oss  (os). 

i3. 

—  Italienisch 

osso  (osso). 

i4. 

—  Portugiesisch 

osso. 

1*5. 

-r-  Neapolitanisch 

uosso» 

i6. 

—  Spanisch 

guesso  (hueso). 

17- 

—  Französisch 

oss  (osj. 

i8. 

—  Wallachisch 

oss. 

19- 

—  Albanisch 

ast. 

ao. 

—  Persisch 

ostokanj  istachan. 

üi. 

—  Kurdisch 

ischtihjan^  gestio 

aa. 

—  Ossetisch 

asteg^  istach. 

25. 

' —  Dugorisch 

asteg. 

a4. 

—  Bucharisch 

1 

istuchfpan» 

a5. 

—  Armenisch     . 

oskor. 

Anmerkung. 

In  dieser  entferntem  Wurzel  zeigen  das 
Griechische  Wort  osteon  und  das  Persische  osto* 
kan  auf  eine  augenscheinliche  Art,  das»  ihre  , 
Verschiedenheit  von  dem  Slawonischen  kost 
bloss  darin  bestehe,  dass  voa  diesem  letzten  der 
Buchstabe  k  weggelas.9eu  worden;  bey  den  übri- 
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gen  Worten  wird  in  einigen  das  i  beybehalten, 
in  andern  yerworfen.     Obgleich  aber  die  Lalei- 
nische    und    andere   Sprachen    in    der    Bildung 
dieses    Wortes    den    Buchstaben    k    weggelassen 
haben ,    so    behallen  sie  ihn  dennoch    in    einer 
andern    ähnlichen  Bedeutung  bey;  denn  es    ist 
kein  Zweifel,  dass  das  Lateinische  oder  Italieni- 
sche castUy  das  Französische  cöte^  die  eigentlich 
eine  Ribbe  bezeichnen   (denn  die  Ribben  beste- 
hen aus  Knochen)  und  die  ferner,  zufolge  einer 
Yergleichuug    mit    ihrer    Lage    iin    thierischen 
Körper ,  Seite  ,  Meeresufer  bedeuten  ,  eigentlich 
hieher    gehören.     Die    Deutschen    Benennungen 
Ribbe  j  Rippe  j  so  wie  ähnliche  in  andern  Spra- 
chen ,  entfernen  sich   gleichfalls  nicht  sehr  von 
dem  Sla wonischen  peöpo  (rebro,  Ribbe).     Wenn 
wir  ferner  die  noch  entferntere  Wurzel  der  Ta- 
tarischen  Benennungen:  ssujak,  ssjujak ,  ssujuk^ 
ssuik^  ssjumjuk  u.  a.  ni.  von  hinten  nach  vorne 
lesen,,  so  erhalten  wir  gleichfalls  Benennungen, 
die  sich  dem  Slawonischen  kost  nähern. 

XLV.  KPOBb  {Krow,  BLUT). 


I .  Auf  Sla  wonisch 

.     krou^. 

a.  —  Slawonisch-Ungarisch 

.     krow^  krti^. 

3.  —  Serbisch 

.     kroii^y  kruf. 

4.  —  Kleinrussländisch* 

.     kroi4f. 

5.  —  Böhmisch     . 

.     kreti^. 
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6.  Auf  Kaschubisch 

.     krew. 

7.  —  Pohlnisch 

.     kreu^. 

8,  —  Illyrisch 

.     karu^. 

9.  —  Wendisch     . 

•     hrau 

lo.  —  Polabisch 

.     karoi. 

j  I .  —  Gel  tisch 

•     krau. 

12.  ~  Wallisch 

•     kraL 

i5.  —  Litbauisch 

.     krafPias. 

Anmerkung. 

Das  Wort  npoeh  (krow,  Blut)  kommt  ohne 
Zweifel  yon  dem  Zeitworte  nphinih^  npoio  (krüt, 
kroju,  verbergen,  ich  yerberge)  her,  da  es  feeine 
äusserliche ,  sondern  eine  unter  der  Haut  ver- 
borgene Flüssigkeit  ist ,  die  gleichfalls  cjrKpoßV^ 
vfii  (ssukrowiza ,  Eiter  mit  Blut)  genannt  wird. 
Die  Familien  aller  übrigen  Sprachen  weichen 
unter  sich  ab  und  nähern  sich  keinem  mir  be- 
kannten Slawonischen  Worte ,  es  sey  denn  die 
Karelische  und  Finnische  Sprache,  deren  Benen- 
nungen i/wtr,  'wjar^  ^wer^  wir  u»  s.  w,  yon  dem 
Slawonischen  eaptt  (war,  siedendes  Wasser)  ent- 
lehnt, und  zur  Bezeichnung  des  Blutes  gebraucht 
worden  seyn  können. 

XLVI.  CEP4UE  {Serdzßy  HERZ). 

(Sieh  in  Betreff  dieses  Wortes  im  dritten  Thei- 
le  dies  Akademischen  Journals  den  Brief  an  Merkel) 
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XLVII.  MOAOKO  {Moloho,  MILCH). 
I.  Anf  Slawonisch      .         .     mohko^  mleho. 


2.   ' 

—  Kleinrussländiscl 

\    . 

mohko. 

3. 

—  Wendisch 

• 

mloho. 

4. 

—  Kaschubisch 

• 

mloha. 

5. 

—  Slawouisch-Ungaris. 

mleko. 

6. 

—  Illyrisch 

mljeh}. 

7- 

'—  Serbisch 

*  mleko. 

8. 

—  Sorabisch 

mleko. 

9- 

—  Pohlniach 

ml/eko. 

lU. 

—  Böhmisch 

mliko. 

II. 

—  Polabisch 

mloko. 

12. 

—  Lappländisch 

melkcy  mühe. 

i5. 

—  Friesisch          • 

molko. 

i4. 

—  Englisch 

müh  (mük). 

i5. 

—  Anglosächsisch 

meotky  meolok. 

i6. 

—  Pia  LI  deutsch 

melk. 

»7- 

—  Deutsch 

milch  (milch). 

i8. 

—  Cimbrisch 

mihh. 

«9- 

—  Dänisch 

melk  (mälk). 

ao. 

—  Holländisch 

melk. 

at. 

—  Isländisch 

miolk. 

23. 

— •  Schwedisch 

mielk  (miolk). 

23. 

—  Lithauisch 

mieko. 

Dieselbe  entferntere  Wurzel. 

24.  Auf  Lateinisch 

• 

lak  (lac). 

^0 

ad. 

—  Italienisch 

• 

latte  (latte). 
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at6.  Auf  Neapolitanisch 

•          . 

latte. 

a;. 

—  Boinaniscli  und  Allfränz. 

laky  lat^  la. 

28. 

—  Französisch 

•         • 

le  (lait). 

ag. 

—  Spanisch 

■          . 

letsche  (lechej. 

3o. 

—  Portugiesisch 

»         • 

leite. 

Ol. 

—  Walesanisch 

lasse. 

32. 

—  Wallachisch 

lapte. 

33. 

—   Mordowisch 

hwsse. 

34. 

—  Mokschanisch 

lowza. 

35. 

—  Bretanisch 

laez. 

36. 

—  Cellisch 

llaetssch. 

—  Wallisch 

latt. 

38. 

—  Kornwallisch 

, 

hat. 

39. 

—  Permisch 

oh 

4o. 

Süranisch 

ieh 

41. 

—  Wotjakisch 

el 

42. 

—  Griechisch 

gala  (fdhi). 

43. 

—  Neugriechisch 

gdla  (yaXa). 

44. 

—  Olonisch 

galmo. 

Anmerk 

ung. 

Diese  entferntere  Wurzel  ist  eine  offenbare 
Folge  und  Wiederholung  der  ersten,  d.  i.  nach 
Weglassung  der  Sylbe  ato  (nio)  in  dem  Worte 
aiojioko  (moloko ,  Milch) ,  entstanden  aus  der 
Endung  m)ko  (loko)  die  Namen  lak ,  lat^  la ,  u. 
s.  >v.  Wie  weit  sich  auch  die  Permische  und 
andere  Benennungen:  ol  ^  iel^  jely  davon  entfer- 


nen,  so  behielten  sie  denpoch  die  Wnt'zelbuch- 
staben  ol  bey ,  und  gehören  demnach  hieher. 
Auf  gleiche  Weise  erhallen  wir,  wenn  »wir  das 
Griechische  gala ,  das  einerlcy  mit  dem  Susda- 
lischen  galmo  ist,  von  hinten  nach  voran  Irsen, 
die  "Worte  alag  ^  molag ,  die  dem  Slawonisrheu 
moloho  sehr  nahe  kommen.  So  bemerkt  man 
auch  in  den  hier  nicht  angeführten  Sprachen  , 
7.  B.  in  dem  Hebräischen  chala^^  im  Chaldaischen 
chel{^>u ,  im  Syrischen  cJialbo ,  im  Assyrischen 
chala^a  u.  s.  w.  die  oben  erwähnten  S'ylbcn  o/,  eh 

Zweyte  Familie. 


I.  Ai 

uf  Wog.  am  Jb.  Tschjus. 

ssurtai. 

2.   - 

3.  - 

4. - 

•■wv*       ^Är^%          %C  tn^^xtfr^ 

ssurut. 
ssürjut. 
achssür^  ichssür. 

—  Ostj.   am  Flusse  Tas. 

—  Ossetisch             > 

5.  - 

—  Dugorisch 

achschir. 

C.  - 

—  Persisch 

schir. 

7-  - 

—  Kurdisch 

schir. 

8.  - 

—  Bucharisch 

Schir. 

9-  - 

-  Tschetschen  zisch 

schirre^  schuro. 

10.  - 

—  Inguschewisch 

schirre^  schuro. 

11.  - 

—  Tuschetisch 

schurra. 

la.  - 

—  Andisch 

schiu. 

i3,  - 

-  Tschernes-Kabardini. 

sche^  schtsche. 

a,  - 

—  Altckesek-Abassinisc. 

chsche. 

i5.  - 

-  Kuschgasib-Abassini. 

chsc/ie. 

Änmerhung. 

Diese  Familie  erinnert  uns  an  das  Slawo« 
nische  Wort  chijy6  (ssür  Käse)  ,  den  man  aus 
Milch  macht.  Vielleicht  gehören  auch  mehrere 
andere  Tatarische  und  anderer  Völkerschaften 
Worte  hieher,  als  ssjut ,  ssjud^  jest^  ssu  u.  s.  w. 
oder  vielleicht  kommen  sie  auch,  so  wie  unser 
Wort  cbima  (ssüta,  satt),  von  dem  Begriffe  der 
Sattheit  her. 

Dritte  Familie* 

I.  Auf  Finnisch       •         •         •         •     piime. 
!t.  —  Estländisch  •         •         •    piim. 

Anmerkung. 

Diese  Benennungen  konnten  von  dem  Sla- 
vronischen  Zeitworte  m>o,  niejwb  (piju  ,  pijem , 
ich  trinke ,  wir  trinken)  herkommen  ,  weil  die 
Milch  ein  Getränk  ist.  Bemerken  wir  noch  ei- 
nige Worte,  als  das  Ostjakische  um  Narüm  ge- 
bräuchliche jessem-iink^  längs  dem  Flusse  Jngaa 
tjuti'imk  (mit  Wiederholung  ähnlicher  Worte 
auch  in  andern  Mundarten)  und  das  Inbaziscbc 
mameL  Das  erste  ,  jessem^  konnte  vom  Slawoni- 
schen  Zeitworte  rhcm-b  (jest,  essen)  herkommen; 
denn  Speise  und  Getränk  werden  oft  nicht  un- 
terschieden. Auf  die  Frage,  zum  Beyspiel :  Was 
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isst  da?  antwortet  man  oft:  Milch,  Kohl,  Suppe, 
obwohl  diese  Nahrungsmittel  mehr  getrunken 
als  gegessen  werden.  Das  zweyte,  tjuti  ^  kömrat 
UDserm  mumUj  mumhKu  (titi,  tilki,  Brustwarze), 
oder  dem  Französischen  tetons^  oder  dem  Italie- 
nischen leite ,  oder  dem  Deutschen  titze  nahe ; 
das  dritte,  mamel ,  nähert  sich  gleichfalls  dem 
Französischen  ^  das  nämliche  bezeichnenden , 
moLtmUe  oder  dem  Italienischen  mamelle ;  die 
Milch  aber  wird  aus  den  Brustwarzen  gemol« 
ken.  Dieses  dient  gleichfalls  zum  Beweise  ^  dass 
mau  die  so  oft  statthabende  Aehnlichkeit  der 
Worte  verschiedener  Sprachen  nicht  immer  dem 
Zufalle  zuschreiben  kann« 

xLvm.  c^yxt  (siuch,  gehör). 

Erste  Familie. 

I.  Auf  Sla  wonisch     •         •  sluch. 

a.  —  Sla  wonisch«  Ungari.  sluch. 

3.  —  Böhmisch       •         .  sluch. 

4«  —  Sorabisch        •         •  sluch. 

5.  —  Poblnisch       •         •  sluch. 

6.  —  Kleinrussländisch  •  sluch. 
7*  —  Susdalisch      .         t  sluch. 

8.  —  Serbisch         •         •     sluchj  ischwpenje. 

9.  —  lUyrisch         •         •     ^Uff^j  süssanie. 
10.  —  Vfendisch     .  •        •    sKlushamL 

18 
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i|.  Auf  Celtisch  .         •     chlust. 

la.  —  Erso-Schottisch      •     chlaisdasK 

Anmerkung. 

Obschon  die  beydeü  letzten  Worte  durch 
Vermeugung  der  Buchstaben  sich  von  den  ers- 
ten entfernt  haben ,  so  sieht  man ,  vrenn  >vir 
die  Anfangsbuchstaben  verieehrt  lesen,  sukhy  si' 
al  dennoch  deutlich  ,  dass  sie  von  sluch  her- 
kommen. Das  Serbische  Synonym  tschiMi^enfe  ist 
unser  tyocmeoeoHie  oder  %yjiHie  (tschuwstwowanie 
oder  tschujanie,  Gefühl);  denn  wir  sagen  gleich- 
£ills  anstatt:  Hörest  du?  yr !  (tschu,  Horch!  In 
^inem  Jägerliede  singt  man:  eomux^  cmaao  tjrmhy 
gontschich  stalo  tscbut,  man  begann  die  Jäger 
eu  hören).  Das  lliyrische  sUssanie  oder  das 
Wendische  shlushani  ist  unser  cobiiuaHie  (slu- 
schanie ,  Hören). 

Zweyte  Familie. 

I.  Auf  Lateinisch     .  •  auditus  (nudUus). 

%.  —  Italienisch     •         •  ucUto  (udUo). 

3.  — -  Spanisch        .  •  oido  foidoj. 

4-  —  Portugiesisch  .  utp'uh* 

5.  —  Komanisch  u.  Altf.  cemanL 

6.  • —  Französisch  •  uie  fouiej. 

7.  —  Walesanisch  •  uie.^         , 

8.  —  Gothisch       •  .  gauss/an. 
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9.  Anf  Lettisdi     • 

10.  —  Wallachisch 

11.  —  Türkisch 

i'2.  —  Tatar,   om    Kas. 

i3. Mesc.  Sta« 

14. Base«     ^ — 

i5. jfogv    .-— 

16. i.&K.i.K. 

17. im  T.  Kr. 

18. im   T.  St. 

19. am  Tschj. 

ao. am  Jenis. 

21. am  Barab 

32.  —  Bucharisch 

a5.  —  Chiwisch 

a4.  —  Trachmenisch  . 

a5.  —  Kirgisisch 

a6.  —  Jakutisch 

ay.  —  Armenisch 

a8.  —  Persisch 

39.  —  Kurdisch 

3o.  —  Ossetisch 

3i.  —  Hebräisch  • 

5a.  —  Jüdisch 

35.  —  Chaldaisch 

34.  — *  Maltisch 

35.  —  Assyrisch 


aussis. 

aussUurL 

ischiimeklik. 

ischUmik. 

ischiiu. 

iscfuimihlik. 

ischüisch 

ischitmee. 

ischUwi^^  ishUament. 

^hiipinij  uk. 

geshU. 

aschateljada^  ogar. 

schunidjan. 

Uchitmikük. 

ischetmik. 

issitmlk. 

istjar. 

schentschiunj  lüsseUn. 

schanideni. 

schdif. 

küssen. 

gaschschema. 

schmie. 

schmijussu. 

issmeg. 

schmeiluch. 
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56.  Auf  Chinesisch        •     schenssjan. 

57.- 

-  Zigeunerisch    •     scheneL 

Dritte  Familie. 

I .  Auf  Anglosächsisch  •     giran. 

a.  — 

-  Englisch            .     giring. 

3.  — 

-  Teuionisch        •     negoreta. 

4.  - 

-  Plattdeutsch     .     geher. 

5.  - 

-  Deutsch             .     gehör  (gehör). 

6.  — 

-  Dänisch             .     gerelse  (horelsen). 

8.  ~ 

-  Isländisch          •     geirn.                        ^ 

-  Schwedisch       •     gersel.     ^^^'^^'^''^''^t^ 

9-  — 

•  Holländisch      .     gehoor  (g^hoor). 

10.  — 

-  Friesisch            •     gehir. 

11.  — 

'  Lithauisch        •     girdaimas. 

la.  — 

•  Teleutisch         .     ugor. 

i3.  - 

-  Kahgatisch        •     iomugar.^ 

Anmerkung. 

Wir  haben  alle  diese  Sprachen  unter  drey 
Abifaeilungen  gebracht ,  obwohl  sie  allem  An- 
scheine nach  nur  eine  Familie  bilden.  Untersu* 
chen  wir  dieses  umständlicher.  Es  ist  nicht  der 
geringste  Zweifel  vorhanden,  dass  das  Wort 
c^yx^  (sluch  ,  Gehör)  und  die  Zeitwörter  cjitv 
mamh  ^  cjijiuam^b  (slüschat,  sluschat,  hören) 
Zweige  sind  ,  die  von  dem  Worte  yxo  (ucho  t 
Ohr)  herstammen»  welches  ucho^  gucho^    ucho^ 
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usscy  ausse  u.  s  w.  ausgesprochen  ivird  (Sieh 
die  erste  Familie  unter  dem  Worte  yxo).  Hkr , 
in  der  zweyten  f*amilie ,  sehen  wir  in  den  an* 
geführten  Worten  die  nämlichen  Anfangsbuch» 
Stäben,  oder  nur  -wenig  veränderte,  die  aus  den 
Worten  uschi  j  usse  ^  ausse^  in  ischi  ^  ische  ^  issiy 
^ausse^  küsse ,  gasche ,  sehe ,  scha  ^  u.  s.  w.  sich 
verwandelt  haben.  Könnte  nun  wohl  eine  sol« 
che  Uebereinstimmung  von  Lauten  statt  finden, 
wenn  diesen  Worten  nicht  eines  und  dasselbe 
zum  Grunde  läge,  das  in  allen  wiederholt  wird, 
und  wenn  jedes  einzelne  unabhängig  von  den 
übrigen  erfunden  worden  wäre?  Das  Lateinische 
auditus ,  seiner  Endung  nach,  kömmt  von  dem 
Zeitworte  dicere  (sprechen)  her ;  die  Begriffe 
sprechen  und  hören  aber  sind  dadurch  unter 
sich  verwandt ,  dass  ,  wenn  wir  nicht  mit  dea. 
Ohren  hören ,  wir  von  dem  Gesagten  keine 
Kenntniss  haben  können.  Daher  werden  denn 
diese  Begriffe  in  vielen  Sprachen  mit  einander 
verwechselt  ,  und  einer  statt  des  andern  ge-* 
braucht.  So  auch  hier:  Obgleich  das  Wort  au» 
diius ,  seiner  Endung  nach  ,  zur  Wurzel  dicere 
gehört,  so  steht  es«  nicht  minder  durch  die 
Sylbe  au ,  die  ein  ärucbstück  von  auris  (Ohr) 
ist,  mit  dieser  Familie  in  Verbindung.  Diese 
Erklärung  wird  noch  dnreh  andere  Worte  der- 
selben    Spraebe   erhärtet »  ab   da    sind :   audire 
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(liören)^  äuditor  (Hörer)  u,  s.  w.  Das  Latelni^he 
auditus  bedeutet  in  unserer  Sprache  so  viel  als 
yxocKosaide  (uclioskaftanie ,  dem  Ohre-Erzäblteo) 
d,  i.  Erzählung ,  die  uns»  mittels  des  Ohres  za-^ 
gekommen  ;  woraus  sich  der  nämliche  Sinn  er« 
giebt,  den  unser  Wort  c^yx's  (sluch,  Gehör)  in 
sich  schliesst:  denn  die  Buchstaben  c^  (sl)  sind 
ein  Bruchstück  von  cjx)qo  (slowo,  Wort),  zu  dem 
man  das  Wort  yxo  ,  verkürzt  yx  (ucho  ,  uch  , 
Ohr)  gefügt  hat ,  voraus  denn  der  Begriff  her- 
vorgehl: Worte,  die  dem  Ohre  mitgetheilt  wor- 
den sind.  Bemerken  wir  ferner  noch  einige  an* 
dere  Benennungen.  Das  Türkische  ischitnuklik 
hat  Aehnlichkeit  mit  zweyen  Worten  unserer 
Sprächen:  ischi  mit  unserm  yiuu  (uschi,  Obren) 
und.  kük  ist  ein  eigenliiches  Sla wonisches  Wort 
K^uKa  (kiik,  Ruf),  das  einigermassen  ebendassel- 
be bedeutet,  was  c^yxb  (sluch.  Gehör).  Das  Bre- 
tanische  Äz'e^e^,  und  das  Lesginsche  im  Stamme 
Dshar  rjawla  (das  nicht  angeführt  worden) , 
können  sehr  wohl  nn^er  n^^eema  (kleweta,  Ver* 
läumdung)  und  pem  oder  peea/i  (rew  ,  relwlja  , 
Gerücht,  Geräusch)  seyn,  in  dem  das  erste  nichts 
anders  als  ein  falsches  Gerücht,  das  letzte  aber 
ein  starkes  Geräusch  ist.  Die  dritte  Familie  be- 
steht aus  Lauten,  die  mit  den  beyden  ersten 
keine  Aehnlichkeit  haben ;  jedoi^h  haben  wir 
bereits  gesehen  (unter  dem  Worte  yoco ,    ucho  , 
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Ohr),  'wie  ans  dem  Slawonischen  tichodsks  Deut« 
sehe  ohr^  das  Lateinische  äuris,  das  Italienische 
orecchio  ti.  s.  w.  entstehen  konnten.  Hier  wird 
unsere  Erklärung  noch  mehr  durch  den  Um- 
stand erhärtet ,  dass  in  allen  Sprachen  so  wie 
in  der  unscrn ,  das  Wort  cayx'b  (sluch  ,  Gehör) 
und  andere  Zweige  davon  von  dem  Worte  yoco 
(ucho,  Ohr)  herstammen.  So  zum  Beyspiel  stam« 
men  im  Deutschen  von  ohr  (yxo)  die  Worte 
hören ,  horchen ,  gehorchen ,  Gehör  u.  s.  w. 
Nennt  der  Lateiner  das  Ohr  (yxo)  aurb ,  so  se* 
hen  wir  die  Worte  auditus  Gehör,  audire  hören> 
auriculo  in^s  Ohr  flüstern  davon  abstammen , 
ohne  dass  die  Sylbc  au  oder  aur  (die  dasselbe 
ist ,  was  unser  uch  oder  das  Deutche  ohr)  ver- 
schwinde. Leiten  wir  z.  B.  von  dem  Worte 
yxo  oder  yuino  (ucho  oder  uschko)  unser  Wort 
no^iuKa  (poduschka,  Kopfkissen)  her,  so  sehe» 
wir,  dass  der  Lateiner,  Franzose,  Holländer  das- 
selbe  thun  :  auriculare^  oreiller  ,  oorkissen  u.  s« 
w.  Die  Uebereinslimmung  der  Sprachen  in  der 
Ableitung  von  Worten  aus  der  nämlichen  Wur- 
zel und  dem  nämlichen  Begriffe,  ist  ein  klarer 
Beweis  ,  dass  die  Sprachen  selbst  von  einer  ur- 
sprünglichen und  allgemeinen  abstammen,  und 
obgleich-  durch  die  stuffenweisen  Veränderun- 
gen der  Worte  die  Quelle  ,  so  zu  sagen ,  ver- 
schwunden in,  so  bleibt  dennoch  in  ihnen  im* 
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merdie  -Wurzel  zurück,  die  einem  forschenden 
Geiste  in  den  abgeleiteten  oder  verwandten 
Zweigen  nictit  leicht  entgehen  kann. 

XLIX.  3P'BHIE  (Srjenie,  GESICHT). 


£rsie  Familie. 

I. 

Auf  Slawonisch 

srjenie^  srakj  H^sor. 

a. 

—  Sora  bisch 

sr/enie. 

5. 

—  KIcInrussländjs. 

srjenie. 

4. 

—  Susdalisch 

srjenie. 

5. 

—  Serbisch              ^ 

srjenie^  "widjenie. 

6. 

—  Pohinisch 

lüsrokj  loidsenje. 

Dieselbe  entferntere  Wurzel. 

7- 

—  Deutsch     . 

sehen. 

8. 

—  Plattdeutsch 

gesifftj  sün. 

9- 

—  Holländisch 

gesigt  (gezigt). 

lO. 

—  Cimbrisch 

gesigt. 

II. 

—  Friesisch 

gesicht. 

13. 

—  Gothisch 

ssiuns. 

t5. 

* 

—  Auglosächsisch  . 

ssean. 

i4. 

,  —  Englisch 

sseit  (sight). 

i5, 

—  Teutonisch 

sün. 

i6. 

—  Dänisch     . 

ssünet  (synet). 

17- 

—  Isländisch 

ssioon. 

t8. 

—  Schwedisch 

ssün. 

i9i 

—  Indostan.  im  D. 

nus-sun    % 

aSi 


Dieselbe;  noch  entferntere  fVurzel. 


ao.  Auf  Tatar.  Tsch.  Sta. 

jarakj  kurgom. 

ai,  . 

um  Tsch. 

kuren. 

32.   1 

1 T  —  um  Kusn. 

kurer. 

a3.  • 

— ■ am  Bara. 

korjak,  koraimßh. 

M. 

am  Jenis. 

korewedersen. 

35.  . 

—  Kangatisch 

korjar. 

36.  ■ 

—  Teleu  lisch 

kurer. 

37.  • 

—  Kirgisisch 

kurmjak. 

38. . 

—  Truchmenisch   . 

kar<ziP. 

»9-  • 

—  Jakutisch 

kurjur. 

3o.  - 

—  Chlwisch 

kurfusch. 

3i.  - 

—  Türkisch 

chjurisch. 

3a.  - 

—  Hebräisch           • 

garut. 

33.  • 

—  Tatar,  um  Kas. 

kjurmjak^  kurju. 

34. 

Mesch.   S. 

kurmaklik. 

35.  • 

im  T.  Kr 

kurmjak^  kuljamjdk. 

36.  • 

Nogais.  S. 

gjurjusch. 

37.. 

Basch.  — 

kurmjaklik. 

38.  • 

kjurmen. 

Anmerkung. 

Wie  gross  auch  die  Verschiedenheit  zwi- 
schen der  ersten  und  den  beyden  letzten  Fami- 
lien zu  seyn  scheint ,  so  ist  dennoch  die  Ein* 
heit  ihres  Ursprungs  bemerkbar,  und  um  so 
wahrscheinlicher,  da  wir  in  den  vorhergehenden 
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Familien  mehr  als  einen  ähnlichen  Fall  bereits 
gesehen  haben.  Hier  besteht  in  der  entferntem 
Wurzel  der  ganze  Unterschied  in  der  Weglas- 
snng  des  Buchstaben  r ;  fügen  wir  ihn  wieder 
hinzu,  so  werden  die  dann  entstehenden  Worte 
srehen  ,  gcsrigt ,  sriin  u.  s.  w.  nicht  mehr  weit 
entfernt  von  dem  Worte  sprbHie  (srenie ,  sehen) 
seyn.  Das  nämliche  findet  in  der  noch  mehr 
entferntem  Wurzel  statt.  Das  Slawonische  j^ax;» 
(srak ,  Gesicht)  kann  sich  sehr  leicht  in  jarak 
und  hievon  ferner  in  korjak,  kurmjak^  kurjusch^ 
gjurjusch  u.  s.  w.  verwandelt  haben.  In  dem 
Tatarischen  korewedersen  sehen  wir  eine  Zusam- 
mensetzung aus  >fco7'e  (wodurch  sich  dieses  Wort 
den  von  apaKi»  (srak,  Gesicht)  abgeleiteten  Mund- 
arten nähert)  und  aus  ivedersen  (wodurch  es 
mit  der  sogleich  folgenden  Familie  von  eu^rbmh 
(widjet,  sehen)  übereinstimmt. 


Zu^eyte  Familie. 


1.  Auf  Slawonisch-Ungarisch. 

tüidjene. 

a.  —  Illyrisch     * 

• 

lüid. 

3.  —  Böhmisch 

• 

uoiditL 

4.  —  Wendisch 

• 

widshenL 

5,  —  Lateinisch 

• 

wissus  {visus). 

6.  —  Italienisch 

. 

lüiso  [i)is6). 

7.  —  Neapolitanisch 

• 

wista. 

8.  —  Spanisch 

• 

"wista  (vista). 
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9«  Auf  Portugiesisch 

10.  —  Romanisch    u.  Altfra. 

11.  —  Französisch 

12.  —  Walesanisch 
]5.  —  Wallachisch 
14*  —  Lappländisch 
i5.  —  Siiranisch 
i6.*  —  Permisch 
17.  —  Tscheremissisch 

i8.  —  Wog.   um  Tscherdim. 
19.  —  Kriwo-Liwonisch 

Anmerhung,. 


V)ista. 

avistey  "woidie. 
lü/ue  (yuc). 

^  lOÜPOS. 

wedere. 

Tvoidnem. 

Tvidshedüm. 

Tvisotam^  ushat. 

anshaty  ushat. 

Tvujan. 

nv&ids» 


Diese  Familie  stammt  von  der  Wurzel  eu^ 
^Tbmh  (widjet,  sehen)  auf  Lateinisch  viderCj  auf 
Italienisch  vedere  j  auf -Französisch  voir  ab.  Die 
Vergleichung  der  Worte  erregt  zuweilen  die 
Neugierde ,  und  gibt  Anlass  zu  den  -Fragen : 
Warum  hat  das  Altfranzösische  uüoidie  so  viele 
Aebnlichkeit  mit  dem  Lappländischen  uüoidnem? 
oder  das  Italienische  Tviso  mit  dem  Permischen 
V)isotamP  oder  das  Französische  *wüe  mit  dem 
Wogulischen  TvujanPWive  dieses  wohl  möglich^ 
\?enn  diese  verschiedenen  Zweige  nicht  von  ei- 
ner gemeinschaFtlichen  Wurzel  herstammten  ? 
Eben  so  auffallend  ist  manchmal  die  Zusam- 
menstellung der  Synonymen:  Warum,  zum  Bey«^ 
spiel  ^  bezeichnen  die    Permjaken  das  Wort  Ge* 
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sieht  mit  zvrey  völlig   von  einander  verschiede» 
nen  Worten,  uoisotam,,  ushat?  Wer  würde  wohl 
glauben,  dass  diese  beyden  Worte,  die  die  näm« 
liehe  Bedeutung  haben,  eines  und  dasselbe  sind, 
d«    i.  das  zweyte  eine  Verkürzung    des    ersten? 
Bemerken  wir  vor  allem  die  in  dem  einen  der- 
selben befindlichen   Buchstaben  iv  und  s,    und 
sogleich    wird    aller  Zweifel ,  wenn    nicht    ver- 
schwinden,  zum  wenigsten  um. vieles  sich  ver- 
mindern.    Schon    früher  habe  ich  gesagt ,,  dass 
die  Buchstaben  uo  und  z^  (v ,   u)  oft  einer  statt 
des  andern  geschrieben  und  ausgesprochen  wur- 
de« Hier  bemerkt  man  gleichfalls,  dass  der  Buch- 
stabe   d  bey  uns  oft  durch  den  Buchstaben    sh 
(äs),  in  andern  Sprachen   aber  durch  s  (3)  oder 
SS  (c)  ersetzt  wird  :  "widjety  "wishu  (BH^'bnib ,  bh- 
»:y),  vidercy  visus,  u.  s.  w.  Und  so  konnte  denn 
in  dem  Worte  uoisotamAie  Sylbe  uüis^  sich  sehr 
leicht  in  ush  verändern,  die  Endung  atam  aber 
in  at  ^    wodurch  aus  wisotam  das    Wort    ushat 
entstand.     Auf   ähnliche  Art  haben    wir    unser 
ycepjiau  (usserjasi,  Ohrgehänge)  in  cepeu  (ssergi) 
verwandelt«     Dergleichen    Beyspiele  finden    wir 
in  Menge. 

Dritte  Familie. 

.I.Auf  Bretanisch         .         .     gueled. 
u.  —  Wallisch  .         •    gujeled^  gohig. 
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3.  Auf  Erso»Scholtisch         .         »    is^Uad. 
4»  ^-  Kernwallisch  •         •    ffujelass. 

Anmerkung. 

Hier  bemerken  wir  die  Aehnlichkeit  dieser 
Beneniiang;en  mit  den  Siawonischen  Worten 
a^A^Thmh  (gljadjet)  eaejiJiA'^  (wsgljad,  Blick)  und 
der  letzten  g;ujelass  mit  dem  Siawonischen  Wor- 
te  Fjraa'B  (glas,  Auge).  Wenn  wir  sehen,  dass  in 
verschiedenen  und  vielen  Sprachen  sich  Fami- 
lien bilden,  die  eine  von  einer,  die  andere  von 
einer  andern,  nnd  eine  dritte  von  einer  dritten 
Wurzel ,  und  dass  sich  jede  dieser  Wurzeln  in 
den  abgeleiteten  Sprachen  einzeln ,  in  der  Sia- 
wonischen hingegen  mit  den  andern  vereinigt 
findet,  und  zu*  gleicher  Zeit'  eben  denselben  Be- 
griff beybehält,  wie  hier:  apn^Hie^  eu^Uinihy  a^j^ 
^Tbmbj  aaaa^  (srjenie ,  widjet,  gljadjet,  glas,  Ge* 
sieht ,  sehen,  schauen ,  Auge) ;  wenn  wir  ferner 
dieses  nicht  bloss  bey  den ,  unter  dem '  Worte 
srjenie  angeführten  Familien  bemerken,  sondern 
gleichfalls  in  allen  übrigen  Worten,  so  wird  es 
wohl  schwer  hai|iten  ,  der  Siawonischen  Sprache 
ihr  Vorrecht  als  uranfangliche  Sprache  streitig 
2u  macheu. 
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L.  BJ^C7>  [Wkuss,  GESCHMACK). 


Erste  Familie. 

I. 

4 

Aaf  Slawonisch 

lukuSy  ssmah. 

a. 

—  Serbisch 

lükus. 

5. 

—  Sorabisch 

ivkus. 

4- 

—  Susdalisch     • 

"wkus. 

5. 

—  Süranisch 

njokus. 

6. 

—  Kleinrussländisch  • 

bkus. 

7- 

—  Slawonisch  «Uugar. 

kus. 

8. 

—  Illyrisch 

okussenjey  sslast. 

Dieselbe,  nur  entferntere  JVurzeL 

9-^ 

kxxl  Basfcisch 

kostj  shut. 

lO. 

«^  Lateinisch 

gustus  (gustus). 

II. 

—  Italienisch 

gusto  fgustoj. 

IX 

—  Spanisch 

gusto. 

i3. 

—  Portugiesisch    • 

gusto. 

i4. 

—  Französisch 

gu  (goüt). 

i5. 

—  Walesanisch            • 

gau. 

i6. 

—  Gothisch 

haxisshan. 

>7- 

~-  Wallachisch 

gustatul. 

Anmerkung.                         $ 

Das  Wort  e^ejc«  (wkus,  Geschmack)  kömmt 
von  dem  Zeitworte  nycamh  (kussat ,  beissen)  so 
wie    auch    alle  übrigen  ihm    ähnlichen    Zweige 
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her,  als:  OKjrcumhy  yt^cumb^  nyc^  odtfr  Kycoinib  u. 
8.  w.  (wkussit,  ukussit ,  kuss  oder  kussok ,  kos* 
ten ,  beissen ,  Stuck  u.  s.  w.)  Auch  in  der  ent«> 
ferntern  Wurzel  bemerkt  man  eben  dieselben 
Sylben  kuss  oder  guss  (die  Buchstaben  k  \x  g  ^ 
die  beyde  Kehlbuchstaben  sind  ,  werden  leicht 
eiuer  mit  dem  andern  verwechselt.)  Es  ist  also 
kein  Grund  vorhanden  ^  diese  Familie  in  zwey 
Wurzeln  abzutheilen. 


Zwejte 

Familie. 

I.  Auf  Pofalnisch 

ssmak. 

a.  - 

-  Plattdeutsch 

ssmak. 

3.  - 

-  Deutsch 

geschmak  (geschm 

4. - 

-  Teutonisch 

ssmacko. 

5.  - 

-  Anglosäcbsisch 

ssmek  (smaeg). 

6.  - 

-  Lappländisch 

ssmak. 

7-  - 

—  Dänisch 

ssmjak  (smag). 

8.  - 

—  Schwedisch 

ssn^ak. 

9-  - 

>-  Holländisch     • 

ssmaak  (smaai). 

10.  - 

—  Friesisch 

schmage. 

11.  - 

—  Isländisch 

schmekuTi, 

la.  - 

—  Estländisch 

maggo. 

i3.  - 

—  Karelisch 

magie. 

14.- 

-•  Finnisch 

makusa. 

Anmerkung. 

Das  Wort  cau^fsf6  (ssmakj ,  das  von   cMOfUh 
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Mmb  (ssmakowat)  so  wie  eKyc^  (\?kussj  ron  ef^^ 
luamb  (vfknschht)  herkommt,  ist  wenig  und  nur 
in  der  Volkssprache  gebräuchlich.  Es  stammt 
von  dem  Zeitworte  coienamh ,  (ssmekat ,  liberle- 
gen,  bedenken)  ab,  und  ist ,  um  es  einigermas- 
sen  von  dem  Hauptworte  cateKauie  oder  cjnem 
(ssmekanie  oder  ssmek  ,  Nachdenken)  zu  unter- 
scheiden ,  in  cjHaK^  (ssmakj  verändert  worden. 
Das  Zeitwort  cjHexamb  bedeutet  so  viel  als  zu 
erkennen  suchen ;  und  bezieht  sich  bloss  auf 
den  Verstand  und  das  Nachdenken ;  das  nämli- 
che Zeitwort  aber,  in  cmaKOBamb  verwandelt, 
(auf  Deutsch  schmecken^  woher  dann  Geschmack 
kommt|  auf  Russisch  CMaKh  oder  eKych)  bezieht 
sich  auf  das  Gefühl  ^  d.  i.  auf  Unterscheidung 
(mittek  des  Mundes)  der  Speisen  und  Getränke. 

Dritte   Familie. 

I.Auf  Türkisch  •         •  leset j  tat. 

a.  •^—  Tatarisch  um  Kasan,  l/asetj  tatümak. 

3.  — *  Baschk.  Stam,  IJasetj  tjam. 

4* Nogais.  Stam.  leset^  dad. 

5.  ..-.  __  am  Barab       •  Usat. 

0.  «.^  Kangatiseh      •         •  lesat. 

7.  —  Chiwisch  .         •  IjaS'-sjat. 

8.  —  Kirgisisch        •         •  les^^set. 
g.  —  Truchmenisch          •  les*sjat. 

10.  —  Lithauiteh      •         •    garduUs. 
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Anmerkung. 

Diese  Familie  hat  Aehnlichkeit  mit  unserm 
Zeitwerte  auaatnh  (lisat,  lecken),  und  kann  sehr 
woiii  von  diesem  Begriffe  herrühren;  denn  wenn 
wir  von  Kycamh  (kussat ,  beissen)  öäjc©  (wkus , 
Geschmack)  abgeleitet  haben,  warum  sollte  man 
nicht  ebenfalls  von  MisamhAdiS  Wort  leset^  lesat 
haben  herleiten  können  ?  Ueberall  sehen  wir , 
dass  ihre  Zweige  von  Slawonischen  Wurzeln  ab- 
stammen. Das  letzte  Wort  gdrgiilis  kann  sehr 
leicht,  mittels  Veränderung  eines  einzigen  Buch- 
staben, aus  gorgolis  entstanden  seyn.  Das  Mok« 
schanische  sushomo  kömmt  unserm  ocKOjna  (os- 
koma)  nahe.  Das  Wendische  swod  y  swodtschenie 
ist ,  der  Aussprache  nach  ,  rein  Slawonisch  ;  je- 
doch bezeichnet  unser  Wort  ceo^'b  (swod)  das 
von  dem  Zeitworte  ceOf^dumh  (swodit)  abstammt, 
gar  keine  Verwandtschaft  mit  dem  Begriffe  von 
Geschmaky  und  muss  also,  ungeachtet  der  Gleich- 
heit der  Buchstaben  irgend  einer  andern  Wur-' 
zel  angehören  ,  deren  Spur  in  diesen  Worten 
unbemerkbar  ist. 

LI.  OEOHßHIE  {Ohonjanie,  GERUCH) 

Erste  Familie. 

I.Auf  Slawonisch  ohonjanie^  'wonjä. 

a.  —  Serbisch  .     obonj.  miris ,   mirissanie. 
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3.  Auf  Sorabisch  .     ohonjanie. 

4«  —  Kleinrussländisch  obonjanie. 


5.  ~ 

—  Susdalisch 

.     obonjanie. 

6.  - 

—  Böhmisch 

•     ojDune. 

7-  ~ 

—  Iliyrisch 

•     uüognanie. 

8.  ^ 

—  Pohlnisch 

.     lüonchane. 

9-  - 

—  Manshurisch 

.     ivanhjara. 

Anmerkung. 

In  dieser  Familie  zeigt  der  Name  eonk 
(wonja,  Geruch),  dass  das  Wort  oÖOHHuie  (obon- 
janie)  eine  Verkürzung  von  oßooHAHie  (obwooja- 
nie)  ist,  und  ,  obgleich  die  Benennung  eonk 
(wonja)  eine  von  dem  Worte  eoHh  (won  ,  Ge- 
stank) sehr  verschiedene  Bedeutung  hat ,  den« 
noch  davon  abstammt.  Untersuchen  wir  diess 
näher.  Das  Nebenwort  oonib  (won,  hinausi  weg!) 
besteht^  verkürzt,  aus  dem  Vorworte  e  (w)  und 
dem  abgekürzten  owb  (on,  er,  jeher)  statt  ohwa 
(onüi)  oder  dem  abgekürzten  UHh  (in ,  ein  an- 
drer) anstatt  unbiU  (iuüi).  Das  Fürwort  ows  (er) 
ist  selbst  eine  Verkürzung  von  OHbiü  (onüi,*  je- 
ner). Wir  lesen  in  alten  Büchern:  oSh  OHh  noM 
^J^na/i  (ob  on  pol  Dunaja,  auf  der  andern  Sei« 
'  te  ,der  Donau) ;  hier  bedeutet  owb  (on)  so  viel 
als  jenseits,  auf  dem  andern  Ufer.  So  sagen  wir 
auch:  ehi^mu  ua'b  ^fiMa  cowb  (wüdti  is  doma 
wou,  aus  dem  Hause  herausgehen)  d.  L  eo  unoe 


MTbcmo  (wo  inoe  mjeslo,  an  einen  andern  Ort); 
denn  wir  sehen- in  diesem  Falle,  uns  selbst  oder 
den  Geg^enstand ,  wovon  wir  sprechen  ,  als  den 
Mittelpunkt  an ,  und  betrachten  das ,  was  uns 
oder  diesen  Gegenstand  umgibt,  als  einen  abge* 
sonderten  Kaum.  Auf  diese  Art  ist  aus  Gh  onoe 
oder  60  UHoe  mit  den  darunter  verstandenen, 
Worte  atJhcmo  mjesto,  (Ort)  das  Nebenwort  eoH'b 
(won,  dort)  entstanden.  Eben  dasselbe  bemerkt 
man  auch  in  andern  Sprachen.  Das  Lateinische 
extra  besteht  aus  dem  Vorworte  ex  (aus)  und 
dem  Zeitworte  traho  (ich  ziehe ,  gehe) ;  das 
Deutsche  heraus  aus  her  und  aus;  das  Franzö- 
sische dehors  aus  de  und  hors  u.  s.  w.  Auf  die» 
se  Art  haben  wir  aus  dem  Worte  goh'6  (won) 
das  Wort  <?/</zy  (wnje,  ausser,  ausserhalb)  gemacht, 
und  bezeichnen  hieiuit  die  Umgebung  irgend 
eines  Mittelpunkts,  irgend  eines  Innern.  Daher 
wurde  der  von  Blumen  und  Gewächsen  oder 
irgend  einem  andern  Gegenstande  ausgehende 
Duft  oder  Geruch  60f/>7(wonja,  Geruch)  geüannt, 
weil  er  uns  von  Gegenständen ,  die  ausser  uns 
liegen,  zukommt.  Von  diesem  Worte  entstanden 
die  in  der  gemeinen  Volkssprache  üblichen 
Worte  eoHh^  eoHJimh  ooHhKO  (won,  wonjat,  won* 
ko,  Gestank,  stinken,  Gestank),  indem  man  dar- 
unter einen  üblen  Geruch  versteht  ;  jedoch 
bleibt  diese  besondere   Bedeutung  ihnen  eigen  , 
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und  bezieht  sieh  keineswegs  auf  das  Wort  goha 
(woiija) ,  indem  die  unler  ihnen  verstandenen 
Ausdünstungen  und  Gerüche  angenehm  oder 
unangenehm  sind ,  je  nachdem  sie  von  blühen- 
den oder  verwesenden  Gegenständen  kommen  ; 
desswegen  wird  auch  dieses  Wort  (eben  so  wie 
das  Wort  aanaxtf  sapach ,  Geruch)  nicht  anders 
als  im  allgemeinen  Sinne  gebraucht.  Will  man 
aber  die  Annehmlichkeit  oder  Widerlichkeit  die- 
ser Ausdünstungen  zu  gleicher  Zeit  bezeichnen, 
so  fügt  man  ihm  die  Beywörter  3M>  oder  6Ml^o 
(slo  oder  blago ,  übel  oder  wohl)  bey,  wodurcii 
dann  3M)eoHie  oder  ÖMneoeouie  (slowonie  oder 
blagowonie,  Uebelgeruch  oder  Wohlgeruch)  ent- 
stehen. Was  aber  das  Wort  o6oH/tnie  (obonjauie, 
Geruch)  bctrift,  so  bedient  man  sich  dessen,  da 
es  durch  das  Wort  goh/i  (wonja ,  Geruch)  in 
seiner  Völligfceit  nicht  mehr  nöthig  ist ,  indem 
es  dasselbe  bedeuten  würde ,  zur  Bezeichnung , 
nicht  des  uns  umgebenden  Geruches,  wohl  aber 
des  Gefühls,  der  Empfindung,  die  durch  diesen 
Geruch  erzeugt  wird. 

Zi4^eyte  Familie. 

I.Auf  Süranisch         •     njuchanje. 

2.  —  Karelisch  .     njuchat sehet ^  neiycuihais. 

3.  —  Persisch  •     huischjunjakmen. 
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4*  Auf  Mokschanisch     •     nikseme. 

5.  —  Mordowisch        .     niksima^  duu^ke, 

Anmerkung. 

Diese  Worte  haben  eine  augenscheinliche 
Gleichheit  mit  den  Sla wonischen  Worten  wo- 
xamh  ,  HJoxaHhe  (njnchat ,  ^njuchanje  ,  riechen  , 
Riechen).  Und  obwohl  die  letzten  eine  grosse 
Veränderung  erlitten  haben,  so  sieht  man  doch 
noch  ,  dass  $ie  aus  den  ersten  entstanden  sind^ 
üie  Mordowischen  Synonymen  niksima  und 
duwke  tragen  deutliche  Spuren ,  dass  das  eine 
yovLHtoxamh  (njuchat,  riechen),  das  andere  aber 
von  ^nih  (dut ,  hauchen)  oder  ^xh  (duch , 
(luft,  Geist)  herstamme.  In  der  nächstfolgenden 
Familie  sehen  wir  diese  Verwandtschaft  noch, 
deutlicher. 

« 

Dritte  Famitiei 

1.  Auf  Slawonisch-Ung.  duch, 

a.  —  Gothisch  .  daun  *). 

3.  —  Teutonisch         .  ruch. 

4.  —  Syrisch       .         •  richo. 

5.  —  Assyrisch  .  rjechcL 

6.  —  Deutsch     •         .  gerucK 


*)  Vom  Slawonischen  /ijbj  ,  f^mv  (dann ,  dua.,  ich  iiaucbe> 

hauch). 
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7- 

Auf  Holländisch 

rek^  ger  (reuk^  geur^ 

8. 

—  Cimbrisch 

geruch. 

9- 

—  Hebräisch 

gareach. 

lO, 

—  Jüdisch 

chüsch'garachy  rejech. 

II. 

—  Chaldäisch 

* 

chiscfiudeireichu. 

12. 

—  Dänisch     . 

lugten  (lugt).   . 

i3. 

— •  Schwedisch 

lukt. 

i4. 

—  Isländisch 

likten. 

i5. 

—  Tung.  im  J. 

Kr. 

logdü 

Anmerkung^ 

Zur  Erläuterung  dieser  Familie  müssen  wir 
uns  die  Verwandtschaft  oder  Verbindung  der- 
selben mit  andern ,  aus  einer  und  derselben 
Quelle  entspringenden  Familien  vorstellen,  wel- 
che Empßndungen  ,  vorzüglich  aber  das  Gehör 
und  den  Geruch  bezeichnen.  Diese  Empfindun- 
gen werden  nicht  bloss  in  verschiedenen  ,  son- 
dern selbst  in  einer  und  derselben  Sprache  mit 
einander  verwechselt  und  eine  statt  der  andern 
gebraucht.  So  zum  Beyspiel  pflegen  wir,  obwohl 
uns  die  Empfindung  des  Geruchs  mittels  der 
Nase ,  keineswegs  aber  mittels  des  Gehörs  zu- 
kommt,  zu  sagen:  c^biinemb  jih  mbi ,  n'hwh 
a^liCB  naxHem7> ?  (sslüschesch  li  tu,  tschjem  sdjess 
pachnet?  hörst  du,  wornach  es  hier  riecht),  an- 
statt zu  sagen:  Riechst  du?  Die  Ausrufung  ^y ! 
(tschu) ,  obwohl  sie  ein   Bruchstück  des  Wortes 
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%ymhe  oder  %yecm66  (tscliutjc  oder  tschuwslwo, 
Gefühl)    ist ,  wird  von   uns  mehrerntheils    vom 
Gehör  gebraucht,  2\^\^%y  C7ny%ufn'b  uau  epeatum/a 
(stchu  stutschit    ili  greniit ,  horch  I  man    pocht 
oder  lärmt).  In  der  gemeinen  Volkssprache  sagt 
man  anstatt  Tobak  schnauben^  (nioxamb,  ujuchat) 
Tobak    trinken    (nnrab ,  pit).     Was    wfr    Geruch 
(oooHflHie,  obonjanie)  nennen,  heisst  in  der  Wen» 
dischen    Sprache  xyxaea   (tschuchawa) ;  wir   ge- 
brauchen im  nämlichen  Sinne  das  Zeitwort  pa^ 
ctyxamh  (rasstschuchat ,  ausspüren).  In  der  hei- 
ligen Schrift  bedient  man  sich  statt  des  Wortes 
QKycb    (wkuss,  Geschmack)    des   Ausdrucks    %ye^ 
cmßo  (tschuwstwo,  Gefühl,  im  gemeinen  Leben 
aber  des  Wortes  CMani»  (smak);  die  Osseten  ver- 
stehen unter   ihrem  Worte  smag  oder    schmäh^ 
so  wie  die  Tataren  unter  eben  demselben  ^  nur 
in  issnjamjak ,  issbelmjak    u.  s.  w.  verwandelten 
Worte  den  Geruch.     Nachdem  wir  uns  in  diese 
Erläuterungen    eingelassen  haben ,  wird  es    uns 
leichter  werden  ,  die  Spuren  der  in  allen  Spra- 
chen   bemerkten   Wortableitung    zu    entdecken. 
Wenn  wir  unsere  Zweige  mit  den  ausländischea 
zusammenhalten,  so  ersehen  wir  aus  der  ^ehn- 
lichkeit    der  Bedeutungen  und  aus  der   Einheit 
der  Wurzelbuchstaben,  dass,  ungeachtet  der,  je- 
der   Sprache  eignen ,    Verwandlungen  und    £n- 
dungeui  sie  alle  (d.  i.  die  Wurzel  mit  den  Zwei- 


gen)  einen  und  denselben  Stamm  bilden.  Spre- 
chen wir  zuerst  von  der  Wurzel :  unser  yxo 
(ucho)  heisst  im  Deutschen  (und  in  andern  mit 
dem  Deutschen  verwandten  Sprachen')  Ohr.  In 
diesen  beyden  Worten  ,  zeigen  sowohl  die  Syl- 
ben    uch  und  och ,   die  einander  ähnlich    sind  ,  ' 

als  auch  *die  nämliche  Anzahl  von  Buchstaben, 
an,  dass  sie  eines  und  dasselbe  Woi*t  sind,  in-  | 

dem  ihr  ganzer  Unterschied  in  der  Endung  , 
bey  uns  in  o ,  bey  den  übrigen  in  r ,  besteht. 
Daraus  erhellt ,  dass  man  in  andern  Sprachen, 
indem  m.in  diese  Endung  beybehielt ,  das  h 
(unser  x^  ch)  aber  verwarf^  auris,  orecchio , 
oreille  u..  s.  w.  zu  sprechen  anßng  (Sieh  die 
zweyte  Familie  unler  dem  Worte  yxo  ^  ucho^ 
Ohr).  Die  Einheit  dieser  Worte  leuchtet  ferner 
daraus  herror,  dass  die  davon  hergeleiteten 
Zweige  vollkommen  unter  sich  übereinstimmen. 

4 

Von  unserm  yxo  (ucho)  entsprangen:  c^biuiamhj 
caymumh^  cjiyuiambcn  ^  cjiyx'b  (sslüschat ,  sslii- 
schat ,  ssluschatssa ,  ssluch,  hören,  horchen,  ge- 
horchen ,   Gehör  u.  s.  w.)  Die  Deulschen'  leite-  j 

ten    von    ihrem  OÄr,   in  der    vielfachen    Zahl:  ' 

i 

Ohren^  indem  sie  den  zweyten  Buchstaben  vor- 
ansetzten die,  eben  dasselbe  bedeutenden,  Wor- 
te hören ,  horchen^  gehorchen^  Gehör ,  ab.  Unter 
dem  Worte  Oehr  (dessen  Aussprache  nur  wenig 
von    der    des  Worte«  Ohr    abweicht)    verstehen 
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sie    eben  dasselbe ,  "vras  wir  unter    dem    Worte 
yruKU  (uschki,  Nadelöhr).  Adelung  sagt:  das  Ohr 
biess  auf  Altgothisch  ausso^  auf  Lateinisch  aus* 
SIS ,    anf  Griechisch    &og ,    auf   Hebräisch    ossen. 
(Bej  uns  hat  sich   gleichfalls  der  Buchstabe  a:  ^ 
ch  in  lu  und    c  (seh  und  ss)  verwandelt :  yxo , 
yuiu^  yce  (ucho,  uschi,  usse)  wie  man  dieses  im 
Worte    ycepji3u  (usserjasi)  dem  heutzutage    ver- 
dorbenen ce/;aic  (ssergi,  Ohrgehänge)  sehen  kann. 
«Das  Wort  öhr ^    fährt  Adelung  fort,  heisst  auf 
Schwedisch    osia  ^    auf    Holländisch    hcyse  ^    uuf 
Niedersächsisch    öhse ,    und  als    Verkleinerungs- 
wort öhsekeriy  öskenn.  Alle  diese  Worte  sind  bey- 
nabe     ganz    und  gar   nicht  von    unserm   yiuKu 
(uschki)    verschieden.     Ferners  haben  sich    bey 
uns  von  dem  Worte  yxo  (ucho)  folgende  Zwei- 
ge gebildet:    litns  yxanie  im  Worte  ÖMteoyxarüe 
(uchanie,  blagouchanie  ,  Wohlgeruch) ,  welches, 
ungeachtet  es  einen  ,  von  irgend  einem  Gegen- 
stande   zu    unserer  Nase    gelangenden,    Geruch 
bezeichnet ,    nicht    minder ,  der    Wortableitung 
nach,    von  dem  Ylovie  yxo  (ucho,  Ohr)    abzu- 
stammen   scheint.     Davon   haben  wir  aus    dem 
ungebräuchlichen  yxamh   (uchat)  das  gebräuch- 
liche rnoxanth  (njuchat,  riechen)  gebildet;  und 
davou  haben  die  Deutschen  ihre  Worte  riechen 


und  geruch^  oder  das  altdeutsche  ruch  *),  das 
ebenfalls  Geruch  bezeichnet,  hergeleitet.  Zu  die- 
ser Familie  gehört  ohne  Zweifel  auch  das  Wort 
^xib  (duch ,  Duft) ;  denn  obgleich  es  in  einen 
andern ,  jedoch  gleichfalls  von  hier  entlehnten, 
Begriff  übergeht  (Geist] ;  so  hört  es  dennoch 
dadurch  nicht  auf  das  nämliche  zu  bedeuten  , 
was  Geruch.  So  zum  Beyspiel  versteht  man  un- 
ter duftigen  Blumen  ,  die ,  welche  einen  ange- 
nehmen Geruch  von  sich  geben  :  ^wohlriechende 
Blumen.  Das  Wort  ^xh  (duch,  Duft)  hat  die 
Worte  ^uia ,  ^hiiuy^  AY^t  vm6,  von  jedem  der- 
selben andere:  ^lueQHhiü^  es^ox'b^  ^Hoeeuie  (du- 
scha  ,  düschuy  duju,  duschewnüi ,  wsdoch  ,  du* 
nowenie,  Seele,  ich  athnie,  ich  hauche,  herzlich, 
Seufzer ,  das  Wehen ,  u.  s.  w.)  gebildet.  (Sieh 
^xt  j  duch  ,  Geist), 

Vierte  Familie. 

I.Auf  Lateinisch      .         •     odoratus  (odoratus). 
a.  —  Italienisch      •         .     odorato  (odorato). 


*)  Einige  leiten  diese  Worte  von  Kauch  oder  rauchtn  ab; 
aber  Rauch  (eben  so  wie  Hauch) ,  ein  Zweig ,  der  aus  densel- 
ben Wurzelbuchstaben :  uch  und  auch  besteht ,  bezeichnet  ei- 
nen von  dem  nämlichen  Begriffe  nur  in  etwas  abweichenden 
Unterschied;  denn  Rauch  ist  eben  so  eine  von  brennenden  Ge- 
genständen entstehende  Ausdünstung ,  wie  Geruch  eine  von 
wachsenden  oder  verwesenden  Gegenständen  erzeugte  Ausdün- 
stung ist. 
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5.  Auf  Neapolitanisch  •  t^däore. 

4*  —  Französisch  .  odora  (odorat^cdeur). 

5.  —  Wallisch  .  arogat. 

6.  —  Baskisch       .  •  arwini. 

Anmerkung. 

Wenn  gleich  diese  Familie  sehr  weit  von 
den  vorhergehenden  abweicht ,  %o  ist  dennoch 
in  ihr  die  Wurzelsylbe  eben  dasselbe  or  ^  das 
sich  in  den  Worten  orecchioy  oreille  u.  a.  dersel- 
ben befindet,  und  das  Ohr  bedeutet.  Bemerken 
wir  hier  noch  das  Böhmische  miris  oder  miris" 
sanje.  Wir  sagen  MuponojHosanie  (miropomasanie, 
Salbung)  und  in  der  heiligen  Schrift  finden 
wir  häufig  das  jenem  ähnliche  und  in  einem 
ähnlichen  Sinne  gebrauchte  Wort  .mupo  oder 
atvpo  (miro  oder  myro ,  Myrrhe),  als  zum  Bey- 
spiel  in  den  an  die  Heiligen  gerichteten  Gebe- 
ten lesen  wir :  upeqecmnoe  n  6j[aroyxaHHoe  cbiH 
Mvpo  oder :  HcmoqiHHqe ,  HcmoqaflH  Mvpo  6oram- 
HO  9  AyKUH  Hanoaiouiiee ,  CMpa^Bi  »e  cnipacmeii 
omroHAion^ee  (pretschestnoje  i  blagouchannoje 
ssüi  myro  ,  oder :  istotschnitsche  ,  istotschajai 
myro  bogatno,  duschi  napojajuschtschee,  ssmra- 
dü  she  strastei  otgonjajnschtschee  :  du  bist  ein 
reiner  und  wohlriechender  Duft ,  oder :  Quelle^ 
die  einen  herrlichen  Duft  yerbreitet ,  der  4]^ 
Seelen    erfüllt  ^   und  den  Gestank    der   Leiden* 
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Schäften  vertreibt)  dieses  Wort  bedeutet  "ein 
wohlriechendes  Oel  oder  Salbe.  Vielleicht  ist  es 
griechisch  ;  aber  viel^  griechische  Worte  haben 
dieselbe  Wurzel  wie  die  Slawonischen.  DasWot- 
jakische  SbinteiuKO  (süntscheschko)  scheint  der 
Endung  nach  Slawonisch  zu  seyn,  doch  ist  mir 
unbekannt,  von  welcher  Wurzel  es  herstammen 
mag. 

LIL  0CJI3AHIE   {Ossjasanie ,  GEFÜHL). 

Erste  Familie. 

I.Auf  Sla wonisch         .     ossjasanie. 

2.  —  Serbisch  .     ossjasanie^  pipanje. 

3.  —  Sorabisch  .     ossjasanie. 

4.  —  Kleinrussländisch  ossjasanie. 

5.  —  Susdalisch  .     osjasanie. 

Anmerkung. 

Dieses  Wort  kömmt  von  c/iJKy  (ssjashu , 
ich  berühre),  das  mittels  Veränderung  aus  dem 
Zeitworte  ca:^;^  ,  ca^nih  (ssashu ,  ssadat ,  ich 
setze,  setzen)  entstanden  ,  vorzüglich  wenn  von 
Berührung  eines  Gegenständes  mit  den  Händen 
die  Rede  ist.  Daher  stammen  caotcewb  ,  npucjiea 
(ssashcn  ,  prissjaga  ,  Sagene  ,  Eidschwur)  ,  weil 
man  bejm  Messen  irgend  eines  Stück  Landes 
die  Sagene  (ein  Maass)  anlegt,  und  beym  Schwö- 
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ren  die  Hände  auf  den  Altar  oder  irgend  einen 
andern  Gegenstand  legt.  In  andern  Slawonischen 
Mundarten  wird  dieser  Begriff  mit  andern  Wor« 
ten  ausgedrückt.  Auf  Slawoniscli  -  Ungarisch 
tyecmeeHHe  (tschuwstwenne),  auf  Wendisch  tyzhe 
(tschutschje)  von  unserm  xjGCTneooaHie ,  %ymhe 
(tschuwstwowanie,  tscbutie  ,  Gefühl),  auf  Illy« 
risch  mnaanie  (tisanie) ,  das  vielleicht  von  mu^ 
cnauie  (tiskanie,  drucken)  herkömmt. 


Z^^te 

Familie. 

I., 

Auf  Böhmisch 

dotknutL 

2, 

—  Pohlnisch 

dotknanie. 

3. 

—   Lateinisch 

taktus  (tacticsj. 

4. 

—  Italienisch 

tatto  (tatto). 

5. 

—  Französisch 

takt^  attuschman  (tact^ 
attouchement J. 

6. 

—  Neapolitanisch  • 

tokkamiento 

7- 

—  Spanisch 

tokar  (tocar). 

8. 

—  Portugiesisch    . 

taklo» 

9- 

—  Gothisch 

attekon. 

10. 

—  Bretanisch 

tuich 

II. 

—  Karelisch 

otakealle. 

\%. 

—  Mokschanisch   • 

—  Chiwiäiph 

tokas. 

i3. 

tukunüsch. 

Anmerkung. 
Diese  Familie  stimmt  mit  unserm  Zeitworte 
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mhlKamh  (tükati  stecken)  überein,  das  einen  mit 
dem  Zeitworte  berühren  verwandten  Begriff 
ausdrückt ;  denn  ohne  dass  uns  irgend  ein  Ge- 
genstand berühre,  können  wir  nicht  fühlen.  In 
allen  übrigen  Sprachen  wird  dieser  Begriff  mit 
Worten  von  verschiedenen  Wurzeln  ausgedrückt^ 
von  denen  einige,  ungeachtet  ihrer  starken  Ab« 
weichung  von  dieser  Familie,  dennoch  die  näm- 
lichen Wurzelbuchstaben  ,  obwohl  sehr  verän- 
dert, beybehalten  haben,  als,  zum  Beyspiel,  das 
Ostjakische  kotülon  ^  das  Assyrische  Äe^/ie^,  das 
Tatarische  toimjak,  tüjan  u.  s.  w.  Wenn  wir.  in 
den  beyden  erstem  die  Sylben  versetzen ,  und 
in  den  letztern  die  Buchstaben  i^ja  in  k  ver- 
wandeln, so  erhalten  wir  dieselben  Laute:  tüky 
tek^  tuk.  Man  würde  Unrecht  thun,  wenn  man 
diese  Verwandlungen  und  Versetzungen  von 
Buchstaben  nicht  zugeben  wollte ,  indem  man 
sie  überall  bemerkt.  Ferner  ist  dieses  Verfahren 
zur  Uebcrtragung  eines  und  desselben  Begriffs 
in  andere  mit  ihm  verwandte,  d.  i.  zur  Erzeu« 
gung  neuer  Zweige  ,  nicht  nur  in  vielen  ,  son« 
dern  sogar  in  einer  und  derselben  Sprache 
durchaus  nothwendig.  Auf  diese  Weise  haben 
wir,  zum  Beyspiel,  von  mhinamb  (tükat)  die 
Worte  mnamh  (tkat,  weben),  mhvaiHKa  (tütschin* 
ka,  Zaunstecken) ,  mnaxib  (tkatsch ,  Weber)  u.  s. 
w.  gebildet;  vielleicht  stammet  gleichfalls  davon 
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das  Wort  mooKamh  (tolkat,  stossen)  her,  indem 
mb%%OK6  und  mojvcoKh  (tütschok  u.  toltschok, 
Stoss)  beynabe  eines  und  dasselbe  sind.  Die 
Deutschen  Worte:  stecken^  Stecknadel ^  stechen^ 
stützen  j  stütze y  stocke  stück,  so  wie  die  ihnen 
entsprechenden  Holländischen  ,  Schwedischen  , 
Dänischen,  Englischen  Worte  haben  wahrschein- 
lich auch  hier  ihren  Ursprung;  denn  alle  in 
dieser  Wurzel  angeführten  Handlungen  stimmen 
mit  unserm  Zeitworte  nthmamh  (tükat,  drucken) 
überein.  Was  die  Deutschen  Stück  (das  ist  ein 
zusammengebogener  Theil,  der  von  einem  Gan- 
zen abgerissen  ist)  nennen,  das  bezeichnen  wir 
durch  das  Wort  kjcok^  (kussok) ,  indem  wir 
darunter  einen  verzehrten  oder  abgegessenen 
Theil  *)  verstehen.  Sie  bezeichnen  mit  ihrem 
Wovle  Stück  unser  cm&iic«  (stük),  das  wir  durch 
das  Wort  KycoK/6  (kussok,  Stück)  ersetzt  haben  , 
und  das  den  nämlichen  Begriff  ausdrückt.  Wa* 
rum  bilden  wir  denn,  ohne  die  mindeste  Noth« 
wendigkeit,  ihnen  das  Wort  lumyKu ^  lumy'CKa 
(schtuka ,  schtutschka  ,  Stück)  nach  ,  und  drü- 
cken unser  eigen thümliches  Wort  durch  ein 
fremdes  aus  ?  Warum  lassen  wir  unsere  eigene 
Sprache  unbenutzt ,  und  leiten  aus  der  ihrigen 


*}  Das  Italienische  Wort  boccone  von  bocca  (Mund)  und 
das  Französische  morceau  von  mordre  (beissen)  haben  eine 
er  unsrigen  ähnliche  Abstammung. 
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die  Zweige:  Stukatur^  stukaturen  u.  a.  m.  ab? 
Ein  solcher  Gebrauch  ausländischer  Worle  rührt 
von  der  Unkenntniss  und  der  mangelhaften  An* 
sieht  unserer  Muttersprache  her. 

LIIL  rOAOCT}  {Golos,  STIMME). 


Erste  Familie. 

1.1 

Kxxi  Slawonisch 

.     glas^  golos 

2. 

—  Slawonisch-Ungarisch  •     glas. 

3. 

—  Böhmisch 

.     glas. 

4. 

—  Serbisch 

.     glas. 

5, 

—  Sorahisch     . 

•     glas. 

6. 

—  Wallachisch 

.     glas. 

7- 

—  Illyrisch 

.     glaas. 

8. 

—  Kaschubisch 

.     glos.'     ^ 

9- 

— •  Pohlnisch 

.    glos. 

10. 

—  Kleinrussländisch 

..     gohs. 

II. 

—  Süranisch 

.    gohs. 

la. 

—  Permisch     • 

i         .     golos. 

i3. 

—  Susdalisch   • 

.     golos. 

i4. 

—  Ossetisch 

kalas. 

i5. 

—  Hebräisch 

.     hol. 

i6. 

•—  Jüdisch 

•     koL 

*7- 

—  Syrisch 

.     kol. 

i8. 

Chaldäisch 

•     kulu.  ^ 

19' 

—  Assyrisch 

.     geladshi. 
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20.  J 

iuf  Eslländisch 

geel,  gejal 

21. 

—  Lappländisch 

kiel. 

m 

Dieselbe  entferntere 

• 

Wurzel. 

22. 

—  Wallisch 

laiSy  len^. 

23. 

—  Celtisch 

lais. 

24« 

—  Neugriechisch     . 

lalia. 

23. 

—  Koriiwallisch 

lawar. 

26. 

—  Indisch  im  Multan    • 

ala. 

'S. 

Dieselbe,  noch  entferntere   fVurz^h 

27. 

—  Lilhauisch 

balsas. 

28. 

—  Lettisch               .          * 

halssa. 

29. 

—  Kriwo*Liwoniscli 

lalsa. 

Anmerkung. 

In  der  ersten  Abtheilung  gleichen  die  Wor» 
tc :  kol,  geel  u.  s.  w.  unserm  eya'b  (gul,  Klang, 
Echo)  das  aus  golos  verkürzt  worden ,  un4  mit 
ihm  dieselbe  Bedeutung  hat.  • —  Die  zweytc  und 
dritte  Abtheilung  ist  nur  darin  von  der  ersten 
verschieden  ,  dass  bey  der  einen  der  Buchstabe 
S  ^weggelassen,  und  in  der  andern  in  den  Buch- 
staben b  verwandelt  ist.  Geben  wir  beyden  die- 
sen Buchstaben  wieder,  so  werden  die  darin 
angeführteh  Worte  den  Slawonischen  eaac^  und 
eoMKh  (glas  ji.  golos)  sehr  ähnlich  seyn. 


20 


5o8 


Z(4>eyte  Familie. 


I. 

Auf  Bretanisch 

avuei. 

Ü. 

—  Lateinisch 

lüoks  fvoxj. 

3. 

—  Italienisch 

ivotsche  (voce). 

4. 

—  Neapolitanisch        , 

uüosse. 

5. 

—  Spanisch 

avos  (vozj. 

6. 

—  Portugiesisch 

7V0S. 

7- 

—  Franzcjsisch 

'wua  fiyoix). 

8. 

—  Englisch 

7VOiS  (Doice). 

9- 

—  Mordowisch 

ivaigeh 

lO. 

—  Moksclianisch 

ovaigeL 

1 1. 

—  Persisch          • 

aa^as. 

la. 

—  Tatarisch   um  Kas 

an 

awass. 

i3. 

im   Me. 

Slam. 

awass. 

i4. 

— im  Ba. 

— .  — 

awas. 

i5. 

im  To.  : 

Kreise 

ati^asL 

i6. 

—  Bucfaarisch 

•                   • 

a(^*ass. 

»7- 

—  Indostanisch    im  1 

3el{an. 

awas. 

AnjnerJi 

ung. 

« 

Die  Worte  dieser  Familie  haben  Aehnlich- 
keit  mit  dem  Slawonischen  Worte  goü  (woi, 
Geheul)  und  können  sehr  wohl  in  der  Bedeu- 
tung von  Stimme  genommen  werden  ,  indem 
das  Geheul,  das  Seufzen  gleichfalls  eine  Stimme 
ist.  Das  Mordowische  oder  Mokschanische  wai* 
gel  gehört,  seinem  Anfange  nach,  gleichfalls  zu 


So7 

dieser  Wurtel^  seiner  Endung;  nach  aber  zur 
ersten,  und  nähert  sich  dem  Estländischen  gedl 
Dnd  andern ,  gleichsam  als  wenn  in  ihnen  das 
Geheul  (luoi)  und  die  Stimme  (jg^Ias  oder  gjil) 
vereinigt  wären.  Obwohl  das  Persische  und  die 
Tatarischen  Benennungen  a^a^  und  andere,  weit 
von  dem  Slawouischen  abweichen ,  so  konnte 
dennoch  die  Sylbe  a^aus  -ivoi  entstanden  seyn, 
und  die  Endung  as  ein  Bruchstück  von  glas  seyn. 

Dritte  Familie. 


I.Auf  Anglosächsisch  .     stefen. 

1.  —  Teutonisch        .         .     stimma. 

3.  —  Plattdeutsch 

4.  —  Deutsch 

5.  —  Dänisch 

6.  —    Holländisch 

7.  —  Friesisch 


stimme. 

stimme   CstimmeJ. 
stemme  (stemme J. 
Stern,  ( Stern J. 
Stern,. 


Anmerkung. 

's 

Diese  Worte  haben  Aehnlichkeit  mit  dem 
Slawonischen  cmows  ,  cmenanie  (ston  ,  stenanie , 
Seufzer,  Seufzen)  die  gleichfalls  eine  Art  Stimme 
bezeichnen.  Bemerken  wir  auch  hier,  dass  das 
Griechische  ^ofia^  das  Französische  son^  toiij  das 
Italienische  suono  y  das  Englische  sound  j  sich 
dem  Slawouischen  aeoHh  (sff^onj  Getöne)  nähern, 
das  gleichfalls  eine  Art  Stimme  ausdrückt.  Diess 
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ist  um  so  bemevkenswerther ,  da  die  Italiener 
und  Franzosen  aus  ihren  suono,  soiiy  die  Worte 
suonare ,  sonner  (läuten)  sonaglino ,  sonnette 
(Glöckchen)  gebildet  haben.  Es  fliessen  also  ihr 
suono  oder  son  mit  unserm  aeoHh  (swon ,  Laut) 
aus  einer  und  derselben  Quelle. 


LIV.  HMff  (Imja,  NAME), 


/' 


■  1.  Auf  Sla wonisch 

• 

imja. 

a.  — 

-  Serbisch 

• 

imj'd^  inte. 

3.  - 

-  Klcinrussländisch 

imja. 

4.  - 

-  Susdalisch 

. 

imja. 

5. 

-  Pohlnisch 

« 

.     imje. 

6.  ^ 

-  Illyrisch 

• 

Imme. 

7-  - 

-  Wendisch 

• 

.     ime^  meno. 

.8,  - 

-  Slawonisch-Ungarisch 

•     gmeno. 

9-  - 

-  Böhmisch 

.     gmeno. 

IG.    — 

-  Wallisch 

.     gcnu. 

II,— 

-  Bretanisch 

.     gano. 

la.  — 

-  Sorabisch 

.     me. 

i3.  - 

~  Baskisch 

ainim. 

i{.  ^ 

-  Irländisch      • 

\ 

.s    aniin. 

i5.  - 

-  Erso-Schottisch 

.     anim.      ^ 

i6.  - 

-  Griechisch 

.     onoma  fSvona), 

17.  - 

-  Neugriechisch 

,     onoma  flSivona} 

18.  - 

-  Lateinisch 

.     nomen  (nonien). 

«9-  - 

-  Italienisch     • 

•     nome  (nome)* 

ao.  — 

-  Neapolitanisch 

.     nomme. 

3o9 


ü^i.  Auf  Spanisch 

22.  —  Portugiesisch 


a3. 

—  Romanisch  u 

a4> 

—  Französisch 

a5. 

—  Walesanisch 

a6. 

—  Gothisch 

•-»7- 

—  Anglosäcbsis 

48. 

—  Englisch 

29. 

—  Teutonisch 

3u. 

—  Plattdeutsch 

3i. 

—  Deutsch 

3  a. 

—  Ciinbrisch 

33. 

* 

—  Dänisch 

34. 

—  Isländisch 

35. 

—  Schwedisch 

36. 

—  Holländisch 

37. 

—  Friesisch 

38. 

—  Albanisch 

39. 

—  Wallachisch 

4o. 

—  Finnisch 

4i. 

—  Eslländisch 

42. 

—  Karelisch 

43. 

— ^  Olonisch 

(' 


/ 


44*  —  Siiraniscb       • 

45.  —  Perniis^*h 

46.  —  Woljakisch 

4^.  —  Samojed.   im  P. 

48. M. 


nombre  (nombre). 

•  nome. 

AU.  720/71,  nosme. 
.  nom^  (nomj. 
.     nuem. 

•  namo. 

•  namo^  noma'. 
näm  (name. 

,     namun. 

•  name. 

.     name  (nähme). 

name, 
.     nawn  (naifnj, 

nafn, 
.     namn  (namn)^ 
.     naam  (naam)* 

nenie, 

s 

.     emmer, 

nume^ 
.     nimL 

•  nimmL  * 
nimi. 

nimi. 
.     nim. 

nim.. 

nim. 
K.  nim. 
—     nimde. 


^ 

^ 
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ig.  Auf 
So.  — 
5i.  — 
5a.  — 

53.  — 

54.  — 

55.  — 

56.  — 
57.- 

58.  — 

59.  — 

60.  — 

61.  — 

62.  — 
65.  — 

64.  — 

65.  ~ 

66.  — 

67.— 
68.  — 

69.      

7a.      — 

73.  - 

74.  - 
75.- 

76.- 


Samojed.  im  N.  K. 

am  Fl.  Ke. 

Wog.  am  F.  Tschj. 
— ^ —  im  W.  Kreise 
um    Tscherd. 

um   Beresow. 

Ost.  um   Ber. 

—  um  Nar. 

— -r-     "—  am   F.  J. 

—  im  L.  S. 

B.  — 

—  am  F.  T. 


Persisch 

Kurdisch 

Ossetisch 

Ungarisch 

Lappländisch 

Tangutisch 

Malabarisch 

r 

Bucharisch 
Indostanisch   im  D. 

im   B. 

Ta  mulisch 

Korakisch 

Tschukotisch 

Japonisch 

Indisch  im    Multan. 

Zigeunerisch 


nim> 
Tumttt» 

Tiunuzn, 

Tiemct. 

Ttem^  memüt. 

Tiipta. 

Tiem* 

nimta. 
nibtgat. 
nam,  nom. 
naau. 
nom. 

nahma. 

narrt. 

nom. 

nanty  nom. 

nam. 

naam^  naun, 

namum. 

nünna. 

ninna. 

na. 

na. 

nao. 


J 


Sil 


77.  Auf 

78.  — 

79.  — 

80.  — 

81.  — 

82.  — 

83.  — 

84-  — 

85.  — 

86.  — 
87.- 

88.  — 

89.  — 

90.  — ^ 

9«-  — 

9».  — 

93.  — 

94.  — 

95.  — 

96.  — 
97-  — 


Cfainetisch 

Arabisch 

Tatarisch  nm  Kasan 

im  M.  Sta. 

B.  — 

N.  — 

■■  i«  S.  K.  I«  K. 

im  Tob.  K. 

am  Barab  . 


Truchmenisch 

Lumpokolisch 

Tscherkes-Kabardin. 

Inguschewisch 

Andisch 

Assyrisch 

Hebräisch 

Jüdisch 

Syrisch  •         • 

Peelewisch       • 

Chaldäisch       •         • 

Bomanisch    '  • 


mn. 
issm. 
issein. 

issnif  issim. 
issimy  at. 
issm^  adi. 
issim. 

issmiy  issem, 
issern. 

issem. 

• 

iza. 

zjer 

zjer. 

schimma. 

schem. 

schem, 

Sehern. 

Sehern. 

sehmu. 

assman. 


Anmerkung-. 

Wenn  wir  alle  diese  Sprachen  mit  einan- 
der  vergleichen ,  gehen  nicht  zwey  Umstände 
klar  daraus  hervor  ?  Erstens ,  die  Augenschein- 
lichkeit ,  dass  sie  nicht  verschiedene ,  sondern 
eines  und  dasselbe    Wort  wiederholen,  das  von 


dem  einen  Volke  zum  andern  übergegangen  ist? 
Zweytens,  dass  es  bey  diesem  Uebergange  wäh- 
rend so  vieler  Jahrhunderte  und  in  so  entlege- 
nen   Gegenden ,    nicht   natürlich  i^t ,    dass    ein 
Wort  immer    bey  seiner  ursprünglichen  Gestalt 
geblieben    sey :    es  veränderte  sich    bald    durch 
Aussprache  ,  bald  durch    Weglassung  oder  Hin- 
zufügung  von  Buchstaben.  So  entsteht  aus  iny'a 
oder  imena  das  Wort  nomen,  nome^  nurh^  nam, 
na  u.  s.  w. ;  oder  durch   Annahme  irgend  eines 
Buchstaben    schimma' ^  schern  y  schmu  u.  s.    w. ; 
oder  das  Wort  verkürzt  sich  in  i  ,  welches  an- 
dere. Nationen ,    indem    sie    ihm    eine    Endung 
bey  fügen,  iza  aussprechen,  während  andere,  die 
von  ihnen  dieses  Wort  entlehnen,  den  Anfangs- 
buchstaben weglassen,  und  daraus  z/e,  zfer  bil- 
den. Wie  anders,  als  durch  solche  Vergleichung, 
lässt  sich  in  den  Worten  zjer ,  wa,  oder  schmu^ 
das  Wort  imja  erkennen  ?   Ungeachtet  aber  die- 
ser ungemeinen  Verschiedenheit,  zeigt  uns  den- 
noch   die    Vergleichung  der    in    dieser    Familie 
angeführten  Worte,  die  alle  die  Wurzelbuchsla- 
ben    im    enthalten,    dass    nicht    der     niindestc 
Zweifel   vorhanden  sey,  dass  sich  die  Sache    so 
verhalte ,  um  so  mehr,  da  man  dasselbe  in  al- 
len übrigen  Familien  bemerkt. 
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LV.  KPRKt  {Knky  SCHREY). 

t 

I.Auf  SlawoDisch         .     krik^  plischtsch. 


51.    — 

-  dlawoniscn-Ung. 

krik. 

5.  - 

-  Böhmisch 

krik. 

4.  - 

-  Serbisch 

krikj  lüika. 

5.  - 

-  Sorabisch 

krik. 

6.  - 

-  Klein russländiscfa 

i  krik. 

7./^ 

*  Susdalisch  ^ 

krik. 

8.  - 

-  Permisch 

krik. 

> 

9-  - 

-  Pohlnisch 

krshik. 

10.  — 

*  Breianisch 

kriadeiiy  garm. 

II.  — 

-  Boman.    u.  Alt. 

kridesto. 

12.   — 

-*  Französisch   .    . 

kri  (cri). 

i3.  - 

-  Englisch 

krei  (cryj. 

14.  - 

-  Anglosächsisch . 

krekka. 

i5.  - 

-  Dänisch 

skrig  (skrig). 

16.  - 

-  Schwedisch 

skri  (skri). 

17.  - 

-  Teutonisch 

skreiot  (screiotj. 

18.  - 

-  Plattdeutsch      . 

schrickt. 

»9-  - 

-  Deutsch 

geschrei  ^). 

20.  — 

«  Holländisch 

geschreifp  (geschreeuiP). 

21.  — 

-  Friesisch 

geschrigt. 

22.  - 

-  Lappländisch     • 

krai. 

25.  -- 

-  Woljakisch 

kuarä^  tschifükja. 

H.  - 

-  Ossetisch 

kirc^  jekar. 

25.    - 

-*  Italienisch 

• 

grido  (grido).  • 

I 


*)  Auf  Altdeutsch  schrey,  krey  (Sieh  Adelung). 
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a6.  Auf  Spanisch  .  grito  (grito). 

ay.  —  Tatar,  im  M.  S.  kizkrük. 

a8. — . —      B.  — '  *  hütschkrük. 

ag. im    T.    K.  kizkirük. 

3o.  —  — — .  um  Kasan  kütschkrisch, 

3i, am  Barab  kütschkuruu. 

3  a.  —  Kirgisisch  .  kitschkfük. 

35.  —  Chi  wisch  .  kotschkorok. 

54.  -^  Zigeunerisch      •  kurla. 

35.  —  Armenisch         •  krw^  v)anumn. 

Anmerkung. 

Auch  in  dieser  zahlreichen  Familie  zeigt 
sich  die  Einheit  der  Wurzel  oder  die  Wieder- 
holung eines  und  desselben  Wortes ;  denn  ob- 
gleich die  Tatarischen  Benennungen  durch  An- 
nahme der  Anfangssylbe  kizy  kutsch^  sehr  davon 
entfernt  zu  seyn  scheinen,  so  stimmen  sie  den- 
noch wieder  mittels  ihrer  Endung  auf  krük  of- 
fenbar mit  dem  Slawonischen  krik  oder  rük  von 
rütschanie  pbi4aniey  brüllen)  überein.  Ueberdeni 
bemerkt  man  eben  dasselbe  an  den  vielen  an- 
dern  Worten  und  Synonymen:  dasssie  mit  Sla- 
wonischen Benennungen  anderer  Arten  von 
Lauten  und  Getöse  Aehnlichkeit  haben.  So  zum 
ßeyspiel  hat  das  Wotjakische  kuara  und  tscfU- 
rückja  mit  unserer,  das  Geschrey  der  Sperhngc 
bezeichnenden  Benennung  ^upKarue  (tschirkanic) 
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Aehnllchkeit    Diess  ist  auch  det  Fall    mit    dem 
Armenischen  krifi^  und  iaiumnj  wovon  das  eine 
von  krik^    und  das  andere    Yielleicht    aus    Tvoi 
(boii)  und  schum  (myini,  Getöse)    zusammenge* 
setzt  ist.     Eine  ähnliche  Zusammensetzung  von 
Namen  haben  wir  unter  dem  Worte  eoaccb  (go* 
los ,  Stimme)    in  der  Benennung    Tjuaigel    (Sieh 
das  Wort  fo.ioc'b)   gesehen  *).  Die  Zigeunerische 
Benennung     kurla    hat    Aehnlichkeit   mit    dem 
Worle ,    womit  wir  das  Geschrei   der    Kraniche 
bezeichen  Kypjmtenve  (kurlitschet).  So  sehen  wir 
gleichfalls     eine    Aehnlichkeit    zwischen    dem  ^ 
nicht   angeführten ,    Hebräischen  sak  und    dem 
Süranischen  sück  mit  unserm  Worte  3hiKi6  (siik)^ 
das    von   jiahiK'b  (jasük ,  Sprache ,    Zunge)    her- 
stammt, und  dieselbe  Bedeutung  wie  golos  und 
krik  hat.  Das  Chaldäische  kaljussUy  das  Peelewi« 
sehe  kalay  das  Lappländische  kU  u.  s.  w.  nähern 
sich  uuserm  eyjih  (gul ,  Klang ,  Echo).  Das  Let* 
tische  brjakschana  nähert  sich  unserm  Zeitwor-« 
te  öpjiKamh  (brjakat ,  klappern  ,  krachen).     Das 
Griechische  krcM>ga  und  das  Lateinische  kJamoTy 
obwohl  sie  von  unserm  krikuwA  klitsch  {juAnnhy 
Buf)  sehr  verschieden  sind,  haben  dennoch  die- 
selben Anfangsbuchslaben.     Viele  Worte  einiger 


\ 


*)  Die  Illyrier  sagen  anstatt  krik  napa,  wikanje.,  das  eben 
dasselbe  wie  eonah,  euseanhe  (wopl,  wisgauje)  ist.  lUe  Böbmen 
gebrauchen  im  nämlichen  Sinne  die  Worte  krik  und  mka. 
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Sprächen    haben ,   sowohl  dem    Klange  als   ätr 
Bedeutung  nach^^;  AehtiKchkeit  mit  den  Worten 
anderer  Sprachen  :  wie   zum  Beyspiel  das  Persi- 
sche yi^/yW ,  das  Arabische /c'/yW ,  das  Buchari- 
sche fjurjad  mit  dem  Lateinischen  furialis  u.  s. 
w.  (rasend,  wüthend) ;  das  Tatarische  kütschku* 
ruu  ^  A^s  Kartalinische  kirüi  mit  dem  Französi- 
schen   courroux  (Zorn)  querelie  (Streit,    Zaul;); 
das    Lamaische    irükan    mit    dem    Itaiienischea 
ira,*iracondia,  oder  mit  unserm  npocmh  Qarost, 
Zorn)  KpuKMieocmh  (krikliwost,  Zanksucht);  das 
Indöstanische  burrum  mit  unserm  Öypjij  Öypnhiü 
(burja,  buruüi,  Sturm,  stürmisch)  oder  mit  dein 
Italienischen  burrasca  (gleichfalls  Sturm  bedeu- 
y  teud)    oder  mit   dem   Französischen    hourdonner 
(summen  ,  sumsen  ,  schwirren)  ,  houzzu  (zornige, 
mürrisch)    u.  s,  w.   Boüna  (woina)  auf   Deutsch 
Kriege    auf  Schwedisch   und  Dänisch  kriff  y  auf 
Holländisch  krijg,  kommen,  das  unsere  von  eoä 
(woi,  Geheul) ,  das  ihrige  von  KpuKn  (krik,  Ge- 
schrey).  Dergleichen  Bemerkungen  beweisen  die 
Einheit    und  Verwandtschaft  der  Sprachen    au- 
genscheinlich. 

LVL  myrnt  schum,  getöse 

Erste  Familie. 
I.  Auf  Sla wonisch  .         .         .     schum. 

9 

a.  —  Slawonisch-^Ungarisch         .     schum. 
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3.Ai 

tif  Kleinrussläiidisch     . 

scHum. 

4.  - 

-  Susdalisch 

schum. 

5.  - 

-  S iranisch 

schum. 

6.  - 

—  Permisch 

schum. 

7-  - 

—  Mokschanisch 

schum. 

8.  - 

—  Sora  bisch 

schum. 

9.  - 

—  Karelisch 

'  schumo^  tuglo. 

lO.   — 

-  Finnisch 

schumissii. 

1 1.  - 

—  Zigeunerisch 

schuw.iskirna. 

12.    - 

— .  Olonisch 

schumitach. 

i3.  - 

—  Tscheremissisch 

tushomo. 

i4.  - 

—  Türkisch 

schamjata. 

i5.  « 

—  Tararisch  Noga.  Sla. 

schamuta. 

i6.  - 

4 

-  Armenisch 

schischung^  kotsch» 

17.  - 

—  Kalmückisch 

sciiuugan^  urla. 

AnmerJiung. 

Das  Wort  uiy^wb  (schum  ,  Gelöse)  ist  ohne 
Zweifel  ein  der  Natur  nachgebildeter  Laut.  Der 
Buchstabe  u  dient  in  vielen  Sprachen  zum  Aus« 
drucke  verschiedener  Arten  von  Getöse,  als  zum 
Beyspiel  in  der  unscrn  :  yptamh ,  oi€yp%am,hy  yp-' 
jihiKam^b^  cmyKib^  eya'6  (urtschat ,  shurtschat,  ur* 
lükat ,  stuk  ,  gul ,  kpllern,  murmeln,  klopfen, 
dröhnen)  u.  Su  w« ;  im  Französischen  ouragan 
(Sturmwind) ;  im  Italienischen  urlare  (heulen) 
u.  s,  m. 


\ 
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Zwcyte  FamUie. 

f.  Auf  Illyrisch  ,  trepet^  treska. 

a.  —  Lateinisch  .  strepitus  (strepitus). 

5.  —  Italienisch  .  strepito  (strepitoj. 

4.  —  Roman,   u.  Alt.  trimar. 

Hier  ist  das  Slawonische  Wort  mpenenvby 
cmpeneHymhCji  (trepet,  strepenutssja,  Zitlerh,  be- 
ben) der  Verwandtschaft  der  Begriffe  zufolge 
statt  luyjwe  (schum,  Getöse)  gebraucht  worden; 
denn  das  Zittern  ,  das  Erbeben  ist  manchmal 
die  natürliche  Folge  des  Getöses  (so  sagt  man 
zum  Beyspiel  von  dem  Beben  der  Blätter  am 
Baume  zur  Zeit  des  Windes :  jimcb  layamrm 
(Ijess  schumit,  der  Wald  rauscht)  oder  wird  zu- 
weilen mit  einem  gleichsam  geräuschvollen  Auf- 
ruhr unserer  Empfindungen  verglichen.  Einem 
ähnlichen  Begriffe  zufolge  heisst  das  Getöse  im 
Bretanischen  frous  oder  strap ,  im  Wallischen 
trust  y  von  den  Slawonischen  Worten  mpycs^ 
mpncmu  ftrus  ,  trjasti,  ein  Feiger,  rütteln).  Die 
Italiener  verstehen  unter  dem  Worte  strapazza 
eine  durch  Schimpf  Worte  angethane  Unbild. 

Dritte   Familie. 

1.  Auf  Tatarisch  am  Jenissei         .     tahüsch. 
ü. um  Kusnezk       .     tahüsch. 


^ 
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3.  Auf  Tatarisch  im  Tobo.  Kreise,  talüsch. 

^^ im    Tscha.  Slam,  tausch. 

5. am  Tsclijulim     .  tausch. 

6.  —  Teleu  tisch  .         .  .  tabüsch. 

7.  —  Truch.nenisch  .  tabosch. 

Anmerkung. 

Es  wird  seltsam  scheinen ,   wenn  ich  diese 
Tatarischen  Benennungen  mit  dem  Französischen 
Worte    tapage  ,  das   gleiclifalls  Getöse  ^  Geschrey 
bezeichnet ,  zusammenstelle«    Jeder  wird    hierin 
nur  eine    zufällige  Aehnlichkeit    finden.     Wenn 
^ivir  aber  zwischen  diesen    beyden  Sprachen  die 
Slawonische  als  Vermittlerin  annehmen,  so  wird 
diese  Seltsamkeit  alsogleich  verschwinden.     Die 
Franzosen  verstehen  unter  den  Worten  tapoter^ 
taper^  tape^  schlagen,  Schlag,  klopfen.  Verstehen 
wir  nicht  eben  dasselbe  unter  den  Worten,  die 
aus  ähnlichen  Lauten  gebildet  sind  :  monmamhy 
monanib^  mnnamh  rnnm  (toptat,  topat,  tjapat, 
Ijap,  niedertreleu  stampfen,  langsam  zerhaueo)? 
Und  so  lä^st  sich  denn,  nicht  ohne  Grund,  dar- 
aus schliessen,  dass  die  Enkelinnen  dieser  Ahnin 
der  Sprachen,  ungeachtet  sie  sich  sehr  weit  von 
ihr    und  eine  von  der  andern  entfernt   haben , 
dennoch  wohl  einige  Worte  als  Erbtbeil  in  sei- 
ner Völligkeit  können  erhalten  und  aufbewahrt 
haben.     Die  Fehlen  nennen  das    Getöse  mpeoea 
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(tPwoga)  unser  mpeepea  (trewoga ,  Lärm) ;  die 
Böhmen  /io6a^»  (powik)  wahrscheinlich  von  dem 
Worten  jeyKh ,  aojiKamb ,  anAKauhe  (swuk ,  swja- 
kat,  swjakanje,  Laut,  klimpern,  Geklimper);  die 
Servier  Jtyjia  (lupa)  vielleicht  von  juina  (lapa , 
Taze ,  Hand)  d.  i.  ein  Schlag  mit  der  Hand, 
oder  von  ^tonnymb  (lopnut,  bersten);  wir  selbst 
sagen  manchmal  anstatt  schlagen  [y^pumh  ^ 
udarit)  annHyrnh^  xaoriHymb  (Ijapnut,  chlopnut, 
klatschen) ;  die  Irländer  sagen  giil  (unser  aya'bj 
gul);  die  Isländer  ^r/^^^  brak  (unser  KpHKb, 
6piiKaHfae,  krik^  brjakanje) ;  die  Albaneser  ssamat 
(unser  cyMaraoxa  ,  ssumatocha,  Lärm) ;  die  Wal- 
lachen gretschawa  (unser  KpHqaHie ,  kritschanie, 
Geschrey).  In  andern  Sprachen  bemerkt  man 
von  diesen  abstammende  Zweige. 

LVlI.  BOnAb  {Wopl,  KLAGGESCHREY), 

Erste  Familie. 


I.  Ai 

af  Slawonisch 

• 

ivoply  ^üoi,  plischtsch. 

a,  - 

—  Serbisch     • 

• 

lüopl^  platsch. 

3.  - 

—  Kleinrussländisch 

uooph 

4.  - 

—  Susdalisch 

"wopl. 

5.  - 

—  Albanisch 

ovaL 

6.  - 

—  Böhmisch 

TVÜti.                                / 

7-  - 

—  Armenisch 

^opp. 

8.  - 

0 

—  Wendisch 

nmitschje. 
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9.  Auf  Türkisch 

10.  —  Osl jakisch  um  Beresow  . 

11.  —  Süranisch  . 
la.  —  Mordowisch 
i3.  —  Mokscbanisch 
i4-  —  Tschetschenzisch 

i5.  —  Tatarisch  im  We.  Kreisfc. 

Anmerkung. 


'waweila. 

uüüglai. 

UüürdaU 

awardemje. 

awardijcht. 

wonchilen. 

kükiPaUe. 


Wie  entfernt  auch  die  letzten  Worte  von 
den  ersten  sind,  so  ist  dennoch  ihre  Verwandt- 
schaft bemerkbar  :  wüglai  ist  nicht  sehr  von 
shiM  (will ,  Geheul)  entfernt ;  werfen  wir  aus 
dem  Worte  ^vürdat ,  die  mittlem  Buchstaben 
rda  weg,  so  bleibt  uns  ohimh  (wüt,  heulen);  im 
Tatarischen  kukwaite  g^leicht  ,  nach  Weglassung 
der  Anfangssylbe  kük^  der  Rest  gleichfalls  dem 
Worte  ehimh  (wüt ,  heulen). 


ZiPejte  Familie* 


I.  Auf  Plattdeutsch 
a.  —  Deutsch 
5.  —  Cimbrisch 

4.  —  Friesisch 

5.  —  Dänisch 

6.  — NLithauisch 

7.  —  Französisch 

8.  —  Italienisch 


gehuL  - 
geheuL 
gülen^  skrig. 
gefiel. 

gilen  (hüten), 
gailiste. 
hürleman. 
urlo  (urlo). 
ai 
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9.  Auf  Lateinisch     ,         .     ululatus  (ululatus), 

10.  —  Kalmiikisch  ,     uljugan. 

11.  —  Mongolisch  .     uUachu. 

Anmerkung. 

Diese  Familie  nähert  sich  dem  Slawonis- 
chen  Worte  ^yah  (gul ,  Echo ,  Klang) ,  da»  eine 
verwandte  Bedeutung  mit  den  Worten  oütim 
oder  eoü  (wopl  o.  woi,  Klaggeschrey)  hat,  iudem 
sie  gleichfalls  nichts  anders  als  einen  Laut,  ei- 
ne Stimme  bezeichnen.  Die  Wurzel  dieser  Fa- 
milie  besteht  aus  den  Buchstaben  ur  ,  url  oder 
mit  weggelassenem  r,  ul.  Daherkömmt  es,  dass 
in  verschiedenen  Sprachen  einige  Worte,  gleich- 
sam als  Zweige,  die  von  einer  nämlichen  Wur- 
zel entsprungen  ,  eine  ungemeine  Aehnlichkeit 
haben.  Dergleichen,  zum  Beyspiel,  sind  das  Ita- 
lienische urlare  oder  das  Französische  hurler 
und  unser,  eben  dasselbe  bedeutende,  eopMimimb 
(gorlanit ,  heulen) ,  oder  das  Italienische  urlo 
und  unser  eopM)  (gorlo) ;  denn  2fJ€^  und  eopM> 
(Klang  und  Schlund)  sind  verwandte  Begriffe. 
Uebrigens  lässt  sich^bey  fernerer  Beobacbtuag 
sehr  leicht  bemerken  ,  dass  heulen^  hulen^  hule^ 
yta  u.  s.  w.  nichts  anders  ah  Wiederholungen 
eines  und  desselben  Wortes  sind.  Die  Cimbri- 
schen  gleichbedeutenden  güJjenxkxaA.  skrig  zeigen 
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ons    klar ,  dass  das  eine  unser  ry^'B  (gul)  ,    das 
andere  unser  RpHKi  (krik)  ist.  / 

Dritte  Familie. 

1.  Auf  Griechisch  .     stenagnios  (qivayuoq). 

2.  —  Holländisch        •     stenen. 

Anmerkung, 

Hier  ist  das  Sla wonische  cmeHanie  (steua- 
nie,  Slöhnen)  anstatt boo^b  (wopl  Klaggeschrey) 
gebraucht  worden* 

Vierte  Familie. 

i.  Auf  Zigeunerisch       •     raa^au. 
a.  —  Indostan.    im  B.     rona. 
.3.  — —  im  D.     gshumm>i ,  roi. 

Anmerkung. 

Hier  ist  gleichfalls  das  Slawonische  jpee^ 
(rew ,  Geheul)  als  Bon^ib  (wopl.  Klaggeschrey) 
gebraucht.  In  der  letztern  Sprache  stimmen 
bcyde  Synonymen  gshummi  und  roi  mit  unserm 
myM^b  (schum ,  Gelöse)  und  peeh  (rew ,  Geheul) 
uberein.  Die  Pohlen  nennen  das  Klaggeschrey 
shaljenessje  (d.  i.  oKajiccmh ,  :»caao6a ,  shalost  ^ 
sbaloba,  Klage)  ;  die  Illyrier  und  Slawo-Ungarn 
tutschba  (von  my^RHrns,  mjrsKeuie,  myas6a ,  tu- 
shit  j  tnshenie ,  tushba  ,  betrüben  ,  Betrübniss)  ; 
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die  WaUachen  plündshü  (von  nnserm  iMHu^b 
oder  naavb,  plischtsch  o.  platsch  ,  Weinen).  Ue- 
berdiess  wird  in  vielen  Sprachen  der  Begriff 
Klaggeschrey  ohne  Unterschied  bald  durch  Ge- 
töse, bald  durch  Ge^cAre/ ausgedrückt,  wie  zum 
Beispiel  auf  Kurdisch^e^aJ,  Getöse^  auf  Bucba- 
ri%ch /urjady  Geschrey  u*  s.  w. 

LVIIL  CAOBO  {Sloi4^o,  WORT). 

\  Erste  Familie. 


I 


I.Auf  Sla  wonisch         .         .     sbf^o^  g^gol. 
a.  —  Slawouisch-Ungarisch     sIchpo. 
5.  —  Illyrisch 
4*  —  Böhmisch 


slofi^Of  rjek. 

slof^o. 

slowo. 

sloppo. 

sloppo. 


5.  —  Serbisch 

6.  —  Sorabisch 

7.  —  Pohlhisch 

8.  —  Kleinrussländisch       •     slon'O. 

9.  — -  Wendisch  ,         .     tschloppo. 

Anmerkung. 

Viele  Tatarische  und  Worte  anderer  Spra- 
chen ,  als  zürn  Beyspiel :  ssuiljasch^  ssullesh^ 
ssjuss/jaschmek  u.  s.  w.  so  wie  das  Griechische 
/0|^05,  obgleich  sie  sich  sehr  weit  von  dieser  Fa- 
milie eqtfernen,  enthalten  nichts  destoweniger 
die  Wurzelbuchstaben  in  sich,  nämlich  sl;  vor- 
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züglich  'wenn  wir  im  Griechischen  Worte  die 
mittlere  Sjibe  zum  Anfange  setzen,  so, erhalten 
yfiv  «las  reine  Slawonische  eo.wc'ö  (golos ,  Stirn* 
me),  das  mit  der  Benennung  slof^o ,  (Wort)  die 
Verwandtschaft  hat ,  dass  das  Woit  ahne  Stirn« 
me  nicht  erzeugt,  ausgesprochen  werden  kann, 
und  dass  selbst  in  einer  und  derselben  Sprache 
die  Bedeutung  beyder  Worte  die  nämliche  ist: 
vfie  zum  Beyspiet  der  Ausdruck  in  einem  Ge- 
bete: ycabiiuu  eaach  atoü  (uslüschi  glas  moi,  hö» 
re  meine  Stimme)  bedeutet  eben  dasselbe  als 
jrcabuuu  caoeo  JHoe  (uslüschi  slowo  moje,  erhöre 
mein  Wort).  Die  in  andern  Sprachen  vorkom- 
menden Benennungen  als :  auf  Andisch  roscha  ^ 
auf  Lesginisch  rjeij  in  einigen  Tatarischen  Mund* 
arten  jetsche  ^  jetschi  ^  haben  Aebniichkeit  mit 
dem  Illyrischen  rfek  und  unserin  prbth,  prvtu 
(rjetsch,  rjetscbi,  Wort,  Rede).  Das  Armenische 
mi  ist  unser  in  der  gemeinen  Volkssprache  üb- 
liche 6mo,  Öanmh  (baju  ,  bajat,  reden).  Noch 
andere,  wie  das  Jakutische  tüllassar^  das  Kirgi- 
sische Klmjaschmak  u.  s.  w.  haben  mit  unserm 
in  der  gemeinen  Volkssprache  üblichen  Worte 
majuuiaKamh  (talalakat ,  plaudern) ,  mit  dem 
Schwedischen  talar  und  dem  Dänische  tale^  die 
gleichfalls  reden  bedeuten ,  Aebniichkeit. 
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Zweyte 

hamilie. 

1.  Auf  Wallisch      , 

gair. 

2.  —  Kornwallisch 

ger. 

3.  —  Bretanisch 

guer. 

4.  —  Celtisch 

gar. 

5.  —  Hebräisch 

daf^'ar. 

6.  —  Jüdisch 

diber. 

7,  —  Chaldäisch 

dberu^  pisgumu. 

Anmerkung. 

Diese  Benennungen  können  gleichfalls  aus 
den  Worten  paaeoeoph  und  eoeoph  (rasgowor  u. 
gowor,  Unterredung,  Rede)  entstanden  seyn;  iu- 
dem  die  ersten  vier  nach  dem  Anfange  dieses 
Wortes  gOiPOr  ,  die  übrigen  nach  der  Endung 
Uüor^  die  Sylbe  go  in  du  verwandelten.  Das,  das 
letzte  Wort  begleitende,  Synonym  pisgumu  ent- 
hält das  Wort  nucM  (pism,  Schrift);  und  auch 
im  Slawonischen  wird  in  diesem  Sinne  da« 
Wort  nucjHeua  (piamena,  Schrift)  gebraucht 


Dritte  Familie. 

I. 

Auf  Gothisch 

.     waurd. 

a. 

—  Anglosächsisch 

.     Word. 

3, 

—  Teutonisch 

.     wuord. 

4. 

—  Plattdeutsch 

.     %üoord. 

5. 

—  Deutsch 

.     V)ort  (wort). 
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6.  Auf  Clmbrisb         .         .    fort. 

7.  —  Dänisch  .         •     crd  (oorä). 

8.  — -  Isländisch        .         •     ord. 

9.  — '  Schwedisch      .  .     ord. 

10.  —  Holländisch     •         ^     ivoord  (wo&rd). 

11.  —  Friesisch  .         ,     urd. 

la.  —  Leitisch  .  .     moardss. 

i5.  —  Kriwo-Liwoniscb     •     njoards^  laika. 

i4.  —  Ossetisch  •         •     sürd. 

Anmerkung. 

Diese  Benennungen  können  gleichfalls  von 
dem  Slawonischen  eooopumh  (goworit,  sprechen) 
herstammen  und  das  nämliche  bedeuten,  was 
dOGoiyb  und  cm>go  (gowor  Uv  sslowo ,  Gerede  11. 
Sprache) :  denn  wenn  wir  von  dem  Zeitworte 
g(Mforit  die  Sylbe  go^  verwerfen,  so  nähert  sich 
der  Rest  ungemein  den ,  aus  den  nämlichen 
Buchslaben  bestehenden  ,  Worteil :  uuort ,  ivord, 
ardy  u.  s.  w.  Selbst  das  Lateinische  "verbumj  das 
Spanische  verbo  ,  clas  Französische  verhe ,  u.  s. 
w.  konnten  gleichfalls  daraus  entstehen  ;  denn 
wenn  wir  aus  nnserm  Zeitworte  gat^orii  ^  das 
Hauptwort  eoeopbÖa^  goi^orba  (anstatt  der  Wor- 
te eoQopeme  oder  paaaoeophi'goiporenie  o*  rasgo* 
worü)  bilden  ,  und  dann  die  Sylbe  go  verwer- 
fen,  so  wird  der  Rest  "worba  dem  Worte  verbo 
völlig    ähnlich  seyn*     Was  aber  das    Weglassen 
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oder   Hiazufügcn    der    Anfangsbuchstaben    oder 
ganzer    Sylben    betrift ,    die    manchmal    andere 
Worte    oder  Bruchstücke  von  Worten  sind  ,    so 
ist  diess  eine  allgemeine  Erscheinung,  und  selbst 
in  dieser  Familie  sprechen  einige  Völker  Tvordj 
andere  ab^r  ord^  urd^  u.  s.  w.  Ferner  bildet  in 
dem  Zeitworte  gowority  das  den  Begriff  des  Von 
sich  geben  einer  Stimme  oder  eines  Lautes  be* 
zeichnet ,  die  Sylbe  go  keineswegs  die  Wurzel , 
die    in   den  Buchstaben  or    enthalten    ist ,    wie 
wir  dieses  aus  vielen,  eigenen  und  fremden,  da- 
von   abstammenden    Zweigen    ersehen    können. 
Bey    uns  wird  das  in  der  gemeinen,   Volksspra- 
che gebräuchliche  opamh  (orat ,  plären)  in  dem 
Sinne  des  Lärmen ,  des  I^aut  dummes  Zeug  re- 
den genommen.  Mittels  der  Zeitwörter  jyuamd , 
eoptamh^  jKyptanih^  /?w«a/w&  (urtschat,  wortschat, 
shurtschat ,  rütschat,  knurren,  brummen ,  mur- 
meln, brüllen,  u.  s.  w.)  erklären  sich  gleichfalls 
verschiedene,  in  andern  Sprachen  gebräuchliche 
und    von  dieser  Wurzel    abstammende ,    irgend 
eine    Stimmenveränderung   bezeichnenden  Wor- 
te,   als  die  Lateinischen  (die  gleichfalls  in    an« 
dern,  sie  wiederholenden  Sprachen  vorkommen): 
oraculum   orator  ^  orchestrum^  oramentum   (Ge- 
beth) ;    Organum  (Organ) ,  woher  unser  oapaam 
(wargan,  Maultrommel),  dessen  Bedeutung  aber 
viel  eingeschränkter  ist) ;  ordinatio  (Anordnung, 
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auch  Befehl) ,  wir  und  andere  Völker  gebrau« 
chen  in  diesem  letztem  Sinne  das  Wort  op^p^ 
(order,  ordre).  Die  Französischen  Worte  orage^ 
ouragan  ,  das  Italienische  burasca  (unser  6ypÄ« 
burja-Sturm)  und  viele  andere  zeigen  deutlich 
an,  dass  in  ihnen  die  Wurzel  or  (oder  "wor^  ur) 
allgemein  einen  Begriff  ausdruckt  ,  der  auf  Re« 
den ,  auf  das  von  sich  Geben  einer  Stimme  ^ 
eines  Lautes  Bezug  bat* 

LIX.  COHly  {San ,  SCHLAF). 


£!rste  Familie 

• 

I.. 

Auf  Slawonisch 

sson. 

2. 

—  Slawonisch«Ungarisch. 

sson 

3. 

—  Serbisch 

sson^  ssan. 

,4. 

—  Kleinrussländisch 

sson. 

5. 

—  Susdalisch 

sson. 

6. 

—  Böhmisch 

ssen,  spanje. 

7- 

—  Pohlnisch 

ssen. 

8. 

—  Illyrisch     . 

ssan. 

9- 

—  Sorabisch 

spanjCj  spat. 

lO. 

—  Wendisch 

spiar. 

11. 

—  Italienisch 

ssonno  (sonnoj. 

12. 

—  Portugiesisch 

ssonno. 

i3. 

—  Neapolitanisch 

ssuonno. 

i4. 

—  Spanisch 

ssueno  (sueno). 

i5. 

—  Romanisch  und  Altfr. 

sson^  ninosson. 
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1 6.  Auf  Französisch 

ssommeü  (somm. 

^7- 

—  Lateinisch 

ssomnus  fsomnu. 

i8. 

—  Walesanisch        , 

ssonnus. 

19- 

—  Dänisch 

ssewn  (saun). 

ao: 

—  Schwedisch 

ssemn. 

ax. 

—  Isländisch 

ssuefn. 

a^. 

—  Kriwo-Liwonisch 

ssapnie. 

33. 

—  )YaIlachisch 

ssomk. 

M. 

—  Akuscbinisch 

ussunne. 

a5. 

—  Lumpokolisch 

ussan. 

a6. 

—  Zigeunerisch        •         « 

ssoenbe,  ssoppaiPa, 

a?- 

—  Erso-Schottisch  ' 

ssuan,  kodah 

a8. 

^-  Indostanis.  im  Bengal. 

Aiimerhung. 

ninssunska. 

Die  Einheit  dieser  Worte  ist  keinem  Zwei- 
fel unterworfen.  Wenn  auch  irgend  eines  von 
denselben  sich  etw^s  mehr  entfernt ,  so  bedarf 
es  nur  des  Zusammenstellens  desselben  mit  dem 
ihm  nächsten  Worte  ,  um  sich  von  ihrer  Ein- 
heit  zu  überzeugeq.  Die  Sorabischen  Synony- 
men spanje  und  spar  zeigen  deutlich ,  dass  das 
erste  durch  Veränderung  der  Endung  das  zwey- 
te  erzeugt  hat ,  aus  dem  dann  das  Wendische 
spiar  entstanden.  Auf  gleiche  Weise  ist  das  Kri- 
wo-Liwonische  sapnie  ^  eben  so  wie  das  Slawo- 
nische  cnamh^  cnaiibe  (spat,  spanje,  schlafen, 
Schlafen)  von   dem  lautnacbahmenden  cpn/bmhj 
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conrbjde  (sopjet ,  sopjeuie  ^  schüarcbeti  ^  Sohaar* 
chen)  entstanden.. 


Zweite  FarruUe. 


I.Auf  Syranisch 


on. 


3. 

—  Permisch  •     . 

• 

on. 

3. 

—  Finnisch 

uni. 

4. 

-~  Karelisch 

uni. 

5. 

—  Olonisch 

uni. 

6. 

—  Estland  isch 

unnu 

7- 

—  Wo  t jakisch 

unj  isünik 

8. 

—  Jakutisch 

u. 

9- 

—  Chinesisch 

1          • 

kun. 

10. 

—  Armenisch 

kun^  nintsch. 

11. 

—  Türkisch 

uiku. 

12. 

— '  Tatarisch  um  Kasan     , 

juku* 

i3. 

Baschk.  Stammes 

uikuy  dshuku. 

i4. 

— Nogais. 

juku. 

i5. 

Kasag.   —  im   K. 

iuchu. 

iß 

im     ToKaI      1 

Kreise 

jugu ,  juchldim. 

lU» 

«7. 

im    HTtipfiiT 

Stam. 

juko. 

i8 

im     • 

juko. 

*  W. 

ig. 

• 

• 

U>iQtü* 

ÜO 

•  r«                    lim    TCn^Tn^^Tif 

ujukui 
ujuku. 

JIU. 

am  Barab          .  . 

2^. 

—  Chiwisch        .          . 

ujoku. 

!ä3. 

—  Kirgisisch      .          •          * 

dshukiu 

2l4. 

—  Truchmenisch 

• 

uicho. 
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üS.  Auf  Tscheremissisch 


36. 

3o. 
5t. 
5a. 
55. 

54. 
55. 
56, 
37. 
58. 
39. 
40. 

4i. 


Mordowisch 

Mokschaaisch 

Wog.  am  Flus.  Tschjas. 

im  Werch.  Kreise 

um  Tscherdüm    . 

um  Beresow 

Osljakisch  um   Beresow 

im  Wassju.  Slam. 

Jung,  im  Nert.   Gebiete 

— im  Barban 

Tscbapogirisch 

Manshurisch 

Japanisch 

den  Freundscliaftsinseln 
den  Gesellschaftsinseln. 
den  Sandwichsinsein    • 

Anmerkung. 


udoma. 
udüma» 
olma. 
olm* 
ulm. 

ulüm^  pum. 
olümy  olm. 
alüm. 
cmL 
ami» 

amushen. 
amu. 
jumje. 
hloje. 
moe. 
moe. 


Bey  aller  Verschiedenheit  dieser  Familie, 
ist  dennoch  die  stuffenweise  Verwandlung  eines 
und  desselben  Wortes  sehr  sichtbar.  Aus  dem 
Worte  sson  konnten  durch  Weglassung  des  An- 
fangsbuchstaben sehr  leicht  die  Namen,  on,  uni^ 
un ,  kun  und  endlich  u  entstehen  ;  von  diesem 
letzten  u  aber  die  Worte  uiku ^  juku^  juko  u.  s. 
w.  Eben  so  leicht  konnte    sich  das  Wort  on  in 


\ 


i 


i 
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om  *)  j  otm ,  ami ,  amu ,  /um  verwandeln ,  und 
dieses  letztere  sich  in  rnoje ,  rnoe  u.  s.  w.  um* 
kehren.  Ohne  der  Voraussetzung,  dass  sich  die- 
se Worte  stuffenweise  eines  aus  dem  andern 
gebildet  haben  ,  -würde  das  Gleichlaulende  und 
Gleichbedeutende  so  vieler  Sprachen  etwas  un- 
wahrscheinliches seyn.  Ferner  bemerken  wir,  in 
den  hier  nicht  angeführten  Sprachen,  das  Grie« 
chische  üpnos,  worin  wir,  nach  Verwerfung  der 
Anfangssylbe  üp  y  das  umgekehrte  Slawonische 
ison  finden.  Das  Samojedische  njema  u.  ».  w. 
hat  Aehnlichkeit  mit  unserm  uthaih ,  HThJHOÜ 
(njem,  njemoi,  stumm) ,  woraus  sich  gleichfalls 
der  Begriff  des  Schlafens  schöpfen  liess  ,  indem 
der  Mensch  und  jedes  Geschöpf,  wenn  es  schläft, 
stumm  oder  lautlos  ist.  Das  Karassinische  chon* 
dra  nähert  sich  unserm,  in  der  gemeinen  Volks- 
sprache üblichen  xon^pa  (chondra),  was  gleich- 
falls eine  Art  Schlafes  oder  Schlummerns  des 
Geistes  bedeutet.  Die  Persischen  und  in  einigen 
andern  Sprachen  üblichen  Worte  chaap  und 
pinekiy  nähern  sich,  das  erstere  unserm  xpanih^ 
nie  (chrapjenie  ,  schnarchen)  ,  dem  der  Mensch 
>\äbrend  des  Schlafens  unterworfen  ist ;  *  das 
letztere  aber  den  Worten  nuwb  (pin^  pinat)  und 


*)  Eine  ahnliche  Verwandlung  fand  zwischen  dem    Italie* 
ntschen  sonno  und  dem  Lateinischen  somnus  Statt« 
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eki  oder  oko  (oko,  Auge),  woraus  es  zusammen* 
gesetzt  zn  seyn  scheint,  und  woraus  der  Begriff 
des  Schliessens  der  Augen  hervorgeht ,  was  wir 
eben  Schlafen  nennen.  Auf  eben  diese  Art  sehen 
wir    in  dem  Kurdischen  nefPista ,  wenn  wir    es 
mit  dem  Sla wonischen  rergleichen,  dass  es  aus 
der  Yerneinungspartikcl  ue  (ne,  un)  und  einem 
vom  Zeitworte  ou^Thrrih  (widjet,  sehen)  abstam- 
menden   Hauptworte    en^ib  (wid ,  Aussicht)    zu- 
sammengesetzt ist  (das  Italienische  vista\iömml 
von  dem ,  mit   unserm  "widfet  gleichwurzeligem 
videre  her,  und  bedeutet  Gesicht  ,  Aussicht)  in- 
dem der  Kurde  den  Begriff:  Schlaf,  durch  Nicht- 
Sehen, Blindheit  ausdrückt.  Wir  werden  alsobald 
einen  neuen  Beweis  davon  sehen» 


Dritte  Familie. 

I., 

Auf  Plattdeutsch 

.     slap. 

21. 

—  Deutsch 

.     schlaf. 

3. 

—  Teutonisch 

•     schlaffe. 

4. 

—  Cimbrisch 

.     slaf. 

5. 

—  Holländisch 

slaat. 

6. 

—  Friesisch 

.    *  schleip. 

7- 

—  Anglosächsisch 

.     slaep  (slaep). 

8. 

—  Englisch 

.     slip. 

9- 

—  Gothisch 

.     slep  (sleep). 
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Anmerkung, 

Sieh  die  Abstammung  dieser  Familie  und 
die  fernem  Bemerkungen  über  das  Wort  cow« 
(sson ,  Schlaf)  im   i5ten  Theile,  Seite  3o2t). 


] 

Vierte  Familie. 

I. 

Auf  Hebräisch 

.     schena. 

a. 

' —  Jüdisch 

.     scheino. 

3. 

—  Chaldäiscl 

1        .          .     schintu. 

4. 

—  Syrisch 

schanta 

5. 

—  Assyrisch 

schinta, 
Anmerkung, 

Obwohl  wir  diese  Familie  von  deü  2wey 
ersten  getrennt  haben ,  so  kann  sie  dennoch 
wohl  eine  und  dieselbe  seyn ,  d.  i.  von  dem 
Worte  cowb  (sson,  Sclilaf)  abstammen.  Denn  die 
Buchstaben  ss  und  seh  ,  die  ihren  vorzüglich- 
sten Unterschied  ausmachen,  werden  sehr  leicht 
mit  einander  verwechselt.  So  sagen  wir ,  zum 
Beyspiel ,  npocumh  ,  npomy  (prossit ,  proschu  , 
bitten,  ich  bitte);  Hocumh^  awe^)^  (nossit,  noschu, 
tragen ,  ich  trage)  u.  s.  w.  Der  Schwede  sagt 
sister ,  der  Deutsche  hingegen  schiPester ,  und 
mehrere  andere  Beyspiele. 
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LX.  AWEOBb  {LJuloto^  HEBE). 


Erste  Familie. 

I.J 

iuf  SlawonUch 

Ijubow^  hjubü 

a. 

—  Serbisch 

Ijuboa^. 

3. 

—  Kleinrussländisch  • 

IJubonf. 

4. 

—  Susdalisch 

Ijuboa^. 

5. 

—  Süranisch 

Ijuboa^. 

6. 

—  Permisch 

IjubofP. 

7- 

—  Wendisch     • 

Ijubotsch. 

8. 

—  Sorabisch 

IjubotscK 

9- 

—  Slawonisch-Unga. 

Ijubenje. 

lO. 

—  Illyrisch  ; 

gljubai4f. 

II. 

—  Englisch 

lofi^  (loi>e). 

la. 

—  Anglosächslsch 

lufe  (lufe). 

i3. 

—  Plattdeutsch 

leibe  (leinte. 

i4. 

—  Deutsch 

liebe  (liebe). 

i5. 

—  Cimbrisch    . 

übe. 

i6. 

— '  Holländisch 

lifde  (üfde). 

>7- 

—  Friesisch 

lif^e. 

i8. 

—  Lumpokolisch 

libitböjarget. 

19. 

—  Magindanisch 

limo. 

Anmerkung. 

Der  Ursprung  dieser  Worte  ist  unbekannt 
Auf  Griechisch  heisst  die  Liebe  eros^  der  Früh- 
ling aber  ear  ,  woraus  die  Verwandtschaft  die* 
ser  beyden  Begriffe  sichtbar  ist>  was  auch  sehr 


\ 
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natürlich  ist;  denn  im  Frühlinge  sehen  Wir  die 
ganze  Nätur^  vom  £lephanten  bis  znm  Wurme, 
vom  Adler  bis  zur  Meise ,  vom  Wallfische  bis 
zum  Gründlinge  und  von  der  Ceder  bis  zu  dem 
kleinsten  Gräschen  sicTi  fortpflanzen;  alles  ent- 
wickelt sich,  haucht  Liebe  und  Wollust  In  ei- 
nigen Slawonischen  Mundarten  heisst  der  Früh- 
ling Apo  (jaiTo)  und  dieses  Wort  musste  ehemals 
auch  bey  uns  üblich  sejn ,  indem  von  derasel« 
ben  Zweige  vorhanden  sind,  als  Apoeoe,  npna 
(jarowoje,  jarka,  Sommergetreide,  ein  Schaaf, 
das  nicht  gelammt  hat)  Daher  nähern  sich  die 
Griechischen  Worte  ear  und  eros  unsern  jaro 
und  jarost  (apocmB,  Wuth).  Das  Lateinische 
amor  und  die  davon  abstammenden  amour  ^ 
ainore  u.  s.  w.  gehören  gleichfalls  hieher,  und 
sind  wahrscheinlich  aus  am  (dem  verkürzten 
anima  ,  Seele)  und  or  (dem  gleichfalls  verkürz- 
ten Griechischen  ear  oder  Slawonischen  jaro) 
zusammengesetzt. 

Z^eyte  Familie. 

1.  Auf  Böhmisch  .  mUcM^an/ej  lasha. 

2.  —  Pohlnisch  •  milosz^  hochanje. 

3.  —  Kaschubisch         .  mäitsch. 

4.  —  Lithäuisch  .  mUetU 

5.  —  Lettisch       .         .  mUatiha. 

6.  —  Kriwo»Liwonisch.  milia. 
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Anmerkung. 

Obgleich  wir  das  Wort  JiJo6oGh  (Ijubow, 
Liebe)  von  dem  yfovle  jnuaocmh  (milost,  Gunst) 
unterscheiden ,  so  sagen  wir  dennoch  in  dem 
nämlichen  Sinne  .Mujihiü^  anuia/i  (milüi,  milaja, 
Lieber,  Liebe)  d.  i.  Geliebter,  Geliebte.  In  allen 
übrigen  Sprachen  wird  das  Wort  Liebe  durch 
andere  Namen  ausgedrückt,  die  mit  dem  Sla- 
wouischen  nichts  gemein  haben  ,  ausgenommen 
das  Wallachische  dragoste  ^  das  auch  wir  ge- 
brauchen, indem  wir,  statt  meine  Geliebte,  awn 
fSppoaa^  {mo]2i  dorogaja)  meine  Theiire  sagen. 
Auf  Wallisch  heisst  die  Liebe  karriad  ^  auf  Dä- 
nisch kijarliget  (kiaerlighed) ,  auf  Schwedisch 
kferlegy  auf  Lappländisch  keresivuot:  diese  Be- 
nennungen haben  Aehnlichkeit  mit  dem  Italie- 
nischen caroy  dem  Französischen  cher^  die  eben 
dasselbe  bedeuten,  was  unser  f^opoeiüy  atoöeanhiu 
(dorogbi,  Ijubesnoi,  theurer,  lieber). 

LXI.  EÖA^3Hb  (Boljesn,  KRANKHEIT). 

Erste  Familie. 

I.Auf  Sla  wonisch         .  holjesn^  bol^  nedug. 

^.  —  Slawonisch-Ung.  hol. 

3.  —  Illyrisch  .  bol. 

4*  —  Serbisch  .  boL 

5.  —  Böhmisch  .  holest. 
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6.  Auf  Pohlnisch  .     bof^  loffesz. 

7.  —  Susdalisch         •         •     hol. 

8.  —  Lumpokolisch  •     boL 

9.  —  Teutonisch        . '       •     baloy  ssero. 

Anmerkung. 

Das  erste  von  den  Teutonischen  Synony- 
men gehört  zu  dieser,  das  zweyte  aber  zur  fol- 
genden dritten  Fami}ie.  Erklären  "wir  vor  allem 
hier  das  Wort  nc^^  (nedüg,  Krankheit).  Es  ist 
aus  der  Verneinungspartikel  ne  (ne  ,  un)  und 
dem  Wort  ^e»  (dug)  zusammengesetzt.  Was 
bedeutet  aber  das ,  im  unserer  Sprache  nicht 
vorhandene ,  Wort  ^e^  (^"g)  ?  Es  bedeutet 
Kraft  ,  Stärke.  Warum  aber?  Weil  wir  daraus 
das  Wort  ^roMciü  (djushii,  stark)  gebildet  haben, 
das  uns  in  ihm  diesen  Begriff  der  Stärke  yer- 
muthen  lässt.  Das  Wort  selbst  ist,  zur  Bezeich- 
nung eines  verwandten  Begriffes,  in  mj^,  myeo 
(tng ,  tugo)  verwandelt  worden ;  denn  myeocmb 
(tugost,  Straffheit)  ist  dem  Begriffe  cjui6una  i^Aitt 
caaöocmb  (slabina,  slabost,  Schwäche)  entgegen- 
setzt. Daher  kömmt  Hamjrea^  Hamyjicumbcn  (na- 
tuga,  natushitssa,  Anstrengung,  sich  anstrengen) 
d.  h.  seine  Kräfte  anstrengen.  Daher  kömmt 
auch  das  Wort  ne^a^  (nedug),  das  den  Begriff 
der  Kraft  ,  der  Stärke  verneint ,  und  also  den 
Begriff  der  Schwäche ,  des  Mangels  an  Gesund- 
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heit  auaspricht  Was  aber  das  Wort  ßoMb  oder 
ßoa7h3Hh  (bol  oderboijesn,  Krankheit)  betrift,  so 
scheint  es  von  dem  Zeitworte  ßOf^^  6ocmu  (bo- 
duy  bosti»  stossen)  herzukommen,  ivoraus  man, 
durch  Weglassung  des  Buchstaben  d^  den  Na- 
men 6oa,h  (bol)  gemacht  hat:  d.  h.  vergleich ungs- 
weise,  als  die  Wirkung  eines  uns  stossenden, 
stechenden  -Gegenstandes.  Daher  heisst  auch  ei- 
ne Art  Krankheit  komiku  (l&oiyk).  In  der  folgen- 
den Familie  werden  wir  sehen ,  dass  der  Name 
6a^7b3Hb  (boljesn)  in  einem  ähnlichen  BegrilTe 
seinen  Ursprung  hat. 


Z(4>eyte 

Familie^ 

t.  J 

^iif  fipetaniseh 

«     poan. 

a. 

—  Irländisch 

1 

«     pian. 

34 

—  Erso-Schotti^ch 

4 

.    pean^  goirtis. 

4. 

—  Korn  wallisch 

.    poan. 

5* 

—  Neugriechisch 

.    ponos. 

6. 

-^  Isländisch 

.    püna. 

7- 

— ^  Englisch     • 

.     pen^  smert  (pain^  sm. 

8. 

—  Anglosächsisch 

.    pin,  smeorte. 

9- 

—  Lappländisch 

.     pino^  sjarhe^  wawe. 

lO. 

—  Mokschaniäch 

.     pjak. 

• 

Anmerkung. 

Diese  Familie,  die  sich  auf  die  Wurzel  pin 
gründet,  kömmt  von  dem  Begriffe  her;  den  das 


Zeitwort  nunamh ,  pacnunainh  (pidat ,  raspinat 
einen  Stoss  geben ,  kreuzigen)  in  sich  scbUesst, 
und  der  ein  Leiden ,  eine  Qual ,  eine  Marter 
ausdrückt.  Daher  bedeutet  sie  in  einigen  Spra* 
eben  ein  Leiden  ^  in  andern  eine  Beschwerde, 
Arbeit,  indem  Mühe  und  Leiden  verwandte  Be- 
griffe sind.  So,  zum  Beyspiel ,  wenn  wir  von 
dem  Zustande  eines  Menschen  sagen :  er  liegt 
sehr  schwer  darnieder,  so  drücken  wir  aus,  das$ 
er  sehr  krank  ist.  Die  in  dieser  Familie  vorkom« 
menden  Synonymen:  das  Ersoschottische  goirtis 
und  das  Lappländische 'z/^a/^e  können  sehr  wjohl,, 
das  erste  yon  dem  Slawonischen  Worte  eöpecmb 
(görest,  Trauer,  Kummer),  das  zweyte  von  dem 
Slawonischen  Ghnnb^  eon^hy  coü  (wüt,  wopl,  woi, 
heulen,  Jammergeschrey,  Geheul)  heimkommen. 


Dritte  Familie. 

1  Auf  Holländisch     . 

smarty  pin  (smart^  Pif^)- 

3. 

—  Dänisch 

smerty  pin  fsmerte^  pinaj. 

5. 

—  Schwedisch     . 

sjnerta  (smaertay  pine). 

4. 

—  Plalldeufcscb  . 

smart. 

5. 

—  Deutsch           • 

schmerz  y  pcin  (sehmerz^^. 

6. 

—  Friesisch 

schmert. 

7-  ' 

—  Persisch          • 

tertj  darf. 

8. 

—  Kurdisch 

tert. 

Indost.   im  B.     dord. 
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la;  —   Indost*  im  D.    durrud. 
II«  —  Malajbarisch  •    dirk. 

Anmerkung. 

Obwohl    die  letztern    Benennungen    darch 
die  Verscbiedenheit  ihrer  Anfangssylbe  sich  weit 
von  den  äbrigen  zu  entfernen  scheinen,  so  zei- 
gen   sie    dennoch  durch    ihre    Endungen    ihre 
Verwandtschaft    mit    denselben    an.     Uebrigens 
stimmen    iiie    Benennungen  dieser    Familie    au- 
genscheinlich  mit  unsern  Worten  caiepmh    und 
nunamb  (smevti  pinat,  Tod,  stossen)  ii  berein.  Ei- 
nige davon  ,  d.  i.  die    aus  der  Wurzel  pin  ent- 
standenen, enthalten  in  allen  Sprachen,  so  wie 
in  der  unsern,  den  Begriff  der  Qual,  der  Krank- 
heit;   andere  hingegen,    Synonymen    derselben 
und  aus  der  Wurzel* //ir  entstanden,    bedeuten 
in  einigen  Sprachen  Krankheit ,  Leiden ,  in  an- 
dern aber,  so  wie  bey  uns,  das  Ende,  den  Ver- 
lust des  Lebens.  (Sieh  das  Wort  cjHepmh  smert, 
Tod).  — •  Ausser    diesen    Sprachen    nähern    sich 
noch    das    Assyrische    mraile  ^    da,s    Armenische 
mrmihsh^  das  Arabische  mjaras  ^  das  Manshuri- 
sclie  nimercy  und  viele  Tatarische  Benennungen, 
als  auro ,  ouro ,  atpru    u.   s,  w.  (die  alle  Krank* 
)ieit    bezeichnen)  unserm  atpy ,   Mepemb   (mru , 
merel ,  ich  sterbe ,  sterben). 


/^ 
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LXn.  TPJ^/ft  ( Trud,  MÜHE). 

Erste  Familie.  ' 

I.Auf Slawonisch         *         .    *irudL 
3.  —  Slawonisch-Ungarisch     trud. 


5.  - 

—  Illyrisch 

.     trud^  teg. 

4.  - 

—  Serbisch 

•     trud. 

5.  - 

—  Sorabisch 

.     trud. 

6.  - 

—  Susdalisch 

•     trud. 

7-  - 

—  Suranisch 

.     trud. 

8.  - 

—  Permisch 

1 

.     trud. 

9-  - 

—  Mokschanisch 

.     trud. 

lO.   - 

-  Chaldäiscfa 

0 

•     truchu. 

11.  - 

~  Jüdisch 

.     tercha. 

la.  - 

-  Tschetschenzisch 

•     duucher^ 

Anmerkung. 

Das  Wort  mpy^'^  (trud,  Mühe)  kömmt  wabr- 
scbeinliph  von  dem  Zeitworte  mpy^  mepemh  (tru, 
teret,  ich  reibe,  reiben)  her,  indem  jedes  starke 
Reiben  irgend  eine  Anstrengung  erfodcrt;  ferner 
verursacht  es  in  dem  thierischen  Körper  ein 
Leiden  ,  und  nähert  sich  so  den  Zweigen ,  die 
aus  den  Zeitwörtern  6o^  und  nunaio  (bodu , 
pinaju,  stosseu,  stechen)  entstanden  sind.  Das 
Illyrische  teg  ist  unser  my^^.«o  (tjaglo ,  Frohne), 
die  beyde  von  mnuy ,  mjtnymh  (t^janu  ,  tjaunt. , 
ich  dehne  aus \,  ausdehnen)    herkommen.     Yiel- 


leicht  stammen  die  Worte  anderer  Sprachen  , 
die  mit  der  Sylbe  tra  anfangen ,  wie  das  Fran- 
£Ösische  travaUIer  y  das  Italienische  travagUare 
u.  s.  W.9  und  die  zuweilen  eine  Arbeit,  eine 
Mühe,  zuweilen  aber  ein  Leiden,  eine  Qual  aus- 
drücken ,  gleichfalb  davon  ab. 

Zw^U  FamiBe. 

I.Auf  Böhmisch  .    praze. 

a.  —  Pohlnisch  .  .  praza. 
3.  --^  Kleinrussländisch  .  '  praza. 
4«  —  Wendisch      .         .    prosha^ 

'  >     .    ' 

Anmerkung. 

Die  erste  Familie  Stammte  von  dem  Zeit« 
Worte  mpy^  mepemh  (tru,  teret,  ich  reibe,  rei- 
ben) ab ;  diese  zweyte  aber  von  npy ,  nepemh 
oder  npanth  (pru ,  peret  oder  prat ,  ich  presse , 
pressen)  ,  denn  beyde  Wirkungen  erfodern  ir- 
gend eine  Gewalt,  eine  Anstrengung. 

Dritte  Farruüe. 

».  Auf  Anglosächsisch.  •  pin. 

a.  —  Englisch        .  .  pens  (pains). 

3.  —  Wallisch        .  .  pen,  tres^  la^ir. 

4*—  Altgriechisch  .  ponos^  hopos. 

5.  —  Neapolitanisch  .  perui. 

6.  —  Italienisch  .  pena  (penaj. 


I 
t 
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j.knfKoxnskxmeh  und  Alt.' penaliee^  laher. 
8.  —  Französisch  .    pen  (peine). 

9«  —  Bretanisch  •    poan. 

Anmerkung. 

Eben  diese  Worte  haben  wir  oben  in  der 
zweyten  Tamilie  unter  dem  Worte  6ojirb3Mh  (hol« 
Jesu,  Krankheit)  gesehen.  Dieses,  so  vrie  bey  al- 
len andern  Familien,  zeigt  an,  dass  sie  von  den 
nämlichen  Begriffen  und  von  der  nämlichen 
Quelle  herrühren.  Das  Wallische  Synonym  tres 
kömmt  gleichfalls  von  mpy^  mepemh  (tru,  teret, 
ich  reibe,  reiben)  her. 

Vierte  Familie. 

• 

I .  Auf  Finnisch       •  1  waupa. 

a.  —  Estländisch  .  waiiP^  waca^. 

3.  — •  Lappländisch  waia^. 

4*  — *-»  Karelisch  •  waima^  rüado. 

5.  —  Olonisch  .  rada. 

Anmerkung. 

Wir  haben  früher  gesehen,  dass  die  Läpp* 
länder  unter  den  Worten  pin  xxnAwai^e  Krank« 
heit  verstehen  (Sieh  die  zweyte  Familie  unter 
diesem  Worte)  \  hier  aber  sehen  wir ,  dass  sie , 
zugleich. mit  einigen  andern  Völkern,  den  Be- 
griff Arbeit  mit  eben  demselben  Worte  bezeich- 
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nen  und  zugleich  mit  einem  an  Jern  räado  (auf 
Olonisch  nujb).  Wenn  wir  alle  diese  Benennun- 
gen: pin,  Tjoawe^  räadmil  einander  vergleichen, 
und  ihnen  noch  das  Teleutische  yV/do/,  das  Un- 
garische  munka  und  das  Kartalinische  ^^ar^^cAi- 
loiki  beyfügen ,  so  finden  vfiv ,  dass  sie  alle  aus 
der    Slawonischen  Sprache  geschöpft   sind :  pin 
von  nUnamb  (pinat,  stechen),  waiwe  von  ehirnb 
(wüt ,    heulen) ,  wie  wir  bereits  gesagt    haben , 
ruad  Yonphimh(yütj  graben,  durchwühlen)  eben 
so  wie  das  Altgriechiscbe  kopos  (Sieh  die  dritte 
Familie)  von  Konamh  (kopat ,   graben)  oder  das 
Tsheremissische  pascha^  (Arbeit)  von  naiuy  y  na'- 
xamh  (paschu^  pachat,  ich  pflüge,  pflügen) ;  jw» 
bol  von  6oah  (hol,  Schmerz)  ,  munka  von  jHyna 
(muka,  Qual) ,  gartschiloha  kann  sehr  wohl  aus 
gartschi   und  laba  zusammengesetzt  seyn,    und 
das  erstere  vom    Slawonischen  eopecmbj  sophKoe 
(görest,  gorkoje,  Kummer ,  bitter) ;  das  letztere 
aber    vom  Lateinischen  labor  ,  das    Arbeit   oder 
Mühe  bezeichnet  (Sieh  das  erstere  Wort).     Alle 
diese    Slawonischen    Worte  sind  von    der   Art, 
.dass    ohne  Mühe  von  ihnen    die    Benennungen 
von  Schmerz,  Mühe ,  Arbeit  hergeleitet  werden 
können. 


\ 


LXni.  PJBOTA  (RMötu,  ARBEIT). 

Erste  FamiUe. 

i«Aiif  Slawonisch         •    rahota^  uprMhneniß^ 
a.  -—  Sla wonisch- Ung.    rahota. 
3.  — -.  Sorabisch  .     rahota. 

4-  «—  Polilnisch  •     rahota. 

5,  ^—  Mokschanisch     •     rahota. 

6.  —  Ostj.  um  Beresow  rohitta. 


7-  - 

-<-  Wog.  um  isere 

sov 

f  roöitangu. 

8.  - 

—  Serbisch     . 

•  4 

rahota^  radnjay  dj 

9-  - 

~  Klein  russländisch 

rahüka. 

lO.  - 

-  Bretanisch 

lahur. 

II.  - 

—  Lateinisch 

lahor  (lahor). 

la.  - 

—  Waiiisch 

lafur^  gwaif. 

i3.  - 

—  Italienisch 

laworo  (lavoro). 

i4. - 

—  Walesa  nisch 

lowradlo. 

i5.  - 

-  Teutonisch 

arhaeit. 

i6.  ^ 

-  Plattdeutsch 

arhed. 

17.  - 

—  Deutsch     . 

arheit.^ 

18.  - 

—  Dänisch     . 

arheida  (arheida). 

.19-  - 

—  Schwedisch 

arhete  (arhete). 

20.  - 

—  Holländisch 

arhdd ,  (arheid). 

21.  - 

—  Friesisch 

arhed. 

Dißselhe^  aher  entjemtere  fVuxzel. 

22.  —  Lithauisch         .     darhas. 

23.  —  Lettisch  •     darhi. 
24«  —  Kriwo-Liwonisch   darhs. 
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ÄftfherkuHg. 

tn  allen  diesen  Worten  ist  das  Slawonische 
paComck  (rabota,  Arbeit)  sehr  bemerkbar; 
denn   vrenu    wir  in  den    Benennungen   arbete  y 
ttrleitj  die  Anfangssylbe  ar  in  ra  verändern,  so 
erhalten    wir  beynahe  ganz  genau   unsere    Sla- 
wonische   Benennung.     Selbst  im    Lateinischen 
lahor   und   im    Lithauischen    darbas\   sind    die 
Wurzelbucbstaben  eben   dieselben ,  wie  im  Sla- 
\f0nischen  rdbota ,  nur  dass  sie  unter  einander 
geworfen  sind.    Daher  kömmt  auch  ohne  Zwei- 
fei  das  Wort  pa&6  (rab ,  Knecht),  das  eigentlich 
paÖomHUK'b  (rabotnik,  Arbeiter)  und  gewöhnlich 
einen    Diener  bezeichnet ;  diejenigen  aber ,    die 
die   Stärke  der  ursprünglichen    Bedeutung    de^ 
Worte  nicht  kennen ,  stellen  ihn  auf  eine  sehr 
alberne  Weise  dem  ausländischen  S^a^^en  gleich, 
das  von  dem  verdorbenen  exlaw  herkömmt,  und 
einen  Geächteten^  einen  ausser  dem  Schutze  der 
Gesetze  sich  befindenden  (vogelfreien)  bedeutet. 
(Sieh     die    Akademische    Zeitschrift     i     Theil  , 
Seite  g.  xo). 

LXIV.  CWAA  (Sita,  STÄRKE). 

I.  Auf  Slawonisch  •         .     sUa^  krjepost. 

ü.  —  Slawonisch-Ungarisch  .     sUa. 
3.  -—  Böhmisch  .         .   .  sik^. 
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4«  Auf  Serbisch     .  • 

•    sila^  Jakost. 

5.  —  Pohlnisch     • 

.    silä. 

6.  —  Kreinmssländisch 

7.  —  Susdalisch 

•    sila. 

8.  —  Wendisch     • 

.    sile. 

9.  —  Sorabisch 

.    sei 

10.  —  Celtisch        .         « 

.     zilj  har. 

Anmerkung^ 

Alle    in  den  andern  Sprachen   gebranchteü 
Benennungen    stammen   von    andern    Wurzeln 
her,    und    haben  keine  Aehnlichkeit    mit    dem 
Slawonischen.  Unterdess  nähert  sich  das  Lamai- 
sche  ega  unserm  j^ed  (jaga ,  in  den  Yolksmällr- 
chen  ma  6a6a  jaga  baba) ,  wo  dieser  Name   so, 
viel  als  Stärke  bedeuten  zu  müssen  scheint.  Das 
Finnisbhe  ramo^  das  Esiiändische  rammoy  ramm 
u.  s.  w.  konnten  von  unserm  Sla wonischen  pc^ 
jiio(rarao,  Schulter)  entstehen,  indem  die  Schul- 
tern zum  Kenq^iCichen  der  Stärke  dienen.     Die 
Tschuwassischen  Worte  tüüi^  kuat  (und  die    in 
vielen  Sprachen  davon  abstammenden  Tvii ,  uoi^ 
nva^  ivin  u.  s.  w«;  kuwet^  kufpat^  kutsche,  kutsch 
u.  s.  w.)  nätiern  sich,  das  erstere  dem  Slawoni« 
sehen  0&iie  (wili,  Nacken)  das  letztere  dem  Fran* 
zösischen  cou,  das  die  nämliche  Bedeutung  hat; 
ein    dicker  Nacken  aber  zeigt  gleichfalls  Stärke 
aDf  —  Wir  lassen  dergleichen    Umstände  nicht 
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unbemerkt  aus  dem  Grunde,  weil  obgleich  diess 
in  jedem  andern  Falle  ein  blosser  Zufall  wäre, 
es  hier,  bey  einer  so  grossen  Menge  von  Bey* 
spielen ,  wie  wir  dicss«  schon  mehr  als  einmal 
bemerkt  hab.ei|,  kein  blosser  Zufall  seyu  kann. 

LXV.  MO  ¥2>  (Motsch ,  KRAFT). 
1.  Auf  Slawonisch  •     moschtsch^  motsch. 


a.  - 

—  Siawoniscn-Ungar« 

motsch. 

3.  r 

-  Böhmisch     • 

motsch. 

.4. - 

-  Serbisch        •         •  . 

motschy  rnot. 

5.  - 

-  Kleinrussländisch, 

motsch. 

6.  - 

-«  Susdalisch 

motsch. 

7.  - 

-  Mokschanisch        • 

t                          •                             * 

motsch. 

8.  - 

-r  Illyrisch 

mootschj  mogutschst. 

9-  - 

-  Pohlnisch     • 

rnoz. 

»0.  - 

-  Sorabisch      •         • 

mosh. 

."•  - 

-  Wallach  isch 

potsch. 

la.  - 

-  Wendisch     • 

ssamotschenie. 

i5.  - 

-  Gothisch 

magts. 

i4.  - 

-  Anglosächsisch 

meagt  (myht). 

i5.  - 

-  ^Teutonisch 

magt. 

i6.  - 

-  Plattdeutsch 

magt. 

17.  - 

-  Deutsch         . 

macht  (macht). 

18.  ^ 

-  Dänisch 

magt  (magt). 

19-  - 

-  Schwedisch 

macht,  fermoga. 

ao.  - 

-  Friesisch 

magt. 

ai,  - 

-  Holländisch 

magt  (magt). 

1 
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.  '      Anmerkung. 

In  dem  Slawonischen  aum^  oder .  MMb 
(moschtsch  oder  niotsch)  abgekürzt  von  jko^ 
uificmjßo  (mogaschtschestwo)  ist  der  Buchstabe  ^ 
(g)  weggelassen,  und  daher  kömmt  seine  grösste 
Verschiedenheit  von  den  in  andern  Sprachen 
üblichen  Benennungen  magt ,  macht ,  u.  s.  w. 
Davon  stammen  auch  die  Lateinischen  Worte: 
maga  (Zaubrerin) ,  magia  (Zauberey) ,  magister 
(Lehrer) ,  magnus  (gross,  mächtig) ,  magnanimi* 
tos  (Grossmuth),  magnifkus  (prächtig),  majestas 
(Majestät),  major  (der  ältere)  ab,  und  mehrere 
andere,  und  ihnen  ähnliche  in  andern  Sprachen; 
selbst  eigene  Nantien  von  Personen  und  Städten^ 
als  Magdalena ,  Magan ,  Magdeburg ,  u.  s.  "w. 

LXYI.  BAACTb  (Wlast,  GEWALT), 


I.Auf  Slawonisch 

wlasU 

a.  —  Slawonisch*Ungarisch 

njolast. 

5.  —  Kleinrussländisch 

avhzst. 

4*  *^  Susdalisch 

uolast. 

5.  • —  Süranisch  / 

Thlast. 

6.  —  Permisch             .         • 

wlast. 

7.  —  Serbisch     • 

wlast^  V)lada 

8.  —  Sorabisch 

njolast. 

Q.  —  Pohlnisch 

njoladsa. 
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Dieselbe  f  entfernten.  Wurzel, 


/ 


lo.  Ai 

nf  Mokscbanisch 

.     'wolja* 

11.  - 

->  Mordowisch 

.     olja. 

la.  - 

—  Finnisch 

•     'woü^  walda. 

l3.  ■- 

-  Olonisch 

.     'waldu. 

i4.  - 

-  Wallach  isch 

.     Tjooje. 

i5.  - 

—  Lithauisch      ; 

.     uoaldeja. 

16.  - 

—  Karelisch 

•     iJiHiJda. 

»7-  - 

—  Dänisch 

.     wold. 

18.  - 

—  Isländisch 

.     loelde^  magt. 

19.  - 

—  Kriwo^  Li  wonisch 

1 

•     vxüdetschine^  giwit. 

ao.  - 

-  Teutonisch     • 

.    gwalt. 

ai.  - 

-  Plattdeutsch  • 

.      gWHZlt. 

aa.  - 

"  Deutsch 

•    gwali. 

a3.  - 

-^  Wendisch 

.•  gwalt. 

a4.  - 

-  Gothisch 

.     loalduwnL 

Anmerkung. 

Das  Wort  ojuzcmh  (wlast,  Gewalt)  kömmt 
▼on  dem  Zeitworte  0.^a^7&m&  (wladjet,  herrschen) 
dem  veralteten  eoM)iä,7hmt  (wolodjet)  her ,  das 
aus  QOMO  ^ipfjanh  (wolu  djejat,  seinen  Willen 
tbuu)  zusammengesetzt  ist.  Daraus  erhellt,  dass 
die  Familie,  die  wir  die  entferntere  Wurzel  ge- 
nannt liabcn ,  von  dem  Namen  eo^ji  (wolja , 
Willen)  herstammt ,  das ,  so  wie  alle  diese  Be- 
nennungen, auch  das  Wort  cMLcmh  (wlast)  mit 
allen  seinen  Zweigen ,  als  z.  B.  aia/^l^meat,  b^* 
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ABiKa  ,  o^jacmb ,  bo^iocihb  (wladjetel ,  Mrladiika  ^ 
Herrscher  —  oblast ,  wolost ,  Gebiet)  u.  a.  m» 
erze^ügt  hat.  Hieher  gehören  auch  folgende  in 
andern  Sprachen  vorhandene  Worte:  4^s  Latei- 
nische voluntas ,  das  Französische  volonte  ,  das 
Italienische  vblontd^  A2ls  Deutsche  ffiMe  (veral- 
tet willia) ,  das  Ang^losächsische  lyylla ,  das  Eng* 
lische  "Will ,  dsTs  Holländische  W/,  und  mehrere 
andere ,  von  diesen  entstandene  Zweige.  Die 
Böhmen  bedienen  sich  statt  des  Wortes  wlast 
des  Wortes  motscknost  (MO^ocmb).  •    . 

LXVIL  EPAKi}  (Brßk,  EHE). 

i.  Auf  Slav^onisch       .     brak^  brahassötschetank^ 

swadba ,  shenitba. 

2.  —  Susdalisch         .     Irak. 

3.  —  Permisch         *.     brak. 

4.  —  Serbisch  .     braky  iijentschauie. 

Anmerkung: 

Diese  Familie  ist  nicht  zahlreich.  Die  Wor- 
te,  die  in  den  verschiedenen  Sprachen  die  £he 
bezeichnen ,  stammen  von  verschiedenen  Wur- 
zeln und  Begriffen  her:  in  der  Slawonisch-Un- 
gari^chen  und  Süranischen  5(f^t7£^«&ä,  in  der  Olo- 
nischen  5^ae/^2^,  in  det  höhmischen  manshelstmy 
m  der  Pohlnischen  manshenstwo  (wahrscheinlich 
verunstaltet  aus  Myjtcb  u  oKena  (mush  i  sheoa, 

a3 


\  \ 
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Mann  und  Weib)  i  in  der  lUjrischeo  tscheiüdba 
(anstatt  seaHA6a*shenidba ,  Heirath) ,  auf  Klein- 
russländisch  'wesseliey  auf  Irländisch  und  £rso- 
schottisch  possady  auf  Wendisch  his^as.  Die  La- 
teiner nennen  die  Ehe  matrimoTUum  (von  dem 
Worte  Thatery  Mutter,  indem  si^  dadurch  wahr- 
scheinlich den  Ursprung  des  Menschen  bezeich- 
nen wollen),  die  Franzosen  mariage  (von  mari^ 
Mahn,  so  wie  wir  von  JKena  (shena  ,  Weib  — 
3KeHflA6a,  shcnidba),  die  Spanier  easamento^  (von 
casa,  Haus,  wie  wenn  wir  sagen  wurden  Häus- 
liche   Niederlassung) , .  die   Deutschen    Hochzeit 

U.  8.  W« 

; 

LXVni.  MMBHb  (Shisn,  LEBEN),  , 

Erste  Familie.  ^ 

1.  Auf  *Sla  wonisch  .     ^hisriy  shitie^  sJuwot. 

a.  —  Kleinrussländisch    sldsn. 


3.  - 

—  Susdalisch 

shisn. 

4.  ~ 

-  Kascbubisch 

shizie* 

5.  - 

-  Pohlnisch 

shizj€y  sfUfPOt. 

6.  - 

—  Kamaschinisch   • 

dshUe. 

7-  - 

-  Jukagirisch 

endshit. 

8.  - 

—  Zigeunerisch 

tschsfdiPana. 

9,  - 

-  Slawonisch-Ung. 

shif^ot. 

lO.  - 

-*  Illyrisch     .     '    • 

shiiPot. 

II.  - 

-«  Serbisch     . 

shupot. 

I 

l 
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tu.  Auf  Sorabisch 

i5.  —  Wendisch* 

14.  —  B&hmisch 

i5.  —  Kriwo-Liwooisch 

16.  —  Lettisch 


•  • 


^hifpoij  shiwenie. 

tschippot. 

dswiba. 


Anmerkung. 

*  ■  • 

Es  sind  noch  aqdci*e  vorhanden ,  die  zu 
dieser  Familie  gezählt  Werden  könnten,  aber 
ihres  grossem  Unterschiedes  vregen  führen  Mrir 
sie  hier  nicht  an, 

Zipeyte  Familie. 


I.  Aof  Wallisch 

a.  -r-  Ersoschottisch    • 

—  Tung.  am  ifenis. 

—  Baskisch 

—  Kornwallisch 

—  Altgriechisch 

—  Celtisch      •         • 


5. 

4. 
5. 
6. 

7- 


hiud* 

heafa. 

bido. 

baten. 

bunas. 

bios  (ß^ogj. 

bushed. 


Aiimerkung. 

DieW  Namen  nähern  sich  den  Slawonischen 
Worten  6y^y  6himh  (budu,  büt,  ich  werde  seyn, 
seyn).  Das  voioi  ihnen  abgeleitete  Wofft  öbimie 
(bütie  y  Daseyn)  wird  häufig  in  der  Bedeutung 
des  Lebens  gebraucht. 
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Dritte  Familie. 
I.Auf  Lateinisch  ••        .    "wita  (vita). 


2.   - 

-  Italienisch 

lüiia  (vita). 

3.  - 

-  Neapolitanisch 

liiita. 

4.  - 

—  Spanisch 

Tvida  (vida. 

5.  - 

—  Portugiesisch 

Tvidd. 

m 

6.  - 

—  Romanis.   u.  Altfranz. 

%oiashe, 

1 

7-  - 

• 
-  Französisch         •    , 

Tvie  (vie). 

8.  - 

—  Waicsauisch    •    . 

Tvia. 

Q.  - 

-  Waliachisch 

wiaza. 

Anmerkung. 

Diese  Worte  nähern  sich  dep  Slawouischen 
Worten  eumamh ,  npeaitmamh  (witat ,  prewitat , 
wohnen) ,  vorzüglich  aber  dem  Zeitworte  o5m- 
ma/n6  (obi tat,  wohnen,  verkürzt  aus  oSenmamb), 
worunter  wir  dasselbe ,  was  unter  Leben  ,  ver- 
stehen. Oöumojiuicfe  (obitaiisciitsche)  ist  dassel- 
be ^  was  :w:ujiume  (sbilischtsche)  Aufenthalt. 


Vierte  Familie. 


1.  Auf  Tuschetisch  ^ 

2.  —  Inguschewisch 

5.  —  Indostanisch  im  Ben. 
^.  —  •-^ im  Dek. 

5.  —  Tungus.  um  Ochotsk. 

6.  —  Lamaisch 

7.  —  Altpersisch 


deni. 

denzeky  rvetaloßje, 

dshan. 

dshan, 

indin. 

indim. 

sindißa. 


5^7 
^Anfnerkung. 

m 

Diese  (uud  mehrere  sich  ihnen  nähernde) 
Worte  bestehen  aus  den  Wurzelbuchstaben  di  , 
die  sich  ebenfalls  in  dem  Worte  ^uh  (den , 
Tag)  beßnden  (Sieh  dieses  Wort),  welche*  indei*" 
vielfachen  Zahl  fStUu^  ^nie  (dni ,  dnie)  hänßg  in 
der  Bedeulunj^  des  Wortes  Leben  gebraucht 
wird,  eben  so  wie  das  Wort  orbKh  (wjek,  Jahr- 
hundert, Lebenszeit)  welches  im  Mokschanischen 
geradezu  als  Leben  gebraucht  wird.  Das  Ingu- 
schewische denzek  gehört  gleichfalls  hieher,  das 
Synonym  wetal(MJe  aber  zu  der  vorhergehenden 

Familie. 

* 

Fünfte  Familie. 

1.  Auf  Tschuwaschisch  .     umer. 

2.  —  Türkisch  .  .  lemr,  cfiaja^. 

3.  —  Tatarisch   um  Kasan      .  umjer. 

4.  —  —  -^ im  Me.  Stam.  gumür, 

5, im  No.  Stam.  omur. 

6.  —  — i/n  To.  Kreise  umir^  umur. 

7.  —  —  ' — . —  am  Barab       .  umir^  omer. 

8.  —  Chi  wisch        .         •  .  gimiör^  omur, 

9.  —  Bucharisch                        .  umr^  chajat: 
10.  —  Kirgisisch       .          .          .  umür,  •• 

fi.  —  Awarisch        .         .         .    jumür. 
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Anmerkung. 

« 

4 

Sonderbar  ist  es ,   dass  in  diesen  Sprachen 
das   Leben  mit   einem  Worte  bezeichnet   \vird! 
Wodurch  i^ir  den  Verlust  desselben  ausdrücken: 
yjHep^  ^  yMepemh  {xxmev^  umeret,  er  starb,  ster* 
ben).  Es  ist  möglich,  dass  diese  Benennung  von 
dem  Släwonischen  entlehnt,  aber  durch  irgend, 
eine    Yergleichung  oder  irgend  einen    Unistand 
im  entgegengesetzten  Sinne  genommen  worden. 
Im  Karelischen  heisst  das  Leben  iga^  im    Mor- 
dowisöhen  erjamo;  diese  Worte,  haben  Aehnlich» 
keit    mit  unserin  mo  (igo,  Joch),    ^ejH^   oder 
ApMO    Qarem  oder  jarmo ,  Joch ,  Bürde) ;    doch 
konnten  sie,  unserer  Meinung  nach,  von  dieser 
ihrer  Bedeutung  nicht  in  die  des  Lebens  über- 
gehen» 

tXIX.  POCTT}  (Rost ,  WUCHS). 


u  Auf  Slawonisch 


5. 

4- 
5. 

7- 
8. 


Kleinrussländisch 

Susdalisch 

Serbisch     •         .         . 

Böhmisch       '     . 

Wendisch 

$la  wonisch  •  Ungarisch 

Illyrisch 

Pohlnisch 


rost^  wosrcLSt. 

rost. 

rost. 

rast. 

rostL 

rotsch. 

rasteni. 

usrasty  stctss» 

Tjosrosty  stan. 


3^9 

V  nut' entferntere  Wurzti. 

1  o*  Auf  Lateinisch  •  •  statura  (statura), 

II«  <—  Italienisch*  •  •  statura  (statura). 

1 2,  —  Französisch  .  •  statür  (staturej. 

i3.  —  Portugiesisch  •  estatura. 

Anmerkung. 

Das  Slawonische  Yf ort  pocm^  (rost,  Wuchs) 
kömmt  von  dem  Zeitworle  pacmu^  pacmy "  (rasti» 
rastu ,  vrachsen^  ich,  wachse)  her  ,  das  aus  dem 
Vorworte  pa  (ra) ,  dem  abgekürzten  pa^  (^^)' 
und  der  Partikel  cmut  oder  cmy  (sti  oder  stu) , 
abgekürzt  von  dem  Zeitworte  cmoio.^  cmonrnb 
(stoju,  stojat,  ich  stehe,  stehen),  zusammengc* 
setzt  ist.  Auf  diese  Art  drückt  es  einen  Begriff 
aus,  der,  ohne  dassielbe,  durch  das  Zeitwort  voji 
der  nämlichen  Wurzel  paacmaeojuoch  (rasstaw 
Ijajuss,  sich  auseinander  stellen)  hätte  ausge? 
drückt  werden  können ,  d.  i.  sich  4ehnen  ,  in 
der  Höbe  und  Länge  zunehmen.  Hieber  gehört 
gleichfalls  ,  was  wir  die  entferntere  Wurzel  ge- 
nannt^ haben ;  denn  das  Wort  cmonmh  (stojat , 
stehen)  hat  in  vielen  Sprachen  eben  dieselben 
Wurzelbuchstaben ,  wie  z.  B.  im  Italienischen 
nnd  Lateinischen  stare^  im  Französischen  rester^ 
im  Deutschen  stehen^  im  Schwedischen  sta ,  im 
Englischen   stay  u.  s.»  w.  Davon  sind  wieder  in 
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jeder  einzelnen  Sprache  ein'e  Menge  Zweige  ent- 
standen^ wie  im  Französischen  (und  ehea  so  in 
andern):  Station^  statue  ^^consister^  subsister,  con- 
stance^  etc. 

LXX.  ^yXlt  (Duchy  GERUCH). 


JErste  FämiTie. 

l.Äuf  Slawonisch 

.     auch. 

2.   - 

—  Slawonisch- Udgarisch     dach. 

5.  - 

—  Böhmisch 

.     duch. 

t- 

—  Serbisch     . 

.     duch. 

5.  . 

-r  Wendisch     - 

.     duch. 

6.  - 

-—  Sora  bisch 

.     duch. 

7-  - 

—  Kaschubisch    . 

,     duch. 

m 

8.  - 

—  Pohlnisch 

.     duch. 

9- 

—  Kleinrussländisc 

h        •     duch. 

lO.  - 

«-  Susdalisch 

•     duch. 

It.  • 

• 
—  Süranisch 

.     duch. 

la.  < 

—  Olonisch 

.     duchu. 

i3. 

-—  Illyrisch 

.     du. 

i4. 

—  Lettisch 

.     duscha. 

i5. 

—  Wallach  isch 

.     duchul. 

i6. 

—  Zigeunerisch 

•          . ,  doko. 

,  Dieselbe,  nur  en 

\tferntere  Würz 

17- 

—  Hebräisch 

•     ruach. 

i8. 

—  Jüdisch 

.     ruach. 

/ 


i 
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'9. 

Auf  Chaldäisch       *       .          .     ricku. 

20. 

-^  Arabisch        •         .         .     rjuch^  rüg. 

21. 

—  Mallisch         .          .          .     rüg. 

22. 

—  Tararisch  im   Nog.   Sta.     rüg. 

25. 

— *  Indostanisch   im  Dekan     riig. 

24. 

—  Lesginisch  im   St.  Dshar  rjuechcha. 

Anmerkung. 

Die  Einheit  dieser  entfernten  Familie  mit 
der  ersten  ist  ausser  Zweifel ;  dehn  der  ganze 
Unterschied  besteht  nur  in  der  Veränderung  des 
Anfangsbuchstaben:  ein  Umstand,  der  häufig  in 
der  Bildung  der  Sprachen  bemerkt  wird.  Wir 
haben  bereits  unter  dem  Worte  Gerjfchsinn  ge- 
sehen ,  dass  eben  die  Worte ,  die  dort  den  Ge* 
ruch  bezeichneten,  hier  Geruch  bedienten.  Wir 
werden  alsogleich  die  Ursache  davon  sehen. 

Zs^e)'te  Familie. 

I.  Auf  Tatarisch  am  Barab  dim^  jes^ 

2. '-  ' im  Tob.  Kreise  issdjam. 

3.  -j-  Kirgisisch         .  .  dim^  dshis. 

4.  —  Bucharisch      .  djam^  hug. 

5.  —  Truchmenisch  .  djami 

6.  —  Teleutisch        .         •         .  tün^  dshiit  *). 


*)  Es  kann  sonderbar  scheinen ,  dass  rch  unter  die  nämli- 
che Wurxel  Worte  stelle,  wie  dint  und  tun,  die  sieh  nicht  im 
mindesten  gleichen  \  jedoch  bemerke  man  erstens  dftss  sie  aus 
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7<  Auf  Jakutisch        .        .       ,.    tun. 

8.  —  Indostanisch  im   Bengal.    dunif  brum. 

4 

Anmerkung. 

Das  Slawonische  Wort  ^iMii  (dum,  fianch) 
konnte  hier  selir  leicht  in  der  Bedeutung  von 
Geruch  genommen  werden,  wie  diess  ans  fol« 
gendem  erhellt:  wir  haben  bereits  umständlich 
davon  unter  dem  Worte  oÖOHJtme  (obonjaniei 
Geruch)  gesprochen  (Sieh  dieses  Wort);  wir  für 
gen  hier  aber  noch  hinzu »  welches  Verhältniss 
verwandte  Gedanken  oder  Begriffe  unter  einan« 
der  haben,  /fyxfb^  aanax^^  o6oH/wie^  A^^^mi^^  ^A^ 
nap^^  myji^Hi6y  eoa^^x^j  erhmpn^  nth^by  (duch, 
sapach ,  obonjanie,  dum,  tschad,  par,  tuman, 
wosduch,  wjetr,  piil,  Geruch,  Duft,  Geruchsinn, 
Bauch,  Dunst,  Dampf,  Nebel,  Luft,  Wind, 
Staiib)  sind  verschiedene  Worte ;  die,  durch  sie 
bezeichneten  Gegenstände  aber  sind  sich  einan- 
der so   verwapdt ,  dass  ein  Volk   unter   einem 


einer  gleichen  Anzahl  Buchstaben  besteheui  cweytent  zeigt  uns 
die  Vergleichung  der  Kirgisischen  Synonymen  dim  unadsMs 
mit  den  Teleutischen  tun  und  dshiit^  dass  die  erstem  dim  und 
t&n  ^ch  auf  eben  die  Art  in  einander  rerwandelt  haben,  wie 
die  letztern  dshis  und  dshiit.  Aus  ihnen  entstanden  andere 
Verwandelnngen ,  wie  tünwn  oder  mit  Beyfügung  eines  von 
einer  Ändern  Wurzel  herrührenden  Wortes:  tsuluiün  (Tata- 
liscfa),  und  dann  von  diesem  letztem  noch  andere :  tsidUf  ssn* 
iuk  o.  8.  w.  Auf  diese  Arfc  entfernt  sich  das  Wort  von  seinem 
Ursprünge}  verlier!  ihn^  und  wird  zu  einem  ganz  andern  Worte* 
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dieser  Worte  diesen  Gegenstand!  ein   anderes 
aber  anter  demselben   Worte  einen  andern  Ge- 
genstand yersteht.    Es  gesehieht  zuweilen  ^  dass 
in  einer  und  derselben    Sprache  ein  Wort  statt 
eines  andern  gebraucht  wird.    Wir  sagen  r^^ro:'» 
(duch,  Athem)  von  der  Blnme,  anstatt  aanax^ 
(sapach ,  Geru<^h).     Der  Deutsche    nennt   unser 
^uM/t^  (dum)  Rauchj  und  unser  sanax^  (sapacb) 
Geruchj  d.  L  mit  eben  den  Worten,  womit  man 
in  andern  Sprachen ,  entweder  den  Athem  oder- 
den   Geruchsinn  ausdrückt):  was  bedeutet    aber 
das ,    nnserm   ^huw6   (dum)    verwandte ,   Wort 
Dampf?    Lasst  uns  sehen ,    wie  Adelung  es  er» 
klärt«  Hier  sind  seine  Worte:  «Jeder  dicke  Bauch, 
Nebel    oder   Dunst  ^    vomigUcfa    wenn '  er    aus 
schweflichten»  Theilen  besteht»  Und  ist  depns^ 
das  Deutsche  Dampf  nicht  eben  das,  was  unser  . 
s  fi^um   (dum)?  Das  Wort  Dujft  erklärt   Adelung 
so:   «Ein    leichter   Dunst  oder    Nebel.»    Woher 
denn  das  Deutsche  -  Zeitwort  duftet\  der  Wurzel 
nach,  nnserm  f^em»  (dujet,  es  wehet),  ^hiiutim^ 
(düschit,  es  athmet)  entspricht,  a*ber  der  näch- 
sten   Bedeutung  nach,  unsern  naxnem^    (pach- 
n'et ,  es  riecht) ,    Öaaeojrxaemb  (blagouchajet ,  es 
riecht  angenehm).   Der  Deutsche  Ausdruck :  Es 
duftet  min  angenehmer  Geruch  ^us  den  Blumen  j 
'  kann  auf  Bussisch  so'  übersetzt  werden:  ijerbrnhi 
u3^^a;fomb  npMmHbtä'  ^a» ,  aanax^^  um^  xopouio 
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naxHjrmb  (zwjelü  isdajut  prijatnüi  ducb,  sapach^ 
ili,  clioroscho  pachnut,  die  Blumen  geben  einen 
ao^nehmen  Duft ,  Geruch  ,    oder .  riechen  gut). 
Wenn    wir  so  aus  einer  Sprache  in  die    andere 
übersetzen  y   so    finden   wir    keine    Aehulicbkeit 
unter  ihnen;  erklären  wir  aber  die  Worte  duf* 
tat   und  7iaa:»embf(pacbnet ,  riechet)  ihrem    ur- 
aprünglichen  Begriff  gemäss,  so  sehen  wir»,  dass 
sie  eines  und  dasselbe  bezeichnen.  Die  Zeitwör« 
«ter  näxHymb  und  naxHymB  (pächnut  und  pach- 
nut ,    einen   <^eruch  von  sich    geben ,    riechen) 
unterscheiden  sieh  bloss  durch  den  Accent,  der 
ihre  Bedeutung  bestimmt ,  aber  ihrem  Wurzel- 
begriffe  gemäss    bilden  sie  eines~  und    dasselbe 
Wort ,   indem  sie  einen  jund    denselben  •  Begj*iff 
ausdrucken.  lu^  dem  Ausdrücke ,  zam  Beyspiel  : 
«Wenn  der    Wind  auf  diese  Blume  wehet  (nax* 
H6mrb,  pachn^t),  so  riecht  sie  (näxHcnfb ,  pich« 
net)»,    drückt  das  erste  Zeitwort    die    Wirkung 
des  Windes    oder  der  Luft  auf  die  Blume  aus , 
das^  tweyte    aber    eben    dieselbe    Wirk^ing  «der 
Blume  auf  die  Nase.     Das  erste  Zeitwort    kann 
durch  die    Zdtwörter  ^em5  oder  erhenv^  (dujet 
oder  wjejet,  haucht  oder  weht)  ersetzt  werden, 
das  zweyte  bedeutet    aanaxn  oder  ^^xi^  (sapach 
oder  duch,  Rauch  oder  Geruch).  Von  dem  Wor-» 
te   napi^   (p^^  j  Dunst)  bat  man    gleichfalls    die 
Zeitwörter  näpamb  und  napiimb  (pärit  und  pa- 
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rit )  mit,  einem  Birkenbesen  leicht  schlageif  ,* 
sclnveben)  abgeleitet.  In  dem  Ausdrucke:  o»» 
ndpumcn  w  öan/b  (on  päritssja  wbanje)  bedeu-  * 
tet  das  Zeitwort  napumcji  (paritssja)  er  schlägt 
sich  sanft  mit  einem  Birkenbesen ;  im  Ausdru^ 
cke  aber:  opeM  napumb  (orel  parit,  der  Adler 
fliegt)  bedeutet  das  Zeitwort  nctpum/b  (parit), 
dass  der  Adler,  gleich  einem  Dunste,  sich  in  die 
Luft  erhebt  und  in  derselben  schwebt.  Derglei- 
chen Worte  oder  Zweige ,  d.  i.  von  einem  und 
demselben  Begriffe  auf  die  nämliche  Art  abge* 
leitete,  ^nd  nur  durch  den  Accent  sich  unter- 
scheidende ,  bemerkt  man  viele.  Adelung  sagt 
bey  dem  Worte  Dunst:  «auf  Baierisch  dusäm^ 
in  alten  Zeiten  aber  verstand  man  unter  dern 
Worte  dunest  —  Sturm.  Obwt)hl  wir  diesen 
Gegenständen  Namen,  die  von  andern  Wurzeln 
herrühren,  geben,  als  r^r^«,  napb^  fypji  (tscliad, 
par,  burja  ,  Dunst,  Dampf,  Sturm);  liesse  sich 
nicht  behaupten  ,  dass  uns.ere  ,  sich  ihren  Be- 
nennungen nähernden  Worte:  ^uoeeniej  ^x^ ^ 
flbixauie  ,  ^lua  (dunowenie  ,  duch  ,  düchanie  , 
duscha ,  dalj  Wehen ,  der  Geruch ,  das  Ath- 
nieu  ,  die  Seele)  eben  dasselbe  oder  etwas  ähn- 
liches bedeuten?  -Was  ist  ein  Dunsl  oder 
Dampf  anders  ,  als   eine  Ausdünstung  ncnapenie. 
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^),  isparenie  d.  i,  ein  AasgeTien  (so  zu  sagen 
ein  Ausathmen)  -der  allerkleinsten  Theile  Yon 
festen  oder  flüssigen  Körpern?  Was*  sind  Sturm 
oder  Wind  anders,  als  ein  Wehen,  eine  Bewe* 
gung  der  Luft?  Nehmen  \vir  noch  das  Deutsche 
Wort*  Hauch;  sowohl  seinem  Wurzellaute  ucA, 
als  seiner  Bedeutung  nach ,  stimmt,  es  mit  un« 
sei*m  yxauie  **)  (uchaüie,  Geruch)  üb^rein.  Oh- 
ne dergleichen  Yergleichuugen  und  Zusammen« 
Stellungen    der   Sprachen ,    können   wir   weder 


*)  Werfen  wir  auch  einen  Blick  auf  die  übrigen  Sprafihem 
Wir  können  aus  dem  Worte  ucnapeuie  (wenn  wir  es  9  nach 
dem  Bey spiele  anderer  Worte ,  als  ydapenie  und  ydaps  (udare- 
nie.  Schlagen,  ndari  Schlag)  verkürzen)  die  Worte  Mtenap^  oder 
ehicnap*  (ispar ,  wüspar)  bilden ,  indem  die  Vorwörter  un  und 
«6»  (is  und  wü)  oft  verschiedene  Bedeutungen,  wie  in  den 
Worten  asSpanie  und  Bu^opii,  bcxo^i»  und  bbixoai»  (isbranie,* 
wübor,  ischody  wüchod ,  Wahl,  Auswahl,  Ablauf,  Ausgang)  ha- 
ben. '  Obwohl  diese  Worte  nicht  gebräuchlich  sind ,  so  sind  sie, 
ihrer  Wortabstanuuung  nach  und  ohne  ihre  Bedeutung  zu  ver- 
lieren ,  nicht  desto  minder  verstandlich ;  erhalten  wir  siber  so 
nicht  das  Lateinische  vapor^  das  mit  unserm  aunap^  (wupar) 
dann  eines  und  dasselbe  wäre,  odeV*  das  liateinische  tpaporatio^ 
eben  das  was  unser  ucnapeuie  (isparenie)?  Setzen  wir  noch 
hinzu,  dass  unser  ebinap^  aus  den,  in  unserer  Sprachen  bekann- 
ten, zwey  Worten:  «»»  (wü)'  Vorwort  und  naph  (par)  Hanpt« 
wqr'  zusammengesetzt  seyn  wnrde^  wenn  wir  nun  im  liateini« 
sehen  (und  andern  Sprachen,  wie  im  Italienischen  vapore,  im 
Französischen  vapeur  u.  s.  w.)  va  von  por  trennen,  finden  wir 
dann  nicht  darin  auf  eine  auffallende  Weise  die  Bedeutung 
Jedes  der  beyden ^Theile ,  voraus  es  besteht?  Und  fanden  wir 
diess  auch  nicht ;  können  wir  nicht  mit  aller  Wahrscheinlich- 
keit schliessen,  dass  ihre  Worte  Slawonischen  Ursprungs  sind? 

**y  Eben  das,  was  oÖoHjmie  (obonjanie,  Geruch)  aanaxuk  (sa* 
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ihre  Aehnlichkeit,  noch  die  eigentliche  und  ur« 
anfängliche  Bedeutung  ihi'er  Worte ,  noch  ihre 
Abstammung  vOn  einem  gemeinschaftlichen  Ur« 
Sprunge  einsehen'. 

ff 

LXXI.  CMEPTb  (Smert,-  TOD), 

\ 

Erste  Fßmilie. 

1.  Auf  Slawonisch  .     smert^  kontschma. 

2.  —  Slawonisch-Unga.     smert.  ■• 


3.  - 

~  Sora  bisch 

• 

smert. 

1 

4.- 

-  Kleinrufi^Iändisph 

smert. 

5.  - 

-  Lithauisch 

srnertis. 

6.  ^ 

-  Illyrisch 

smart.' 

7-  - 

—  Böhmisch 

smrt. 

8.  - 

—  Serbisch 

struerta. 

9.  - 

-  Wendisch 

•  •' 

smertsch. 

lo.  —  Pohlniscb 


smjerz. 


II.  —  Kri  wo- Li  wonisch»     smiertis. 


•  Dieselbe^  nur  eritfermtere  Wurzel. 


12.   - 

—  Bretanisch 

.     fnart^  maro. 

i3.  - 

—  Gel  tisch 

.     mor^  mar. 

a.  - 

—  Lateinisch 

.     mors  (mors\ 

i5.  - 

—  Italienisch 

• 

.     morte  (morte). 

•                          • 

pach,  Duft).  Daher  äMteo^xanie^  ßaaaoyxaxßraiü)  (blagouchanie, 
biagottchaiuiüi ,  WoUigerucii,  wohlriechend}. 
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i6.  Auf  NeapolitantiMsh 

morte. 

*7- 

—  Spanisch 

muerte  (muerte). 

«9.. 

—  Portugiesisch 

morte. 

19. 

—  Romanisch  u.  Altf. 

muert.  • 

30. 

—  Französisch 

mot*  (mort). 

2t. 

—  Wälesanisch 

muer.  ^ 

aa. 

—  Wallach  isch 

moarte. 

a3. 

—  Ossetisch 

nuird^  mahlt. 

»4. 

—  Dugorisch 

mard^  mollün. 

3&. 

—  Altpersisch 

mret. 

,      a6. 

—  Persisch 

merky  marg. 

37. 

—  Kurdisch 

merk.' 

a8. 

—  Armenisch 

meraz.. 

1 

»9.  • 

—  Tangu  tisch 

moroba. 

So.  • 

—  Zigeunerisch 

meribcj  merla,  mq/c 

5i. 

—  Indisch  im  Multan 

[  marruL 

3a.  . 

—  Indost.  im  Bengal. 

mortj  mautj  mat. 

33.  . 

—  Peele  wisch 

murd,  mot. 

/       34.  • 

-^  Mala  barisch 

mordard^  mot. 

*       35.  • 

—  Tamulisch 

mararmm. 

1                       9 

56.  - 

—  der.  Insel    Tahno. 

marujalL 

Dieselbe^  aber  sehr  entfernte  Wurzel. 

4 

57.: 

—  Arabisc^i 

maut^  ni/ewt^faut. 

58.  . 

—  Hebräiscti 

mafet.    - 

59.  - 

—  Jüdisch 

muwes. 

'40.  - 

—  Chaldäisch 

moissu. 

1 

41.  ' 

—  Mal  tisch 

meut. 
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42.^ 

4uf  Assyrisch 

mitla. 

43. 

—  Pampangisch 

inatai. 

44. 

—  Malayisch 

mattij  patat 

45. 

—  Talaganisch 

pataij  kamatagan. 

46. 

—  Neuseländisch 

matte. 

47- 

—  der  Insel  Malikolo    • 

mats. 

48. 

—  den  Freundschaftsins. 

matte. 

49- 

—  den  Gesellschaftsinsel. 

matte^noa. 

Anmerkung. 

In  dieser  Familie  ist  die  zwevte  Ablhel- 
lung  nur  darin  von  der  ersten  versehieden,  dass 
sie  nicht  mit  dem  Buchstaben  ^  anfängt ;  eben 
diese  Veränderung,  die  zur  Ableitung  neuer 
Z\9e\ge  unumgänglich  nothwendig  ist ,  finden 
wir  auch  in  unserer.  Sprache.  Von  ca$epm,h 
(smert)  stammen  Mepemh^  j^epmohiü^  Mop'b  (me* 
ret,  mertwüi,  raor,  sterben,  todt,  Pest,  u.  s.  w.) 
Die  Abstammung  der  dritten  Abtheilung  von 
eben  derselben  Wurzel  ist  gleichfalls  nicht  zwei« 
felhaft ;  denn  aus  dem  Worte  caiepmb  (smert)  , 
wenn  wir  das  s  wegnehmen  ,  wird  mert ,  wor- 
aus, durch  Veränderung  des  Buchstaben  r  in  u^ 
»  meuty  mautj  matte,  mats^  mat  u.  s.  w.  entstan- 
den sind.  Im  Indostaniscben  zeigen  die  drey 
angeführten  Synonymen  das  klar.  Im  Bomani« 
sehen ,  ungeachtet  Tod  mit  einem  von  einer 
andern  Wurzel  abgeleiteten  Worte,  kefpaste^  be. 

a4 
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zeichnet  wird,  heisst   Jennoch  todt  —  murdo^ 
das  dem  Italienischen  morto  äahe  kömmt. 

Zipejte  Familie. 


I.  Auf  Süranisch     . 

holem. 

a. 

—  Pcrmisch 

• 

kulüm. 

3. 

—  Mordo  wisch 

hulomo. 

4. 

—  Mokschaniäch 

kuloma. 

5. 

—  Tschcremissisch 

holeny  holid. 

6. 

—  Woljafcisch 

kühn,  kulüm. 

7- 

—  Finnisch 

kuolema  ssurma. 

8. 

—  Karelisch 

kualit  schurnui. 

9- 

—  Wog.  am  Fl.   Tschj 

uss. 

kaldm. 

1 1\ 

...    .           im    "W /*!•/*      ICi»**»*»'" 

cJialal. 

• 

chalah 

I  U* 
1  I. 

—  Ungarisch 

• 

f^« 

-T-  Osljakisch   um  Beresow 

kaloly  ssorüm. 

i3. 

14. 
|5. 

St 

kuL 

lauL 

kul. 

■atnt*         ^ATnAA*-u 

—  Brazisch 

••  • 

Dieselbe^  nur  entferntere  Wurzel. 


16.  Auf  Türkisch       • 

17.  —  Tatarisch  um  Kasan 

18. Mesch.    Stammes 

ig. Basch.    Stammes 

20. Nogais.  Stammes 

21. im  St.  K.   im   K 

aa. im  Tobol.  Kreise 


uijum. 
ulem, 
ulüm. 

ulümj  adsJiah 
uljum. 

ulüm^  adshal 
uljum^  iltja. 
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25.  Aul 

F  Tatarisch  im  T.  Stamme. • 

uljum. 

24-  — 

am  Jenissei 

eljum. 

25. 

am  Barab 

ulem. 

26. 

am  Kusnezk     . 

jolet. 

27.  — 

Kangatlsch 

uljus. 

38; 

Bucharisch 

uljum^ 

V)qfat 

29;  — 

Chiwisch            .          . 

uljum. 

• 

5o.  — 

Teleulisch         .          . 

iolüm. 

3i.  ~ 

Trucb  manisch 

ulem. 

32.  — 

Jakutisch 

olju. 

Anmerkung. 

Die  erste  Abtheilung;  dieser  Familie  hat 
Aehnlicbkeit  mit  unserm  Worte  OKoarhrnh  (okol- 
jet)  das  (gross tentheils  und  im  verächtlichen 
Sinne  von  Thieren)  eben  dasselbe,  Was  sterben, 
bedeutet :  der  Hund  ,  *  das  Pferd  ist  verreckt , 
OROMbMi  (okoljela).  Dieses  Zeitwort  kömmt  von 
dem  Worte  ko^'6  (kol,  Pfahl)  her.  Dem  Wurzel- 
begriffc  gemäss ,  bedeutet  das  Wort  OKOJUhmb 
(okoljet)  sich  ausstreckep  und  werden  wie  ein 
Pfahl,  unempfindsam  und  unbeweglich.  —  Die 
zwejte  Abtheilung ,  die  die  nämlichen  Endun« 
gen  hat,  ist  augenscheinlich  aus  der  ersten  ent« 
^  sprangen ;  ^denn  es  fehlt  ihr  nur  der  Anfangs- 
bachslabe h^  ohne  welchem  aus  den  Sylben 
h>l ,  hui ,  u.  s.  w*  die  S.ylben  ol ,  ul ,  u.  5.  w. 
entstanden  sind,    y 
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LXXII.  CryXA  (Stusha,  FROST). 

Erste  Familie. 

I.  Auf  Slawonisch.         .     stusha^  chlad^  chöhcl, 
a.  —  Klein  russländisch    stusha. 
3.  —  Illyrisch  •     •     studen. 

Zvveyte  Familie, 

1.  Auf  Sla wonisch  -Uog.     chlad. 

2.  —  Serbisch       .  .     chlad^  lad. 

3.  —  Permisch  .     chled. 

Dieselbe^  nur  entferntere  Wurzel: 


4. 

—  Gothisch 

.     hold. 

5. 

— .  Anglosächsisch 

.     zeald  fceahij. 

6. 

—  Etiglisch      . 

•     koold  (coldj. 

7- 

—  Teutonisch 

•     chaltL 

8. 

— ^  Plalldeutsch 

.     hjulde. 

«• 

—  Deutsch     . . 

.     halt  (kaU). 

lO. 

—  Cimbrisch 

•     kalt. 

11. 

—  Dänisch 

.     haald  (kaald). 

la. 

—  Isländisch 

.  •  kulde. 

i5. 

—  Schwedisch 

.  -  kalt  (kalt). 

i4. 

—  Holländisch 

• 

.     koude  (koude) 

i5. 

—  Friesisch     . 

• 

.     kolle. 

i6. 

—  Lithauisch 

•     tschaltis. 

»7- 

—  Estländisch 

.     kjulm. 
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i8.  Auf  Finnisch      .         •     kjidifie^  tschjidme. 
19.  —  Celtisch       .         .     kal^  rew.  * 

Anmerkung. 

Hier  ist  es  ang^euscbciulieb ,  dass  die  Ans» 
spräche  des  Buchstaben  x  (ch)  wie  k,  Zy  tschy 
uud  die  Yersclzung^-  der  Buchstaben  la  in  al  ^ 
(las  Wort  xjui^h  (chlad)  in  kald  y  kalt  y  zeald  y 
tschahis,  u.  s.  w.  verwandelt,  uml  diese  zweite 
Abiheilung  bervargebraciit  haben;  denn  die  üb- 
rigen, darin  enthaltenen  Buchstaben,  diese  An- 
fangsbuchstaben ausgenommen ,  gleichen  völlig 
denen  der  ^rsten  Ablhcilung.  In  Betreff  aber 
der  Verwandlung  und  Versetzung  der  Buchsta- 
ben haben  wir  bereitsau  vielen  Orten  ausfuhr* 
lieh  gesprochen. 

«        Dritte   Familie. 


I.Auf  Böhmisch 

.     ssuna. 

2.  —  Wendisch 

.     ssimxz. 

3,  —  Sora  bisch 

..    ssima. 

4.  —  Pohlnisch 

simno* 

• 

• 

Anmerkung. 

Diese   Familie    ist    aas    dem    Slawonischea 
3UMa   (sima,    Winter)    entstanden    (Sich    dicscf 

Wort). 
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Vierte  Familie. 


I.  Auf  Tschuwaschisch 

ssifpe. 

2. 

—  Susdali^h      . 

sswon. 

3. 

—  Türkisch         • 

SSCHf'uk. 

4. 

—  Tatarisch  um  Kasan 

^SUf^läk. 

5. 

— ' —  am  Tschjulim 

ssuok. 

6. 

Nogais.  Stam'ines. 

SSOPfuk. 

7- 

im  S.  ICas.  im  K. 

ssauch. 

8. 

im  Tobol.  Kreise. 

ssofPoch ,  ssalk. 

9t 

im   Tscha.    Slam. 

ssäuk. 

lO. 

^. —  anü  Jenissei 

ssuweky  ssoh 

II. 

r—  um  Kusoezk 

ssuän ,  ssereen. 

13. 

am  Barab 

ssuwuk. 

m 

i3. 

—  Kangalisch 

ssok 

M. 

—  Bucharisch 

ssookj  sserd. 

i5. 

— .  Chiwisch 

ssufpuky  ssalck 

i6. 

• 

—  Teleu  tisch 

ssergun^  sseriu. 

»7- 

—  Kirgisisch 

ssi^ken» 

i8. 

—  Truchmcnisch 

ssalchon. 

^9- 

—  Kahnückisch     .      . 

sserjun ,  neren. 

20. 

—  Wogulisch  um  Tscherd. 

asserma* 

21. 

—  Kurdisch 

ssermaj  ssaar. 

22. 

—  Jüdisch       .  .          .          . 

hur. 

23. 

—  Hebräisch      .          .          . 

kor. 

24. 

—  Chaldäisch 

harchu. 

25. 

—  Wallisch 

er. 

575 

Anmerkung. 

So  verschiedenartig  auch  diese  Familie  ist, 
so  bemerkt  man  dennoch  darin  nicht  undeut- 
liche Spuren  von  Einheit.  Erstens ,  nähert  sie 
sich  ,  dem  Laute  nach ,  entweder  dem  Worte 
3uaia  (sima ,  Winter)  oder  dem  Worte  cneepr^ 
(ssjewer,  Norden),  wovon  man  auch  bey  uns  iiti 
Bezug  auf  die  Kälte  oder  den  Frost  sich  des 
Ausdrucks  juatno  oder  CTboepHO  (simno  oder  ssje- 
werno,  winterlich  oder  nördlich)  bedient.  Zwey- 
tens ,  wenn  wir  '  annehmen  ,  dass  sie  ihren  Ur- 
sprung in  ciheep^  (ssjewer,  Norden)  hat,  so  folgt 
daraus,  dass  in  ihr  für's  erste  die  Anfangssylbe 
dieses  Wortes  wiederholt  wird,  nähmlich  :  ssU^^ 
ssof^y  ssau,  u.  s.  w.;  dann  aber  der  Anfang  und 
das  Ende  des  Wortes  j[mit  Auslassung  des  Buch« 
Stäben 'iü):  sser,  ssar,  kar,  u.  s.  w.  Ferner  ist  es 
auch  der  Wahrscheinlichkeit  nicht  entgegen  , 
dass  die  Worte  cuobui  ,  cn^phiü  ,  cbipbiü  (ssiwüi , 
ssjerüi ,  ssürüi,  sehwarzgrau,  grau,  feucht)  auf 
den  Begriff  der  Kälte  bezogen  werden  konnten, 
indem  in  den  südlichen  Ländern  der  Winter 
aus  feuchten  (d,  i.  regnichten) ,  grauen  (d.  i. 
trüben),  .schwarzgrauen  (d.  i.  kalten)  Tagen  be- 
steht. Daher  stimmen  auch  vielleicht  das  Neu- 
griechische psichra  und  das  Jakutische  tümnt 
mit  unsern  cbi^ö,  mejHHO  (ssüro^  feucht  —  tera- 
up,  dunkel)  überein. 
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LXXIII.  KPyria  (Krug,  KREIS). 


Erste  Familie. 

I.  Auf  Slawonisch          ... 

krug. 

a. 

—  Slawonisch-Ungarisch 

krug. 

5. 

—  Kleinrussländisch 

krug. 

4. 

—  Snsdalisch 

krug. 

5. 

4 

—  Mokscbanisch     • 

krug.    - 

6. 

—  Zigeunerisch       .       '  . 

krugos. 

7- 

—  Serbisch 

krug^  kol. 

8. 

—  Pohlqisch 

okrong. 

9- 

-—  Böhmisch 

kru,  krautschek 

lO. 

■^—  lllyriscb     • 

obruk 

IT. 

• 

—  Wendisch 

öbroSj  rinka. 

la. 

—  Karelisch 

krugga. 

i5. 

—  Erso-Schottisch       ^    . 

kruinneogy  sseark 

Anmerkung. 

Wahrscheinlich  ist  dajr  Wort  icpja»  (krug, 
Kreis)  so  wie  die  übrigen,  von  ihra^  abstammen- 
den  Zweige  :  OKpy»;HOcmb,«KpHBHdHa,  KpioR'b,  aa- 
Kopio^Ka  (okrushnost ,  kriwisna  ,  krjuk  ,  sakor- 
jutschka,  Umkreis,  Krümmung,  Haken  ,  Wider* 
haken)  aus  nopy^a  (korug)  abgekürzt ,  das  von 
Kopa  (kora  ,  Rinde)  herkömmt,  in  dem  Sinne, 
dass  die  Rinde  ,  die  den  Baum  umgibt ,  immer 
rund  ist.  Was  aber  das  Illyrische  o6pyK'6  (obruk) , 
und    ebeu  so  das  Wendische  oÖpoM  (obros)  be- 
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trifi,  obwohl  sie  durch  Verändertmg  aus  unserm 
OKpyeh  (okrug,  Umkreis)  entstehen  konnten,  zei» 
gen  dennoch  an  ,  dass  sie ,  eben  so  wie  unser 
o^^«&(obrutsch,  Kreisel)  aus  bekannten  Worten 
zusammengesetzt  sind ,  namentlich  aus  dem 
Vorworte  o&6  (ob ,  um)  und  dem  Worte  pyna 
(ruka ,  Hand),  indem  etwas,  das  um  die  Hand 
gewickelt  wird,  eben  so  wie  die  Kinde,  irgend 
eine  Rundung  hat.  Das  Lettische  appalüz  (eben 
so  auch  das  Lithauische  apwäla^  das  aus  ap 
(o6'b)  und  palüz  (Ttaaei^h  ,  Finger]|  zusammenge- 
setzt ist,  bestätigt  eben  dasselbe ,  d.  i.  dass  der 
Begriff  Kpyah  (krug,  Kreis)  aus  dem  Begriffe  des 
Windens  irgend  eines  Stoffes  um  den  Finger 
geschöpft  ist.  Die  Tatarischen  Worte  tjugarjak , 
togerek,  tjugjurjuk,  obgleich  sie,  ihrem  Anfange 
(tjugju)  nach ,  der  wahrscheinlich  von  einem 
andern  Worte  entlehnt  ist,  mit  dem  Illyrischen 
obruk  oder  unserm  ohrütsch  nicht  ubereinstim« 
men ,  zeigen  dennoch  in  ihren  Endungen  eine 
grosse  Verwandtschaft  mit  unserm  Worte  pynu 
(ruka ,  Hand. 

Dieselhcy  nur  entferntere  Wurzel 

14.  Auf  Holländisch  .  .     kj'ing  (hring), 

15.  —  Plattdeutsch        •  .     kris. 
i6.  -^  Deutsch      .         .  kreis. 

17,  —  Teutonisch  .         .     kries^  krezet. 
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i8.  Auf  Schwedisch 

.     krez. 

19«  —  Dänisch 

.     kredsy  ring 

(kredsy  riiig). 

ao.  —  Isländisch 

•     kringur. 

ai.  —  Friesisch 

.     ring. 

na.  —  Kriwo-Liwouisch 

.     rinksu. 

Anme/'kung. 

Aus  dem  Slawonischcn  7e/>/^«  (i^nig)  konnte 
sich  leicht ,  wie  wir  diess  in  ^incr  Menge  ähn- 
licher Beyspiele  sehen,  in  andern  Sprachen  das 
Wort  kringy  oder  kreis ^  u.  s.  w.  bilden;  und 
noch  leichter  das  Woirt  kring  sich  in  ring  ver- 
kürzen, das  in  einigen  St>rachen  Kreis  ^  und  in 
andern  Ring^  was  auf  eines  hinausläuft,  bedeutet. 


Z^eyte  Familie. 

». 

Auf  So  rabisch 

kolo. 

a. 

• 

—  Armenisch          i 

koIoL 

3. 

—  Indostanisch  im  Beu. 

gol. 

4. 

• 

gol 

— —                                   -^^     IUI     J^CIlk* 

S. 

—  Lappländisch 

keule,  jurho. 

6. 

Wallisch 

kilcJu 

■7- 

—  Tschuchotisch 

kiliPO.                          ' 

8. 

—  Kamtschadalisch 

küljakü. 

9. 

—  Griechisch          .  ' 

kiklos  f^tSxXogJ. 

10. 

—  Lateinisch 

zirkulus(circulus). 

II. 

—  Italienisch 

tscherkio  (cercfUo). 

1 
1 
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la.. 

Auf  Neapolitanisch 

,     tschirtschio. 

i3. 

—  Spanisch 

.     sserho. 

i4. 

—  Portng;iesisch 

.     ssirkülo. 

i5. 

—  Französisch 

.     sserkl  (cercle). 

16. 

—  An^losächsiscb 

.     zirkol 

^7- 

—  Englisch 

.     ssirkel  (circle)^ 

1 

Anmerkung. 

Alle  Worte  dieser  Familie  ^  ungeachtet  ih- 
rer grossen  Verschiedenheit ,  stammen  ohne 
Zweifel  von  einem  und  demselben  Ursprünge 
ab.  Der  Buchstabe  o,  der  eine  vollkommene 
Hundung  hat ,  gab  Anlass  zu  den  aus  ihm  zu- 
sammengesetzten Worten  otzo^  okom>j  kojio^  KOJth" 
ifo  (oko ,  okolo,  kol6,  kolzo  ,  Auge,  um,  Reif, 
King,  u.  s.  w.),  welche  Dinge  bezeichnen,  deren 
gemeinschaftliches  Merkmal  ihre  Rundung  ist. 
Die  Wurzel  dieser  Worte  Ao/,  veränderte  sich 
in  andevn  Sprachen ,  doch  mit  Beybehaltung 
seiner  Bedeutung,  in  gol^  keul^  kil^  u.  s.  w.  Im 
Griechischen,  Lateinischen  und  andern  Sprachen 
hat  man  der  Wurzel  klo ,  kul ,  u.  s.  w.  augen- 
scheinlich eine  und  dieselbe  Sylbe  ki^  zir^  ssir^ 
tscher  (davon  ,  dass  die  Buchstaben  k  ^  z ,  ss  ^ 
tsch,  sehr  leicht  mit  einander  verwechselt  wer- 
den ,  haben  wir  schon  früher  gesprochen)  vor- 
angesetzt. Diese  Sylbe  ist  wahrscheinlich  ein 
Bruchstück    irgend  eines    andern  Namens ,    der 
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mit  dem  Worte  höh}  vereinigt  worden.  Aus  al- 
lem ist  sichtbar,  dass  das  Hauptwort  eine  Ver- 
wandlung des  Slawonisohen  Wortes  nopa  (kora, 
cortex,  Lat.)  ist,  Ton  dem  (deswegen,  weil  die 
Rinde  den  Stamm  des  Baumes  umgibt ,  und 
folglich  immer  gekrümmt ,  nicht  gerade  ist) 
eben  so  wie  von  dem  Worte  kcm}  (kolo ,  Beif), 
in  verschiedenen  Sprachen  mehrere  Zweige  ent- 
standen sind,  die  alle  den  Begriff  der  Rundung, 
der  Krümmung'  in  sich  schliessen,  wir  die  Sla« 
wonischen:  npy&b^  npionh^  npysucKa  (krug,  krjiik, 
krushka,  Kreis,  Haken,  Krug);  die  Lateinischen: 
Corona  ,  corolla ,  cornu^  cornuare  ,  cun^us ,  crocia 
u.  s.  w.;  die  Italienischen:  corba^  curva,  cun^ieä; 
die  Französischen  :  courhe  ,  corheille  ,  cruche  ,  u. 
s.  w. ;  die   Deutschen  :   krumm  ,  krug ,   krücke ; 

•  die  Englischen:  crutchy  cruse^  u.  s.  w.  Eben  so 
ihnen  entsprechende  Dänische  ,  Schwedische  , 
Holländische  Worte,  u.  s.  w.  Aus  den  Wurzel- 
hucbstaben  cor  entstand ,  durch  Veränderung 
des  mittlem  o  in  i^  ,  cur  und  cir  in  den  Wor« 

.  ten    curi^us ,  circulus  u.  a.  m. ,  so  dass  in    dem 

letztern    das   ursprüngliche  cir  und    das    damit 
vereinigte  culus,  (die  von  nopa  u.  kom>  (kora  u. 

kolo  ,  Binde  und  Beif)  '  abstammen  ,  beyde  den 

ihnen  gemeinschaftlichen  Begriff  der  Krümmung 

ausdrücken.  (Sieh  auch  im  folgenden  Worte)* 
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LXXIV.  nUPt  (Schar,  KUGEL). 


Erste  Fanulie. 

t.  J 

knt  Slawonisch     . 

schaTy  Jdub. 

VL. 

T—  Kleiorussländisch  . 

schar. 

5. 

—  Susdalisch 

schar. 

4. 

—  Zigeunerisch 

scharos. 

5. 

—  Bucharisch 

tscharch. 

6. 

—  Permisch 

schagar. 

7- 

-1-  Wotjakisch 

ssercj  rnetsch. 

8. 

—  Wog.  um   Beresow 

par. 

9- 

— . um  Tscher^i, 

■ 

junnahar. 

lO. 

—  Jüdisch 

hadur. 

11. 

—  Chaldäisch 

hadiru. 

12. 

—  Arabisch 

mussadshjar. 

i3. 

—  Griechisch 

sfaira  fgipaiifa). 

Anmerkung. 

Woher  dieses  Wort  seinen  Ursprung'  habe, 
ist  unbekannt.  Uebrigens ,  obgleich  in  diesen 
Worten  eine  grosse  Verschiedenheit  herrscht , 
können  sie  dennoch  leicht  zu  einer  und  dersel- 
ben Familie  gehören,  da  sich  in  allen  die  Buch* 
Stäben  ar  ^  aller  ihrer  Vermischungen  mit  an- 
dern ungeachtet ,  erhalten  haben.  Die  Wotjaki« 
sehen  Synonyme  ssere  xxnA  metsch  sind  >¥irk- 
lich  die  Slawonisclien  luapia  und  MJitb  (schar , 
mjatsch,  Kugel,  Ball). 
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Z^pe)'te  Famitie. 

I.J 

^nf  Böhmisch 

kauk. 

a. 

—  Serbisch 

kugcly  hrug. 

3. 

—  Wendisch 

kula. 

4. 

—  Pohhiisch          . 

kulja. 

5. 

—  Gothisch           . 

kaul^  keuch 

6. 

— •  Plalldeutsch 

kloot. 

7- 

—  Deutsch 

■  kugel ,  hall  (kugel^ 
hall). 

8. 

• —  Dänisch 

kugle  y  hotd  (kugle^ 

■ 

hold). 

9- 

—  Holländisch 

kqgel,  kloot. 

10. 

—  Schwedisch 

kloty  kula. 

II. 

—  Friesisch 

kugel. 

la. 

—  Lithatiisch 

kulka. 

i3. 

—  Kriwo-Liwonisch 

kule. 

i4. 

. —  Armenisch 

kullja^  kolalak. 

i5. 

—  Indostan.  im  Bengal. 

gol 

i6. 

— im   Dekan. 

gulei. 

»7- 

—  Illyrisch 

okolist. 

Dieselhey  nur  entferntere  kVurzel. 

i8. 

—  Lateinisch 

glohus  (glohus). 

»9/ 

—  Wallisch 

glohin^  pel. 

W 

^0. 

—  Italienisch 

globo  (gloho). 

ftl. 

—  Spanisch 

ghhoy  bolo. 

li. 

—  Portugiesis,ch 

gloho. 

i 
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a3.  Auf  Französisch     .         •    glob  ^  bul  (glohe^ 

houk). 

!ä4-  —  Englisch  .         .     glooh ,  haal  (globe^ 

ball). 

aS.  —  Ungarisch        .         •     goljobisch. 

a6.  —  Assyrisch         .         .     gljula. 

Anmerkung. 

Diese  Familie  ist  aus  dem  Slawonischen. 
Worte  7zoM>  (kolo,  Reif)  entstanden,  woraus  sich 
das  Wort  KJiy&6  (klub) ,  verkürzt  ans  nojiy&b  . 
(kolub)  oder  KOJioÖr»  (kolob)  gebildet 'hat.  (Sieh 
die  Anmerkung  zur  ^weyten  Familie  unter  dem 
Worte  Kpyef6  (krug,  Kreis).  Was  aber  die  Fami« 
lie  betrift ,  die  wir  die  entferntere  nennen ,  so 
stammt  sie  gleichfalls  augenscheinlich  daher ; 
denn  wenn  wir  von  dem  Lateinischen  globusy 
nacli  dem  Beyspiele  der  andern  Sprachen ,  die 
Endsylbe  #vegnehmen ,  so  bleibt  uns  glob ,  das 
mit  unscrm  najöh  (klub)  dem  abgekürzten  KJiy* 
6oKib  (klubok,  Knaul)  sehr  viel  Aehnlichkeit  hat. 


Dritte  Familie. 

1. 

Auf  Bretanisch 

,     bul^  bolod. 

2. 

— ^  Baskisch 

.     bola^  pella. 

3. 

—  Erso  schottisch 

ball. 

4. 

—  Pieapolitanisch 

.    palla. 

5. 

—  Kornwallisch 

.    pellen. 

5H 

6.  Auf  Finnisch  •         ,    pallo^  palla. 

7.  — -  Estländisch       •         •    pail. 

Anmerkung, 

'.Die  Worte  dieser  Familie  ersclieinen  bey^ 
nahe  in  allen  Sprachen  aU  Synonymen  der  Sy- 
nonymen der  zweyten  Familie,  und  obwohl  sie 
eine  und  dieselbe  Abstammung  von  koju)  (kolo, 
Reif)  mit  ihnen  haben  können,  durch  Verwand- 
lung des  Buchsjtaben  k  in  b ;  so  ist  dennoch 
diese  Abstammung  zweifelhaft,  aus  der  Ursache, 
dass  die  Aussprache  dieser  Buchstaben  sehr  von 
einander  verschieden  ist ,  und  also  nicht  •  wohl 
aus  einer  in  die  andere  übergehen  konnte.  Und 
so  'lässt  sich  denn  füglicher  annehmen,  dass 
diese  Familie  ihren  Ursprung  einer  andern  Wur- 
zel verdankt.  Man  ist  geneigt  zu  glauben,  dass 
es  ein  Laut  nachahmendes  Wort  ist.  Wenn  wir 
das  eine  Ende  eines  Strohhalms  oder<iiner  Röh- 
re in's  Wasser  senken ,  und  in  das  andre  Ende 
'  derselben  blasen ,  so  erheben  sich  aus  ihnen 
kleine  Blasen  mit  einem  gewissen  Geräusche, 
das  dem  Laute  bul  —  bul  —  bul  gleichet;  und 
da  diese  Blasen  gewöhnlich  die  Form  einer 
Halbkugel  haben  ,  so  hat  man  mit  dem  durch 
sie  hervorgebrachten  Laute  den  Begriff  der 
Rundung  verbunden,  eben  das,  was  durch  das 
Wort  Ko^o  (kolo.  Reif)  ausgedruckt. wird:  daher 
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stammen  denn  in  einigen  Sprachen  die  Worte 
von  dem  Namen  jzo^w  (kolo) ,  in  andern  von 
dem  Laute  bul ,  und  noch  in  andern  Sprachen 
werden  diese  Benennungen  in  der  nämlichen 
Bedeutung  gebraucht.  Daher  sagen  ^wir  auch: 
ÖyjiKa^  öyaaea,  ÖyaaoKa,  öo.mau'b  (bulka,  bulawa, 
bulawka  ,  bolwan,  Semmel,  Keule,  Stecknadel, 
ein  Perückenstock.,  u.  s.  w.)  aus  dem  Grunde, 
weil  sie  entweder  selbst  oder  einer  ihrer  Theile 
kugelförmig  sind.  Üie  Französischen  Worte : 
boiicle  ^  boule^  balle  ^  louillir  (kochen,  indem  aus 
dem  kochenden  Wasser  sich  ähnliche  Blasen 
erheben)  u.  s.  w.;  die  Italienischen  balla,  ballo* 
re  ^  palla  ^  bolire  ^  u.  s,  w. ;  das  Lateinische  püa 
und  mehrere  Zweige  anderer  Sprachen  gehören 
gleichfalls  hieher.  — •  Auf  Slawonisch-Uugarisch 
und  Sorabisch  wird  eine  Kugel  mit  dem  gleich* 
falls  Slawonischen  Worte  Kpyeh  (krug ,  Kreis) ; 
auf  Wallachisch  mit  npyai^  und  popik ;  und  auf 
Süranisch  mit  dem  Worte  matsch  d.  i.  atAZh , 
jHfhtuKh  (mjatsch,  mjalschick ,  Ball,  Bällchen) 
ausgedrückt. 

LXXV.  COAHUE  (Solnze,  SOJSNEJ. 

Erste  Famihe. 

• 

I.  Auf  Sla wonisch         .         .     ssolnze. 
a.  —  Serbisch  .     ssolnzej  ssunze. 

a5 
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3.. 

\uf  Siisdalisch 

• 

ssoinze. 

4. 

—  Slawonisch-Ungari 

seh 

sslnze. 

5. 

—  Böhmisch 

sslunze. 

6. 

—  Wendisch 

sslonze. 

7- 

—  Sorabisch 

sslonko. 

8. 

—   Pohlaisch 

sslonze. 

9 

—  Kkinrusslähdisch 

sslonze. 

lO. 

—  Kaschubisch     .. 

tschlonzo. 

1 1. 

—  Lateinisch 

ssol  (sol). 

i'j^. 

—  Italienisch 

ssole  (sole). 

i3. 

—  Neapolitanisch 

ssole. 

i/l. 

- —  Spanisch 

ssol. 

i5. 

—  Portugiesisch 

ssoL 

]6. 

—  Dänisch 

,  ssbl  (sol). 

»7- 

—  Schwedisch 

ssoL 

i8. 

—  Bomanis.  und   Altfr. 

ssol^  ssole. 

'9^ 

—  Französisch 

ssoleil  fsoleil). 

*20. 

—  Isländisch 

ssool. 

ai. 

—  Gel  tisch 

ssauL 

22. 

—  Bretanisch 

geaul. 

a3. 

—  Kornwallisch 

gouL 

a4. 

■ —  Wallisch 

gaiL 

25. 

—  Griechisch 

helios  (^XiogJ. 

26. 

— i-  Neugriechisch 

hilios  (rihoi;). 

27. 

—  Lithauisch 

ssauh. 

28. 

—  Lettisch 

ssaule. 

29. 

—  Kriwo-Liwonisch 

ssaule. 

3o. 

—  Walesanisch 

ssleL 
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3  f.  Auf  Illyrisch 
3  3.  —  Gotlmch 

33.  —  Anglosächsisch 

34.  —  Englisch 

35.  —  Teutonisch 
56.  —  Plattdeutsch 
37.  —  Deutsch 

38w  —  Cimbrisch 

59.  —  Holläudisch 

4o.  • —  Friesisch 

4i.  —  Ostj.  am  FL  Jugan 

42. Lump.   Slam. 

45, —  Wassj.   Stam. 

44.  —  Tatar.   Bach.  Stam. 

45. im  S.  K.  im  K. 

4B* im   No.  Stam. 

47.  —  im  To.  Kreise 

48. ini  Tsc.  Stam. 

49- a»«  Tschjulim 

5o. am  Jenissei    . 

5i.  —  um   Kusnezk  • 

52.  —  -n — -am  Barab     -  . 

53. um  Kasan.     . 

54, im    Me.  Stam. 

55.  —  Kantschatisch 

56.  —  Teleutisch 

57.  —  Bucharisch 

58.  —  Chiwisch 


ssunze,  ssunatsche. 

ssunno. 

ssunna, 

ssun  fsunj, 

ssunne. 

sunne. 

sonne  f sonne).  . 

ssonne» 

sonrji, 

ssan. 

siuna. 

siuiig^  chald, 

siung. 

kun. 

ffun. 

SJ^^j  S/unesch. 

kun, 

kun. 

kun, 

kun. 

kün. 

kon,  kjusch. 

kujasch. 

kujasch. 

kun. 

kun. '      f 

kion. 

kjunjasch. 
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einziges    von    den    vielen ,    in    ihr    enthaltenen 
Worten  eine  offenbare    Aehnlichkeit  mit  irgend 
einem    ursprünglichen  Begriffe.     Dem    Slawoni* 
sehen    cojinvfi  oder  coHVfi  (ssoinze'  oder    ssonze) 
kommen  die  zwey  Worte    cinnie  und  crhuh  (ssi- 
janie  und  ssjen ,  Leuchten,  Schatten)  am  näch- 
sten ;    diese    Wortabieituug    aber    verliert    ihre 
Wahrscheinlichkeit    durch   folgende    Umstände : 
Erstens^Mst  der,  in  dem  Worte  cojvhi^  (ssolnze) 
sich    befindende    Buchstabe    ^  (1)    augenschein^ 
lieh    in  dem  Worte  conufi  (ssonze)    ausgelassen , 
und  Zweytens,  ist  es  walirschetnlicher,  dass  ein* 
Hit    und    CThHh  (ssianije  und  ssjen)    von    cojtHii^e 
(ssolnze)    entstanden  sey ,   als    umgekehrt.     Das 
Wort  coHis  (sson,  Schlaf)  konnte  gleichfalls  nicht 
dazu  Anlass  geben  ,  indem    dieses  Gestirn  nicht 
einschläfert,  sondern    von   dem  Slilafe  erweckt. 
Und    so  ist   es  denn  vielleicht  aus    dem    Worte 
cuJia    (ssila ,    Stärke)  ,    durch    Veränderung    des 
Buchstaben  u  (i)  ijji  o  (o),  entstanden;  oder  von 
dem  Worte  KO.«c^xolo)  durch  Veränderung  des 
Buchstaben  k  (k)  in  c  (ss) :  aus  I>eyden  Worten 
konnte    der  Begriff    der  Sonne    geschöpft    wer- 
den; aus  dem  ersten,  weil  sie  durch  ihre  Kraft 
die    Erde    belebt ;  aus  dem    zweyten ,    weil   sie 
rund  ist. 


Sgl 
Z%^*e)'te   Fanülie. 

1.  Auf  Zigeunerisch  .  oäwai,  kam,  cham. 

a.  —  Indisch   im   Multan  kctnu 

3.  —  Malabarisch  •  kam. 

4.  —  Kamtschadalisch  •  hoatsch. 

5.  —  Tawginisch  .  kou. 

6.  —  Kainasch  in  isch      .  Awo. 
.j,  —  Koibalisch               .  kaija. 
8.  —  Motorisch     .          .  haija. 
g.  —  Samoj.  im   M.  Kr.  chaja. 

im  T.  —  chaja^  chaia. 

im    P.  —  chajer 

im   O.  —  chaer. 

j3^ am  J.  Ufer,  haiar. 

,/j.  —  Assanisch       .  .  cga. 

i5.  —  Kolowisch  .  jega. 

16.  —  Arinisch        .  .  ßg(^' 

Anmerkung. 

Diese  Familie  konnte  sehr  leicht  aus  dem 
Slawonischen  oko  (oko  ,  Auge)  entstehen,  indem 
die  Sonne  in  der  That  als  irgend  ein  himmli- 
sches  Auge  angesehen  werden  kann ,  das  auf 
die  Erde  herabsieht.  Die  Worte  okam,  ega,  die- 
selben,  die  wir  unter  dem  Worte  ono  (Sieh  die- 
ses  Wort)  bemerkt  haben  ,  konnten  sich  sehr 
leicht  in  kam    verkürzen,  in  koag ,  kou ,  kaja. 


10. 
1 1. 

12. 


cJiaja  verändern,  oder  in  ega^  jeja^  u.  s.  w.  ver- 
wandeln. Wir  können  auch  einige  andere  Spra- 
chen hier  nicht  unbemerkt  lassen.  So ,  zum 
ßeyspiel ,  hat  in  manchen  Sprachen  die  Sonne 
eben  dieselben  oder  denen  sehr  ähnliche  Na* 
men,  womit  andere  den  Mond  bezeichnen.  Der- 
gleichen sind  die  Benennungen  :  mara  ,  nara , 
ira^  ssur  ^  u.  s.  w. ,  die  in  einigen  Sprachen 
Sonne  bedeuten,  und  die  Namen:  mara ,  ssara^ 
cre^  marama  ^  maramaroSy  Tiamar  ^  u.  s.  w. ,  die 
iü  andern 'den  Mond  bezeichnen.  Auf  Pola*bisch 
hcisst  die  Sonne  depraa^edrü.  Wir  verstehen  un- 
ter dem  Worte  oe^po  (wedro)  gutes  Wetter,  und 
so  kann  das  Wort  deprawedrü  sehr  wohl  aus 
den  Slawonischen  Worten  ^o6poe  ee^po  (dobroje 
wedro,  gutes  Wetter)  zusammengesetzt  seyn  , 
indem  bey  Sonnenscheine  immer  gutes  Wetter 
ist.  In  den  Wogulischen  Mundarten  heisst  die 
Sonne  chodal^  kotal^  chat^  u.  s.  w..  und  in  den 
TungusischeUg^Äe^ ,  higa  ^  hjega  ^  beega  ^  u.  s  w. 
Wenn  wir  diese  Benennungen  mit  unsern  Zeit- 
wörtern xOfHumby  ÖTheanib  (chodit,  bjegat,  gehen, 
laufen),  welche  die,  diesen  Himmelskörpern' 
(denn  wir  sagen:  die  Sonne  oder  der  Mond  geht 
auf,  geht  unter)  eigene  Bewegung  ausdrücken  , 
vergleichen,  so  ist  es,  besonders  bey  Berücksich- 
tigung mehrerer  anderer,  beynahe  in  jeder  Fa- 
milie vorkommenden  ,  ähnlicher  Beyspiele ,  un- 


möglich  nicht  anzunehmen  ,  dass  die  Slawoni- 
»che  Sprache  in  allen  diesen  Fällen  den  haupl- 
säclilichslen  Antheil  hat. 

.     LXXVI.  M'hCßll'b  (Mjessjaz,  MOND). 

Erste  Familie. 

1.  An  f  Sla wonisch          .  .  mjessjaz* 

•2.  —  Serbisch               .  .  mjessjaz, 

3.  —  Kleinrnssländisch  .  mjessjaz. 

4.  —  Susdalisch           .  .  mjassjaz. 

5.  —  Wendisch         ,    .  .  mjessiz. 

6.  —  Illyrisch               .  .  mjessez. 

7.  —  Släwonisch-Ungarisch  mjessaz. 

8.  —  Böhmisch            .  .  mjessik, 

g.  —  Sorabisch  •  •.  mjessatschk. 

I  o.  —   Pohlnisch  .  .  mjessionz. 

!!•  —  Celtisch      •  .  .  mw5. 

12.  —  Kuschgasib-Abassinisch  m^se, 

i3.  —  Tscherhess-Kabardinis.  mase^  masa, 

14.  —  Altekesck'Abassinisch.  rnjasja^  müs  *j. 

i5.  —  Suanetisch  .  .  m,ish. 


*)  Hieher  gehören  gleichfalls  das  Italienische  mese,  das 
Liateinische  mensis  und  das  Französische  mois ,  worunter  sie 
vielmehr  den  zwölften  Theil  des  Jahres,  als  den  Mond  ver 
stehen. 


5g4 
Dieselbe;  nur  entferntere  Wurzel. 


i6.  Auf  Lesginlsch 

• 
•                    • 

mootSy  motsch. 

>7- 

i8 

im    Q^ 

,  Dshar 
.  Chun< 

•         • 

rnoots. 
.  moots. 
moz. 

"                    "   im    Ol« 
im    sr 

19- 

'                                       1111      OL 

—  Awarisch 

20. 

—  Neugriechisch 

minas  ffi^agj. 

21. 

—  Lettisch 

•         • 

mjenes. 

2  2. 

— ■  Gothisch 

1         • 

niana. 

23. 

—  Lappländisch 

mano. 

24. 

—  Auglosächsisch 

mona. 

a.5. 

—  Englisch 

mun  (moon). 

26. 

—  Teutonisch 

mon^  meria. 

37. 

—  Cindbrisch 

man^  ma. 

28. 

—  Plattdeutsch 

V 

maand. 

39. 

—  Deutsch 

mond. 

3o. 

—   Dänisch 

mcianen  (maanen). 

3i. 

—  Schwedisch 

mone  (mdne). 

32. 

—  Holländisch 

maan  (maan). 

35. 

—  Friesisch 

• 

maune. 

.34. 

« 

—  Lit  bauisch    • 

ntenuo. 

35. 

—  Albanisch 

muoL 

36. 

—  Persisch 

maä. 

37. 

—  Kurdisch 

Tnank* 

38. 

—  Afganisch 

mjaschta^  nijascht. 

39. 

—  Dugorisch 

niaie. 

40. 

—  Os«^ctisch 

mei^  inaL 

41. 

—  Türkisch 

aL 

i 
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4*^.  Au 

if  Talar.  (in  den 

1 1 

Mundarten). 

aL 

43.  - 

-   Kangatisch 

•          •          • 

au 

44.  r 

-  Teleutisch 

•         «         • 

aL 

45.  - 

-  Chiwisch 

•          •         • 

aL 

46.  - 

-  Kirgisisch 

/ 

•          •          • 

aL 

47-  - 

-  Jakutisch 

•          •          • 

■  ■  • 

ei. 

Anmerkung. 

Es  ist  augeoscheinlich,  dtss  diese  ai  Bruch- 
etliche  von  mai  sind.  Welches  ist  aber  der  Ur- 
sprung dieser  Familie?  Es  scheint  mir ,  dass  in 
unserm  Worte  atnicjm^  (mjessjaz ,  Mond)  der 
Buchstabe  n  weggelassen  ist ,  der  sich  in  dem 
Lateinischen  mensis  und  vielen  andern  erhalten 
hat.  Nach  dieser  Voraussetzung  lässt  sich  mit 
Wahrscheinlichkeit  schliessen  ,  dass  man  dem 
Monde,  im  Vergleiche  mit  der  Sonne,  den  Na- 
men a€7hHuiiü  (mjenschii ,  kleiner)  gegeben  hat. 
Mehrere  Ursachen  vereinigen  sich  zur  Bekräfti- 
gung dieser  Wortableitung  :.  Erstens  ,  erscheint, 
sowie  der  Grösse,  so  auch  seinem  Glänze  nach, 
der  Mond  geringer  als  die  Sonne.  Zweitens,  die 
Buchstaben  c  und  iu{ss  u.  seh  verwandeln  sich 
sehr  leicht  der  eine  in  den  andern  :  npocnnib 
und  npomj ,  Hocnmb  und  Homy  (prossit  und 
proschu,  nossit  und  noschu  ,  bitten  und  ich 
bitte,  tragen  und  ich  trage,  u.  s.  w).  Drittens, 
werden  in  vielen  Sprachen  die   BegriFfe  von  je* 
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iiem  Himmelskörper,  den  wir  Mond  neonen , 
und  von  dem,  da.«fs  eine  Sache  geringer,  kleiner 
als  die  andere  ist,  mit  Worten  ausgedrückt,  die 
grosse  Aeliulichkcit  unter  sich  haben,  i^^ir,  zum 
Beyspiel ,  die  Lateinischen  Worte  mensis  und 
minus^  die  Italienischen  meno  und  mese  *) ,  die 
Französischen  mois  und  moins  j  die  Deutschen 
minder  und  mond^  u.  s.w.  Ueber  diess  versteht 
man  in  einigen  Sprachen  unter  den  Worten 
mese^  mase,  den  Mond,  in  andern  aber  bedeuten 
beynahe  dieselben  Worte  mosaSy  mas,  jas  wenig 
oder  minder  (Mcnme  ,  mensche).  Auf  Assyrisch 
ssara  (Mond) ,  ssura  (minder).  Hieraus  erhellt  , 
dass  bey  vielen  Völkern  der  Begriff  Mond  aus 
dem  Begriffe  seines  mindern  Unifangs  im  Ver- 
gleiche mit  der  Sonne  geschöpft  worden. 

Zv^eyte  Familie. 

1.  Auf  Lateinisch  .  .  lujia  (luna). 

2.  —  Italienisch '        .  .  luna. 

3.  —  Neapolitanisch  .  luna. 

4.  —  Spanisch  .  •  luna. 


*)  liier  muss  man  wohl  beobachten ,  dass  in  dem  Worte 
7raf>xe ,  so  wie  in  unserm  Worte  .7</sc>irfS  (mjessjaz ,  Mond)  der 
Buchstabe  n,  im  Vergleiche  mit  dem  Lateinischen  mensisy  wo> 
von  es  herstammt,  weggelassen  ist^  dagegen  lassen  andere  Spra> 
chen  den  Bachstaben  /  weg,  wie  im  Deutschen  niondy  im  Hol- 
ländischem maan ,  u.  s.  w* 
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&.  Aal 

[  Walesa  nisch 

• 

lonna. 

6. 

Polabisch 

• 

leine. 

7. 

Französisch  , 

• 

lüne  (lune). 

8. 

Griechisch 

• 

sselini  faeX^vfl). 

9- 

Portugiesisch 

lua. 

lO,   — 

Breta  nisch 

• 

t 

loar. 

11.  — 

Wallisch 

• 

her. 

1-2.    

Kornw  allisch 

luv. 

i3,  — 

Ersoschottis.ch 

luan. 

i4.  — 

Wallach  isch 

■ 

lunü. 

j5. 

Armenisch 

• 

bisniakj  lussin. 

16.  ^ 

Javanisch 

• 

ulan. 

•7- 

Malavisch 

• 

bulan. 

iS. 

Pampangisch 

bulan. 

IQ.  -T- 

Magiudanisch 

ülanulan. 

* 

Anmei 

^kung 

• 

Obgleich  sich  die  letzten  Worte  von  den 
ersten  einigermässen  entfernen,  so  enthalten  sie 
dennoch  die  Wurzelbuchstaben  lun.  Diese  Fa- 
milie kömmt  wahrscheinlich  ,  des  Schimmerns 
des  Mondes  zur  Nachtszeit  wegen  ,  von  dem 
Worte  aftb  (lutsch,  Strahl)  her,  welches  AVort 
sich  in  vielen  Sprachen  wieder  ßnd«  t ,  wie  im 
Lateinischen  luXy  lumine^  im  Italienischen  li^ce^ 
im  Französischen  lumiere^  u.  s.  w.  Davon  stam« 
men  viete  Zweige  ab,  die  alle  diese  Wurzel  ent-' 
halten  ,  und  lichte ,  glänzende  Gegenstände  he-    • 
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zeichnen,  als:  illustre^  iUumination^  u.  s.  w.  Das 
Armenische  lusniak  nähert  sich  unserm  aocHum- 
cji  (lossnilssja  ,  es  leuchtet). 

Dritte  Familie. 

I.Auf  Wog.  im  Werch.  Kr.  jangup^  jankop. 

2.  — . um  Tscherdüni  junchu. 

3,  _^  .; aiYi    Fl.    Tschj.  jarihoba. 

4, una  Beresow    .  jungqp.    ^ 

Änmerhung. 

Diese  Worte  .  nähern  sich  unserm  H^uhiu 
(junüi,  jung)  und  können  sehr  wohl  von  dem 
Begriffe  herstammen  ,  dass  der  Mond  sich  er- 
neuert,  verjüngt,  woher  auch  wir  ihn  oft  den 
jungen  (mo^oamh  ,  molodüi)  Mond  nennen. 

Vierte  Familie. 


I. 

Auf  Tui 

ng.  im  Jenis.    Kr. 

hjega. 

a. 



—  im   Barg.     — 

heega. 

3. 

—  im  Oh.  A.  Kr. 

hjega. 

4. 

—  — 

—  um  Jakutsk  • 

hega^  sslaulen. 

5. 

—  um  Ochotsk  . 

heg. 

6. 

—  im  Nert.  Geb. 

higa. 

7- 

—  im  Mang.  Kr, 

avega^ 

8. 

—   La  maisch 

hech. 

9- 

—  Ma 

nshurisch     .        '  . 

bja. 

599 
Anmerkung. 

Diese  Familie  kann  ihren  Ursprung;  in  dem 
Slavvouischen  Örheh^  öiheafo  (bjeg,  bjegaju,  Lauf, 
ich  laufe)  haben,  von  dem  Laufe,  den  der  Mond 
vollendet.  Die  Kaschuben  nennen  den  Mond 
hssienshiek  y  d.  i.  KH/iaenh  (knjasjek,  Fürslchen), 
die  Lumpokolen  aber  iki  ^  d.  .i.  Greis. 

Fünfte  Familie. 

I.Auf Ostjakisch  um  Nariim.  tllesch. 

a. am  Flusse  Jugan  tlllas. 

3.  —  Permisch  .  .  telUs^  tiilüs. 

4.  —  Süranisch  •  .  tülüss^  toVvch. 

5.  - —  Tschereroissisch             .  tilsje^  tühje. 
6.,  —  Woljakisch           .          .  tols^  tulüs. 

Anmerkung. 

Diese  Familie  nähert  sich  dem  Sld  wonischen 
mjhM>  (tjelo ,  Körper)  ,  wie  auch  wir  die  Hirn« 
mclskörper  nennen;  auf  Samojedisch  im  Tobols* 
kischen  Kreise  aber,  und  auf  Karassiuisch  ver« 
sieht  man  unter  ähnlichen  Worten :  tjel^  tjeld^ 
tscheldj  tscheledj  u.  8.  w.  die  Soone. 
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LXXVn.  Sß-B^/fA  (Siijesda,  STERN). 


Erste  Fume  ie. 

1. 

Auf  Slawonlsch 

Si^jesda. 

2. 

—  Slawouisch-Üngariscli 

sajesda. 

3. 

—  lll)^risch     . 

swjesda^ 

4. 

—  Serbisch     . 

• 

Siijesda. 

5. 

—  Kleiiirusi^Iändisch 

Si^jesda. 

6. 

—  Susdalisch 

Si^jesda. 

7- 

— •  Serbisch     . 

smsdu. 

8. 

—  Böhmisch 

gii>esda. 

9- 

—  Wendisch 

gwesda. 

lO. 

—  Pohlnisch 

givjasda. 

1 1. 

—  Kaschtibisch  ,     . 

gwiasda. 

in. 

—  Lithauisch 

sgaisde. 

i3. 

1 

—  Leitisch 

sgaigsne. 

i4. 

—  Kriwo-Liwonisch 

SiPaisdness. 

i5. 

—  Inschuschewisch 

seta^  sjuta. 

i6. 

—   Tschelscheuzisch 

ssicd,  sslede. 

/ 

Anmerkung. 

Dieses  letzte  Wort  hat' sich  entweder  sehr 
verändert ,  oder  konnte  gleichfalls  ans  dem 
Zeitworte  cinmb  (ssijat,  glänzen)  entstehen.  Es 
ist  hier  schwer  zu  bestimmen,  welcher  von 
beyden    der  Wurzelbuchstaben  ist  3  (s)    oder  e 
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(g)  *).  Einige  glauben ,  diss  das  Wort  seihs^a 
(swjesda,  Stern)  aus  den  Worten  CB'bm'B  3Aa  ab- 
gekürzt sey  ;  denn  3^0  (sdo) ,  das  eben  so  wie 
jf^anicj  30^tiü  (sdanie,  sodtschii)  von  dem  Zeit* 
werte  aaoK^y  ^  coau^ato  (^ishdu  ,  ^sosidaju,  ich 
erbaue)  herstammt,  bedeutet  Decke  >  Dach  (^ 
Sy^em'b  /tKO-mpaea  na  a^rhxiby  JioKe  npejK^  eoc* 
moponcem/i  uaciue^  da  budet  jako  trawa  na  sdjech^ 
jashe  preshde  woslorsheuija  issche,  er  tverde  wie 
das  Gras  auf  den  Dächern,  das  vor  dem  Ausjä- 
ten vertrocknet);  und  da  die  iümmlische  Halb- 
kugel uns  als  ein  grosses ,  über  unsern  Häup- 
tern sich  erhebendes  Dach  erscheint ,  von  dem 
die  Sterne  uns  iiir  Licht  senden ,  so  hat  diese 
Wortableitung  eine  grosse  Wahrscheinlichkeit ; 
von  einer  andere  Seite  aber  bietet  sich  uns  ein 
viel  einfacherer  Gedanke,  und  der  dadurch  um 
80  viel  wahrscheinlicher  ist ,  an  :  In  einer  hei- 
tern  Herbst  -  oder  Winternacht  ist  der  Himmel 
mit  Sternen  besäet  ,  die  dem  blossen  Auge  wie 
die  glänzenden  Köpfe  in  denselben  eingeschla- 
gener Nägel  (rBoa^w,  gwosdü)  erscheinen,  woher 
denn  das  Wort  eeea^bi  (gwesdü)  anstatt  aoiha^bi 


^)  Die  Buchstaben  3  und  a  {sjdo  und  glagcl  —  s  und  g) 
konnten  sich  sehr  leicht  einer  in  den  andern  verankern  ;  denn 
man  braucht  nur  den  ersten  oder  den  zweyten  derselben  auf 
die  andere  Seite  zu  kehren  1  so  entsteht  aus  dem  3  ein  e,  und 
aus  dem  s  ein  3. 

'       a6 
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(swjesdü ,  Sterne)  sehr  leicht  aus  dem  Worte 
eeo3f2fbi  (gwosdü,  Nägel)  entstehen  konnte.  Auch 
das  ist  nicht  unwahrscheinlich  ,  dass  von  Yöl« 
kern  ,  die  einerley  Sprache  spreclien  ,  das  eine 
seine  Benennung  von  einem  ,  und  andere  die 
ihrige  von 
konnten. 


einem    andern    Begriffe    entlehnen 


ZvPcjte   Familie. 


1.. 

Auf  Persisch 

stara  ssitarje. 

9. 

—  Holländisch 

Star  (star). 

5. 

—  Friesisch 

stair. 

4. 

—  Anglosächsisch 

steorra  (steorra), ' 

5. 

—  Englisch 

Star  (star). 

6. 

—  Teutonisch 

sterro. 

7- 

— ^  Afganisch 

sturi. ' 

8. 

—  Kurdisch 

ssetre,  ssaL 

9^. 

—  Bucharisch 

stara,  ssitjarja. 

lO. 

-L-  Indisch  im  Mullan 

tara. 

lY. 

—  Malabariscli 

tara^ 

12. 

—  Indost.  im  Bengal. 

ssitara. 

i3. 

—   ini   Dekan. 

dsharre. 

i4. 

—  Gothisch 

stairno* 

i5. 

—  Plattdeutsch 

Stern. 

i6. 

—  Deutsch 

Stern  (sternj. 

17- 

—  Cimbrisch 

Stern. 

i8. 

—  Dänisch 

stjerne  (stiörne). 

10. 

— '  Isländisch 

stierna. 
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20,  Au 

f  Schwedisch 

stierna  (stierna). 

»I.  — 

-  Kornwallisch 

sterran. 

2aj  — 

•  Wal  lisch 

sseren. 

23.    — . 

-  Bretanisch 

stereden. 

a4.  — 

-  Spanisch 

estrella. 

25.    ~ 

•  Portugiesisch 

• 

estrella. 

26. 

•  Romanisch  u. 

Alfr. 

estek  stuashe. 

27. 

-  Französisch 

etual  (etoile). 

28.  — 

•  Lateinisch 

Stella  ( Stella). 

29.  — 

-  Italienisch 

Stella  (Stella). 

00,    

'  Pleapolitanisch 

Stella. 

3i. 

-  Ossetisch 

stela,  stale. 

52. 

Dugorisch 

stalute. 

53.  — 

•  Wallachisch 

»               , 

stja. 

34.  — 

'  Griechisch 

aster  fdgrjq). 

35. 

•  Neugriechisch 

• 

astrofh  fägqov). 

56.  — 

•  Armenisch 

astch. 

Anmerkung. 

Ueber  die  Einheit  der  Abstammung  dieser 
Familie  von  einer  und  derselben  Wurzel  ist 
nicht  der  geringste  Zweifel  vorhanden ,  indem  , 
bey  gemeinschaftlicher  Wurzel  ,  die  Hauptver- 
schiedenheit der  Benennungen  darin  bestehet , 
dass  die  einen  den  Bucirhstaben  r  (star ,  stern , 
estrella  ^  11.  s.  w.)  aussprechen,  andere  aber  ihn 
weglassen,  oder  an  seiner  Stelle  ein  l  ausspre- 
chen (Stella ,  State ,  u.   s.  w).     Die  Griechischen 
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Benennungen  aster^  a^^ro/^  unterscheiden  «ich 
bloss  dadurch,  dass  sie  am  Anfange  ein  a  uelit^ 
mea.  Was  aber  die  Frage  belrift ,  woher  und 
von  welclier  Wurzel  diese  Familie  enlslauden 
aey ,  lässt  sich  ,  ungeachtet  verschiedene,  ziem- 
lich walirscheinliche  Ürbegrilfe  *)  vorhauden 
«ind  ,  auf  die  sie  Bezug  haben  kann  ,  dennoch 
nichts,  der  Wahrheit  näher  kommendes  sagen  , 
als  dass  sie,  den  .  allgemein  in  ihr  bemerkten 
Wnrzelbuchslaben  zufolge ,  von  dern  Zeitwerte 
cmo/imh  (stojat,  stehen)  herstamme,  aus  dem 
Grunde»  weil  dieses  Zeilwort  in  vielen  Sprachen 
mit  eben  denselben  Buchstaben  anfängt  **) , 
und  sowohl  selbst ,  als  alle  von  ihm  abgeleite- 
ten zahlreichen  Zweige  den  Begriff  der  Uiivcr- 
änderlichkeit  in  sich  schliessenj  da  nun  aber 
die  Sterne  und  Gestirne  immer  eine  und  die- 
selbe La'ge  unter  sich  behalten  ,  so  werdea  sie 
auch  unbeiPegliche  oder  beständige,  das  ist,   im- 


*)  So ,  zum  Beyspiel ,  konnten  sie  auf  das  Wort  cmpnMi 
(str^ela,  Pfeil,  v^ie  man  gewöhnlich  das  Licht,  den  Lichtstrahl 
darzastellen  pflegt  ;  Sieh  dieses  Wort)  Bezug  haben  ;  und  von 
dem  Worte  crnpnAa  (stjela)  ,  das  ist,  Licht,  konnten  die  Be- 
nennungen ettrella  f  slella,  u.  s.  w.  entstehen,  die  die  Sterne 
als  glänzende,  und  strahlende  Lichtkorper  bezeichnen. 

**)  Das  Lateinische  stare,  d£|S  Italienische  slare,  das  Fran- 
zosische rester  ^  das  Deutsche  slehan ,  das  Holländische  slaaa, 

das  Gri«chlsche  ^äv ,  das  Schwedische  sla ,  das  Isländische 
standa,  das  £nglische  stand ,  das  Anglosachsische  stände,  das 
Dänische  staae^  u.  s«  w« 
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mer  nn  einer  und  derselben  Stelle  bleibende 
genannt.  (Sieh  die  weitere  Erklärung  über  die 
Wurzel  cm  (st)  im  i3  Theile,  Seite  355,  unter 
dem  Worte  cmojtmb  (stojat ,  sieben). 

Dritte   Famiiie. 

I.  Auf  Akuschinisch  •  .     suri, 

a.  —  Baskisch         .  .  •     sarra. 

5.  —  CellLsch         .         •         •.     ier,  seren. 

Anmerkung. 

Diese  Worte  können  aus  dem  Worte  sapji 
(sarja,  Morgenrölhc)  entstanden  sqyn.  Wir  ha- 
ben einen  ähnlichen  Zweig  davon  abgeleitet., 
das  Wort  sapnuvfiL  (sarniza);  verstehen  aber  dar- 
unter nicht  Stern,  sondern  ein  dem  Blitze  ahn» 
liebes  Leuchten  ohne   Donner  (Wetterleuchten)« 

Vierte  Familie. 

I.Auf  Lamaisch       •  .  .  otschikat. 

ü.  —  Tungusis.    um   Ochotsk.  otsckakat^ 

3.  — im    Ner.  Gebiete  oschikta^ 

4, im  Jen.  Kreise,  oschikta. 

5. im    Man.    oschikta. 

6.  — im    Barb.  oschikta.. 

7.  —  Tschapogirisch       .  .  oschikta. 

8.  —  Manshurisch  «         «  uschicha^ 
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Anmerkung. 

\  • 

Diese  Familie  kann  aus  dem  Slawonischcn 
Worte  otu  (otschi,  Augen)  entstanden  seyn,  in- 
dem die  Sterne  sehr  wohl  mit  Augen  verglichen 
werden  konnten  ,  die  von  dem  Himmel  herab- 
schauen, 

Fünjte  Familie. 

1.  Auf  Taiginisch  .  .     kischka. 

2.  —  Samoj.  im    Nar.  Kreise  küscheka. 

3^ —  im  Tim.   S\.zm.  küscheka, 

4* —  im  Tom.  Kreise  küssbigä. 

5. am  Flusse  Ket.     küssangka. 

6.  —  Kamaschinisch  •     künsügai. 

• 

7.  —  Motorisch  .  .     kihtschigja. 

8.  —  Karassinisch        .  .     kindshigja. 

Anmerkung. 

Nachdem  wir  die  Slawonische  Sprache  über- 
all ihre  Zweige  haben  verbreiten  sehen,  so  kön- 
nen wir  ohne  besondere  Beweise  auch  diese 
Familie  nicht  als  ihr  nicht  angehörig  betrach- 
ten; denn  der  Einfall,  die  Sterne  KUtuKOr  (ktscb- 
ka,  Darm)  zu  nennen,  konnte  sehr  wohl  beym 
Anblick  der  Kometen  mit  einem  Schweife  kom- 
men ,  oder  jener  Lufterscheinung ,  die  sich  uns 
als  fallende  Sterne  darstellt. 


4o7 
« 
LXXVIII.  Aym>  (Lutsch,  STRAHL). 


- 

jEr^/e  Familie, 

\ 

¥. 

Auf  Slawonisch 

,     lutsche 

!Ä. 

—  &Iawonisch»Ungar. 

lutsch. 

IS. 

—  Serbisch         ^ 

lutsch , 

sarja^  sarka 

4. 

—  So  rahisch 

lutsch. 

5. 

—  Kleinrussländisch . 

lutsch. 

6. 

—  Snsdalisch 

lutsch. 

7- 

—  Süranisch 

lutseh. 

8. 

—  Permisch  ^     • 

lutsch. 

9- 

-^—  Mokschanisch 

lutscha^ 

ssjaradck. 

lO. 

—  Samoj.  am  F.  Kel 

.    Tijutsch. 

» 1. 

—  Zigeunerisch 

luna. 

Anmerkung. 

/ 

*  '  ■  / 

Das  WoiH:  ^yiB  (lutsch,  Strahl),  so  wie  an- 
dere Zweige ,  als  :  jr^/e&  ,  us^iytuna  ,  jtyKaQcmoo 
(luk,  islutschina,  lukawstwo.  Bogen,  Krümmung, 
Falschheit)  kommen  von  dem  Worte  jiyna  (In- 
ka ,  Beugung)  her  ;  denn  der  Strahl ,  wenn  er 
durch  die  Luft  geht  ,  oder  durch  irgend  einen 
andern  hellen  Körper,  bricht  sich,  und  bildet 
eine  krumme  Linie,  woher  wir  denn  auch  von 
einer  Sache,  die  gewöhnlich  durch  einige  Un- 
wege  zu  uns  gelangt,  sagen,  dass  wir  sie  erlan- 
gen— nojty^umh  (polutschit ,  das  den  Begriff  des 
hin  und  her  Schlängeins  in  sich  fasst).     Daher 


' 
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enlhält  auch  das  Lateinische  lux  so  ^ohl  den 
Begrirr  des  Lichts  als  der  Kriiramunj^,  denn  ei* 
nes  und  das  andere  ist  dem  Strahle  eigen.  Das 
können  wir  aus  unsern  so  wie  aus  den  Latei- 
nischen Wörtern  ersehen.  So,  zum  Bey spiel,  sa- 
gen wir,  von  ^yt^b  (Lutsch,  Strahl),  jiy%uHa^  ay» 
zejapHbtü  (lutschina ,  lutschesaruiii ,  Spleisse, 
strahlend).  In  diesen  Worten  ist  nur  der  Be- 
griff des  Lichts,  keineswegs  aber  der  der  Krüm- 
mung vorhanden;  dagegen  liegt  in  den  Worteu 
cjiytaüj  jtyKaöumb  (Zufall,  List  gebrauchen)  nur 
der  Begriff  der  Krümmung,  und  keineswegs  der 
des  Lichtes.  Daher  enthalt  auch  das  Lateinische 
lux  die  Bedeutung  des  Lichtes  sowohl  als  der 
Krümmung,  wie  das  aus  den  Worten  /wc^re 
(leuchten) ,  luces  (Sterne) ,  und  luxatura  (die 
Verrenkung  irgend  eines  Gliedes)  erhellt.  Hie- 
her gehören  auch  die  Italicnischen  luce  ^  lume, 
lucente ;  die  Französischen  allumer  ^  illusion,  u. 
s.  w. ;  eben  so  auch  das  vielen  Sprachen  ge- 
meinschaftliche Wort  /w//e(Sieh  die  Anmerkung 
zur  zweyteu  Familie  unter  dem'  Worte  Mtcaui», 
mjessjaz,  Mond).  Gleichfalls  die  Deutschen  Wor- 
te Licht^  leuchten,  auf  altdeutsch  aber  Uuchtan^ 
und  andere  in  vielen  Sprachen  ähnliehe ,  und 
die  denselben  Begriff  in  sich  schliessen.  Im  La- 
teinischen und  in  andern  mit  ihm  verwandten 
Sprachen  hat  man  von  dieser  Wurzel  den  Zweig 
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luxuria  gebildet,  der  Ucppigkeit  bezeichnet. 
Dieser  Zweig  verdankt  seine  B  *deuliing  der 
Vergleichung ,  dass  so  wie  der  leuchtende  Kör- 
per von  sich  Strahlen  nach  allen  Seiten  sendet, 
eben  so  der  üppige  Mensch  von  den  ihm  zuge- 
hörenden Schätzen  das  Geld  verschwendet.  Wir, 
obgleich  wir  unser  Wort  von  einer  andern 
Wurzel  abgeleitet  haben,  drücken  in  dem  nähm- 
lichen  Sinne  das  Wort  luxuria  durch  pacmotu* 
mejtbHOcmb  (rastotschitelnost ,  Verschwendung) 
aus. 


Zfpeyte  Familie. 

I.  Auf  Teutonisch 

strela. 

3. 

3. 

—  Anglosächsisch 

—  Plattdeutsch 

StreL               , 
stral. 

4. 

5. 
6. 

—  Deutsch         .         • 

—  Dänisch 

—  Isländisch 

stral  (strahl), 
straale  (straale). 
StraeL 

7- 
8. 

9. 

—  Schwedisch 

—  Holländisch 

—  Friesisch 

strole  (sträle). 
straal  (straal). 
StraaL 

IC. 

—  Kriwo-Liwonisch 

Anmerkung. 

strukle. 

Die  Benennungen  dieser  Familie  bilden 
ein  und  dfisselbe  Wort  mit  dem  Slawonischen 
cfnpn>Mi  (strjela ,  Pfeil) ,  das  von  dem  Zeitworte 
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anpfch^  npocmupahcb  (struss,  prostlraju,  reichen^ 
3ich  erstrecken)  herkömmt;  denn  der  Pfeil  wird 
dazu  gebraucht,  dass  er  fliege,  einen  entfernten 
Gegenstand  erreiche.  In  diesen  Sprachen  wird 
das  Wort  cmpTb.ua  (Pfeil)  statt  des  Wortes  Licht- 
strahl gebrauclit  ,  indem  auch  das  Licht ,  wie 
ein  von  dem  Bogen  abgeschnellter  Pfeil,  einem 
glänzenden  Körper  entflieht,  und  wie  der  Pfeil 
fliegt ,  nach  einem  bestimmten  Punkte  strebt 
und  ihn  erreicht.  Daher  wird  die  Richtung  der 
Lichtstrahlen  und  der  Flüsse  auf  dem  Papiere 
immer  durch  einen  Pfeil  angezeigt. 


Dritte  Familie. 


i^  Auf  Lateinisch. 

2.  —  Italienisch- 

3.  —  Neapolitanisch  ^ 

4.  —   Romanisch   u.    Altfr. 

5.  —  Französisch 

6.  —  Spanisch 
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Portugiesisch 


8.  _  Wallachisch 


radius  (radius). 

radshio. 

radsckio. 

rais^  lukado. 

raion  (rayon). 

raio. 

raio. 

rase. 


Anmerkung, 

Diese  Familie  ist  eines  und  dasselbe  mit 
den  zVvey  vorhergehenden  ,  wovon  die  eine  aus 
einei?  fremden ,  die  andere  aber  -aus  unserer 
Sprache  entlehnt  ist.  Das  fremde  radi^  der  La- 
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teiner,  das  Italienische  radice ,  das  Fransöaiscbe 
7*ucü%e  *,  das  Dänische  7'osdj  u.  s.  w.  (im  Bussi- 
schen   Kopeab  —  koren,  Wurzel)  mit    allen    in 
diesen    Sprachen    davon    abgeleiteten    Zweigen. 
Uns  **)  angehörig  aber  sind  po^'6^  pojic^iOj  pa* 
^umb  (rod,  rashdaju,  rodit,  Geschlecht,  ich  er- 
zeuge, erzeugen)  gleichfalls  mit  allen  davon  ab- 
stammenden Zweigen.  Untersuchen  wir  nun  die 
Verwandtschaft    dieser  drey  Familien  ,  das    ist , 
tintersuchen  wir,  ob  sie  wirklich  eine  und  die- 
selbe   Wurzel  haben  ,  und  dem  nämlichen    Be- 
griffe ihren  Ursprung  verdanken.  Warum  nennt 
der    Lateiner  ,    der  von  seiner    Sprache   spricht 
(und  eben  dasselbe  versteht  sich  auch  von  den 
andern)     Wurzel      "***)     radix  ?.    Darum ,    weil 
der  Baum  und  jedes    Gewächs    keimt ,  wächst , 
gleichsam  geboren  wird  aus  einer  Wurzel.    Da- 


*)  Obwohl  die  Französischen  Worte  rayon ,  racine  sich 
weit  von  den  Lateinischen  radiuSf  radial  entfernt  haben,  so 
ersieht  man  dennoch  aus  den  davoU  abstammenden  Zweigeo 
radUux  (was  eben  dasselbe  ist  wie  rayonnant) ,  radical  >  dass 
ihre  Unähnlichkeit  nicht  von  einer  Verschiedenheit  der  Wur- 
zel, sondern  einzig  und  allein  von  der  Weglassung  des  Buch- 
staben d  herrührt. 

**)  Wie  die  Französischen  Worte  race  y  deraciner ;  die 
Italienischen  razza  (Gattung),  razzare  (Strahlen  von  sich  ge- 
ben), u.  s.  w. 

**♦)  Unser  Wort  Kopenh  {^ioren^  Wurzel)  kömmt  von  KOpa. 
(kora ,  Kinde)  her ;  denn  die  Rinde  ist  nichts  anders  als  die , 
den  Daum  bedeckend«  Rinde,  die  sich  in  die  EMe  senkt. 
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her  sagen  vfiv  auch  im  figürlichen  Sinne :  die 
Wurzel  djes  Bösen  ,  die  Wurzel  aller  Laster ,  u. 
s.  w.  indem  wir  sie  als  den  Anfang,  den  Keine 
betrachten,  voraus  das  Böse,  alle  Laster  entste- 
hen. Warum  nennt  eben  der  Lateiner  den 
Strahl  und  den  Durchmesser  des  Zirkels  mit 
eben  demselben  Namen  radius ,  das  sich  bloss 
durch  die  Endung  von  radix  unterscheidet  ? 
Darum,  weil  die  Strahlen  v'ou  einem  leuchten- 
den, es  sey  dem  Anschein  nach  grossen  oder 
kleinen  Körper  (als  z.  B.  von  der  Sonne  oder 
den  Sterüen,  odT  einer  brennenden  Kohle)  wie 
von  einem  Mittelpunkte  ausgehen  ,  und  eben 
80 ,  als  würden  sie  von  diesem  Körper  erzeugt 
{paoK^aAChj  rashdajass,  erzengt  werdend),  ausflies« 
sen ,  und  nach  allen  Seiten  sich  verbreifen. 
Eben  30  werden  auch  die  Durchmesser  von  ih- 
rer Achse  (centrum)  nach  dem  Umkreise  des 
Zirkels  gezogen.  Vielleicht  wird  man  mir  ein- 
wenden, dass  der  Begriff,  der  durch  das  Slawo- 
nische  Zeitwort  po^umh  (rodit ,  erzeugen)  aus- 
gedrückt wird,  in  andern  Sprachen  mit  Worten 
bezeichnet  wird,  die  diesem  ganz  und  gar  nicht 
gleichen;  als, 'zum  Beyspicl,  im  Lateinischen 
durch  generare^  im  Italienischen  durch  partorU 
re,  im  Französistiheu  durch  accoucfier  ^  u.  s.  w. 
Warum  ,  wird  man  mich  fragen  ,  enthält  die 
Familie  radius^  radix ^  u.  a.  m.,  die  keineswegs 
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von  diesen  Zeitwörtern  absfainmt ,  den  Begriff 
der  Geburt  (poasAeHie ,  roshdenie)  ?  Eben  dieses 
dient  zum  Beweise,  dass  das  ursprüngliche 
Wort  in  diesen  Sprachen  durch  ein  anderes , 
das  mehrere  Zweige  erzeugt,  hat ,  erseUt  wor- 
den ,  selbst  <iber  verschwunden  ist ,  und  sie 
ohne  einer  ihnen  gemcinschafllicheu  «Wurzelbe- 
deulung  nachgelassen  hat.  Diess  wird  durch  ei^ 
ne  Menge  Bcyspiele  (wie  wir  schon  früher  hie- 
von  gesprochen  haben)  bestätigt.  —  Uebrigens 
wird  das  Wort  aytb  (lulsch  ,  Strahl)  ,  selbst  in 
niehrern  Slawonischen  Mundarten  durch  Namen 
ausgedrückt ,  die  allem  Anscheine  nach  Slawo« 
uiscb  sind  ,  von  denen  man  aber  nicht  weiss , 
woher  sie  ihren  Ursprung  haben,  als  z.  B.  das 
Böbmische  paprelek  (naupe.iCK'b),  oder  das  Pohl- 
nische promjen  (npOMtHT»)  ,  oder  das  Wei^dische 
pruga  (npyra).  Dagegen  nähern  sich  Worte  ei- 
niger anderer  Sprachen,  sowohl  dem  Klange  als 
der  Bedeutung  nach  ,  Slawonischen  Worten  ei« 
ner  ähnlichen  Bedeutung,  wie  das  Assyrische 
sarnü  (das  dem  Serbischen  sapji,  aapna  —  sar- 
ja,  sarka  ,  Strahl,  oder  dem  lllyrischcn  .ipaKi» — 
srak  sich  nähert ,  das  Kalmükische  gerrel  (das 
Aehnlichkeit  mit  roptrab,  ropb^B  —  gorjet,  gor- 
jel ,  brennen ,  brannte ,  einer  Eigenschaft  des 
Strahles,  bat).  Auf  Jüdisch  und  Chaldäisch  heisst 
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kein  Drelien,  Bewegen  {oieuiej  wijenie)  der  Luft 
ohne  Wehen  derselben  Statt  finden.  Von  eumhy 
oiH)  (wit,  wiju  ,  drehen  ,  ich  drehe)  kömmt  das 
Wort  euxph  (wichr ,   Wirbelwind) ,  von  ofhJimb , 
ejhKi  (wjejat,  wjeju,  wehen,  ich  wehe)  aber  das 
Wort    crhtnpb^    abgekürzt  aus  OFh/irnep'b    (wjetr, 
wjejater,    Wind)    her,    das    eben    dasselbe    wie 
erb/imeab  oder  an>H>u^iü  (wjejatel  oder  wjejuscht- 
schii ,    Weher,  wehend)    ist.^     Das    Slawonischc 
GThJiHie  (wjejanie,  Wehen)  und  die  ausländischen 
Benennungen  ivientOy  TventOj  windj  u.  s.  w.  bil- 
den augenscheinlich  eine  und  die  nämliche  Fa- 
milie.   So  zeigen  die   Wogulischen  und  O^tjaki- 
sehen  Namen   woata  ,  wot ,   uai  gleichfalls  ihre 
Abstammung    von  dem   Zeitworle  orb/imh    (wje- 
jat,  wehen)  an.  Die    Buchstaben  ^w  und  u  wer* 
den    liäußg    einer   statt  des    andern    ausgespro- 
chen ,  wie  nixin   diess  in  vitalen  Russischen  und 
Kleinrassländischen  Worten  sehen  kann.  —  Wir 
vollen    diese  Familie  nicht  durch    Hinzufügung 
noch  entfernterer   Benennungen  verlängern  ,  je- 
doch   bemerken    wir,    dass     diese    Leiter    t-iaer 
stuffenweisen  Veränderung  sich  noch  weiter  er- 
strecken kann.  So,  z.  B. ,  konnten  aus  dem  Os- 
Sctischen    waad  (wjejat ,  B'bmnb)  das    Kurdische 
/Mza^,  das  Persische  paat  ^  bad ;  und  aus  diesem 
bad  das  Pumpokolsche  bai  ^  das  Arinische   pai^ 
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das  Inbazische  beiy  das  Assanische  bei ,  pei  y  das 
Kotowische  peij  u.  s.  w.  entstehen. 

V 

Zf^eyte  Familie. 

I.Auf  Tung.  im  Mang.  Kreise,  oddün. 

a. im    Jenis.  — *• —  ddün. 

n. * iu  d.  Bar.  — •    —  odün. 

4. ■  —  im  Werts.  Gebiete    edin. 

5, L  um  Jakutsk         .  jeddün. 

6. —  Vira  Oehotsk         •  jedün. 

7.  —  La  maisch        .  •  •  edün. 

8.  —  Manshurisch  .         •  edun. 

,   Anmerkung. 

Diese  Familie  nähert  sich  dem  Slawoni- 
schen  ^Hoeeme  (dunowenie ,  Hauchen),  welches 
sehr  wohl  als  onrnph  (wjetr ,  Wind)  genommen 
werden  konnte ,  eben  so  wie  das  Assyrische 
Wort  pocha  aus  dem  Slawonischen  nhixa^  nhiX" 
menie  (pücha  ,  püchtenie ,  Schnauben,  Reichen), 
was  beynahe  dasselbe  wie  ^Hooeuie  (dunowenie, 
Hauchen)  ist ,  entstehen  konnte. 

^    Dritte  Familie. 

I.Auf  Mordowisch  .  .     barska. 

^.  —  Indostanisch  im  Bengal     bara. 

3^  — ini  Dekan,     beiar. 

4.  —  Zigeunerisch  .         .     bear. 

27 
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5.  A.nf  Malabarisch  .         .     leiar. 

6.  —  Kamaschinisch       •         .     harscha. 

Anmerkung. 

Diese  Familie  nähert  sich  gleichfalls  dem 
Slawonischen  6yp/i  (burja ,  Sturm) ,  das  nichts 
anders  als  einen  starken  Wind  bedeutet ,  der 
auf  Tschuwassisch  und  Tatarisch  ssil  ^  il^  u.  s. 
w.  heisst,  Namen  ,  die  wahrscheinlich  vorn  Sla- 
wonischen ctejca  (ssila,  Gewalt)  herstammen,  und 
einer  aus  dem  andern  verkürzt  worden  sind. 
(Sieh  Diixpb,  wichr,  Wirbelwind). 

LXXX.  BHXPb  Wichr,  WIRBELWIND). 

Erste  Familie. 


f. 

Auf  Slawonisch 

ivichr. 

2; 

—  Slawonisch-Un 

ff* 

wichr. 

5. 

—  Böhmisch 

^chr. 

4. 

— .  Serbisch 

avichr. 

5, 

—  Susdalisch 

"wichr. 

6. 

—  Mokschanisch 

"wichr. 

7- 

—  Wendisch 

TJüichor. 

8. 

—  Pohlnisch 

'wicher. 

9- 

—  Illyrisch 

TJüigar. 

lO. 

—  Zigeunerisch 

"wüchros. 

!!• 

— i  Finnisch 

TJüichor^  ivichuri. 

12. 

—  Olonisch 

'wechot. 

4i9 
Diesdbcy  nur  entfernten  /FurzeL 
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i3.  Auf  Gothisch 

• 

"Winds. 

i4. 

—  Deutsch     . 

• 

ODirbehpind  ("U}irbelH*ind 

i5. 

—  Dänisch 

• 

^wirhelmnd  {vin^lvlnd). 

i6. 

—  Holländisch 

• 

dwarimnd  fdf4^arhvmd^ 
"werpelppindj. 

>7- 

—  Friesisch 

• 

loarlff^in. 

18. 

—  Englisch 

• 

uirfff^ind    (wturiwind). 

19- 

—  Lithauisch 

• 

luenssulas. 

20. 

—  Kriwo-Liwonlsch 

"wiessufs^ 

21. 

—  Lettisch 

• 

wissuls. 

22. 

—  Wallachisch 

• 

Tvifor. 

23. 

—  Ungarisch 

• 

forgossil. 

4 

Anmerkung. 

Wir  haben  bereits  unter  dem  Worte  en^mp^ 
(wjetr ,  Wind)  gesehen  (Sieh  dieses  Wort)  1  wo- 
her die  Benennungen  Wind  und  Wirbelwind 
[erhmph  und  ouxph  ,  wjetr  u.  wichr)  kommen  ; 
deswegen  werden  wir  hier  bloss  von  der  ent- 
ferntem Wurzel  sprechen.  In  dem  zusammen- 
gesetzten Worte  Wirbelmnd  (dasselbe  gilt  von 
den  übrigen)  ist  das  erste  Wirbel^  sowohl  sei- 
ner Wurzel  als  seiner  Bedeutung  nach  ,  eines 
und  dasselbe  mit  unsern  oojpozamb  oder  eep^ 
m/hmb  (worotschal  oder  wertjet  ,  drehen  ,  wen- 
den), mit  dem  Lateinischen  vertex  (welches  zu« 
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gleich  einen  Wirbelwind  Und  einen  Wasserstrn- 
drl  bedeutet),  mit  dem  Französischen 'y^^e^  (um- 
drehen) vertige  (Schwindel) ,  u.  s.  w.  Das  ande- 
re Wort,  wie  wir  schon  gesehen  haben,  hat  ei- 
ne und  die  nämliche  Wurzel  mit  unserm  erhmp^ 
(wjetr,  Wind)  :  und  auf  diese  Art  denn  heisst 
das,  was  wir  ouxph  (wichr)  nennen,  in  den  an- 
dern Sprachen  ein  wirbelnder  Wind  ^  (eihmp'b 
eepmjiu^m  ,  wjetr  wertjaschtschii).  Das  unsere 
von  eumh  (wit ,  wenden  ,  und  das  ihrige  von 
oepmrbmh  (wertjet,  umdrehen)  drücken  die  näm- 
liche  Wirkung  aus.     Das  Lithauische    uueessulas 

« 

oder  das  Kriwo-Liwonische  wiessuls  (und  ande- 
re) stimmen  in  ihrer  ersten  Hälfte  gleichfalls 
mit  dem  Slawonischcn  Zeitworte  e//o,  eumh  (wi- 
ju,  wit,  ich  drehe,  drehen)  überein,  in  der  an- 
dern aber  mit  dem  Worte  cumi  (ssila ,  Stärke) , 
so  dass  sie  aus  unsern  Slawonischen  Worten 
eiföu^ajicji  cumi  (wijuschtschajasisja  ssiia,  .drehen- 
de Stärke)  ,  indem  sie  das  letztere  Wort  statt 
euxph  (wichr,  Wind)  gebrauchen,  tuiessulas j 
ntviessuls  j  u.  s.  w.  gemacht  haben,  eben  so  wie 
die  Deutschen,  Holländer,  aus  oepm/iu^iucA 
oihrnp^  (wertjaschtschiissja  wjetr,  sich  herumdre- 
hender Wind)  ihr  Wirbelwind,  werwelwind  ge- 
macht haben.  Vergleichen  wir  noch  das  Lit- 
hauische iveessulas  mit  dem  Ungarischen  forgoS' 
Sil;  so  sind  sie  augenscheinlich  zusammeagesetz* 


te    Worte    und    stimniea    in    ihren    Endungen 
ssulas  und  ssil  überein  ,    während  sie  in    ihren 
Anfangssylben  Tvee  und  /orgo,  dem  Klange  nach, 
nicht  die  geringste  Aehnlichkeit  haben:  demun* 
geachlet    aber  gehen  sie  aus  einer  und    dersel- 
ben   Sprache  und  aus    demselben  Begriffe    her- 
vor: Tjoee  kömmt  (wie  wir  bereits  gesagt  haben) 
Yon  öwo,  QhH>  (wiju,  wju,  ich  drohe),  ybr  hinge- 
gen (denn  go^  ist  nichts  anders  als  eine  Ergän« 
zurigs« ,     Verlängerungssylbe)    von    der    Wurzel 
oop  oder  Gep  in  den  Zeitwörtern  eopozamh ,  oep^ 
mih/nh  (worotschat  ,   wertjat ,  drehen  ,    wenden) 
her,    welche    unter   sich  selbst    und    mit    dem 
Zeitworte  eiio  (wiju)  die  nämliche  Wirkung  be- 
zeichnen.    Setzen  wir  diese  Bemerkungen  noch 
weiter  fort :    sehr  oft  verwirft  eine    Sprache    in 
den  Wortbildungen  den  Anfangsbuchstaben  des 
aus    einer  andern  Sprache    entlehnten    Wortes. 
So ,    zum    Beyspiel ,  ist  das  der  Fall    mit    dem 
Worte  Vater,  im  Lateinischen  patcr  und  im  Ir» 
ländischen  und  Er.noschottischen  a^er,  afer^  eben 
dieses    Wort  heisst   auf  Indostanisch   baab  y    auf 
Ungarisch    aber  ab;  die    Letten    sagen    anstatt 
Vater  (omeui.  otez)  tes;  ein  Mädchen  {^juui  dje- 
wa)  heisst  auf  Qstjakisch  jewa;  der  Kopf  (rojo- 
Ba  —  golowa)  heisst    auf    Singalisch  ohiwa ,  u. 
s.  w.  (Sieh  die  Worte   Omeif» ,  /(rboa ,    TojiOBa , 
Otez,  Dj,ewa,  Golowa).  Diess  geschiebt  selbst  in 
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einer  und  derselben  Sprache:  Vfir  nennen  einen 
Menschen    Haaun  (iwan ,    Johann) ,    gebrauchen 
aber  als  Verkleinerungswort  nicht  ueaHhKa{iYfsin' 
ka)    sondern  eauhna    (wanka).     Manchmal    wird 
eine  ganze  Sylbe  abgeschnitten ,  und  dann  ver- 
schwindet die  Wurzelbedeutung.  Hier  zum  Bey- 
spiel ,    nennen    die     Finnen     den    Wirbelwind 
(BBxpb-wichr)  churi ,  die  Lesginzen  aber  cbjuri, 
d.  i.  sie  verwerfen    die    Anfangssylbe     ^£,    und 
verdunkeln  dadurch  den    Unsprung  des  Wprtes 
von  eiio  (wiju).  DicAlbaneser  nennen  den  Wind 
(fi'bmp'b    oder  Btmep'b ,  wjetr  oder    wjeter)   er, 
wahrscheinlich    nach  Verwerfung  der    Anfangs« 
sylbe  des  Slawonischen  Wortes  erbin  (wjet).  Der- 
gleichen Abkürzungen  finden   wir  in  den  Spra- 
chen viele.   Wer  weiss ,  ob  nicht  aus  eben  die- 
ser   Slawonischen    Benennung   des    Windes    das 
Lateinische   aether    oder  das    Griechische    al&ri^ 
herstammt,  worunter  man  nichts  anders  als  die 
obere ,  ohne  Vergleich   reinere ,  und  gräuacnlos 
sich  über  uns  ausbreitende  Luft  versteht;  denn 
Wind,  Luft  (Sieh  das  Wort  (BOJ^yxi,  wosduch) 
sind  verwandte  Begriffe,  die  sehr  wohl  mitein- 
ander   verwechselt  werden   können.     Auf    Grie- 
chisch   heisst     der    Wirbelwind    stromlos,   auf 
Kleinrussländisch  aaeepmr»  (sawert).     In    beyden 
Worten  sieht  man  die  Wurzeln  cunih  (wit,  drc- 
hcA  I  das  in  der  vergangenen  Zeit  in  euji'b  (wil) 
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sich  verwandelt,  und  oepmTbmh  (werljet).  Wenn 
wir  aud  dem  Griecbbctien  Worte  strowilos  die 
Slawoniscben  Worte  cmpjrch  (struss ,  ich  strebe) 
MnA  eifoch  (wijuss,  ich  drehe)  bilden,  so  bezeieb* 
nen  sie.  eben  dieselbe  Bewegung'der  Luft,  die 
wir  durch  das  Wort  euxpo  (wichr)  ausdrücken. 
Ich  gehe  geflissentlich  bey  diesen  Bemerkungen 
in^s  Einzelne  ,  und  erkläre  mich  auf  eine  um- 
ständliche Art  aus  dem  Grunde,  weil  man,  un- 
g^eachtet  in  diesem  oder  jenem  Falle  ein  Irr- 
ihum  sich  einschleichen  kann,  dennoch  aus  der 
allgemeinen  Uebersicht  dieser  Gegenstände  und 
ihrer  Verhältnisse  zu  einander,  eiusehen  kann, 
wie  der  menschliche  Geist  die  Sprachen  ausbil- 
dete ,  eine  Kenntniss,  zu  der  man  .ohne  gründ- 
liche und  tiefe  Blicke  in  das  We^en  derselben 
nicht  gelangen  kann« 

Zf^^eyte  Familie. 

• 

I.  Auf  Lateinisch  .  turho  (turhoy  "bortex). 

a.  —  Italienisch  .  turbine  (turhine). 

3.  —  Französisch  •  turhiJjön  (turbiUonJ. 

4«  — -  Walesanisch  .  torhiUion* 

Dieselhe^  nur  entferntere  WurzeL 

5.  —  Tat.  um  Kasan,     ürmja. 

6.  —   —  im   Mes.  St.     ujurmja, 
y,  —  —  im  Bas,  —     ujurmjaiL 


AH 

8.  Auf  Kirgisisch  uerma. 

g,  —  Türkisch  •  .    Jurtuna. 

10.  —  Teutonisch  .  stürm. 

11.  —  Isländisch  •  hUur. 

Anmerkung. 

Diese  Familie  hat  eine  gemeinschaftliche 
Wurzel  ur  oder  lur  mit  dem  Slawonischen  ^• 
pn  (burja,  Sturm.  Sieh  dieses  Wort).  Ueberdiess 
schliesst  auch  noch  die  Sylbe  tur  den  Begriff 
des  Prehens  in  sich.  Unser  oepmrhmh  oder  eopo' 
mumh  (wertjet  oder  worotit ,  drehen  ,  wenden) 
drücken  die  Franzosen  durch  tourner  aus.  Ihr 
Wort  toitr  (auf  ItalienTsch  torre)  bezeichnet  ei- 
nen runden  Thurm.  Diese  Benennung  War  wahr- 
scheinlich ehemals  auch  in  der  Slawonischen 
Sprache  vorhanden,  ist  aber  verschwunden,  und 
hat  nur  einige,  mit  ihr  gleiche  Bedeutung  Iia- 
bende  Zweige  nachgelassen  ,  als  :  myphi ,  o/w/- 
pumh^  mypychi  (turü  ,  olurit,  turussü  ,  Schanz- 
körbe ;  ein  Fahrzeug  an  einem  Orte ,  wo  der 
Strom  reissend  ist,  wenden;  albernes  Zeug  (wo- 
runter mau  gleichfalls  irgend  eine  Rundung 
oder  Drehung  versteht.  (Sieh  diese  Worte  im 
Wörterbuche). 
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LXXXI,  ByPn  (Burja,  Sturm). 


Erste  Familie. 

1.  Auf  Slawonisch 

a.  —  Slawonisch-Ungarisch 

—  Serbisch 

—  Susdalisch 

—  Permiscli  * 

—  Sora  bisch 

—  Böhmisch 

—  Pohlnisch 

—  Spanisch 

—  Olonisch         • 

—  Tatarisch   um  Kasan. 


3. 

4. 
5, 
6. 

7- 
8. 


9- 

10. 

II. 

12. 

i3. 

i4. 

i5. 
i6. 

i8. 

2o. 

23. 

24. 

25. 


_ im   Nog.  St. 

r-    im  Tob.  Kr. 

im  Tsch.  St. 

am  Tschjul. 

. —  am  Barab     . 

Jakutisch 

Kamaschinisch 

Brazisch 

Karassinisch 

Zigeunerisch 

Peelewisch         .         • 

Wog.  am  F.  Tsch  jus. 

Mongolisch 

Bretanisch 


burja. 

hurja. 

hurja. 

hurja. 

hurja. 

huria, 

hourha. 

hursha. 

borasha, 

hurja. 

hurän^  dawüh 

boran. 

buragan ,  gildaul. 

burön. 

burän. 

burän^  hutschjeir. 

burchan  i  antum. 

burän. 

borogon. 

baragon. 

buros. 

burraa  —  andL 

burkantaij  tolkan. 

keibaräriy  schür ga. 

barramsscr^  türm. 


\ 
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- 

• 

a6.  Auf  Ungarisch 

•        • 

igichdboru. 

37. 

—  Arinisch 

•        • 

lurki-paL 

Dieselbe^  nur 

entferntere  Würzet 

a8. 

—  Gothiscb 

•         • 

skura. 

29. 

—  Anglosächsisch 

skur^  stearm. 

3o. 

—  Eng^Iisch 

Strom. 

3i. 

—  Teutonisch 

sturmfPint. 

3a. 

—  Plattdeutsch 

Strom. 

33. 

—  Deutsch 

Sturm  (stürm). 

34. 

—  Cimbrisch 

Sturm. 

35. 

—  Dänisch 

storm  (storm). 

36. 

—  Schwedisch 

storm. 

37. 

—  Holländisch 

storm. 

38. 

—  Isländisch 

•         k 

storm^fdrCj  Off^ed. 

39. 

—  Kriwü-Liwonisch 

Sturm. 

40. 

—  Celtisch 

•         • 

istrom. 

4«. 

—  Finnisch 

•         • 

stormuj  pacha. 

4a. 

—  Albanisch 

•         • 

mura. 

43. 

—  Ostjak.   um  Bercsow. 

purga  -  uatschke , 

. 

ii^otass. 

44. 

•^ am    Fl, 

Jugan. 

purkoi'uat. 

45. 

im  Lump.  St. 

purkoi'uat. 

46. 

— infi  Wassj.  — 

purke-uat. 

47. 

— "  Wogul.  um  Bcresow 

nurgU'uat. 

48. 

—  Manshnrisch 

•         • 

schurga. 

49- 

—  Tatarisch   am 

Jenissei 

schourgan^ 

5o.  Auf  Türkisch  .         .    furtuna. 

5i,  —  Kleinrus&Iändiseh      •    fortuna. 

Anmerhung. 

Diese  Familie,  ungeachtet  der  grossen  Ver- 
schiedenheit in  den  Benennungen  ,  stammt,  ih- 
rer aligemeinen  Wurzel  bur  j  bu  zufolge  ,  ohne 
allem  Zweifel  von  einem  und  demselben  Ur- 
sprünge ab  ;  denn  es  ist  nicht  wahrscheinlich  y 
ja  es  ist  unmöglich,  das  fünfzig  Sprachen,  oh- 
ne von  einander  etwas  zu  entlehnen,  einer  und 
derselben  Sache  ihren  eigenen  ÜVamen  gegeben 
haben  und  alle  auf  eine  und  dieselbe  Wurzel- 
sylbe  ur  verfallen  seyn  sollten.  Das  bekannte 
Wort  uragan  (auf  Französisch  ouragan^  auf  Ita- 
lienisch oragano ,  burasca)  bedeutet  überall  das 
nämliche.  In  einigen  Sprachen  versteht  man 
unter  ähnlichen  Lauten  gleichfalls  ähnliche  Ge<^ 
geustände  ,  wie  das  mit  euxph  ^  orbmps  (wichr, 
wjetr ,  Sieh  unter  dem  ersten  von  diesen  Wor- 
ten die  entferntere  Wurzel  ,  unter  dem  andern 
aber  die  dritte  Familiel  der  Fall  ist.  Die  Man- 
shurischen  und  Tatarischen  Worte  schür ga  ^ 
schaurgan  ^  oder  die  Wognlischen  und  Ostjaki- 
schen purga'uat^  purke^uat ,  wotas  u.  s.  w.  ent- 
halten eben  dieselbe  Wurzel  z/r,  urg ^  die  sich 
in  den  Worten  burja ,  uragan  befinden.  Das 
zweyte ,    mit  ihr  verbundene  Wort  uat   (ebenso 


; 
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auch  das  Synonym  ufotas)   nähert  sich  den  Sla- 
wonischen     Zeitwörtern    i^mh ,    eTbJimh ,    ehimh 
(dut,  wjeat,  wüt,  blasen,  wehen  ,  heulen),  die 
alle    eine   Bewegung  "öder  ein  Gelöse,  der    Luft 
bezeichnen.      Das    Isländische    stormendre    oder 
owedup  ,  so  wie    auch  das  Wendische  nopedra^ 
ist  das  Slawonische  Be4po(w^dro,  Wetter);  auch 
wir    sagen  in  eben   dem  Sinne  nenoeOfZifh    (ncpo- 
god,  Ungewiltcr).     Auf  Manshurisch  heisst    der 
Sturm   fortuna  ^  auf  Türkisch  aber    der    Sturm 
sowohl  als  der  Wirbelwind /i/r/w/ia:  wenn  wir  nun 
selbst  mit  diesen  Benennungeu  da<s  Slawonische 
Wort  eepmywb  ,  oepmjHhn    (wertun  ,    wertunja  , 
ein   Flatterhafter,    eine  Flatterhafte)  zusammen- 
stellen ,    so    wird  es ,  ungeachtet  es    in    diesem 
Sinne  nicht  gebräuchlich  ist,  dennoch  den  näm- 
lichen Begriff  ausdrücken,  den  das  Wort  euxph 
(wichr,    Wirbelwind)    in    sich     schliesst,    denn 
eiroch    und  eeptych    (wijuss  und  vertschuss,    ich 
wende    mich  ,    ich  drehe    mich)    sind    beynahe 
eben    dasselbe.     Die   lllyrier    (ein    Slawonisches 
Volk)     benennen    den    Sturm    sowohl    als    den 
Wirbelwind    Queapb    (wigar)    indem    sie    ouxopb 
(wichor,  Wirbelwind)  in  wigar  verwandeln* 

Zfi^eyte  Familie. 
I.  Au£  Kirgisisch         .         •         •     daul. 
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a.  Auf  Tatariscli  im  Mesch.  Slamme  dauL 

3. im  Basch. daul. 

4.  —  Truchmenisch        .         •         •  dawoL 

5.  —  Teleulisch     .         •         •         .  touL 

6.  —  Ostjakisch  um  Kusnezk         .  tooL 

7.  —  Korjatisch  am  Flusse  Tigil   •  uijal. 

8.  —  Indisch  im  Multan        •         .  du/cm. 
g.  —  Indostanisch  im  Bengal         •  tu/oan. 

lo. im  Dekan  .     tofan. 

Anmerkung. 

Diese  Bencnnung^en  konnten  sehr  leicht 
aus  den  Slawonischen  Zeitwörtern  r^fo,  ^Jf'h , 
^eamh  (duju,  dul,  duwat,  ich  blase,  ich  bliess, 
blasen)  entstehen.  Eine  ähnliche  Wortbildung 
haben  wir  in  der  zwejten  Familie  des  Wortes 
erhmpb  (wjetr,  Wind)  gesehen  (Sieh  dieses  Wort). 
piese  Yermuthung  wird  noch  dadurch  bestärkt, 
dass  einige  Tatarische  Mundarten  diese  schnelle 
Bewegung  der  Luft  durch  zwey  Synonyme  be- 
zeichnen ,  die  beyde  Slawonischeu  Ursprungs 
zu  seyn  scheinen  ,  als  um  Kasan  ;  huran  und 
dawül ,  im  Tobolskischen  Kreise  :  luragan  und 
gildaul^  auf  Wogulisch  am  Flusse  Tschjussow: 
hurkalatai  und  tolkan  (Sieh  die  Numern  if.  i3. 
a3).  Das  erste  buran,  luragan^  burkatatai^  kömmt 
augenscheinlich  von  Cjpji    (burja  ^  Sturm)  her ; 
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die  awey  andern  davrül  und  gildaul  *)  gehören 
zu  dieser  zweiten  Familie,  das  dritte  hingegen, 
tolkariy  kann  gleichfalls  von  dem  Zeitworte 
moJiKamb  (tolkat,  stossen)  herliommeD,  dem  Be- 
griTfc  zufolge,  dass  der  Slurm  die  ihm  sich  wi- 
derselzeudea  Gigenslände  zerbricht ,  zerreibt , 
zerslösst.  Wenn  wir  nun  diese  Verwand Ischaft 
unter  so  vielen  Begriffen  ,  die  sich  uns  überall 
darstellt,  in  Betrachtung  ziehen,  so  müsäen  wir 
sie  entweder  in  jeder  Familie  einer  wunderba- 
ren Zufälligkeit  zuschreiben,  oder  ein  für  alle- 
mal dem  naturgemässcn  Ursprünge  der  Spra* 
dien  von  einer  einzigen  Quelle.  Das  letztere  ist 
wahrscheinlicher  als  das  erstere. 

LXXXII.  /^OM^b  (DosM,  nEGETi), 

I.  Auf  Slawonisch  .  .  dosfid. 

a.  —  Slawonisch-Ungarisch.  dos/td. 

3.  —  Serbisch      .         .  .  doshd,  kischa. 

j(,  —  Kleinrussländiäch  ,  doshd. 

5.  —  lllyrisch      .  .  .  dashd 

6.  - —  Sorabisch  .  .  deschtsch. 

7.  —  Pohlnisch  .  ,  desck. 


')  Diese  beyden  Worte,  so  wie  das  Tschuwasstsche  lowtds' 
fit ,  oAsT  dun  Wotjakiscbe  isüitnjtm  (wenn  wir  sie  mit  den 
Worten  iljtajj,,  dj'f.i»  —  duwal ,  diijem,  ich  blies  ,  wir  blasen) 
vergluicliea)  nälieni  sich  sä  ziemlich  den  Slawonischen  Wor- 
ten: CUM*  il)toB^M  Cssila  dujuschlschaja ,  blasende  Kraft). 
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8.  Auf  Isländisch 

» 

diogy  regn. 

9.  —  Wendisch 

» 

deisch. 

lo,  —  Böhmisch 

• 

dist. 

11.  —  Pola  bisch 

• 

dafde. 

lü,  —  Tschetschenzisch 

daugUy  dogu* 

i3.  —  Inguschewisch 

doo. 

Anmerkung. 

Diese  Familie  ist  ohne  Zweifel  eine  und 
dieselbe  ;  die  Verwandlung  einiger  Buchstaben 
erzeugt  keine  so  grosse  Verschiedenheit,  dass 
man  deshalb  ihre  Einheit  bestreiten  könnte : 
desch ,  dufte ,  dagu  und  so  weiter ,  obwohl  sie 
wenig  Aehnlichkeit  unter  einander  haben ,  so 
kann  ich  doch  nicht  umhin,  zu  bemerken,  dass 
auch  wir  in  der  gemeinen  Volkssprache  anstatt 
^OMc^b  (doshd,  Regen)  ^01^^»  oder  ^o:m7JM:5  (dosch, 
doshsh)  sagen.  Verändern  wir  in  den  Worten 
dafte^  dagUy  die  Buchstaben  /,  g  in  sh  (<d,  r  in 
»)  so  erhalten  yfirdashte,  dashu.  Schwerer  aber 
ist*  es  zu  der  ursprünglichen  Bedeutung  dieses 
Wortes  zu  gelangen ,  das  sich  keinem  andern 
hinlänglich  nähert,  um  dadurch  die  Wortablei« 
tung  anschaulich  zu  machen.  Vielleicht  ist  es 
ein  Laut  —  nachahmendes  Wort ,  das  das  Ge- 
töse bezeichnet ,  das  durch  das  Fallen  der  Ke* 
gentropfen  erzeugt  wird ,  vielleicht  aber  auch 
eine  Verkürzung  aus  7*wey  Worten  mittela  Weg* 
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lassung  irgend  eines  Buchstaben.  So  zum  Bey* 
spiel  kann  ^o  (do)  ein  Bruchstück  des  Wortes 
^OJih  (dol ,  Boden)  seyÄ^  und  das  übrige  jw^ 
(shd)  eine  Verkürzung  des  Wortes  .^ä:«/^  (shid, 
Nässe  anstatt  sKBAKOcnib,  Feuchtigkeit);  iadie- 
sem  Falle  wäre  es  denn  aus  dem  Begriffe  na- 
^foii^/i  na  f^o^Ti  oKu^KOcmh  (padajuschtschaja 
na  dol  shidkost,  auf  den  Boden  fallende  Feuch- 
tigkeitj  entstanden,  und  durch  Weglassung  des 
Buchstaben  l,  wäre  aus  ^^^ojtoK^h  (dolshd)  — 
^ooic^h  (doshd ,  Regen)  geworden.  Wir  geben 
diese  von  uns  als  Beispiel  angeführte  Wortab- 
leitung nicht  für  zuverlässig,  sind  aber  nicUt 
minder  vollkommen  überzeugt,  dassder  Mensch, 
ein  vernünftiges  Geschöpf,  unmöglich  ohne  al- 
les Nachdenken  und  ohne  Yergleichung  den 
Gegenständen  Namen  beygelcgt  habe.  Auf  Mor- 
dowisch  heisst  der  Regen  piseme ,  auf  Mokscha- 
nisch  pisem :  ist  hier  nicht  klar,  dass  der  Ge- 
danke: die  JErde  trinkt,  zum  Grunde  lieg)?  Auch 
wir  sagen  anstatt  3ea€a/i  (semija  ,  Erde)  aejHh 
(sem),  als  oaeath,  tepnosejH'ö  (osem,  tschernosem, 
zu  Boden,  Garten-Dammerde),  und  so  weiter. 

Zi^eyte  Famihe. 

f.  Auf  Kriwo«Liwonisch     •  .     Uetus. 

a.  —  Griechisch       .         .         .     hüntes  fietögj- 

5.  ^-r^  Lettisch  •         .         .     l/etus. 
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4.  Auf  Lithauisch                   .     letus. 

5.  - 

—  Ostjak.  im  Lump.  St.     lifPotschij  iowot. 

6.  - 

-r- im  Wassj.  —     Iti^etschen'oL 

7-  - 

—  Spanisch             .         .     liuwia. 

8.  - 

—  Lateinisch          .         .     pluwia  (plupia). 

9-  - 

—  Walesanisch      .         .     pljodshe. 

10.  - 

—  Italienisch          .          .     pjodshia  (pioggia). 

II.  - 

—  Romanisch    u.   All  fr.     pleigo. 

11.  - 

—  Französisch       .         .    plüi  (pluie). 

i3... 

—  Wallachisch       .         .    ploae. 

i4.  - 

—  Bretanisch         .         .  '  g*&«^,  glao. 

i5.  . 

—  Celtisch               .         .     glao. 

i6.  - 

—  Wallisch             .        '.     glao. 

17.  . 

—  Kornwallisch              .     glao. 

Anmerhung. 

Diese  Familie  kömmt  offenbar  von  dem 
Slawonischen  Zeitworte  jmrnb  ,  mto  (lit ,  liju  , 
giessen,  ich  .giesse)  her.  ^ir  nennen  einen  star- 
ken Regen  gleichfalls  aueeuh  (liwen,  Guss).  Die 
Veränderungen  in  allen  diesen  Worten  sind 
nicht  gross :  lütus  und  hüetos ,  liuwia  und  plu^ 
wia  gleichen  unserm  no^mGam  (poliwaju ,  ich 
begicsse)  oder  nMieaio  (plawlju,  ich  schmelze, 
bringe  einen  festen  Körper  in  einen  flüssigen 
Zustand,  das  Französische  fondre.  Diese  und  al- 
le übrigen  Worte  unterscheiden  sich  bloss  durch 
den  Anfangsbuchstaben*  Die  entferntesten  unter 
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ihnen  ghw^  ff^t  gleichen  unserm  Slawonischen 
^aoa^  das  den  Erguss  flüssig;er  Materien  aus  Ber- 
gen bedeutet.  Die  Französischen  Worle /luide^ 
j/ufdiCe\  /lux  und  die  von  andern  Sprachen,  die 
bey  derselben  Wurzel  (denn  r  und  J  werden 
sehr  leicht  in  der  Aussprache  mit  einandei*  yer- 
vrechselt)  gleichfalls  Feuchtigkeit  bezeichnen, 
gehören  ebenfalls  zu  dieser  Familie. 

Dritte  Familie. 

I.Auf Tung.  im  Nert.  Gebiete,  odun. 

^2^ im  Jenis.     Kreise,  iidun. 

5.  — im  Mang. udün. 

4. um  Jakuzk  .  odun. 

5. um  Ochozk  .  öden. 

6.  —  La  maisch        •         .  .  odan^  udan. 

7.  —  Tschapogirisch        j         .  udun. 

Anmerkung. 

Wenn  yviv  dieser  Familie  d6n  Buchstaben 
oü  voransetzen ,  so  erhalten  wir  die  Worte  tt'o- 
dany  njooduny  u.  s.  "W.,  die  völlig  unsern  Slawo» 
nischen  eo^  (woda ,  Wasser ,  das  Wesen ,  der 
Stoff  des  Regens),  60^»&22e  (wodanüi,  wässerig) 
u.  s.  w.  gleichen. 
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Vierte  FamiUe, 


2. 
5. 

4. 
5. 

6. 

7- 
8. 

9- 

lO. 

II. 

13. 

i3. 

i4. 

i5. 
i6. 

'7- 
i8. 


Auf  Samoj.  am  Fl.  Ket. 

—     im  T.  Kreise 

— P. 

-— O. 

—     am  J.  Ufer. 

—  ^ im  M.  Kreise 

_     _  T.  

— im  Tawgin. 

—     im  Tim.  St. 

—     im  Nar.  Kr. 


Karassinisch 

Taiginisch 

Kamascbinisch 

Koibalisch 

Motorisch 

Kurilisch 

Permiscli 

Süranisch 


19.  —  Wotjakisch 


ssürolsha. 

ssoronda^  ssoroldo. 

ssarju^  ssarje. 

ssaru. 

ssaru. 

ssarre* 

ssarris. 

ssorra. 

ssormtsch. 

gormtsch. 

ssormdshe^  ssioru. 

ssirrja^  schirru» 

ssinio. 

ssuruno* 

ssirru. 

ssirugeu. 

sür,  ser. 

ser. 

sor. 


Anmerhing. 

Daher    entstanden  in    vielen  andern    Spra- 
chen   durch  Veränderung  oder  Verwerfung    des 
Anfangsbuchstaben    wahrscheinlich    die    Worte : 
.  hare ,  chura  ,  hur ,    i/r ,  u.  s.  w.  Dieser  Familie 
nähert    sich  das   Slawonische  Wort    chipo  y    chi* 
pocmb  (ssnro^  ssürost,  feucht ,  Feuchtigkeit). 
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I.Auf  Wog.  um  Beresow     . 

rjaokUj  rah. 

n 

rakr-kuju ,    rachu. 

Jb. 

et  III    f  I.      .LSdlJUS. 

3. 

im  Wer.  Kreise 

rächt. 

4. 

5. 

• 
T'/l  CT 

■                           Ulli       JLSUilCiULlIIl 

—  Gothiscli 

rag. 
rign. 

6. 

—  Anglosächsisch 

regn. 

7- 

—  Euglisch 

räti  (rain). 

8. 

—  Teutonisch 

regan. 

9- 

—  Plattdeutsch 

regen. 

lO. 

—  Deutsch     .         . 

r/sgen. 

II. 

—  Cimbrisch 

reggen. 

12. 

—  Dänisch     .         • 

regn. 

i3. 

—  Schwedisch 

regn: 

i4. 

—  Holländisch 

regen. 

i5. 

—  Friesisch 

rin. 

i6. 

—  Isländisch            • 

regny  diog. 

Anmerkung. 

Dieser  Familie  nähert  sich  das  Slawonische 
Wort  pn^na  (rjeka  ,  fluss) ,  welches  wahrschein- 
lich eine  und  die  nämliche  Wurzel  mit  dem 
Zeitworte  peny  (reku ,  ich  rede)  hat.  Daher 
kömmt  das  Wort  pyceu  (rutschei,  Bach) ,  desseu 
Geräusch  durch  das  Wort  oKyp%um'6  (shurtschit, 
er  murmelt)  ausgedrückt  w^ird.  Dieses  Zeitwort 
ist  augenscheiulich  aus  dem  Z wischen worte  ^y 


43? 

(shu  ,  das  irgend  ein  Rauschen  bezeichnet ,  \yie 
diess    aus  den  Worten  jf&yofcjKuni'b ,  ^wyTC*  u.    s. 
w.  shushshit,  shuk,  u.  s.  \v.  erhellt),  und  dem 
Zeitworte  jpremft  oAqv  petenfb  (rtschet ,  retscfcet, 
er  spricht ,  redet)   gebildet  worden.     Das    Wort 
pjbRa  (rjeka  ,  Fluss),  das  mit  dem  Worte  Begen 
das  gemein  hat,  dass  sie   beyde  aus  Wasser  be- 
stehen und  beyde  ein  Geräusch  machen,  konn- 
te, durch  diese  Verwandtschaft  der  Begriffe,  An- 
lass  zur  Ableitung    desjenigen  Zweiges  von  die- 
stv    Wurzel  geben ,  unter  welchen  diese    Spra- 
chen das  verstehen,  was  wir  unter  dem  Worte 
Regen.     Hier  muss  man    sich   dessen  erinnern  , 
was    wir  schon  früher  gesagt  und  durch    meh- 
rere Beyspiele  erläutert  haben,  namentlich:  Er- 
stens, dass  der  menschliehe  Verstand,  nicht  nur 
in  Sprachen,  die  von  einander  sehr  verschieden 
sind ,    sondern    selbst    in.    einer    und    derselben 
Sprache    einer    und  der  nämlichen    Sache    ver- 
schiedene Namen  gibt ,  je  nachdem  er  den  Gc« 
genstand  aus  diesem   oder  jenem  Gesichtspunk- 
te betrachtet.  Zweytens,  dass  verschiedene  Spra- 
chen nicht  selten  eine  und  dieselbe  Beucunung 
nicht  in  dem  nämlichen   Sinne  ,  sondern  in  ei- 
ner verwandten  Bedeutung  nehmen.     Drittens, 
dass    ein  Wort,  indem  es  von  einem  Volke    zu 
einem    andern    übergeht,  nicht  immer    in    der 
nämlichen  Gestalt  bleibt,  sondern  sich  stuffen- 
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"weise  Ycrändert,  und  zuletzt  sich  manchmal  so 
v^eit  Ton  seiner  ursprünglichen  Form  entfernt, 
dass  es  zu  einem  ganz  andern  Worte  "wird. 
Wenn  wir  also  behaupten,  dass  das  Wort  fiiOM:^h 
(doshd)  bey  einigen  Völkern  aus  dem  Slawoni- 
scben  Worte  «^zir^^oc/n»  (shidkost,  Feuchtigkeit), 
bey  andern  aus  dem  Zeitworte  aumh  (lit ,  gies- 
sen) ,  bey  den  dritten  von  dem  Worte  eOf^ 
(woda ,  Wasser) ,  bey  den  vierten  von  chipocmb 
(ssürost ,  Feuchtigkeit) ,  bey  den  fünften  von 
prhKa  (rjeka ,  FIuss)  abgeleitet  worden  sey ,  so 
thun  wir  diess  nach  Yergleichung  mit  mehre- 
ren vorhergehenden,  aus  vielen  Namen  bestehen- 
den Familien,  worin  derselbe  Fall  eintritt,  und 
ferner  auch,  weil  alle  diese  Eigenschaften  sich 
in  dem  Regen  befinden;  denn  er  Ist  eine  Flüs- 
sigkeit, ist  Wasser,  ist  feucht,  ergiesst  sich,  und 
macht  Geräusch  wie  ein  Fluss:  folglich  konnte 
jede  Sprache  (indem  ich  alle  Sprachen  als  Mund- 
arten einer  Ursprache  ansehe),  nach  Bemerkung 
einer  dieser  vielen  in  ihm  vorhandenen  Eigen- 
schaften, ihm  ihren  eigenen  Namen  geben,  ver- 
schieden von  den  Namen  der  übrigen,  die  aber 
alle  in  der  Ursprache  unter  sich  verwandte  Be- 
griffe ausdrücken.  Uebrigens  wird  der  Regen 
in  vielen  Sprachen  mit  Benennungen  ausge- 
drückt, die  in  andern  Sturm  (6ypa ,  burja)  be- 
zeichnen   (Sieh  diess  Wort).     Diess  ist  der   Fall 
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rillt  dem  Mongolischen  horOy  mit  dem  Persischen 
ha/'uny  mit  dem  fiucharisehen  und  Afganischen 
baran ,  mit  dem    Telentischen  Jambür ,  u.  s.  v?. 
Die    Kaschuben  nennen  den  Regen   panda    von 
na^amh  (padat ,  fallen)  ;  die  Susdalzen  grachom 
von  epoxomamh  (grochotat ,  kl'opfen);  die  Islän« 
der    gebrauchen    zwey   Synonymen :   regn    und 
diog ,    wovon  das  erste  zu  dieser    fünft^en ,    das 
zweyte    aber    zur  ersten  Familie  gehört ;    denn 
der    ausländische  Buchstaben    g  wird    zuweilen 
wie  unse;*  ^,  und  manchmal  wie  ubser  ok  (sh) 
ausgesprochen;  und  so  ist  denn  diog  nicht  weit 
von  ^f/xyjKh  oder  ^ocficb  oder  ^ooK^h  (diosh,  dosh, 
doshd)  entfernt;  sobald  aber  das  eine  Synonym 
seinen  Slawonischen  Ursprung  bewiesen  hat,  so 
ist    das  wahrscheinlich   auch  der  Fall  mit    dem 
andern.     Vielleicht  scheinen    einige  meiner  Be- 
merkungen   zu  gezwungen  ;  ich  gebe  sie    nicht 
alle    für  zuverlässig,  finde  es  aber    für    nothig 
ins  Einzelne  zu  gehen,  und  nichts  wegzulassen 
was  dazu  dienen  kann,  den  Gegenstand  in   ein 
helleres  Licht  zu  stellen,  indem  von  keinem  (so 
viel  mir  bekannt  ist)  der  ausländischen  Schrift- 
steller, ^die  sich  mit  dieser  wichtigen  ,  und  nur 
von  Unwissenden    verachteten  Wissenschaft    be- 
schäftiget haben,  die  Slawonische,  ihnen  unbe- 
kannte   oder    nur  wenig   bekannte    Sprache    in 
Betrachtung  gezogen  worden   ist ,  eine  Sprache, 
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« 

die  man  bey  dergleichen  Untersuchungen  durch- 
aus nicht  entbehren  kann.  Deswegen  wird  es 
nöthig  seyn  ,  meine  Anmerkungen  keineswegs 
einzeln  zu  beurtheilen  ,  sondern  in  ihrer  Ge- 
sammtheit,  woraus  der  klare  Beweis  dessen  her- 
vorgehen wird,  was  ich  so  oft  J>ehauptet  habe, 
ohngeachtet  ich  mich  in  einigen  derselben 
geirrt  haben  mag. 

LXXXIIL  rPJ/^'b  (Grad,  HAGEL). 


Erste  Fanuiie. 

ü.i 

4 

\uf  Slawonisch     •         •    grad. 

a. 

—  Slawonisch  •  Ungar,    grad. 

5. 

—  Illyrisch          .         .     grad,  krup. 

4. 

—  Serbisch          .         .     grady  tutscha,  kanu 

5. 

—  Pohlnisch       .          .     grad. 

6. 

—  Klein  russländisch   •     grad. 

7- 

■ —  Susdalisch       •         .     grad. 

8. 

—  Zigeunerisch            .     grados. 

9- 

—  Permisch         .         .     gradu,  scher. 

lO. 

—  Lesg.  im  St.  Dshar     goro. 

II. 

— ^  Indisch  im   Multan     gra. 

Dieselbe,  nur  entferntere  WurzeL 

la. 

—  Lateinisch       .         .     grando  (grando). 

i3. 

—  Italienisch       .         .     grandine  {grandine). 

i4. 

—  Neapolitanisch         .    grannena. 
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1 5.  Auf  Spanisch         .         •    graniza. 

1 6.  —  Französisch  •     grel  (greU). 

17.  —•  Walesanisch  .     grela. 

18.  —  Wallachisch  .     gründüna. 

Dieselbe^  aber  noch  entferntere  Wurzel. 

19.  —  Finnisch         •         .     ragü,  rae. 
ao.  — -  Eslländisch  .     rage^  ragk. 
ai.  —  Karelisch        .         .     mag. 

Anmerkung. 

Es  ist  schwer  zu  entdecken,  -weswegen  man 
diesen  in  der  Luft  gefrornen  Begentroplen  den 
Namen  epa^tt  (grad)  gegeben  habe.  Mir  scheint 
es,  diese  Benennung  sey,  so  wie  das  Wort  apf" 
^  (gruda ,  Haufen) ,  abgekürzt  aus  eopy^  (go- 
ruda),  aus  dem  Worte  eopd  (gora,  Berg),  das  in 
•einem  ursprünglichen  Sinne  irgend  eine  Erhö- 
hung bezeichnet,  entstandea ,  ein  Begriff,  von 
dem  das  Wort  epa^'6  (grad  ,  Hagel)  deshalb  ab- 
geleitet worden,  weil  er  aus  der  Höhe,  ans  dem 
Luftraum  fällt  ,  und  zugleich  mit  einer  gefror- 
nen Flüssigkeit,  die  man  Schnee  nennt,  die  Er- 
de in  dicken  Schichten  (rpy^aniH  —  grndami) 
bedeckt.  Zu  dieser  Wortableitung  gibt  die  ehe- 
malige Benennuug  des  Decembers  —  apy^enh 
(gruden)  Anlass ;  denn  zu  dieser  Zeit  fangen 
Hagel  und  Schnee    zu  fallen  und.  die  Erde  mit 
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ihren  ^pyA^l  (grudü ,  Lasten ,  Haufen)  zu  bede- 
nken an-  Leitet  aber  jemand  das  Wort  apa^^ 
fgrad^  HageI)von  der  Naebahmung  des  Geräusches 
(rpoxoinaHie,  rpeM'^uie  —  grochotanie,  gremjenic), 
das  der  Hagel  im  Fallen  macht,  her;  so  kömmt  die 
Sache  auf  eines  heraus,  weil  die  Worte  ao/?a  und 
epojwb  (gora  und  grora,  Berg  und  Donner)  Zwei- 
ge der  nämlichen  Wurzel ,  und  aus  dem  näm- 
liclicn  Begriffe  entstanden  sind,  wie  wir  das  an 
einem  andern  Orle  erläutert  haben.  ^  Was  aber 
die  Einheit  dieser  Familie  betrift,  so  ist  sie  au- 
genßcheinlicli ;  denn  die  entfernteren  grando^ 
grandine  y  u.  s.  w.  unterscheiden  sich  von  den 
erstem  bloss  durch  Annahme  des  Buchstabens 
n  in  ihrer  Mitte.  Selbst  in  den  am  meisten 
entfernten  Worten  zeigt  sich  noch  dieselbe 
Wurzel,  die  bloss  aus  gra  in  rag  sich  verwan- 
delt hat.  A 


Z^ejte  Familie. 

I.Auf  Wendisch     .         .         . 

krupi. 

^^  —  Böhmisch 

krupomtu 

5.  —  Lettisch 

krussa. 

4.  —  Kriwb-Li  wonisch 

krussa. 

Anmerkung. 

Es  ist  klar,  dass  diese  Sprachen  den  Hagel 
mit    dem  Slawonischen    Worte    npyna    (krupa , 
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Grütze,  Graupe)  bezeichnen.  Die  beyden  letztem 
haben  das  p  weggelassen,  und  anstatt  ktupssa  ^ 
krussa  ausgesprochen. 

Dritte  Familie. 

I.Auf  Portugiesisch         ,  ssareippa. 

a.  —  Ostj.  am  Fl.  Taso.  ssürk. 

5.  —  Samoj,  im  Ob.  Kr.,  ssürjohta  ssaralma, 

4. am  Jur.  Ufer  ssirapta. 

5.  —  Tawginisch  .  ssirrapua. 

6.  —    Taiginisch  •  sserüt. 

7.  —  Tan  gutisch  .  ssera. 

8.  - —  Süranisch      •         •  scher. 

g.  —  Mordowisch  .     ssarachma. 

« 

Anmerkung. 

Wir  haben  gesehen ,  dass  Völker  andrer 
Mundarten  mit  den  nämlichen  oder  ähnlichen 
Namen,  der  Verwandtschaft  der  Begriffe  zufolge, 
den  liegen  bezeichnen  (Sieh  unter  diesem  Wor- 
te die  vierte  Familie).  Auf  Hebräisch,  Chaldäisch, 
Assyrisch,  Arabisch,  und  in  einigen^ iTatarischen 
Mundarten  wird  der  Hagel  mit  folgenden  Na* 
men  bezeichnet :  harad*^  hardu ,  berda ,  hered^ 
burtschak^  burod,  pur,  purga  ,  u.  s.  w.,  die  sich 
der  ersten  Familie  unter  dem  Worte  6ypji  (bur- 
ja,  Sturm),  der  dritten  unter  dem  Worte  ^ook^i, 
(doshd  ,   Regen) ,  und   der  zweyten    entferntem 
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unter  dem  Worte  euxpb  (wichr,  Wirbelwind) 
nähern    (Sieh   diese    Worte).  —  Auf  Erso-schot- 

tisch  heisst  der  Hagel  ssneachd ^  auf  Lithauisch 
ledaij  Worte,  die  augenscheinlich  aus  den  Sla- 
wonischen  cniha^^  Jie^'6  (ssnjeg,  led,  Schnee,  Eis) 
verstümmelt  sind.  Auf  Mokschanisch  und  Mpr- 
dowisch  heisst  der  Regen  pisem^  auf  Ost  jakisch 
um  Beresow  aber  hev^st  der  Hagel  poissem ,  in- 
dem durch  Verwandtschaft  der  Begriffe  eine 
Sache  für  die  andere  genommen  wird.  Alle  die- 
se Bemerkungen  dienen  zum  Beweise  der  Ab- 
stammung  der  Sprachen  von  einer  uranfänglichen. 

LXXXIV.  MO  AHM  (Molnija ,  BLITZ J. 


Erste  Familie^ 

1. 

Auf  Slawonisch 

.  .     molnija. 

3. 

—  Kleinrussländisch 

•     molnija. 

z. 

—  Susda  lisch 

.     molnija. 

4. 

—  Serbisch 

.     molnijay 

munja. 

5. 

—  Illyrisch 

•     mugna. 

• 

6. 

—  Zigeunerisch 

.     malnoSm 

. 

Anmerkung. 

Der  Name  .mo^win  (molnija ,  Blitz)  kömmt 
von  dem  Begriffe  der  fVenigheit  {Majiocmh,  ma- 
lost) ,  der  wenigen  Zeit  her ,  während  welcher 
der   Blitz   uns    erscheint.     Der   gemeine   Mann 
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bleibt  der  Wurzel  näher  ^  indem  er  den  Blitz 
jKOJthiHbJi  (raalüuja)  nennt.  Die  Serbier  und  II- 
lyrier ,  die  den  Buchstaben  /  in  der  Mitte  der 
Worte  nicht  lieben,  haben  den  Namen  in  mun* 
Ja  und  mugna  Verstümmelt. 

Zweyte  Familie. 

I.  Auf  Sla wonisch-Ungarisch  •  blesk. 
tt.  —  Soräbisch  .  .  .  blisk. 
5.  —  Wendisch .     .         .  .     blosk. 


4.  - 

—  Romanisch  und  ^ 

fdt\ 

Fra] 

a.     belet. 

5.  - 

—  Teutonisch     • 

• 

•     hlegezzung. 

6.  - 

—  Italienisch 

. 

•     baleno  j   lampo 

(baleno,  lampo). 

*  MB 

7-  "■ 

—  Pohlnisch       .     • 

• 

.     blüskamza. 

8.  - 

—  Plattdeutsch 

. 

.     blokss. 

9-  - 

—  Deutsch 

• 

.     bütz  -(blitz J. 

lO.   - 

—  Cimbrisch 

• 

.     blitz. 

II.  - 

■7-  Schwedisch 

• 

.     bükst  (blixt). 

la.  - 

—  Holländisch 

• 

.     blinssem  fblix. 

Anmerkung. 

Diese  Familie  kömmt  von  dem  Sla wonischen 
Worte  CjiecKh  (blesk,  Glanz),  das  aus  ÖrbJiecKi^ 
(bjelesk)  abgekürzt  ist,  her,  welches  selbst  aber 
von,  dem  Beyworte  öwjihiü  (bjelüi,  weiss)  her- 
stammt; denn  der  Blitz  enthält  eine  weissliche 
oder  blasse  Farbe«  Die  letzten  fünf  Namen  sind 
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« 

von  '  den  ersten  bloss  durch  Versetzung  der 
Endbuchstaben  verschieden,  d.  i.  sie  schreiben , 
anstatt  hlesk  oder  llisk ,  bliks  ,  bükst ,  n.  s.  w. 
Das  Wort  ÖThOMaua  (bjelisna,  Weisse)  hat  sowohl 
in  unserer,  als  in  andern  Sprachen  verschiedene, 
ZweSge  erzeugt,  als  zum' Beyspiel  örbJihiü  (bje- 
lüi,  weiss):  im  Französischen  blanc^  im  Italieni- 
schen bianco ;  6jiTb^Hhiü  (bljednüi ,  bleich)  im 
Deutschen  bleich^  blass^  im  Dänischen  bleeg^  im 
Holländischen  bleek^  im  Fran^^ösischen  bleme, 
pale;  ÖJi/iea  (bljaga,  Blech)  im  Deutschen  blechj 
im  Dänischen  blik ,  im  Schwedischen  bleck  ^  u. 
s.  w.  Setzen  wir  zu  allen  diesen  Worten  das 
nach  dem  Anfangsbuchstaben  weggelassene  e, 
so  wird  ihre  Abstammung  sich  in  ihrer  ganzen 
Klarheit  zeigen. 

Dritte  Familie. 

I.Auf  Kirgisisch         .         •    jaschin. 
a.  —  Tatarisch  um  Kasan   jaschin. 

3,  .— im  Tob.  Kr.  jaschin. 

^^ im  Tsch.  St  jaschin. 

5. —  um  Kusnezk  jaschin. 

6, am  Barab  .    jaschin. 

rj^  _,  . —  im  Bas.  St.    jaschnamek^jaschai 

8.  -^    Chinesisch        .         .     schan. 

Q.  ^~  Kurilisch         •         .     kamiä^ssiu-une. 
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Anmerkung. 

Diese  Worte  nähern  sich  nnserm  Worte 
cijuüe  (ssijanije) ,  woher  das  Deutsche  Schein , 
das  Englische  ^jÄme,  u.  s.  w.  entstanden.  Wenn 
die  erste  und  zweytc  Familie  offenbar  von  den' 
Slawonischen  Worten  atajiocmb  und  ÖJiccKh  (ma* 
lost  und  blesk,  Wenigkeit  und  Glanz)  herstam- 
men,  so. konnte  auch  die  dritte  von  dem  Sla- 
wonischen ciJiHie  (ssijanije,  Schein)  herkommen, 
indem  Glanz  und  Schein  (6«iecR'b  und  ci/ieie — 
blesk  und  ssijanije)  verwandte  Begriffe  sind« 

Vierte  Familie. 

I»  Auf  Assyrisch  .  •  .     berka^, 

a.  —  Maltisch.  .  .  •  •     be7*ah. 

3.  —  Arabisch  .  .  .     hjark. 

4.  —  Chaldäisch  .  .  ^barku. 

5.  —  Hebräisch  .  .  .  ivarak. 

6.  —  Persisch  .  .  .     bark^  ruschinai. 

Anmerkung. 

Wir    haben    diese  Familie    von   der   erstc'n 
getrennt,  können  aber  nicht  unbemerkt  lassen, 
dass,  sobald  man  nur  den  einzigen  Buchstaben, 
r  in  /  verwandelt,  wo  denn   aus  berka  ^  berak , 
u.  s.  w.  bjelka  ,.  bjelak  entstehen ,  sich  ihre  Ab« 
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stammung    ron  Önjitiu  (bjelüi,  vreiss)   sogleich 


erweisen  wurde. 

LXXXV.  CH^rit  (Si 

! 

njeg,  SCHNEE). 

1 

Erste  Familie. 

1 

I. 

Auf  Slawoniscli 

• 

snfeg. 

a. 

—  Slawouisch-Ungariscb 

snjeg. 

3. 

—  Illyrisch 

svjeg. 

4. 

—  Serbisch 

snjeg. 

5. 

—  Sorabisch 

snjeg. 

6. 

—  Pohlnisch 

snjeg. 

7- 

—  Kleinrussländisch 

snjeg  (snieg). 

8. 

—  Polabisch 

schnek. 

9- 

—  Böhmisch           • 

• 

snig. 

lO. 

—  Wendisch 

snie. 

II. 

—  Ersoschottisch 

sneachda. 

la. 

—  Irländisch 

snefMhta. 

i3. 

—  Lithauisch 

« 

sniegas. 

i4. 

—  Kriwo-Liwonisch 

sniegs. 

i5. 

—  Gothisch 

snaws. 

i6. 

—  Anglosächsisch 

•   • 

snau^  sna^p. 

17- 

—  Englisch 

sno  (snofpj. 

i8. 

—  Teutonisch 

sncy  sneu. 

>9- 

—  Plattdeutsch 

sehet 

ao. 

— •  Deutsch 

sehne  (schnee). 

ai. 

—  Cimbrisch 

snee. 

aa. 

—  Dänisch     ,         • 

• 

sne  (sneej. 

Ug 


33.  AI 

ai  isiandiscn 

•     sriio» 

a4.  - 

—  Schwedisch 

4 

.     sne  (sno). 

a5.  - 

—  Holländisch         « 

•     sneuent^ 

a6.  - 

—  Friesisch 

•     schnü. 

a;.  - 

—  Lettisch      •         , 

»         •     snjekSm 

a8.  - 

—  Chinesisch          • 

•     ssjue. 

Dieselbci  nur  entferntere  Wurzel. 


ag.  - 

—  Lateinisch 

niks  (nix^  nhis). 

3o.  - 

—  Italienisch 

ne^e. 

3i.  - 

—  Neapolitanisch   . 

ne^e. 

3a.  - 

—  Portugiesisch 

newe. 

33.  - 

—  Spanisch     . 

niefPe. 

34.  - 

—  Walesanisch 

neu 

35.  - 

-  Bomanisch  a.  Altfranz. 

neuy  noif. 

36.  - 

—  Französisch 

• 

nesh  (neige). 

37.  - 

-*  Zigeunerisch 

• 

iiwe^  iiP. 

*  Anmerkung. 

■ 

Das  Lateinische  x  wird  wie  kc  (ks)  ausge- 
sprochen, und  so  bestellt  denn  der  ganze  Un- 
terschied zwischen  diesen  Worten  und  dem  un- 
sern  darin ,  däss  der  Anfangsbuchstabe  s  in  die 
Endung  versetzt. worden  ist;  setzen  wir  es  aber 
wieder  an  seine  Stelle,  so  erhalten  wir  seik^ 
das  augenscheinlich  unser  CHm's  (snjeg)  ist; 
denn  unser  /&  (je)  sprechen  die  Kleinrussländer 

ag 


wie  u  (i)  aus,  und  die  Buchstaben  k  und  e 
(k  und  g)  haben  in  vielen  Worten  den  nämli- 
chen Laut.  Die  übrigen  Worte  stammen  von 
dem  Lateinischen  nii^is  her,  oder  von  dem  Grie* 
chischen  vupäQ^  das  gleichfalls  zu  dieser  Fami- 
lie gehört.  Es  ist  schwer  zu  erklären,  woher 
das  Wort  CHTh&6  (snjeg)  enstanden  sey.  Sehr 
oft  verlieren  die. Zweige  ihren  Urvater,  der  aus 
der  Sprache  verschwunden  ist,  oder  sie  selbst 
verändern  sich  so  sehr,  dass  sie  ihm  nicht 
niehr^  gleichen,  und  in  diesem  Falle  entzieht 
sich  ihr  Stammvater  dem  Auge  des  Sprachfor- 
schers. Adelung  leitet  sein  Schnee^  oder  im  Alt- 
deutschen snio^  sneuu  (auf  Lotharingisch  noge) 
von  dem  Deutschen  neu  her,  und  s^tzt  voraus, 
dass  die  Menschen,  die  ihn  zum  erstenmale  fal- 
len sahen,  ihm  diesen  Namen  seiner  Neuigkeit 
wegen  gegeben  hätten;  diese  Wortableitung  aber 
ist  sehr  zweifelhaft.  Wenn  ntan  nun  durchaus 
den  Ursprung  dieses  Wortes  entdecken  soll,  so 
bin  ich  weit  eher  der  Meinung,  das  Wort  ca</^» 
(snjeg)  von  uoea  (noga,  Fuss)  abzuleiten,  ia 
der  Voraussetzung,  dass  die  Menschen,  indem 
sie  im  Schnee  .gingen  ,  und  in  ihm  die  Spuren 
ihrer  Füsse  oder  Tritte  bemerkten,  anfangs  viel- 
leicht, indem  sie  auf  die  Spur  hinwiesen,  die 
Worte:  ce  uoea  (sse  noga,  sieh,  ein  Fuss!)  aus- 
sprachen, woraus  in  der  Folge  der  Name  cHrted 
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(snje^)  entslaodea  seyn  kann.  DIess  ist  wenig« 
slens  wahrscheinlicher«  —  In  den  übrigen,  der 
Anzahl  nach  vierzehn  Sprachen  bemerkt  mau 
die  Benennungen  j^ür,  ssüra^  ssirre,  u.  s.  W.,  die 
Aehulichkeil  mit  denen  haben,  womit  andere 
Sprachen  den  Regen,  und  noch  andere  den  Ha- 
ffel  bezeichnen.  (Sieh  unter  dem  ersten  dieser 
Worte  die  vierte,  und  unter  dem  zweiten  die 
dritte  Familie).  —  Es  finden  sich  in  einigen 
Sprachen  Benennungen  des  Schnees,  die,  ob* 
gleich  sie  in  der  Slawonischen  Sprache  nicht 
vorhanden  sind,  dennoch  der  Aussprache  nach, 
Slawouisch  zu  sejn  scheinen,  und  eine  ähnli- 
che Bedeutung  haben,  als,  zum  Beyspiel,  das^ 
Susdali.iche  perchljak,  das  dem  Zeitworte  ziop- 
xamh  (porchat,  flattern,  fliegen),  oder  dem  Na- 
men zipaa;«,  nopox'6  (prach,  poroch.  Staub,  Pul« 
ver)  gleicht;  denn  auch  wir  sagen  von  dem 
neugefallenen  Schnee  7iop6uia,  nopouiumh  (po- 
roscha,  poroschit,  der  erste  Schnee,  der  im 
Herbste  fällt);  das  Kasi«Kumüssische  marchala, 
das  unserm  ataxpoobiü  (machrovui,  gefüllt  — 
von  Blumen  oder  moosig  gleicht,  indem  man 
den  Schnee  mit  Moos  vergleicht,  oder  annimmt, 
es  sey  aus  atopo3h  und  poca  (moros  und  rossa), 
Frost  und  Thau)  zusammengesetzt,  wie  wir 
denn  auch  wirklich  beym  Fallen  eines  noch 
nicht  ganz  gefroruen  Schnees  sagen:  jHopocumh 
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(morossit,  es  niesselt,  es  fallt  ein  Staubregen). 
So  gleichen  auch  das  Wallachische  sapada  und 
das  Kurilische  upat^  unserm  Zeitwortc  na^amh, 
yna^amh  (padat,  upadat,  fallen,  niederfallen); 
das  Samojedische  im  Pustoserschen  Kreise  chod^ 
uuserni  Zeitwort  xo^urrth  (gehen),  denn  auch 
wir  sagen:  CHihZ'b  u^emh  (snjeg  idet,  der  Schnee 
geht)  anstatt  zu  sagen:  nafSfiLenvb  (padaet,  fallt), 
oAtv  nopxaemb^  jicmaemh  (porchaet,  letaet,  flat- 
tert, fliegt). 

LXXXVI.  AE^Tj  fLed,  EISJ. 

Erste  Familie. 


I. 

Auf  Sla\Tonisch 

• 

• 

Ud. 

a. 

—  Slawonisöh-Ungarisch 

led. 

3. 

—  Böhmisch 

• 

led. 

4. 

• 

•-—  Illyrisch     . 

• 

ledj  mratsch. 

5. 

—  Serbisch     . 

• 

led. 

6. 

—  Kleinrussländisch 

led. 

7- 

—  Susdalisch 

• 

led. 

». 

—  Wendisch  ' 

• 

liod. 

7- 

—  Pohlnisch 

• 

liod. 

lO. 

—  Leitisch      • 

• 

leddus. 

II. 

—  Kriwo^fiiwonisch 

leddus. 

Ji. 

—  Lithauisch 

• 

ladas. 

Anmerkung. 
Diese    Familie    kömmt    ohne    Zweifel    vou 
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dem  Wqirte  aMt^iu  (gla<lkii,  gl^tt)  her,  denn 
die  Haupteigenschaft  des  Eises  ist  seine  Glalt- 
heit^  woher  deni;i  auch  seine  Oberfläche,  wenn 
sie  mit  Schnee  nicht  bedeckt  ist,  eoM),^f2iuna 
(gololediza,  nackt-  oder  glatt- Eis)  heist,  in  der 
Volkssprache  aber  ecuiom^  (golot,  Glatteis), an- 
statt eoaOf^'ö  oder  ^^a^«  (golod  oder  glatt,  nackt, 
glatt).  Das  Wort  aef^i^  (^^^)»  indem  es  das  ^ 
weggeworfen,  hat  sich  ungemein  verändert;  je» 
doch  werden  wir  seine  Abstammung  in  der 
nächstfolgenden  Familie  deutlicher  gewahr  wer- 
den. Hier  bemerken  wir  bloss',  dass  das  Illy- 
rische Synonym  mratsch  unserer  Sj^rache  völlig 
fremd  ist, 

Z^^*eyte  Familie. 

I.Auf  Lateinisch  ,         .     glazies  (glacies). 

2.  —  Französisch         .  .     glass  (glace). 

3.  —  Italienisch  •         ".     giatschtschio[ghi^ 


accio). 


4* Neapolitanisch  •  .  jaischtschio. 

5.  —  Walesanisch  .  .  gl/assa. 

6.  —  Irländisch  •  •  gliaschire. 

7.  —  Wallach  isch  .  .  gj<^z. 

Anmerkung* 

Obgleich    wir  diese  Familie  die  zweyte  ge* 
nannt  haben,    so  ist  sie  dennoch. nichts  anders 
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als  eine  von  der  ersten  in  etwas  entfernte,  die 
übrigens  von  dem  nämlichen  Worte  ej^a^niu 
(gladkii,  glatt)  abstammt  *)-  Das  Neapolitani- 
sche hat  sich  aus  dem  Italicnischen,  das  Wal- 
lachische  aber  aus  dem  Walesanischen  gebildet. 


Dieselbcj  nur  noch  mehr  entferntere  Wurzel. 


8. 

Auf  Deutsch 

•     eis ,  eis. 

9- 

—  Plattdrutsch 

.     is. 

lO. 

—  Euglisch 

•                 • 

.     als  ,  ice. 

ti. 

—  Anglosäclisisch    . 

.     iis. 

13. 

—  Holländisch 

.     iis ,  ys. 

i3. 

—  Cimbrisch 

.     aiss. 

i4. 

—  Teulouisch 

.     is. 

i5. 

—  Dänisch 

.     is ,  iis. 

i6. 

—  Isländisch 

.     is ,  is. 

»7- 

—  Schwedisch 

.     is  j  is. 

i8. 

—  Friesiscii 

.     is. 

*)  Daher  verschiedene  zu  dieser  Familie  gehörige  Zweige 
oder  Benentiungeii  in  andern  Sprachen ,  als :  das  Deutsche 
glatt  j  das  Holländische  und  Schwedische  glad ,  das  Dänische 
glat ,  das  Niedersächsische  glad  und  glfilt  (rwia^Ro ,  gladko). ' 
Das  Französische  glacfiy  das  Deutsche,  Däuische  und  Schwe- 
dische glas  ^  das  Englische  glass ,  das  Auglosächsiscbe  glaet 
(cmeRJO,  steklo).  Das  Deutsche  glitschen,  gleiten  (csovibaBniii, 
skolsit);  gleissen  aber  und  glänzen  (cianib,  6jiccni'6nib ,  ssijat, 
blestjet);  weil  das  Glatte  durck  Zurück  werfung  der  Strahlen 
glänzt.  Unser  Wort  fiiaai  (glas,  Auge)  kömmt  gleichfalls  da» 
von  her. 


/ 


19- 

Auf  Mordowisch 

.     ei. 

!20. 

—  Mokschanisch 

.    jei,  jai. 

ai. 

—  Tscheremissisch 

.     le. 

a,'2. 

—  Süranisch 

•  • 

!23. 

—  Permisch              v         • 

•  ••                ^^ 
tu. 

»4. 

—  Woljakisch 

ioy  ye,  wo. 

a5. 

— -  Ersoschottisch     . 

eig^  deig. 

a6. 

—  Ungarisch 

ßs^ 

37. 

—  Dugorisch 

►     iech. 

a8. 

—  Afganisch 

lach. 

ag. 

• 
—  Ossetisch              .          i 

iich^  ic/u 

3o. 

—  Persisch 

Jach. 

3i. 

—  Kurdisch    . 

»    jach ,  shamet. 

3  a. 

— »  Bucharisch 

►    jach^  dshamcd. 

An/nerkun^ 

r. 

Diese  Familie  scheint  nur  eine  Fortsetzung 
der  erstem  zu  seyu;  denn  tveun  wir  von  dem 
Lateinischen  glacies^  oder  von  dem  Waicsaui- 
sehen  gliassa^  die  Anfan'gssylben  wegnehmen, 
so  nähern  sich  die  Eudsjlben  ies^  lassa  selir  den 
Bcneunungen  m,  ais^  U.  s.  w, ,  und  ebenfalls 
den  aus  ihnen  abgeleiteten ,  die  jedoch  dieselbe 
Form  bcybehalten,  als:  eig^  iech^jach^  u.  s.  w. 
Aehnliche  Veränderungen  eines  und  desselben 
Wortes ,  b.ey  dem  Ucbergange  von  einem  Volke 
zu  einem  andern,  bemerkt  man  überall. 
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Dritte  Familie. 

I.  Auf  Spanisch     •         •  •     gielio. 

a.  —  Portugiesisch'      •  .     shelo. 

3.  —  Arabisch     .  •  .     shelid ,      tschshe^ 

med, 

m 

•  4«. —  Tat*  im  Tobolsk.  Kr.  ffi/y  per  gel. 

5.  —  Tschctschenzisch  .  'chilen. 

6.  —  Koralisch   .         .  •  chüUegüL 

7.  —  Albanisch  .          ä  .  akul 

Anm,e7*kinig. 

Hicher  gebort  auch  das  Lateinische  ^eßtÄi^, 
das  Französische  gc/er^  das  Italicnische  gelare» 
Diese  Familie  nähert  sich  dem  Slawonischen 
eoM)  (golo,  nakl),  eoahiü  (goh'ii,  nackl),  das  aus 
dem  uämlicheu  Begriffe  von  eMZf^KOcmb  (glad- 
kost,  Glätte)  entstanden  ist;  denn  aus  eaa^^h 
oder  eoaOf^n  (gIad,*golod,  ebeUi  glatt)  ist  eojio 
(golo,  nackt)  entstanden,  indem  \?as  nackt  ist, 
auch  glatt  ist. 'So.,  zum  Beyspiel,  in  dem  Wor«^ 
te  eoa6.^f2fui{a  (gololediza,  Glatteis),  d.  i.  nack- 
tes Eis,  bedeutet  das  Bejwort  eojihiü  (goliii, 
nakt)  eben  das,  was  ejia^Kiii  (gladkii,  eben); 
oder  in  dem  Ausdrucke :  eM):»cy  KOcm.h  (gloshu 
kost,  ich  benage  einen  Knochen),  bedeutet  das 
Zeitwort  e^ooKy  (gloshu,  ich  benage),  abgekürzt 
aus  eoMiJKj  (goloshu)  eigentlich :  durch  das  Ab* 
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nagen  des  Fleisches  maohe  ich  ihn  nackt  (ro* 
jofo,  goloju),  folglich  auch  glatt  (rwia^Koio, 
gladkoju).  Das  Wort  ea^hui  (goliii,  nakt)  wird, 
von  einer  andern  Wurzel,  millels  des  W.orles 
naeiü  (nagil,  nackend)  bezeichnet.  Daher  man 
auch  in  andern  Sprachen  unter  denselben  Wor- 
ten das  nämliche  bemerkt.  Zum  Beyspiel,  im 
Deutschen:  hahl  (roat»,  gol)  *')^  nackt ^  und  im 
Alldeutschen  nakkot^  nachet  (nan»,  nag),  glatt  *^) 


*)  Auf  Iiateinisch  caJpuf,  «uf  Franzosisch  cdlniie   (l'etat 
d'une  tete  chauve),  auf  Italienisch  calptzz<u 

**)  Auf  Holländisch  und  Niedersächsisch /maA;^,  auf  Schwe- 
disch naX:oA,  auf  Dänisch  nogen ,  auf  Isländisch  nahen  ^  auf 
Englisch  nakedj  auf  Wallisch  noelh',  auf  Lateinisch  nuduf^ 
auf  Französisch  nu  und  nudy  auf  Italienisch  jzudo.  Der  Un- 
terschied dieser  Worte  von  dem  unsern  ist  in  einigen  durch 
Veränderung  des  Buchstaben  e  (g)  in  is  (k),  in  andern  aber 
durch  Auslassung  dieses  Buchstabens  entstanden.  —  Ergänzen 
wir  hier  etwas ,  was  bey  den  Worten  noea  und  Hoemu  (noga, 
nogti ,  Fuss,  Nagel)  weggelassen  worden  ist  (Sieh  diese  Worte). 
Adelung  sagt  bey  seinem  Worte  Nagel  (Horomb):  «Diess  Wort 
kann  aus  dem  Begriffe  der  Vereinigung  geschöpft  worden 
seyn ,  und  in  diesem  Falle  kann  man  annehmen ,  dass  es  von 
nahen  herstamme.  <r  Hier  sehen  wir ,  wie  schwer  es  ist,  ohne 
die  Sla  wonische  Sprache,  in  der  Wortableitung  bis  zur  eigent- 
lichen Quelle  zu  gelangen,  Betrachten  wir  den  natürlichen 
Gang  derselben  näher:  Das  Wort  nun  (nis,  unten)  gab  An- 
lass,  die  niedern  Theile  unsers  Körpers»  anfangs  vielleicht  wi* 
^ti  (nisi),  später  aber  (damit  das  Wort  nicht  die  vielfache  Zahl 
des  Namens  hum,  nis,  Erdgeschoss)  ausdrücke,  hösu  oder  mo- 
eu  (nosi,  nogi)  zu  benennen.  Von  dem  Worte  uoad  (noga 
Fuss)  entstand  der  Name  uoeomt^  in  der  vielfachen  Zahl  Moa- 
mi*  (nogotj   nogti)  Nagel 9  Nägel;   Sieh  dieses  Wort).    Durch 
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Crja^KiM,  gladkii.  '^)  Wir  haben ,  von  dem  Be* 
griffe  des  Glattseyns  (rjia4K0cnib ,  gladkost)  dem 
Worte  OKo  (oko,  Auge)  eine  andere  Benennung 
gf*get>eri:  eaa37&  {s^^^  ^  Auge);  die  Deutschen^ 
Holländer,  Schweden  und  andere  Völker,  von 
eben'* demselben  Begriffe  und  derselben  Wurzel, 
das  Wort  glänz ^  glantz^  glans  (o^ecicb,  jiocK'b, 
r.XAHCU'b,  blesk,  losk,  gljanez)  abgeleitet;  woher 
sie  denn  glänzen^  gleissen  6.iecm1>mb ,  blestjet) 
sagen,  und  im  figürlichen  Sinne  sich  freuen 
{oeceaumhcji ^  wessclitssa,  weil  ein  finsteres  oder 
heiteres  Gesicht,  den  traurigen  oder  frohen  Zu«, 
stand  der  Seele  ausdrückt.  Aus  unserm  Worte 
ÖMiCKh  (blesk,  Glanz)  haben  sie  Blitz y  blitzen^ 
u.  s.  w.  geq:iacbt  (Sieh  das  Wort  Mojui^,  Blitz). 


die  Benennung  aber,  dass  die  Nägel  niemals  mit  Wolle  oder 
Haaren  bed.eckt  sind,  entstand  das  Wort  nozomä  (nogota 
Nacktheit).  Aus  diesem  so  natürlichen  Uebergange  von  einem 
verwandten  Begriffe  zum  andern,  durch  eben  dieselben  oder 
ähnliche  Worte  sowohl  im  ^lawonischen  als  in  vielen  .andern 
Sprachen  ausgedrückt,  geht  klar  hei^^ror,  dass  der  menschliche 
Verstand  sich,  bey  Erfindung  der  Namen  für  die  verschiede- 
nen Gegenstände,  die  ihn  umgeben,  durch  Vergleichungea  lei- 
ten lässt. 

•)  Auf  Dänisch  glat\  auf  Holländisch  und  Schwedisch 
glady  auf  Niedersächsisch  glal  und  glett  ^  auf  Lateinisch  gla- 
ber.  Hieher  gehören  auch  die,  den  Gegenständen  der  Glalt- 
heit  wegen  beygelegten  Namen:  das  Französische  glace  j  das 
Deutsche,  Dänische,  Holländische  und  Schwedische  glat ,  das 
Englische  ^?aij,  das  Anglosächsische  ^iaex,  das  Französische 
glisserf  das  Deutsche  glitschen,  gltitttii  u.  s.  w. 
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Die  Franzosen  und  andere  Völker  drücken  un« 
sre  Worte  npuKi^  ^  aeowb  ^  eoü  (krik,  swon,  woi, 
Schrey,  Klang,  Geheul)  durch  cr£,  son^  voix  Vixxs 
(Sieh  die  "Worte  npuKt»  und  eoaocb^  -Schrey  und 
Stimme).  •  Der  Unterschied  zwischen  ihrer  und 
unserer  Sprache,  ausser  der  Veränderung  eini- 
ger Buchstaben,  besteht  noch  darin,  dass  wir 
unter  unsern  Namen  äeows  und  eoü  (swon  und 
woi.  Klang  und  Geheul)  einzelne  Begriffe  von 
dem  verstehen^  was  wir  im  allgemeinen  Laut 
und  Stimme  nennen ;  sie  hingegen  verstehen 
unter  ihren  son  und  voix  die  Stimme  im  all- 
gemeinen; ihr  Wort  glas  [eMich,  glas,  Stimme) 
hingegen  gebrauchen  sie  in  der  beschränkten 
Bedeutung  des  Geläutes  der  Glocken  für  ein.en 
Sterbenden  (son  de  cloche  qu'on  tinte  lorsqu'une 
personne  vient  d^expirer).  Dergleichen  Aehn* 
lichkciten,  die  die  Verbindung  der  Slawonischen 
Sprache  mit  allen  übrigen  beweisen,  könnten, 
wir,  ausser  den  in  unsern  Anmerkungen  zu 
den  verschiedenen  Familien  angeführten,  noch 
eine  Menge  zeigen.  —  Auf  Griechisch  heisst 
das  Eis  kristallos^  dasselbe  was  unser  xpycmajih 
(chrustal,  Krystal),  von  der  lautnachahmenden 
Aussprache  der  Buchstaben  ehr  im  Zeitworte 
ocpycmrhmh  (chrustjet,  knirschen,  krachen).  — 
Auf  Armenisch,  Andisc^  und  in  einigen  Samo« 
'jedischen  Mundarten  heisst  das  Eis  ssaran,  ssar^ 
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ssür^  lir^  u  «.  w.,  d.  i.  wird  mit  Worten  ans« 
gedrückf,  worunter  andere  Völker  entweder  JRc- 
gen,    oder  Hagel ^    oder    Schnee  verstehen  (Sieh 

diese  Worte). 

♦ 

LXXXVII.  ^EHb  (Ben,  TAG). 


Erste  Familie. 

1.J 

4uf  Slawoniscli 

• 

den. 

a. 

—  Slawouisch-Ungariscb 

den 

3. 

—  Böhmisch            • 

den. 

4. 

—  Soi'abisch 

den. 

5. 

—  Kaschubisch 

den. 

6. 

—  Klein  russländisch 

d^n. 

7- 

• 
—  Serbisch 

den,  dan. 

8. 

—  Illyrisch 

dan. 

9- 

—  lugnscbewisch 

den  ^  de. 

lO. 

—  Tschetschenzisch 

diinij  dienechi 

j  1. 

—  Pohlniscl^          • 

dsjen. 

la. 

— ^^JVendisch 

• 

dschen. 

i5. 

—   Polabisch 

daatkg. 

i4. 

—  Bretanisch 

'. 

deig^  dez. 

13. 

—  Lettisch     . 

den. 

l6. 

—  Lithauisch 

diena. 

»7- 

—  Krivvo-Liwoniseh 

diena. 

i8. 

—  Indostauisch  im  hengi\l.die. 

V   f\ 

ikai 

1  düth 

'9- 

X  •<>€  %MW  m. 

ao« 

—  Malabarisch 

• 

diw^  rase. 
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3 1 .  Auf  Zigennerisck     • 

.     dapes. 

231.   — 

-  Peelewisch 

.     djawani^  rose. 

a3.  - 

-  Wallisch 

•     diddy  diurnod. 

a4.  ^ 

-  Korn  wallisch 

k     dety  deirna. 

a5.  ^ 

•  Lateinisch 

.     dies  (dies). 

a6.  ^ 

-  Spanisch    . 

.     dia  (diaj. 

ay.  - 

-  Portugiesisch     • 

.     dia  (diaJ. 

a8.  - 

-  Romanisch   u.  4 

Mtfranz  e^'e^,  dis^  schorp 

*                                     * 

ag.  - 

-  Französisch 

.     shur  (jour). 

3o.  — 

"  Walcsanisch 

.     dshor. 

5i.  ^ 

—  Italienisch 

.     dshorno  (gicrno) 

32,   - 

-  Neapolitanisch 

.     shuorno. 

53.  - 

-  Gothisch  . 

♦.     dags. 

34.  - 

-  Anglosächsisch 

.     dag.deg. 

35.  - 

-  Englisch    • 

,         .     da  (dayj. 

36.  - 

—  Teutonisch 

•     fach. 

57.  - 

—  Plattdeutsch      , 

.     dag. 

38.  - 

—  Deutsch    • 

.     tag  (tag). 

39-  - 

—  Cimbrisch 

.     dag. 

40.  - 

—  Dänisch     .    ^ 

1 

.     dag  (dag). 

4t.  - 

—  Isländisch 

.     dagur,  dagr. 

42.- 

—  Schwedisch 

.     dag. 

45.  - 

—  Holländisch 

.     dag  (dag). 

44.  " 

—  Friesisch    . 

.     dal  (df). 

45.  - 

-—  Albanisch 

.     dit. 

Anmerkung. 
Wie    gross    auch    der   Unterschied    in   den 
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Worten  dieser  Familie  seyn  mag,  so  bemerkt 
man  ,  .bey  Zusammenslellubg  der  sich  am  raei«» 
stcn  gleichenden,  dennoch,  dass  sie  eines  aus 
dem  andern  entstanden  sind.  Stellen  wir  in 
eine  Reihe:  den^  die^  diena^  dia^  dies  (diurnOj 
iäglichj,  dshorno  ^  shury  u.  s.  yr.\  dann  in  ei- 
ne andere:  dan  ^  daang  ^  dai^.dag^  ^<^S  ^  u-  8- 
w. ;'  so  ist  es  augensrhejulich ,  dass  alle  diese 
Worte  einen  nämlichen  .Ursprung  haben.  Selbst 
die,  hier  nicht  angeführten,  die,  der  Verwand- 
lung des  Anfangs -.oder  Endbuchstabens  wegen, 
ganz  andere  Worte  zu  seyn  scheinen ,  haben 
dennoch  einige  Aehulichkeit  mit  ihnen ,  als : 
das  Kusikumissisöhe  kina  ^  das  Jakutische  hjunj 
das  Kirgisische  tjundjus^  das  Suanetische  desch^ 
duiy  das  Kartaliuische  dge  ^  das  Tuschetische 
tcha ,  das  Andische  tchzol  oder  tljat ,  das  Taw« 
ginische  djallc  ^  dann  die  davon  abgerissenen 
Samojedischen  yaZZe , /a/e,  tjel  y  tschel,  u.  s.  w. 
Auf  gleiche  Weise,  wenn  wir  von  dem  Luni- 
pokolischen  changatschedin  ^  oder  von  dem  Chi- 
nesischen shidsü  die  Sylben  (aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  beygefügte  Beywörter)  cfuingat^ 
sehe  und  shi  wegnehmen ,  sehen  wir ,  dass  die 
nachbleibenden  Worte  ^/n  und  dsü  sich  unserm 
^Hh  (den)  und  dem  Pohlnischcn  dsen  nähern. 
Hieraus  können  wir,  den  überall  sichtbaren 
Spuren  des  Gleichlauts^  der  Worte  zufolge,    oh- 


465 

nc  Gefahr  uns    zu    täuschen ,    schliessen ,    dass 
alle  Sprachen  von  einer  einzigen  Ursprache  ab- 
stammen. —   Was    aber    den    Ursprung    unsers 
Wortes  >a{e7^6  (den,    Tag)  betrifft,    so    lässt  sich 
mit  Zuverlässigkeit  behaupten,  dass^  es  von  dem 
Zeitworle  ^Thjo  (djeju)  d.  i.  ^rhaan)  (djelaju,  ich 
thue,    handle)  herkomme;    denn  der  erste  Ge- 
danke ,  der  sich  uns  nach  dem  der '  Buhe  ,    de* 
ren  die  Menschen  während  der  Nacht  geniessen, 
darstellt,  ist  der  Begriff  von  Thätigkcit,  Arbeit, 
v^oher  man  denn  ^us^^ThMHie  (djejanie,  Thätig- 
keit ,    Handlung)    anfangs ,    nur  die  Zeit  dieser 
Arbeit,  Thätigkcit  zu'  bestimmen,  ^ThüuM  (djei* 
nja)    oder    ^ThWih    (djein) ,    und    später ,   durch 
Verkürzung,  ^Hh  (den,  Tag)  gemacht  hat/ 

LXXXVIII.  HÖ^b  (Notsch,  NACHT J.  • 


Erste  Familie 

1 

I.  Auf  Sla wonisch 

notschr 

2.  —  Slawonisch  •  Ungar. 

notsch. 

3.  —  Böhmisch 

notsch. 

4.   —  Sorabisch    . 

notsch. 

5.  —  Kleinrussländisch 

notsch. 

6.  —  Spanisch     . 

notsche. 

7.  —  Serbisch 

notsch,  not. 

8.  —  Pohlnisch 

noz. 

Q.  —  Kornwallisch-     . 

7103. 
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1  O.Auf  Bretanlsch 

nos. 

II. 

—  Wendisch 

nosh. 

la. 

—  Walltsch     .         i 

nos. 

i5. 

—  lliyrisch     . 

noöch. 

i4. 

—  Polali^isch  . 

nauks. 

■  1 

—  Lateinisch. 

,"         ^ 

jioks  (nox). 

i6. 

—  Griechisch 

niks  fvtf^J' 

»7- 

—  Neugriechisch    • 

nikta  fviSitta). 

i8. 

—  Italienisch 

notte  (notte). 

-'9- 

—  Neapolitanisch   < 

1       •  • 

notte. 

ao. 

—  Portugiesich 

noite. 

ai. 

—  Bomanisch  u.  A 

Itfränss 

.  nioety  nie. 

aa. 

—  Französisch 

nüi  (nuit). 

a3. 

—  Walesanisch 

ne. 

a4. 

— -  Gothisch 

nagts. 

ao. 

—  Anglosächsisch 

nigt  (nihtj. 

36: 

—  Edglisch     • 

neit  (night). 

a;. 

•—  Teutonisch 

" 

nacht. 

a8. 

—  Plattdeutsch 

nacht  (nagt). 

29- 

—  Deutsch      . 

nacht  (nacht). 

So.  ' 

—  Cimbrisch 

nacht. 

3i. 

—  Dänisch      .         • 

nat  (natt). 

3  a. 

—  Schwedisch 

nat  (natt). 

5S. 

—  Isländisch 

nott  (natt). 

34. 

-^  Holländisch 

nagt  (nagt). 

35. 

—  Friesisch 

• 

nagt. 

36. 

—  Lithauisch 

naktis.    ^ 

• 

37. 

—  Lettisch      • 

^ 

nafits. 

4^5 


38. 

Auf  Kriwo-Liwonisch 

nahte. 

39. 

—  Albanisch 

nat. 

4o. 

—  Wallachisch 

Anmerkung. 

noatte 

Die  vorzüglichsten  Veränderungen  dieser 
Worte  Yon  dem  Slawonischen  notb  (notsch)  sind 
daher  entstanden,  weil  in  vielen  Sprachen, 
die  kein  'C  (tsch)  haben,  dieser  Buchstabe  sich 
in  :r,  ^  und  t  verwandelt  hat.  Unser  Wort 
HOth  (notsch)  ist  ein  zusammengesetztes ,  und 
besteht  aus  dem  Yerneinungsworte  H7hm'6  (njet, 
nein)  verkürzt  in  ne  oder  hu  (ne,  ni)  und  dem 
Hauptworte  otu  (otschi ,  Augen) :  so  entstand 
aus  HC  otb  (ne  otsch)  d.  i.  nrhrm  o%eü  (njet  ot« 
schei ,  ohne  Augen)  durch  Verkürzung  nmh 
(notsch,  nacht). 

Zw^te  Familie. 


I.Auf  Chaldäisch 

•     leliö. 

a«  —  Syrisch 

.     ülio. 

3.  —  Assyrisch    . 

.     leü. 

4.  —  Mallisch     • 

.     teil. 

5.  —  Arabisch     • 

•     fei/,  lail. 

6.  —  Jüdisch 

•     lailju. 

7.  —  Hebräisch. 

•     %«^- 

So 
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Anmerkung. 

Alle  diese  ßcneunungen  sind  mit  Worten 
unserer  Sprache  verwandt ,  die  sich  bis  jetzt 
noch  erhalten  haben,  als  :  jtioabKa  (Ijulka,  Wie- 
ge —  anders  KOJibiöeab,  kolübel),  jitoatOKanih 
(Ijuljukat,  einwiegen),  aejiThumh  (leljeit ,  ver- 
zärleln  —  dorloter),  u.  8.  w.  Alle  diese  Worte 
haben  auf  den  SchlaJ,  auf  die  Ruhe  zur  Nachts- 
zeit Bezug ,  und  dann  im  figürlichen  Verstände 
auf  Mattigkeit,  Weichlichkeit  und  Ergötzung 
der  Sinne.  In  andern  Sprachen  sieht  man  gleich- 
falls ein  Annähern  zur  Sla wonischen  Sprache, 
wie  in  dem  Susdalischen :  merkot  ^  das  dem 
Slawonischen  aipanhy  cyatepitKU  (mrak ,  ssumer- 
ki ,  Dunkelheit ,  Dämmerujig)  nahe  kömmt ; 
oder  im  Mongolischen  ssuni ,  ssünü  (und  den 
davon  in  andern  Mundarten  abgekürzten  sso^ 
ssaij  w),  die  unserm  Worte  couh  (sson,  Schlaf) 
gleichen  ;  oder  im  Afganischen  spa ,  schpa ,  — 
unser  cnamb  (spat ,  schlafen) ;  im  Awarischen 
rech/jedaj  unser  in  der  Volkssprache  übliches 
^phixnymh  (drüchnut ,  schlafen).  Das  Koraki« 
sehe  nigünok ,  das  Kamtschadalische  kionnuk^ 
kommen  in  ihren  Endungen  nok ,  nuk  ^  gleich- 
falls unserm  Worte  noth  (notsch  ,  Nacht)  nahe. 

LXXXIX.  yTPO  (Utro  ,  MORGEN). 
X.  Auf  Slawoniseh  •         .     utro. 


/ 
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a.  Auf  Serbisch                .          . 

utro ,  jutro. 

5.  —  lilyrisch     . 

ju(ro. 

4.  —  Pohlnisch    .. 

jutro. 

5.  —  Slawonisch-.Uugarisch 

utre,  jutre. 

6.  . —  Susdalisch    . 

schutrOm 

7.  j —  Böhmisch  .. 

schitro. 

V 

1 

Anmerkung. 

\ 

Diese  Familie  hat  mit  keiner  von  den  übri- 
gen Sprachen  Aehnlichkeit ,  es  sey  denn  mit 
einer  sehr  zahlreichen  Familie ,  die  ans  den  ^ 
Worlen  urio^  ssuj-e^  irta^  erte^  u.  s.  w.  besteht, 
die  zwar  sehr  entfernt  sind ,  aber  dennoch, 
wenn  wir ,  der  so  oft  bemerkten  Versetzung 
der  Buchstaben  zufolge  ,  aus  den  Worten.  zWa, 
erte  —  ilra  ,  elre  machen  ,  uuserm  Worte  utro 
nahe  kommen.  Das  Syrische  sqfro  und  das 
Chaldäischc  zqfru  nähern  sich  unserm  saempa 
(sawtra  ,  morgen).  Uebrigens  lässt  sich  ,  so  viel 
mir  bekannt  ist,  auf  keine  Weise  erklären,  wes- 
wegen man  dem  Anfang  des  Tages  im  Slawoni- 
schen  diesen  Namen  gegeben  hat. 

LXL.  BEHEFly  (rVctscher,  ABEND). 

I.  Auf  Slawonisch  .  .  avetscher. 

a.  —  Slawonisch -Ungarisch  ^uetscher. 

3.  ' —  Illyrisch       .         .  •  Tvetscher. 

4.  —  Böhmisch  ,  •         .  avetscher. 
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5.  Anf  Serbisch     . 

"welschen 

6.  —  Sora  bisch  . 

nveischor. 

7.  —  Pöbln  tsch 

*wetschor. 

.8.  *— *  Kleinrussländisch 

avetscher. 

9.  —  Weudisch 

loetscherje. 

]0.  —  Susdalisch 

kutscliar. 

II.—-  Cellisch      •      V    • 

ucher. 

la.  •—  Lithauisch 

ivakaras. 

i3.  —  Lettisch 

loakkars. 

i4*  —  Kriwo-Liwoiiisch 

wakars. 

Anmerkung^ 

Alle  übrigen  Sprachen  haben  keine  Aehn- 
lichkeit  mit  dieser  Familie,  oder  nur  eine  sehr 
entfernte.  Was  ihr  am  nächsten  kömmt ,  ist 
das  Lateinische  vesper  (so  wie  das  Griechische 
hesperos ,  und  andre  damit  verwandte  Worte), 
das^  wenn  wir  an  die  Stelle  der  Buchstaben 
sp  unser  %  (tsch) ,  das  im  Lateinischen  nicht 
vorhanden  ist  9  setzen ,  uns  das  Slawonische 
eeteph  (wetscher)  gibt.  Unser  eeteph  ist  ohne 
Zweifel  aus  eemiueirb  (wetscher)  vom  Zeitwoile 
eemtuamh  (wetscjiat,  altern)  entstanden ,  indem 
der  Abend  die  letzte  Zeit,  und  so  zu  iagen,  d|is 
Alter  {eerrnuaniej  wctschanie)  des  Tages  ist.-  Das 
Deutsche  Abend ^  das  Dänische  aften  ^  das  Is- 
ländische aptariy  das  Böhmische  abardaez ,  das 
Gothiscfae  andanachti  (Vornacht),  das  HoUäudi- 
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sehe  apendy  u.  s.  w.  drücken  das  nämliche  aiia. 
Denn  die  Partikel  ab  oder  a/ oder  ap  entspricht 
unserm  om^b  (ot),  das  im  allgemeinen  eine  Tren- 
nung, ein  Abreissen  von  etwas  ausdrückt,  als, 
zum  Beyspiel ,  abnehmen ,  abreissen ,  u.  s.  w. ; 
die  damit  verbundene  Endung  aber  ten ,  tan^ 
ist  unser  f^enb  (den  ,  Tag ,  Sieh  dicss  Wort),  so 
dass  ihr  völliges  Wort  aften^  aptan ,  in  unse« 
rer  Sprache  auf  die  nämliche  Art  ausgedrückt, 
om^eub  (otden),  d.  i.  das  Ende  oder  ein  Rest 
des  Tages  seyn  wurde :  folglich  eben  das ,  viras 
eetep'6  oder  eemiucph  (wetscher)  d.  i.  ee.miaajo^ 
ufiü  f2feHb  (wetschajuschtschü  den,  der  alternde 
Tag).  Im  Deutschen  Abend  oder  im  Holländi- 
schen aifend  stimmt  zwar  die  Endung  end  mit 
dem  ten  oder  tan  der  übrigen  nicht  überein  ; 
setzen  wir  aber  den  Buchstaben  ^  am  Anfange 
des  Wortes ,  so  erhalten  wir  gleichfalls  ^en  6. 
i.  unser  ^ub  (den ,  Tag).  Auf  Griechisch  heisst 
der  Abend  hesperos  (ia7VC^0Q)y  auf  Lateinisch  ves-^ 
per  ^  auf  Romanisch  oder  Altfranzösisch  Tvespree 
oder  ssuar  ^  auf  Wale^anisch  sseir  ^  u.  s.  w.  Be- 
trachten wir  zuerst  den  ersten  Theil  dieses  Wor- 
tes: das  Lateinische  oder  Altfranzösische  Tves 
muss  eines  und  dasselbe  seyn  ,  was  das  Grie- 
chische hes  lind  unser  wetsch  foe^J.  Im  Grie- 
chischen ist  der  Buchstabe  e  (w)  durch  das 
Hauchzeichen  (aspiratio)  ersetzt,  im  Lateinischen 


aber,  das  kein  «  (t seh)  hat ,  durch  s  ausge- 
drückt. Belrachten  wir  nun  den  zweyten  Theil: 
das  Griechische  peros  ^  das  Lateinische  per  oder 
das  Altfranzösische  pree  entsprechen  dem  Sla- 
wonischeu  nopd  (pora ,  Zeit).  Au(  diese  Art 
sind  ihre  Worte  offenbar  aus  den  Slawonischen 
Wortep  zusammengesetzt  eetepunn  nopa  (wet- 
schernaja  pora,  abendliche  Zeit).  Aus  dem  Grie- 
chischen  eT'os  aber  entstand,  durch  Vermengung 
der  Buchstaben,  das  Italienische  sera^  das  Fran- 
zösische soir  ^  u.  s.  w.  * 

LXLL  A'hTO  (Ljeto,  SOMMER) 


Erste  Familii 

9 

I*. 

Auf  Slawonisch 

Ijeto. 

a. 

—  Kleinrussländisch 

Ijeto. 

5. 

—  Böhmisch 

leto. 

4. 

—  Sorabisch 

kto. 

5. 

—  Illyrisch     ^ 

Ijeto. 

6. 

—  Serbisch     •         .          • 

Ijeta. 

7- 

—  Pohlnisch  . 

Ijato. 

8, 

—  Wendisch            .   '      * 

Ijetsche. 

9- 

—  Slawonisch-Ungarisch 

Anmerkung. 

letik 

Wir   werden    später   von    demi    Ursprünge 
dieses  Wortes  sprechen. 
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Z^cyte  Familie. 


I.  Ai 

if  Lateinisch            .          .     cstas  (aestas). 

2.    — 

-  Italienisch            •          .     estate  (esiate). 

5. 

-  Neapolitanisch    .          .     State. 

4.  - 

-  Spanisch     .          .          •     etades. 

5. 

-  Romanisch    u.    Allfr.       este'u 

1 

6.  ~ 

-  Französisch         .         .     ete  (ete). 

Anmerhung. 

Das  Wort  jtThmo  (Ijeto,  Soraraer)  kann  voa 
dem  Zeitwerte  ^7e/n&  (lit,  giessen)  herkommen, 
indem  in  dieser  Jahreszeit  die  Flüsse  auslreteu 
[pasjiumie ,  raslitie  ,  Austreten  ,  Ueberschwem- 
mung)  und  Platzregen  [npojtuenhiji  ^ock^u^  pro» 
liwnija  doshdi)  fallen,  \vas  im  Winter  nicht 
Statt  findet :  in  diesem  Falle  wird  diese  zweyte 
Familie  mit  der  ersten  nicht  gleichen  Ursprungs 
seyn.  Wenn  wir  aber,  und  das  mit  noch  gros* 
serer  Wahrscheinlichkeit ,  das  Wort  jm^mo  (Ijc* 
to)  von  dem  Worte  .;iwcmö  (list,  Laub)  ableiten, 
weil  zu  der  Zeit  die  Bäume  sich  mit  Laub  be« 
*  decken :  dann  werden  beyde  Familien  einen 
und  denselben  l}r3prüng  haben ;  denn  \Venn 
wir  in  die  Mitte  de?  Slawonischen  Wortes  {jiTh" 
mo ,  Ijeto)  ein  c  (ss)  einschalten ;  dem  Lateini« 
nischen  cestas  (dasselbe  gilt  von  allen,  von  aes- 
tas  abstammenden  Worten)  aber  ein  l  (jt)  vor- 
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A 

setzen;  so  Mrctden  das  Slawonische  artmo  (Ije- 
to ,  die  Kleinrussländer  sprechen  7h  (je)  wie  u 
(i)  aus)  und  das  Lateinische  Itetas  (worin  das 
€P  wie  e  gesprochen  wird)  eine  und  dieselbe 
Wurzel  haben  und  sich  dem  Worte  aucmh  (list, 
Laub)  nähern.  Dergleichen  Verwände!  ungen 
sind  in  den  Sprachen  nicht  ungewöhnlich.  — 
Adelung  leitet  sein  Wort  Winter  (aujKa ,  sima) 
von  Wind  (veutus ,  BbTp'b  —  wjetr)  ab ;  der 
Deutschen  Wind  und  der  Lateiner  ventus  aber 
sind  unser  erbmph  (wjetr)  und  haben  dieselbe 
Wurzel,  Von  einem  ähnlichen  Begriffe  nennen 
wir  die  dem  Sommer  vorangehende  Jahreszeit 
Frühling  (eecna  —  wesna,  Sieh  die  Worte  Bec* 

Ha ,  BllTpi). 

Dritte  Familie» 


1. 

Auf  Deutsch 

.    Sommer  fsommerj. 

a. 

—  Plattdeutsch 

.     ssummer. 

5. 

—  Anglosächsisch 

\    ssumorj  ssumera. 

4. 

—  Englisch 

.     ssummer  (summer). 

5. 

—  Teutonisch     • 

.     ssumar. 

6. 

—  Cimbrisch 

• 
.     ssommer. 

7- 

—  Dänisch 

•     ssommer   (sommer). 

8. 

—  Schwedisch    • 

•  ^ssommar  (sommar). 

d- 

—  Isländisch 

•     ssumar. 

xo. 

—  Holländisch    . 

.     soomer   (zomerL 

II. 

«-"  Lesginisch  imSt.Dido5JemiV/. 

• 

1 
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1%.  —  Estland isch    •         •     ssuppm^  asiaL 
i3,  —  Finnisch        .         .     ssum. 

Anmerkung. 

Adelung  leitet  das  Wort  Sommer  von  Son- 
ne Iier^  in  der  Voraussetzung,  dass  sie  in  die« 
ser  Jahreszeit  länger  leuchtet ,  als  in  den  übri- 
gen. Die  angegebene  Ursache  ist  wahrscliein- 
lich  genug,  doch  scheint  es  mir  noch  wahr* 
scheinlicher,  dass  die  Deutsche  Sprache ,  die 
zur  Benennung  des  Winters  ein  aus  einem  an- 
dern Begriffe  hergeleitetes  Wort  hat ,  das  Sla« 
wonische  Wort  3UMa  (sima,  Winter),  indem  sie 
CS   in    Som^mer    yerwandelte ,    zur    Bezeichnung 

« 

der  dem  Winter  entgegengesetzten  Jahreszeit, 
(d.  i.  des  Sommers)  angewendet  habe»  Derglei- 
chen Abweichungen  in  der  Bedeutung  eines 
verwandten  Begriffes  sehen  wir  in  zwcy  ver- 
schiedenen Sprachen  beynahe  in  jeder  Worifa« 
milie. 

LXLIL  BECHA  (Wessna,  FRÜHLING). 

Erste  Familie. 

I«  Auf  Sla wonisch         •         .  wessna. 

2.  —  Slawonisch«Ungarisch  'wessna. 

3.  —  Serbisch     .         .         .  loessna. 

4.  —  Wendisch  .         •  avessna. 
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5.  - 

—  Kleinrassländisch        .     ni)€ssna. 

6.  - 

-  Pohlnisch            .         .     wiossna^ 

Anmerkung. 

\ 

Dieses  Wort  ist,  in  der  aus  zwey  hundert 
Sprachen  bestehenden  Sammlung,    bloss    in   69 
angeführt.     Es  scheint,   dass   es   von   dem  Zeit- 
Worte  orbJimb  (wjcjat ,   wehen)   herkomme  ,  und 
aus  eibJicHa.  (wejjassna,  d.  i.. 8*610 u^aa,  wjejuscht- 
schaja ,    wehende)    in    eecuß    (wessna)    verkürzt 
worden ;    denn   das  Wehen  der  warmen  Winde 
nach  Verlaufe  des  Winters  kann  sehr  wohl  An« 
lass  zu  dieser  Benennung  gegeben  haben.     Auf 
Illyrisch     heisst     diese    Jahreszeit    npej^ajtunihe 
(premalitje)    ein  Wort,    das    aus    nepeoe    aihmo 
(pervoje  Ijcto ,    der  erste  Sommer)  verstümmelt 
ist.     Wir    werden    später    in    andern    Sprachen 
seinen  Ursprung    aus    einem  ähnlicheu  Begriffe 
sehen. 

Zweite  Familie. 


I. 

Auf  Böhmisch         •    jaro^  podletie. 

2. 

—  Griechisch       .     ear  (ecf^q). 

3. 

—  Irländisch        .     earrach. 

4. 

—  Th*doscliottisch     tearrach. 

5. 

—  Lateinisch       *     u)er  (verj. 

6. 

—  Isländisch        .     wor. 
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7-' 

\uf  Schwedisch     • 

1)007% 

8. 

—  Japanisch 

fctr. 

9- 

—  Italienisch 

primaii^era  (primas^era). 

lO. 

•^ —  Spanisch 

primaivera. 

It. 

—  Portugiesisch 

primawera. 

12. 

—  Neapolitanisch 

prirnmawera. 

la. 

—  Wallachisch    . 

primowar. 

i4. 

—  Plattdeutsch  . 

Jredjär. 

i5. 

—  Dänisch 

joraar  [foraar). 

\ 

fooTJar ,     lente    {yoojjar^ 

i6. 

—  Holländisch     . 

lente). 

17; 

—  Türkisch 

hagar. 

18. 

—  Brazisch 

chabur. 

19- 

—  Lithauisch 

pavpassar. 

20. 

—  Lettisch 

pawasser. 

21. 

—  Inguschewisch 

gura. 

22. 

—  Samojedisch    . 

jiara. 

23. 

—  Karassinisch  . 

nara. 

Anmerkung. 

Obwohl  wir  den  Frühling  nicht  /ipo  (jaro) 
nennen,  so  sehen  wir  dennoch  aus  der  Böhmi- 
schen Mundart  und  aus  unsern  eigenen,  daron 
abstammenden  Worten  ,  dass  diese  Benennung 
ehemals  in  unserer  Sprache  vorhanden  war,  in- 
dem sie  viele  Zweige  erzeugt  hat ,  als :  jipoeoe 
(jarowoje ,  Sommergetreide) ,  jipna  Qarka ,  ein 
Schaaf,  das  noch  nicht  gelammt  hat),  und  als 
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eine  Folge  der  Frühlingswärme :  npocmh^  ^9cap^^ 
cap6^   naph    (jarost ,    shar,    vrar ,    par,    Wulh, 
Wärme,    Sonnenliilze,    Dampf,    u«    s.    w.)     In 
andern    Sprachen    versteht     man    unter    diesen 
Lauten  eben  dasselbe  oder  etwas  ähnliches,  als 
im  Lateinischen  ardor  (Hitze),  aer  (Luft),  u«  s. 
w.  (Sieh  die  Worte  Feuer,  Dampf,  Luft).    Was 
aber  diese  Familie  betrift ,  so  haben  die  Worte 
derselben,  ungeachtet  ihrer  grossen  Verschieden- 
heit' unter  sich  selbst ,  dennoch  die  Wurzellau* 
te  Jip  ^  ap ,  ep  y  yp  (jar,  ar,  jer,  ur) ,  mit  Vor- 
ansetzung   der  Worte   prima  ^  for^  fre,   pait^a 
keybehalten,    die    alle    nichts    anders    als  Ver- 
-waudlungen    des    Slawonischen  Wortes    ncpohiü 
(perwüi,  ersten)  sind.     So,   zum  Beyspiel ,    be- 
deutet das  Italienische  prirrun^eray  das  Wallachi- 
sche primoi4far ,    oder    das    Dänische   foraar  ei- 
gentlich nepeoe  Apo  (perwoje  jaro)  erste  Wärme 
der  Luft ,    denn    nach    ihr  kömmt  die  zweyle, 
sommerliche.  —  Das  Deutsche  Jahr  (Sieh  dieses 
Wort)  gehört  gleichfalls  hieben 


Dritte  Familie. 

I. 

Auf  Teutonisch 

lenz. 

3. 

—  Anglosächsisch 

lengten. 

3. 

—  Deutsch 

lenz ,    frühling 
Frühling). 

(  Lenz  9 

4. 

— -  Cirabrisch 

langegz. 
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Aranerhmg. 

Wir    haben    in    der   dritten  Familie  unter 
dem  Worte  jiThmo  (Ijeto,  Sommer)  gesellen  (Sieh 
dieses    Wort) ,    dass   das  Slawonische    Wort  svl* 
ata  (sima ,    Winter) ,    durch  Umkehrung    seiner 
Bedeutung,  gerade  die  entgegengesetzte  Jahres- 
zeit zu  bezeichnen  gebraucht    wurde,    die    wir 
darunter  verstehen,  d.  i,  anstatt  Tfinter  drück* 
te  es  Sommer  aus,  während  man  das,  was  wir 
Winter  {auata ,  simaj  nennen ,    durch  ein  Wort 
aus  einer  andern  Wurzel  bezeichnete.    Auf  die* 
se  Art  hat  unser  Wort  jirhm.o    (Ijeto ,    Sommer) 
bey   ihnen    seine    Bedeutung    verloren ;   jedoch 
haben  sie  daraus  Itnz  und  Ung   gemacht ,    von 
denen    das    zweyte  bloss  in  zusammengesetzten 
Worten  vorkömmt,  als  Jüngling,  Frühlings  wie 
wenn  wir  anstatt /o/iou^a,  oecfia  (junoscha,  wcss* 
na)  sagen  würden  lOHOJiTbmHiuj  nepeüu^n^mie  (]«• 
noijetuii ,     perwoljetie  ,    jungjährig  ,    Frühjahr). 
Mehrere  andere  Deutsche  ,  mit  dem  Slawonischen 
übereinstimmende  Worte ,    als    en^/tmh    (wjejat, 
wehen) ,    cw/imh  (sjcjat ,    säen) ,  cn>Mn  (ssjemja, 
Saame)  ,  u.  s.  w. ,  die  bloss  durch  ihre  Endun* 
gen  sich  unterscheiden,  beweisen  [ihre  Verwandt- 
schaft   mit    der    Slawonischen  Sprache.     Uebri« 
gens  sind    die  Benennungen  der  Jahrszeiten  ei« 
ner  natürlichen  Verwechselung  unterworfen,  in- 
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dem  durch  den  Lauf  der  Sonne  in  einer  Ge- 
gend der  Erdkugel  dann  Sommer  ist ,  wenn  in 
einer  findern  es  Winler,  Herbst  oder  Frühling 
ist. 

LXLIII.  OCEMb  {Ossen,    HERBST). 


1 

.  Auf  Slawonisch 

Jessen  ,  ossen. 

2 

.  —  Slawonisch-Unj 

^.ossen. 

3 

•  —  Serbisch 

ossen. 

4 

•  —  Kleinrussländ. 

ossen. 

5 

•  —  Illyrisch 

Jessen. 

6 

.  —  Pola  bisch 

Jessien. 

7 

.  —  Pohlnisch 

Jessen.     . 

8 

.  —  Ungarisch 

ess. 

Dieselbe^  nur  entferntere  TVurzeL 

9 

.  —  Dänisch 

hesten  {hosten). 

lO, 

,  —  Schwedisch     . 

hest  (host). 

]  1 

,  —  Isländisch 

haust. 

lÜ. 

.  —  Golhisch 

au^st. 

i5. 

.  —  Plattdeutsch  . 

harhst. 

i4^ 

,  —  Englisch 

harwest^  atunia  (autumn). 

i5 

.  —  Deutsch 

herbst. 

i6. 

.  —  Cimbrisch 

herbst. 

*7' 

r 

,  —  Teutonisch 

herbist. 

i8< 

,  —  Anglosächsisch 

herfest. 

19 

.  —  Friesisch 

harwet. 

HO. 

—  Holländisch     . 

her/st  {herfst). 
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21.  Auf  Lateinisch 

autumnüs  {autumnus) 

22,   - 

-  Italienisch 

autunno  (autunno). 

23.   - 

—  Neapolitanisch 

autunno. 

24.  — 

—  Spanisch 

otonno. 

25.   - 

—  Portugiesisch 

utono. 

26.  - 

—  Französisch     • 

oton  {automne). 

27.  - 

-  .Wallachisch    • 

tomn. 

Änmer'kung.  . 

Wie  entfernt  auch  die  Worte  dieser  Spra- 
chen von  einander  zu  seyn  scheinen ,  ja  sich 
uns  als  ganz  andre ,  mit  einander  nicht  die 
mindeste  Verbindung  habende,  selbst  ganz  von 
einander  verschiedene  darstellen ;  so  können 
wir  dennoch  eine  unter  ihnen  herrschende  Ver- 
-waudtschaft,  'wie  v^ir  auch  in  andere  Familien 
wahrgenouimen  haben ,  hier  nicht  unbemerkt 
lassen.  Nehmen  wir  das  Dänische  hesten.  Ist 
es  weit  von  dem  Slawonischen  Jessen  entfernt  ? 
Der  einzige  Buchstabe^,  der  sich  in  der  En- 
dung befindet ,  unterscheidet  sie  von  einander. 
Davon  entstanden  dann  in  den  andern  Sprachen 
hest ,  herbst^  harrst ,  haust,  u.  s.  w.  Wenn 
wir  aus  dem  Worte  haust  das  s  verwerfen  ,  so 
bleibt  tiaut^  aut  übrig,  dasidas  Lateinische  äu^ 
tumnus  (ebenfalls  das  Italienische  autunno^  das 
Französische  a^^^omne ,  u.  s.  w.)  bildet.  Wenn 
wir  aber    auch    in  diesem  Worte  das  aus  ossen 
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verkürzte  aut  nicht  als  Wurzel  zugeben  wollen, 
sondern  das  Wort  tumn  (unbekannten  Ursprungs) 
als  Wurzel  annehmen,  so  nähert  es  sich  auch 
dann  noch  dein  Sla wonischen  myaumh  (tuman, 
^Tebci),  das  von  mbjna  j  meMeub  (tma,  temeni 
Dunkelheit)  herstammt,  und  das  also  sehr  wohl 
in  diesen  Sprachen  in  der  Bedeutung  des  Herh 
sies  genommen  werden  konnte ,  indem  die  Ne« 
bei  gewöhnlich  im  Herbste  häufiger  und  dicker 
sind,  als  in  den  übrigen  Jahrszeiteu.  Endlich, 
wenn  man  auch  diese  uubere  Bemerkungen 
nicht  sehr  glaubwürdig  finden  sollte ,  so  sind 
dennoch,  im  geringsten  Falle ,  diese ,  durch 
den  Ue^ergang  eines  und  desselben  Wortes  von 
einem  Volke  zu  einem  andern,  erzeugten  gros- 
sen Veränderungen ,  dergleicben  wir  in  allen 
Familien  bemerken,  natürlicher  und  wahrschein* 
lieber  als  jene  muthmasslichen  Wortableitun- 
gen ,  die ,  ohne  Rücksicht  auf  die  ursprüngli- 
che Quelle  der  Begriffe ,  ihren  Grund  in  der 
Aehnlichkeit  zweyer  Worte  haben,  wovon  das 
erklärende  nur  mangelhaft  das  Eigen  th  um  liehe 
der  Sache  bezeichnet,  die  darnach  benannt  wor- 
den seyn  soll ,  wie ,  2um  Beyspiel ,  die  Herlei« 
iung  der  Deutschen  Benennung  £re7*£^^  von  herbe 
{topcmeoey  cypoooe^  tscl^orslwoje ,  ssurowoje),  u, 
s.  w.  Unser  Wort  eceuh  (Jessen,  Herbst)  ist  aus 
dem  Zeilwörte  ecmh  (jest ,    ist) ,    das    in  c.  ver* 
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kürzt  worden,  und  dem  HanptMrortec7&;<&  (ssjen), 
eben  dasselbe  was  mrbuh  (tjen ,  Schatten)  zu* 
sammengesetzt,  indem  die  Sonne  im  Herbste 
schon  nicht  mehr  so  lange  und  mit  solcher 
Klarheit  leuchtet,  wie  im  Sommer.  Der  nacht* 
liehe  Schatten  fangt  sich  zu  vergrössern  an : 
auf  diese  Art  sagte  man ,  anstatt  ecmb  cjbHh 
(jest  ssjen ,  es  ist  Schatten  da)  ecenii^  Qessen), 
und  in  der  gemeinen  Volkssprache  oceuh  (ossen). 
In  dem  vergleichenden  Wörterbuche  sind  un- 
ter diesem  Worte  nur  66  Piamen  angeführt. 

LXLIY.  3HMA  {Sima ,    WINTER).^^ 

Erste   Familie. 


1. 

4uf  Slawonisch 

• 

sima. 

2. 

—  Slawonisch*  Ungarisch 

sima. 

3. 

—  Illyrisch 

sima. 

4. 

— •  Serbisch 

-  • 

simxi. 

5. 

—  Wendisch  . 

sima. 

6. 

—  Kleinrussländisch 

simxi. 

7- 

-T-  Böhmisch  • 

--» 

sima  (zima). 

8. 

—  Pohlnisch  . 

sima  (zima). 

9- 

—  Lettisch 

zime. 

lO. 

—  Lilhauisch 

ziema. 

1 1. 

—  Dugorisch     ' 

sunimak. 

12. 

—  Ossetisch    . 

summok. 

i5. 

—  Kartalinisch        .     ^ 

samtari. 

3i 


]  4*  Auf  Tgcherkess-Kabardinfseh  sJutnacJmHi. 
1 5.  —  Alft persisch  .  •     sianin  ,  gamr, 

i6.  —  Pe4*lewisch  .  .     semestan. 

Anmerkung. 

Von  dem  Worte  auaux'  (sima,  Winler) ,  so 
wie  von  etciw,  und  oceuh  (wessna  ,  ossen,  Früh- 
ling ,  Herbsl)  sind  im  Vergleichenden  Wörler- 
buche  von  200  Sprachen  nnr  die  Namen  von 
70  angegeben.  Kömmt  nicht  das  Wort  aujua 
(sima)  vielleicht  von  dem  Zeitworte  :HCjuy^  c:fi€v^ 
OMLio  (shniu  ,  ssshimaju ,  ich  drücke,  ich  drük* 
ke  ^sammcn)  her?  Erstens,  i^veil  die  Bnch- 
Stäben  3  und  ok  {s  und  «fA)  sich  leicht  mit  ein- 
ander verwechseln ,  wie  in  atopojh ,  »uopoJKy 
(moros ,  moroshu ,  Frost ,  ich  lasse  gefrieren), 
aoÖjamb ,  aoöjaio  und  jioöjrcjr  (iobsat ,  lobsaju 
und  lobshu,  küssen,  ich  küsse)  ;  die  Rose  hiess 
ehemals  pooKa  (rosha) ,  itzt  aber  po3a  (rosa),  u. 
s.  w,  Zweylens ,  weil  im  Winter  das  Wasser 
gefriert,  d.  i.  durch  den  Frost  zusammengedruckt 
wird.  Endlich,  drittens,  weil  kein  anderes, 
dem  Worte  aiiMa  ähnliches  Wort ,  einen  den 
Eigenschaften  des  Winters  näheren  Begriff  aus- 
drückt. Wir  haben  in  diese  Familie  weder  das 
Griechische  chimonas  {xnn6v)  noch  das  Lateini- 
sche luems  aiifgenoramen ;  jedoch  können  wir 
nicht  unbemerkt  lassen ,  dass  in  ihren  Wurzel« 


485 


Worten  cheim^  hiem^  uur  der  Anfangsbuchstabe 
sie    Ton  dem  Worte  3UMa  (sima)  unterscheidet. 


Zweite  Familie. 
1.  Auf  Teutonisch 


a.  — 

3.  - 

4.  — 

5.  — 

6.  — 

7-  — 

8-  — 

9-  — 

lO.  — 

II.  — 
la.  — 


i3. 

i4. 
i5. 

i6. 

17- 
i8. 

ig. 


Plattdeutsch 

Deutsch 

Dänisch 

Schwedisch 

Holländisch 

Anglosächsisch 

Golhisch     • 

Englisch     . 

Friesisch     . 

Isländisch 

Cimurisch 


hinter, 
winter. 

"Winter  (^ointer) 
lüinter    njüinter). 
Tvmter  (aiinter)» 
Tvinter  (winter). 
Winter, 
wintrus* 
uinter  {winter"). 
'wunter. 
Tvetur. 
winter. 


Dieselbe,  nur  entferntere  fVurzel. 

Italienisch  .  .  inwerno  (ini^erno). 

Neapolitanisch    •  .  avierno. 

Spanisch     .  •  .  inmerno. 

Portugiesisch  .  .  inwerno. 

Französisch  •  .  hiwer  (ÄzVer) 

Romanisch  u«  Altfranz,  hiber* 

Wallachisch  .  .  jarna. 


Anmerkung. 

Adelung  leitet  das  Wort  Winter  von  Wind 
ab )   und  mit  Rechte ,   denn  der  Wind ,    wenn 


\ 
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er  auch  nicht  heftiger  in  dieser  Tahrszeit  wehen 
würde  9    ist    durch    seine  Kälte  weit  empfindli- 
cher;    jedoch    das    Deutsche   Wind  hat  mit   un- 
serm  eihmpib  (wjelr ,    Wind)    eine    und.  dieselbe 
Wurzel    (sich  dieses  Wort).     Die  Deutschen   ha- 
ben das  Wort  OThmph  (wjetr) ,    das    von   ernjimb 
(wjejat ,    wehen)  herl&ömmt ,    in   ffind  verwan- 
delt, haben  es  aber  unverändert  in  dem  Worte 
Wetter    (im  Altdeutschen    tvetar  j    luetere,    auf 
Englisch    TJoeather)    gelassen  y%  indem    sie  es  auf 
das  bezogen,  was  wir  unter  Witterung  {p^eo^^ 
pogodaj  verstehen.     Die  Lateiner  und  Griechen, 
die  das  e  (^w^  verwarfen  ,    verslanden   unter  ih- 
ren cether^  aWij§  fast  eben  dasselbe,  d.  i.  manch- 
mal den  Wind,  manchmal  die  Luft,  manchmal 
die    Witterung.      Sie    haben    ferner    ihr    cether^ 
atOi]q  (oder  das  Slawonische  ertmep^ ,  wjeter)  in 
«er,  aiQ  verkürzt ,  woraus  das  Französische  akr, 
das  Italienische  aria ,    xx     s.    w.     Sieh    ß03^x'6^ 
wosduch^  Luft).  Das  Wort  ^po  Qaro),  das  Früh- 
ling bedeutet,  gehört  gleichfalls  hieher.  Die  vier 
Jahrszeilen    mussten  wirklich  bei  den  verschie- 
denen Völkern    in    verschiedenen    Bedeulunffen 
genommen    werden    (bey    einigen    haben    sogar 
Frühling    und  Herbst   keinen  Namen),    weil    in 
einem   Lande ,    dem    Laufe    der    Sonne  gemäss, 
dann  Frühling  ist,  wenn  in  andern  es  Sommer, 
oder  Herbst ,  oder  Winter  bt. 


/ 
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LXLV.  rO^i  {God\  JAHR). 

^       Erste  Familie. 

T.  Auf  Sla'v^onisch      .     god^^  Ijeto. 

a.  —  Slawomsch-Uög.^OÄ?. 

3.  —  Serbisch  .     god  ^  godlna ,  IjetOk 

'^.  —  iHyrisch  .     godena  ^  Ijcto. 

5.  —  Lettisch  ,     gads* 

6.  —  KriwO'Liwom      gads.  , 

7.  — '  Per  misch    •     .     güd. 

8.  —  Wogul.  im  Wer-  kot ,  ta^H 

choturischen  Kr. 

9.  —  Wogulisch    um  get. 

Narüm    .  . 

10.  —  Tschukolisch  .     giüxf.  > 

Anmerkung. 

Es  ist  schwer  zu. beslimmeii-,  woher  diess 
alte  Wort  herkomme.  Augenscheinlich  scMiesüt 
es  den  Begriff  rfes  Guten  *)  iu  sich ,  mit  der 
Verneinungspartikel  aber  Jen  Begriff  des  Ent- 
gegengesetzlen.  Von  diesem  Begriffe  bat  das 
Wort  eo^«  (s^^)  "vi^'e  Zweige  erzeugt,  die  sich 
in  verschiedene  andre  Bedeutungen  zertheilen, 
wie  y    z.  B.    gute  und  schlechte  Witterung  ^/zo» 


*)  Das  Schwediische  god,  das  Englische  good^^  das  Deutsche 
gut,  u*  a.  B».  beweisen  dies^  indem  sie*  eben  dasselbe  bedeuten* 
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^0|^a^  nenoeo^h^  neaeo^he,  pogoda,  nepogod,  ne- 
flgodje)  Witterung ,  schlechte  Witterung ,  Un- 
glück): eine  gute  oder  schlechte  Sache  (e(V4»oe, 
neeo^Hoe^  ueeOf^AÜ,  tauglich,  untauglich,  Tau- 
genichts) :  ein  unsern  Wünschen  entsprechen- 
der oder  nachtheiliger  Umstand  {yeof^Hoe  ^  Hey^ 
eOfSi^Hoe^  HeeOfjfoeaHie j  günstig,  ungünstig,  Un- 
vrille) ,  u  s.  w.  Alle  diese  Zweige  scheinen 
von  ^o^«  (s^)  f  i^i^^ht  aber  dieses  von  jenen 
abzustammen. 


Zweite    Familie. 

- 

I«  Auf  Wendisch 

Ijeto. 

a.  -—  Sorabisch 

yeto* 

Anmerkung. 

Auch  bey  uns  wird  oft.  das  Wort  Jiihmo 
(Ijeto,  Sommer)  statt  des  ganzen  Jahres  genom- 
men: nnrnh  ^Thm/b ,  ^ec/imh  aTbirth  (pjat  Ijet, 
dessjat  Ijet ,  fünf  Jahre  ,  zehn  Jahre)  und  es 
ist,  zufolge  häußger  Bemerkungen  eben  dessel- 
ben Falles  in  vielen  andern  Worten,  wahrscheio- 
lieh ,  d^iss  die  Wogulzen ,  Ostjaken ,  Tataren 
und  andere  Völker  in  ihren  verschiedenen  Mund- 
arten  unter  eben  diesem,  nur  veränderten  Wor- 
te das  Jahr  verstehen^  das  sie  (/e/,  tal^  altj 
und  dann  abgekürzt  ye/,  al^  il,  u.  s.  w.  neo- 
nen,  d.  i.  sie  haben  durch  Versetzung  der  Buch- 
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Stäben  aus  der  Sylbe  Ijet  des  Wortes  juhmo  (Ije- 
to)  tjel  ^  tal^  u.  s.  w.  gemacht. 

Dritte    Familie. 

i.  Auf  Kleinrussländisch  •  •     rok. 

a.  —  Kaschu  bisch         •  .         •     rok. 

3.  — •  Pohlnisch  ....     rok. 

Anmerkung. 

Das  Wort  />o/c«  (rok)  Kömmt  ohne  Zweifel 
von  dem  Zeitworte  peKy  (reku  ,  ich  spreche), 
eben  so  wie  andere  von  ihm  abstammende  Zwei« 
ge  ,  als  hopoKh ,  oÖpoK^ ,  cponib  (porok ,  obrok, 
ssrok,  Fehler,  Geldzins,  Frist)  her,  und  wird 
deswegen  bey  uns  im  hohem  Sinne  als  etwas 
Vorausgesagtes,  vom  Schicksale  Vorherbestimm- 
tes genommen;  in  andern  Mundarten  bat  es 
eben  denselben,  nur  etwas  verringerten  Sinn, 
indem  man  darunter  bloss  etwas  Fcstgi^setztes, 
Bestimmtes ,  und  durch  die  zwölf  Monate  des 
Jahres  Beschränktes  versteht. 

Vierte  Familie. 


I.  Auf  Deutsch 

a.  -—  Plattdeutsch 

5.  —  Teutonisch 

4.  —  Cimbrisch 

5.  —  Holländisch 


.  yaÄr  (jahr). 

.  Jahr. 

.  Jahr. 

.  Jahr. 

.  jaar  (faar). 
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6. 

—  Dänisch 

aar  {aar). 

7- 

—  Isländisch            • 

.     aar. 

8. 

—  Wotjakisch 

.     ar^  uwapvl. 

9- 

—  Gotfaisch    . 

.     er. 

lO. 

—  Englisch     . 

.     ür  (/ear). 

II. 

—  Altpersisch 

.     iare. 

12. 

—  Anglosächsisch   , 

.     gear^  ger. 

i3. 

—  Friesisch 

.     girr. 

lif. 

—  Schwedisch 

.     or. 

Anmerkung. 


Diese  Familie  ist  eines  und  dasselbe  mit 
der  zweyten  unter  dem  Worte  eecna  (wessna, 
Frühling  —  Sieh  dieses  Wort).  Hieher  muss 
man  gleichfalls  das  Lateinische  hora ,  das  Ita- 
lienische ora^  das  Französische  heure,  das  Eng- 
lische hour ,  das  Deutsche  Uhr ,  u.  a.  m.  rech- 
nen ,  weil  es  eben  so  wie  das  Jahr  einen  be- 
stimmten Theil  der  Zeit  ausmacht.  Bemerkens- 
werth  ist  hier  die  Achnlicbkeit  zwischen  den 
Benennungen  von  einander  so  entfernter  Natio- 
nen ,  als  das  Lateinische  ,  Italienische ,  Franzö- 
sische u.  s.  w.  annus ,  anno ,  annee ,  u.  s.  w. 
und  das  Lamaische ,  Tschapogirische ,  Tschet- 
schenzische  und  Tungusische,  angan^  angani^ 
laany  anjani^xx.  s.  w. 
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LXLVI.  BPEMR  {Waemja,  ZEIT). 


Erste  Familie. 


j .  Anf  Slawonisch 

.     v>remja ,  porä. 

a.  —  Klein  russländisch 

• 

.     wremja. 

3.  —  Snsdalisch 

.     wremja. 

4.  —  Slawonisch  •  Ungar. 

.     "wremsj  tschass. 

5.  —  Serbisch 

.     ivreme. 

6.  —  Wallachisch 

.     wreme. 

7.  — '  Illyrisch     . 

.     Tvrienyam 

8.  —  Wogulisch  um  Beresow  orma. 

9.  — im.  Wercho-  orn. 

tari^hen 

0 

Kr. 

1 

Zuhefte  Familie. 

I.  Auf  Süranisch 

.    pora. 

2.  —  Finnisch     . 

.     tüUroro, 

3.  —  Bretanisch 

.     p7*ed. 

4.  —  Kornwallisch 

.     prez.                  \ 

Dritte  Familie. 

I.  Auf  Pohlnisch 

.     tschass. 

2.  —  Sorabisch   . 

.     tschass. 

3.  —  Wendisch  . 

.     zass. 

k.  —  Böhmisch  . 

.     kass. 

5.  —  Cellisch 

..    atSy  emper. 

49«  • 
Anmerkung. 

Das  Wort  tac6  (tschass,  [Stunde)  kömmt 
wahrscheinlich  yon  xacmh  (tschast,  Theil)  h*er, 
denn  die  Stunde  ist  nichts  anders  als  ein  Theü 
der  Zeit ;  woher  aber  das  Wort  epeaiA  (wremja, 
Zeit)  abstamme,  davon  zeigt  sich  keine  Spur. 
Was  das  Wort  nopd  (pora ,  Zeit)  betrift ,  so 
sind,  obwohl  auch  seine  Erklärung  Schwierig- 
keiten unterworfen  ist ,  dennoch  einige  ziemli- 
che Kennzeichen  vorhanden.  Dieses.  Wort  be* 
deutet  zuweilen  gerade  das ,  was  Zeit.  So  kann 

• 

man,  anstatt  wh  amy  nopy^  sagen  bi»  anio  epe^, 
jH/i  (w  etu  poru  —  w  eto^wremja  ,  zu  dieser 
Zeit)  Mbi  o6'fe4ajB,  nR.aH  qafi  (mü  objedali,  pili 
ischai ,  haben  wir  zu  Mittag  gegessen ,  Theo 
getrunken).  Manchmal  aber  kann  dieses  Wort 
nur  selten  und  manchmal  gar  nicht  durch  das 
Wort  epeoi/i  ersetzt  werden.  So,  zum  Beyspiel, 
wenn  man  mich  fragte :  40  Römopbis^'b  nopft  mu 
xo^Ht^'b  (do  kotorüch  por  tu  chodil  ?  Wie  bist 
du  gegangen?)?  würde  ich  antworten:  ao  no* 
•IVABA ,  40  AByxi»  «iacoB%  (do  poludnja ,  do 
dwuch  tschassow ,  bis  Mittag ,  bis  zwey  Ulir). 
Im  Falle  man  mich  aber  fragen  würde:  40  ko- 
niopux^b  nop^  mbi  4omej'b?  (do  kotorüch  por 
tu  doschel,  wie  weit  bist  du  gegangen?)  so 
würde  ic^i  antworten :    40  nepsoä  4epeBHH ,  40 
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Buiopofi  Bepcnibi  (do  perwoi  dere^wni,  do  Mrto« 
roi  werstü,  bis  zum  ersten  Dorfe,  bis  zur  zwey« 
ten  Werst).  Folglich  bedeutet  nopa  (pora)  manch* 
mal  Zeit,  manchmal  aber  einen  Ort,  einen 
Punkt.  In  dem  Ausdrucke :  canora  RopomKH, 
^ocmaiom'b  mojbKO  ^o  amnx'b  nopb  (sapogi  ko~. 
rotki,  dostajut  tolko  do  etich  por,.  die  Stiefeln 
sind  zu  kurz,  sie  reichen  mir  nur  bis  hieher), 
bedeutet  dieses  Wort  durchaus  nicht  Zeit^  son<- 
dern  nur  eine  gewisse  Stelle  oder  eine  Gränze 
in  der  Länge  des  Fusses.  Dagegen  bedeutet  es 
in  folgendem  Ausdrucke:  amo  n^aniBe  MO'b  &b 
nopy  (eto  platje  mnje  wporu,  dieses  Kleid  passt 
mir)  weder  das  eine  noch  das  andre,  sondern 
hat  eine  dritte  Bedeutung.  'S^fit  soll  man  nun 
diese  Verschiedenheit  erklären  ?  Indess  können 
vrir  nicht  voraussetzen,  dass  dieses  die  Folge 
einer  Ungleich  förmigkeit  des  menschlichen  Ver« 
Standes  scy,  der  ohne  alles  Nachdenken  eines 
und  das  nämliche  Wort  zuweilen  in  diesem 
und  zuweilen  in  einem  andern  Sinne  gebrau- 
che. Es  ist  durchaus  nothwendig,  dass  diese 
verschiedenen  Bedeutungen  des  Wortes  eine  Yer^ 
bindung  unter  sich  haböii,  und  aus  einer  und 
der  nämlichen  Quelle  entsprungen  seyen.  Diese 
Verbindung  muss  man  in  der  Wurzel  des  Wor- 
tes suchen.  Versuchen  wir  es  denn.  Das  Wort 
nopa  (pora)  nähert  sich,  dem  Klange  nach,  dem 
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Zcitworte  npyj  nepemh  (pru,  perct,  ich  dränge, 
presse,  drängen,  pressen).  Mun  fräg;t  man:  Konn- 
te wohl   dieses   Zeitwort  den   Begriff  dessen  er- 
Mugen,    was  man  unter  Zeit  {epeM/i^    wremja) 
versteht?     Ich  antworte:     Ja;    denn    nicht   ein 
einziger    Körper  (die  Ihierischen  ausgenommen) 
kann   ohne   eine    ihn  anziehende  oder  ihn  fort- 
stossende  Kraft  eine  Bewegung  haben;  nach  der 
Bewegung    der  Himmelskörper    aber  berechnen 
wir  die  Tage,  Monate,  Jahre,  und  folglich  das, 
was  wir  überhaupt  Zeit  nennen.  Auf  diese  Wei- 
se würde  das  Wort  nopa  (pora),    das    von  dem 
Zeitworte  npy  (pru)  herkömmt,    zum   Syuonym 
von  €rpcjw-Ä  (wremja,  Zeit),  und  bezeichnete,  so- 
wohl  im  wirklichen  als  im  eingebildeten  Raum 
(d.  i.  in  der  Zeit)    jenen  Punkt,    wo    wir    still 
stehen,  oder  auf  den  wir  uns  stützen  (jnie/>ae.ii- 
CM    upirajemssja).     Daher    sagt    man    mit    dem 
nämlichen  Grade  von  Deutlichkeit:  Mbi  40  aoiux« 
no[y6  CH/t'b.iH  aa  cmoaoMi  (mü  do  etich  por  ssi- 
djeli  sa  stolom,  wir  haben  so  lange  bey  Tische 
gesessen  —  indem    man    hier  die  Gränzen  der 
Zeit  bestimmt)  und:  a  no  snmxi»  nopi  Dome^iii 
B%  BO^y  (ja  po  etich  por  woschel  w  wodu,  ich 
ging  so  weit    in's  Wasser  —  indem    man    hier 
eine  Gränze,    einen   gewissen  Punkt  an  seinem 
Körper  bezeichnet);   oder  endlich:    mw  &6  nopy 
cioASi  npHuieji^b  (tu  w  poru  ssjuda  prischel,  da 
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bist  za  rechter  Zeit  gekommeii) ,  und:  amon Ja- 
mbe MH'fe  eh  nopjr  (eto  platje  mnje  w  poru,  die* 
ses  Kleid  passt  mir,  d.  i.  umgibt,  legt  sich 
(onapaeni'b,  opirajet),  um  meinen  Körper,  ohne 
ihn  durch  seine  Enge  oder  Weite  zu  belästigen). 
Endlich  hat  das  Zeitwort  npy  (pru,  ich  drängen 
in  eben  diesem  Sinne  viele.  Zweige  erzeugt,  als: 
cnop6^  Tianopb^  ynpjiMcmeo  (spor,  napor,  uprjam* 
stwo,  Streit,  heftiger  Stoss.,  Eigensinn  —  Wi* 
derspenstigkeit),  ferner  nopomh  (porot,  anf tren- 
nen), woher  dann  720/7/nMU^,  nopmHoü,  nopmmi^ 
nopmoMOJi  oder  npatiza  (portischtsche,  portnoi, 
portki,  portomoja  oder  pratschka,  Zeug  zu  ei- 
nem Kleide,  Schneider,  Unterhosen,  Wäscherin) 
kommen,  denn  die  Zeitwörter  nopomh^  pdtno» 
jC7om^  (porot ,  rassporot,  auftrennen,  auseinander 
trennen)  bezeichnen  beyuahe  die  nämliche  Hand« 
lung,  welche  die  Zeitwörter  pacnupamhy  paa^n» 
pamb  (rasspirat,  rasdirat,  auseinander  drängen, 
zerreissen)  ausdrücken.  Weswegen  man  auch 
das  eine  und  das  andere  oft  in  dem  nämlichen 
Sinne  sagt.r.oH'b  cbiaa  CBoero  aa  maaocmii  omo- 
Apaji  HJH  ehinopo^'b  poaraMU  (on  ssüna  swo* 
jego  sa  schalosti  otodral  ili  wiiporol  rosgami, 
er  hat  seinen  Sohn  für  seine  Unarten  mit  Ru- 
then gepeitscht).  —  Es  ist  beynahe  nicht  zu 
zweifeln,  dass  die  Worte  npoth^  npe^'b  oder  ne- 
pe^h  (protsch,   pred    oder    pered,    weg,   voran) 
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auch  davon  abstammen,  >veil  die  Bewegung 
von  Gegenständen,  die  weggestossen  oder  vor- 
wärts getrieben  werden,  nicht  ohne  irgend  et« 
nem  Streite  (npenie,  prenie)*,  der  ihre  Wider« 
spenstigkeit  (ynpnNcmBo,  uprjamstwo)  überwin« 
det^  bewirkt  werden  kann. 


Vierte 

Familie. 

f.  Auf  Lateinisch 

tempus  (tempus). 

a.  —  Italienisch 

tempo  (iempo). 

5.  —  Portugiesisch 

tempo  (tcmpo). 

4»  —  Neapolilaniscli 

tieinpcK 

5.  —  Spanisch 

tiempo. 

6.  —  Roman,  u.  Altfr. 

tempuriu. 

7.^*—  Französisch     . 

tarn  (tempt). 

8.  —  Celtisch 

emp  ,  emper ,  ots. 

g,  —  Wal  lisch 

timp^  timmor,  arnsser^ 

Anmerkunff. 

Vielleicht  wird  man  gegen  mich  ein  lautes 
Geschrey  erheben,  wenn  ich  diese  Familie  von 
dem  Sla wonischen  nopa  (pora ,  Zelt)  herleite ; 
wenn  man  aber  alle  von  uns  aufgezälilten  Fa» 
milien  zusammenstellen  will,  die  sowohl  die 
Verwandtschaft  der  Sprachen  als  auch  die  Ab* 
stammung  vieler  Worte  von  der  Slawonischen 
Sprache  beweisen,  so  wird,  hoffe  ich,  jeder, 
der    in    die  Sache    einzudringen  sich  die  Mühe 
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« 

giht,'  von  dem  erhobenen  Geschreye  abstehen. 
Wir  haben  bereits  viel  darüber  gesprochen,  dass 
ein  Wort  einer  alten  oder  ursprünglichen  Spra-* 
che  ein  Same  ist,  der  seine  Zweige,  und  die 
Zweige  seiner  Zweige  in  alle  Sprachen  getrieben 
hat.  Wie  verschieden  nun  auch  diese  Zweige, 
die  jedes,  Volk  seinen  eigenen  Ansichten  und 
den  Eigenthümlichkeiten  seiner  Sprache  gemäss 
verändert  und  zur  Bezeichnung  oft  ganz  ande* 
rer  Gegenstände  .gebraucht,  sehr  oft  seyn  mö« 
gen;  so  entdeckt  ungeachtet  der  Verschieden- 
heit der  Bedeutungen  sich  dennoch  ihr  Ursprünge» 
lieber  Sinn  dem  Blicke  des  Forschers  mit  Klar« 
heit.  Wir  wollen  hier  das  Vorhergegangene 
und  von  uns  mehr  als  einmal  Gesagte  nicht 
wiederholen,  sondern  uns  nur  auf  das  Lateini« 
sehe  tempus  und  unser  nopa  (pora)  beschrän» 
ken.  Obwohl  diese  zwey  Worte  in  dieser  Ge- 
stalt nicht  die  mindeste  Aehnlichkeit  mit  ein« 
ander  haben,  so  wollen  wir  sie  dennoch  unter 
andern  Formen  bctracblen,  und  wir  werden 
dann  sehen,  dass  das  Lateinische  temporis  und 
unser  monep^  (teper,  jetzt),  das  aus  den  Wor» 
ten  ma  nopa  (ta  pora,  diese  Zeit)  zusammenge« 
setzt  ist,  eines  und  das  nämliche  bedeuten, 
und  sich  nur  durch  den  Buchstabe]^  m  (t)  un- 
terscheiden. Zwey  verschiedene  Sprachen  er- 
zeugen    nicht    immer   aus  einer  nnd  derselben 
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Wurzel  eine  gleiche  Anzahl  verschiedensinniger 
Zweige,    sondern    oft    erzeugte    die   eine   deren 
mehrere  als  die  andere^   und  erklärt  diejenigen 
Zweige,    die    sie    nicht  erzeugt,    durch  Zweige, 
die  sie  von  andern  Wurzeln  entlehnt,  in  denen 
jedoch    die  Einheit    des  Begriffes  nicht  aufhört 
vorhanden  zu    seyn.  So,  z.  B.  drücken  wir  das 
Französische  temporel  durch    epejHeHHhiü    (wrje- 
menniit,  zeitlich)  aus,  unser  menepeiuHiü  (tepe* 
reschnii,    gegenwärtig)  aber,    das  mit  ihm  die- 
selbe Wurzel   hat,  bedeutet  eben  dasselbe,  d.  i. 
moü  nophi  (toi  porii,   derselben  Zeit).     Der  Ita- 
liener leitete  aus  seinem  Worte  tempo  die  Zwei- 
ge temperatuTUy    iemperamento  ^    temperare^  her. 
Wir    aber    leiteten    sie  von  unserm  nopa  fpora) 
nicht  ab,  und  können  sie  also  nur  durch  Zwei- 
ge ausdrücken,    die    wir    von    andern  Wurzeln 
abgeleitet  haben.     Was   bedeutet   aber  in   unse- 
rer   Sprache    ihr  Wort  temperatura  ?     Den  Zu- 
stand der  Luft.     Und  termperamefito  ?     Die    Ge- 
müths-,     die     Sinnesart    des    Menschen.      Und 
temperareP    Schwächen,  stillen.    Hier  sehen  wir 
den    Unterschied    zwischen    ihrer    und    unserer 
Sprache.     Er  besteht  nämlich  darin,    dass    ihre 
Zweige  tempora^    temporis^    u.    s.    w.    in    ihrer 
Wurzelsylbe    unserm    Worte    nopa    (pora)   glei» 
chen,    und   dasselbe  ausdrücken,    d.  i.  die  Zeit. 
In  unsern  Zweigen  hingegen,    die    von   andern 
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Wurzeln  hergeleitet  sidd,  ist  der  Begriff  von 
Zeit  (o  nop'b^  o  pprje)  yerbüUtj  und  wird  erst 
dann  entdeckt,  wenn  wir  zu  urlh^^ilen  anfan- 
gen, dass  der  Zustand  der  Luft  (als  Wärme 
oder  Kälte,  Feuchtigkeit  oder  Trockenheit,  Wind 
oder  Windstille)  und  die  mit  ihnen  vergliche- 
nen Leidenschaften  der  menschlichen  Seele  (Zorn 
oder  Sanftmuth,  Barmherzigkeit  oder  Grausam- 
keit, u.  s.'  w.)  nicht  immerwährende  Eigen- 
schaften derselben,  sondern  Veränderungen  un- 
terworfen sind,  nur  von  Zeit  zu  Zeit  {nopow^ 
poroju)  Statt  finden,  und  verstärkt  oder  ge- 
schwächt, entflammt  oder  besänftigt  wer- 
den  können.  Nur  bey  Gelegenheit  solcher 
Urtheile  bemerken  wir  in  unsern  Worten  eben 
denselben  Begriff  von.  Zeit  (o  uopt.,  o  por- 
je) ,  den  die  ausländischen  Zweige  in  ihrer 
Wurzel  (die  si£  übrigens  mit  uns  gemein  ha- 
ben, die  aber  |>ey  uns  dieselben  Worte  nicht 
erzeugt  hat)  darstellen.  - —  Bemerken  wir  hier 
ferner  noch  etwas :  Im  Celtischen  wird  der 
Begriff  Ze/^  durch  zwey  Synonyme  ausgedrückt, 
emper  und  atSj  wovon  das  erstere  augenschein- 
lich ein  Bruchstück  des  Lateinischen  temporis 
oder  unsers  meiieph  (teper)  ist,  das  zweyte  aber 
ein  Bruchstück  des  Wortes  tacs  (tschass.  Stun- 
de). Eben  das  bemerkt  man  an  den  zwey  Wal- 
lischen Worten.     Das  Italienische  adcsso  gleicht 
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vreder    dem    Lateinischen    noch    dem  Franzosi« 
seilen  ;    es  besteht  aus  dem  bey  ihnen  Torhan«^ 
denen  Vorworte    ad   und  der.  Wurzelsylbe  esso^ 
das  gleichfalls  ein  Bruchstiick  von  iMC6  (tschass, 
Stunde)  seyn  muss;  denn  im  entgegengesetzten 
Falle  wurde   es    sinnleer    seyn,    ein    Laut,    der 
keine  Grundbedeutung  hat.     Die  Deutschen  sa- 
gen anstatt  menepb  (leper,  jetzt)  nun^  das  eines 
und  dasselbe  mit  unserm  Hhiurb    (nünje,    jetzt) 
ist,    und    die    nämliche  Bedeutung  wie  meneph 
(teper)  hat.  Wollten  wir  aber  alle  ausländischen 
Worte  anfuhren,   die  mit  Slawonisehen  Einheit 
der    Abstammung    haben ,    so  würden    wir  ein 
sehr  grosses  Verzeichniss  erhalten.     Wir  wollen 
iudess  nur  eine  kleine  Probe  davon  geben.  Die 
Lateinisclren  :  mare  (Mope,  more),  flamma  (uja* 
MH,  plamj^),  austerus  (ocmpbiH,*  ostrüi),    barha 
(ßopo^a,    boroda),    lattere   (6ur^b,    bit),    hehre 
(ojeninB,  blejat),  llatio  (6ojniaio,  boltaju),  fra* 
ter  (ßpamt,  brat),  leiitus  (^^hbb'b,  Ijeniw),  w- 
derc  (BH4'knir>,  widjet),  7)€7'tere  (Bcpmlsmb,  wer- 
ijet),  u.  8.  w.     Die  Italienischen:    uno    (o^HHb, 
odin),  duo  (^Ba,  dwa),  tre  (mpn,  tri),  mia  (moä, 
moja),    suoi  (cboh,    swoi),    sonno  (cont»,    sson), 
Tiaso  (nocb,  noss^,  occhio  (oko,  oko),    no^o  (no- 
Bo,  nowo),    luce    (^y^b,    lutsch),    u.  s.  w.     Die 
Deutscheu:  Same  (cfeMü,  ssjemja),  Gast  (rocmb, 
gost),  Grab  (rpo6b,  grob),  Mutter  (Mamepb,  nia- 
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ter),  Kalesche  (uOdiACRa,  koljaska),  nicht  (8*1^1111, 
njet),  Milch  (aijeKo,  mieko),  juPig  (lOHi,  jun), 
grob  (rpyßi,  grub),  u.  s.  w*  Die  Dänischen: 
skrabe  (cRpa6Ka ,  skrjabka) ,  skyde  (KU^anib ,  cku« 
4amB,  kidat,  skidat),  Dand  (Bo^a,  woda),  gribe 
(rpaÖHnib,  grabit),  tyk  (myKi»,  royHHOcmb,  tuk, 
tutschnosl),  skubbe  (cKo6ejb,  skobel),  skraek 
(KpifR'b,  krik),  rüg  (po»b,  rosh),  möl  (MO^b^ 
mol),  u.  6.  w.  Dasselbe  finden  wir  in  der  Hol« 
ländischen,  Schwedischen,  Französischen,  Spa* 
nischen ,  Portugiesischen ,  Englischen ,  Griechi* 
sehen,  mit  einem  Worte  in  allen  Sprachen, 
Diese  Yergleichungen  und  ähnliche  Untersu- 
chungen führen  zur  bessern  und  gründlichem 
Kenntnisi^sowobl  der  eigenen,  als  der  allgemei- 
nen iSprache  der  Menschen. 

LXLYII.  BEMAJi  (Seml/ay  ERDE). 


Erste 

• 

Familie. 

», 

Auf  Slawonisch 

^emlja. 

a. 

—  Serbisch 

semlja. 

3. 

—  Kleinrussländ. 

semlja. 

4. 

. —  Susdalisch 

semlja. 

5. 

—  Illyrisch 

semlja. 

6. 

—  Wendisch 

semja^  kraL 

7- 

-^  JCaschubisch   . 

siemie. 

3. 

-.--  Sprabisch 

semjo>. 

5oo 


9" 

\of  Polabisch        .    semfa. 

lO. 

—  Pohlnisch        .     sjemja. 

It. 

—  Slawonisch-Ung.jem. 

la. 

—  Böhmisch        .•    sem. 

i3. 

—  Kriwo-Liwön.      semrne. 

■ 

i4. 

—  Lettisch           .     semme. 

i5. 

—  Lithauis^ch      ,     siame. 

16. 

—  Persisch           .     semin^  ort. 

>7. 

—  Altpersisch     .     scmo^  semenOy  sao,  sa. 

18. 

—  Tangutisch      .     ssa. 

>a. 

—^  Cucharisch      .     sumhij  chak. 

ao. 

—  Malabarisch     •     semin. 

31. 

—  lud  OS t.irn  Dekan  sirnmin. 

aa. 

—  Peelewisch      .     swanandej  urta. 

a3. 

—  Bomanisch      •     sjatain.             % 

»4. 

—  In.d.  im  Multaii  dshemi. 

a5. 

—  Kamtschadalisch  ssümmit. 

a6. 

—  Japonisch        •     dshida. 

»7- 

—  Talginisch       .     dsha. 

a8. 

—  Motorisch  •     •     dsha. 

29.  —  Karoaschimsch     dsha. 
So.  —   Koibalisch       .     d^hu. 

Ä/imerkung. 

Obwohl  sich  die  letztern  Worte  weit  von 
den  übrigen  entfernen ,  so  ist  dennoch  ihre  Ab« 
stammung  von  denselben  angenscheinlich:  durch 
Veränderung    des    Buchstaben    j  (s)  in  ofc  (sh) 
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oder  ^2fMc  (dsb)  konnte  sehr  leicht  aus  jeatuji 
oder  3€Mau  (semija  oder  semli)  —  dshemi,  d^ha, 
u.  s.  w.  entstehen,  eben  so  "wie  aus  dem  All- 
persischen  (aus  semo  in  sao  oder  sa  verkürzt) 
das  Tangutische  ssa  entstehen  konnle. 


Zweite  Familie. 

I. 

Attf  Lateinisch 

terra  (terra). 

3. 

—  Italienisch 

terra  (terra). 

3. 

—  ^Neapolitanisch 

terra. 

4. 

—    Portugiesisch 

terra. 

5. 

—  Spanisch 

tierra. 

6. 

—  Französisch     • 

terr  (terre) 

7- 

—  Walesanisch    . 

terrae. 

8. 

—  Wallisch 

tir,  dafür. 

9- 

—  Bretanisch 

dudr.    . 

ID. 

—  KornwalKsch 

dor. 

11. 

—  Tang,  im  Nert- 
schinskisch.  Gb. 

turu. 

12. 

-—um  Ochozk 

tor. 

i3. 

•"—  Lamaisch 

tuor. 

Dieselbe^  nur  entferntere  Wurzel. 


lA.  - 

—  Anglösächsisch 

^     nard  (eorth). 

i5.  - 

—  Deutsch 

.     erde ,  land  (erde^ 
land). 

i6.  —  Friesisch    .         •         .     erd. 
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17.. 

kul  Englisch     . 

1 

• 

erf^  lärid  (eärtk^ 

laiid). 

18. 

—  Teutonisch 

•         • 

ard^  luiüj 

»9- 

—  Plattdeutsch 

1 

arde. 

• 

30« 

-—  Holländisch 

. 

€uirde  (aarde). 

21. 

—  Isländisch 

« 

jarden. 

2A. 

—  Schwedisch 

■ 

jurd  (jord). 

a3. 

—  Dänisch 

1 

jord  (jorg). 

a4. 

—  Kurdisch    . 

< 

art. 

aS. 

—  Maltisch     • 

1 

art. 

a6. 

—  Syrisch 

< 

aretOy  arjo. 

»7- 

—  Arabisch    . 

. 

ers  ^  turap. 

a8. 

—  Hebräisch  . 

erezy  aiiama.   . 

»9- 

—  Jüdisch       • 

« 

urcz. 

5o. 

—  Tatarisch  um  Kasan  . 

er. 

3i. 

— im 

Meschtsche 

m 

ratschen  St. 

jer. 

Sa. 

_; im 

Baschk.  St.* 

jer^  dshir. 

53. 

— im 

Nogaisch  — 

-  er,  toprah. 

54. 

—     —  .L^    im 

St.Kasagin 

Kai 

iikasien 

er. 

55. 

— »     im 

Tobolsk.  Kr 

\  iir^  gir.. 

56. 

— im 

Ttschazki* 

seh 

en  Stamme 

•• 

ir. 

37. 

— 'um 

Tschjiilim 

ßr. 

58. 

— um 

1 

Kusuezk 

jerj  tscher^  toprah. 

39. 

—     •—  —    am 

Barab     • 

der. 

40. 

—  Kirgisicb    . 

• 

. 

dsher. 
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4i*Änf  Kangatisch  •  .  dshir. 

4a.  —  Teleu lisch  .  .  jer^  toprak. 

43.  —  Chiwisch   .  .  .  jer^  toprak. 

44   -—  Trucbmenisch  .  .  jer. 

Anmerkung. 

Wir  haben  schon  gesehen  (Sieh  unter  dem 
Worte  £od6  (Bog,  Gott)  die  Anmerkung  zur 
vierten,  und  unter  dem  Worte  HeCo  (Nebo, 
Himmel)  zur  zweyten  Familie),  dass  wie  dort, 
so  auch  hier,  alle  angeführten  Völker  das  Sla- 
wönische  moep^h  (twerd,  Firmament),  das  eben 
so  dem  Himmel  wie  der  Erde  beygefügt  wird 
(denn  man  sagt  mBep4fv  ueSecB  und  msep^b 
3eM^H  —  twerd  nebess  und  twerd  spmli,  Hirn» 
melsveste,  Erdreste)  bloss  mif  dem  Unterschie- 
de *  wiederholen,  dass  die  einen  unter  ihnen 
den  Anfang  desselben  niaep  (iwer)  in  mep  (ler) 
verändern,  indem  sie  terra^  terr^  tir^  tor,  u. 
s.  w.  sprechen  ;  die  andern  die  Anfangsbuchsta- 
hejpk  te  verwerfen  und  nur  das  Ende  des  Wor- 
tes wiederholen,  indem  sie  erd^  erde^  arde^  artj 
sagen  ;  die  dritten  verkürzen  sogar  noch  diess 
Bruchstück,  oder  fügen  ihm  eine  andere  En- 
dung oder  einen  andern  Anfang  bey,  als :  Jer^ 
ir^  erSj  erezy  tseher^  d^her^  u.  s.  w.  Woher  das 
Wort  Je^wt^  (semija,  Erde)  komme,  ist  unbe- 
kannt.     Vielleicht    von    dem    Zeitworte    ejHaiOf 
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esejHJOo  (femlju,  wsjemljoy  nehmen,  erobern), 
weil  man  aus  ihr  allerley  Früchfe  nimmt  oder 
sammelt;  vielleicht  auch  von  dem  Zeitworte 
crbH)  (ssjeju,  säen)^  das  die  Benennung  cnsUA 
(ssjemja  ,  Same)  erzeugt  hat ,  wovon  man  (so 
wie  von  Kanambj  kapat,  *träufeln,  nanjui^  kapija, 
Tropfen^  oder  von  v/anamh^  zapat,  auf  einmal 
wegreisscn,  iwnjtiiy  zaplja,  Reiher^  u.  s.  w.)die 
Benennung  cejHJiA  (ssemlja,  d.  i.  ein  die  ihm 
anvertrauten  Samen  zeitigender  Stoff)  gemacht 
hat,  das  sich  später  in  ^e^^um  (semlja,  Erde 
verwandelte. 


Britte  Fanülie. 

I.. 

Auf  Wotjakisch 

• 

musem. 

a. 

• 

—  Kubatschinisch 

fnusa. 

3. 

—  Mokschanisch     • 

• 

masster^  modä. 

4. 

—  Finnisch     . 

• 

mulda^  maa. 

5. 

—  Estländisch 

muld. 

6. 

—  Tscheremissisch           i 

muJjanda^  ndande. 

7- 

—  Karelisch   .          .          . 

mua,  müa^  ma. 

8. 

—  Permisch    . 

Tnuy  fna.. 

9» 

—  Sürauisch  ... 

mu. 

lO. 

—  Olonisch     . 

ma. 

II. 

—  Wogulisch  am   Flusse 

Tschjussow 

fna. 

la. 

—      —     im  Werchoturi- 

schcn  Kreise    . 

mi. 

5oS 


i3.  Auf  Wog.  um  Tscherd  um    mo.' 


i4.  - 

—      —     um  Beresow     . 

mag". 

i5  - 

-  Ostjakisch  um  Beresow 

mügj  mü. 

16.  - 

—    —     —    um  Narum 

mag. 

17.  ^ 

—    —    .—   am  Fl.  Ju^an 

müch. 

18.  - 

—     —     —    im  Lumpoko« 

1 

lischcn  St. 

müch. 

19-  - 

—  den  Inseln  Sandwich 

motu. 

ao.  - 

• 
•^  Indostanisch  im  Bengal 

inorto. 

Anmerkung. 

Hier  sehen  wir,  dass  die  Wotjaken  die  Er- 
de musem  (die  Kubatscbinzen  aber  musa)  nen- 
nen. Das  Ende  dieses  Wortes  stimmt  yoUkom» 
men  mit  dem  Slawonischen  Worte  scm  (sem, 
£rde)  überein;  woher  aber  nahmen  sie  die  hin- 
zugefügte Sjlbe  mu^  die  sich  in  andern  Spra- 
chen in  mua ,  ma ,  m'oda ,  motu ,  u.  s.  w.  ver- 
wandelt? Wahrscheinlich  tqü  dem  ebenfalls 
Slawonischen  Worte  atamb  (mat^  Mutter);  denn 
die  Erde  wurde  in  dieser  Sprache  vor  Alters 
oiamh  genannt,  wie  wir  noch  izt  in  alten  Mähr- 
chen und  Liedern  den  Ausdruck  finden:  juamb 
chipa  aeauiji  (mat  ssüra  semlja ,  die  feuchte 
Mutter-Erde).  Die  Mokschauischen  Synonyme 
stimmen  beyde  mit  unsern  Mamepb  und  Mamb 
(mater  und  mat,  Mutter)  überein.  Das  Tsche« 
remüssische    muJjanda  oder  mlanda  nähert  sich 
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sehr  dem  Deutschen  Landy  das   gleichfalls  die 
Erde  bezeichoet.  Bemerkenswerth  ist  gleichfalls 
die    Aehnlichkeit    der   Worte    moda  -  und  motu 
zwischen  zwey  so  entfernten  Völkern,    als    die 
Einwohner    der  Sandwichsinseln    und  die  Mok- 
schanzen  ,  Finnen ,  Karelen  u.  s.  w.     Alles  die- 
ses  beweiset ,    dass    die    ursprüngliche    Sprache 
mit    den    Völkern    zugleich    über  die  Erdkugel 
verbreitet ,  und  ,  obgleich  sie  ebenfalls  mit  ih* 
nen    verschwunden    ist,    dennoch    hie    und  da 
deulliche  Spuren  nach  sich  gelassen  hat.    Eini- 
ge Worte  anderer  Sprachen  nähern  sich  gleich- 
falls den  Sla wonischen,  und  können  sehr  wohl 
als  Benennungen  für  die  Erde  gelten.  So ,  zum 
Beyspiel,.  nähern  sich  die  Inguschewischen  oder 
Tschetschenzischen  Ijate ^    leite,    lettech  unserm 
Worlc  ajf^a ,  oji^una  (Ijada ,  Ijadina) ,    das  ein 
Slück  der  Erde   bedeutet ,    das    mit    niedrigem 
Gehölze  bedeckt  ist.  Die  Samojedischen  tuetschj 
tutschy    u.    s.    w»,    nähern    sich   unserm  Worte 
mj'K'b^  mjr^HOcmb  (tuk ,   tutschnost ,    Fruchtbar* 
keit) ;    die    Lesginischen    ra^/,     rjatl  ^    unserm 
phimh^  opamh  (rüt ,  orat^  graben);  die  Tungu- 
sischen äUnjie  j   dunda^    dundra    unserm  Worte 
myH^pa  (tundra,  eine  grosse  mit  Moos  bewach- 
sene .Gegend)-    Das    Armenische    topa  oder  das 
Türkische  und  anderer  Sprachen  tc^rak^  nähert 
sich  dem  Zeitworte  monamh^   monmamh  (topat, 
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toptat,  traten,  niedertreten),  "oder  dem  Ausdruh* 
ke  monmamb  npaa?6  (toptat  prach,  in  Staub 
treten).  Dergleichen  sehr  oft  sich,  darbietende 
Aehnlichkeiten  geben  Anlass  zu  dem,  keinem 
Zweifel  unterworfenen  Schlüsse,  dass  die  Sla* 
wonische  Sprache  an  allen  übrigen  einen  gros* 
sen  Antbeil  haU  . 


LXLVIII.  BO^A  (fVoda,    fVJSSER). 


1 

£rste  Pamilie. 

X.i 

• 

kxxt  Slawonisch 

• 

woda» 

3. 

—  Slawonisch-Ungarisch 

Tvoda. 

5. 

—  Illyrisch     . 

Tvoda. 

4. 

—  Böhmisch 

74Joda, 

5. 

—  Serbisch     .         . 

woda. 

6. 

—  Wendisch 

Tvoda. 

7- 

—  So  rabisch  . 

Tvoda. 

8. 

—  Pohlnisch  . 

"woda. 

9- 

—  Kleinrussländisch 

luoda. 

xo. 

— «  Kaschubiscb 

Tvada. 

IZ. 

—»I^Pola  bisch  . 

ivade» 

12. 

—  Gothisch 

nvat. 

i3. 

—  Anglosächsisch    . 

"water. 

i4. 

—  Englisch     . 

OJüater  (loater). 

i5. 

—  Holländisch 

avater  (uoater). 

i6. 

* 

—  Plattdeutsch 

ijoater. 

i8. 

— »  Deutsch     . 

Wasser  (ivasserj 
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17.  Auf  Friesisch 
ig.  —  Cimbrisch 
ao.  •—  Teutonisch 
üi.  —  Schwedisch 
a^.  —  Isländisch 
aS«  — »  Dänisch     • 
al-  —  Lithauisch 
a5.  —  Süranisch  . 
a6.  — •  Perraisch 
ay.  —  Woljakisch 
a8.  —  Jakutisch  . 
ag.  —  Tscheremissisch 
3o.  —  Mordewisch 
—  Mokschanisch 


3i. 
3  a. 
53. 
34. 

35. 

36. 
37. 
38. 
39. 

40. 
4t. 


wadser. 
QjDJazer^ 

njoate  fiuatnj* 
loatn^  udr» 
njoand  (wand). 
Tvundua^ 

ava. 

ivjut^  aviut, 

wjat. 

"wed. 


Wogul.  um  Tsgherdüm  m^,  uit. 

—  um  Beresow   .     wüüy  uit. 

—  im  Werchotnri« 

•    sehen  Kreise  .     luit. 

—  am  Fl.  Tschjus- 
sow         .         .     utja. 

—  ara^Fl.  Taso    .     üt. 
Suanetisch  •         •     tviz. 
Samojed.imObdorsch.Kr.m^,  wC 

-»       im  Narumski- 

scheu  Kr.      •     üt. 

—  am  Flusse  Ket    üt. 

—  im  Timskischen 
Stamme         •     üt. 


Sog 
42>  Auf  Samojeilisch  im  Tomski- 


sehen  Kreise 

•         • 

üd. 

43.  — 

-  Cellisch 

•         • 

od. 

44.  - 

-  Griechisch 

•  *        • 

udor  (idoo). 

45.  - 

-  Wallisch 

•         • 

au^eddur. 

* 

46.  - 

-  Kornwallisch 

dour. 

47-- 

-  Bretanisch 

• 

dur. 

48.- 

"  Romanisch    u. 

All  fr. 

durum',  efPe. 

49-  — 

-  Französisch 

•                 • 
• 

o  (eau). 

So.  — 

-  KriwO'Liwoniscfa 

udcnsj 

5i.  - 

-  Lettisch      • 

•                 • 

udens. 

5a.  - 

-  Albanisch 

•                  • 

uL 

55.  - 

^  Indostanisch  im  Dekan 

udak. 

« 

Anmerkung. 

t 

Bey  Untersuchung  dieser  Familie  müssen 
'Wir  vor  allem  bemerken :  Erstens ,  dass  der 
Buchstabe V(  (d)  oft?  j^  selbst  in  der  nämlichen 
Sprache  wie  m  (t)  ausgesprochen  wird ;  so  sa- 
gen wir,  zum  Beyspiel,  anstatt  QO^iza ,  aOf2fKa 
(wodka,  lodka,  Brantwein,  Kahn)  eomna,  aomna 
(wotka,  lotka);  und  so  bilden  denn  die  Namen 
auoda^  'u^ada,  wat^  u^atery  \x*  s.  w.  augenscliein- 
lieh  einen  und  denselben  Namen,  der  dann, 
den  Eigenheiten  jeder  Sprache  gemäss,  mit  ei- 
nigen Veränderungen  wiederholt  wird.  Zwey- 
teus ,  das^  in  einem  Worte  ein  Buchstabe  zu- 
weilen weggelassen,  zuweilen  hinzugesetzt,  zu- 
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vreilen  an  eine  andere  Stelle  gesetzt  wird.  Aus 
dem  Friesischen  ^adser  wurde  im  Deutschen 
iposser;  das  Schwedische  ipate  aber  yerwandelte 
sich  bey  den  Dänen  in  wand*  Drittens^  dass 
die  auswärtigen  Buchstaben  u  und  ^w  (u  u.  y) 
in  alten  Büchern  auf  dieselbe  Art  geschrieben  *)j 
und  zuweilen  wie  unser  y  (u),  zuweilen  wie 
unser  e  (w)  ausgesprochen  wurden;  woher  denn 
das  Griechische  tü^o^,  oder  das  Kriwo  -  Liwoni- 
sche  üdenSy  oder  das  Indostanische  iidakj  oder 
die  Wogulischen  und  Samojedischen  wit^  lut^ 
utjay  üty  u.  s.  w.  eine  offenb^^re  Aehnlichkeit, 
oder  besser  zu  sagen,  eine  offenbare  Einheit 
mit  dem  Slawonischen  eOf^a  (woda)  zeigen.  Vier- 
tens, dass  die  Veränderung  eines  und  desselben 
Wortes  nicht  selten  in  einer  Sprache  von  der 
Weglassung  seines  Anfangs^  m  einer  andern 
aber  von  der  Weglassung  -seiner  Endung  her* 
rührt :  daher  sprechen  einige ,  indem  sie  in 
dem  Worte  eoj^a  (woda)  das  Ende  weglassen, 
nur  seinen  Anfang  aus:  fpa,  mi^  u.  s.  w.;  an- 
dere, indem  sie  den  Anfang  yerwerfen,  nur  das 
Ende:  od^  üdy  o,  dour^  u.  s.  w.  Es  entsteht 
noch  eine  dritte  Art  yon  Veränderungen,  gleich- 
falls durch  Verwandlung  der    Bucl)staben,   die 


*)  So  schrieb  man  das  Deutsche  Wasser,  anstatt  mit  einem 
ip,  vuatar  oder  uuazdLr. 
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sich  dann  von  der  ursprünglichen  Wurzel  noch 
mehr  entfernen.  So  bildet  sich  dann  eine  gros- 
se. Menge  unter  sich  sehr  verschiedener  Worte, 
und  wer  würde,  ohne  Nachforschen,  ohneVer* 
gleichung  aller  stuffenweisen  yerände;:*ungen  im 
G:ange  der  Sprache  glaubeui  dass  die  Laute  : 
i4H)day  ^a,  o,  udakj  dur,  u«  s.  w.  nichts  anders 
sind  als  verschiedene  Veränderungen  eines  und 
des  nämlichen  Wortes? 


*                     Zweyte 

FarmUe. 

I. 

m 

Auf  Ghaldäiscb 

-                    .                             1 

maio,  mai. 

3. 

•                    •                             • 

—  Syrisch 

maju. 

3. 

—  Arabisch     . 

maij  maa,  moije. 

4v 

—  Assyrisch   . 

miija. 

5. 

—  Jüdisch 

maiim. 

6. 

—  Hebräisch  > 

me. 

•    7« 

—  Korjakisch 

mima^  mimal. 

8. 

— r  Tschjukotisch     • 

mimU. 

9- 

—  Japanisch  • 

lYuds. 

xo. 

—  Korei'sch     . 

» 

mujet. 

X  X. 

—  Peclewisch 

mia>. 

xa. 

—  Tungusisch 

/ 

mua^  mu. 

i3. 

—  (noch  8  Munda] 

rten  der* 

selben  Sprache 

Anme 

• 
• 

rkunff. 

mu. 

Die  Worte  dieser  Familie    konnten   sich  in 
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Hauptwörter  umbüden  aus  dem  Slawonischen 
Zeitworte  moh)^  atbiinb  (nioju,  müt,  ich  wasche, 
waschen),  indem  man  unter  ihnen  das  verstand, 
womit  man  wäscht,  d.  i.  Wasser.  Wir  haben 
Ton  eben  .diesem  Zeitworte  auf  eine  ähnliche 
Art  die  Hauptwörter  MhiM>,  MhiabHA  (mülo, 
mülnja,  Seife,  Badstube)  gebildet. 

Dritte  Familie. 

I .  Auf  Ossetisch  •         •    don. 

a.  —  Dugorisch  .         .     don. 

3.  —  Neuguineisch      •         .     dan^  u>ar. 

Anmerkung. 

Wahrscheinlich  ist  auch  dieses  Wort  ein 
Bruchstück  von  dem  Worte  eo^  (woda,  Was- 
ser); denn  auch  in  unsern  Worten  bildet  der 
Buchstabe  h  (n)  die  Endung  desselben  in  60-< 
^AHhy  naoo^ueftie  {vioA^Lii^  nawodnenie,  u«  s.  w.). 
Davon  haben  einige  Flüsse,  und  einige  an  Flüs« 
sen  und  Gewässern  liegende  Städte  ihre  Benen- 
nung '  erhalten:      ^OHh^    /^OHei^'6^    /^HaÜy  /^ßU" 

na^  ^unajHUH^h^  /^nnupx'b'^ipon^  Donez,  Do« 
nau,  Dwina,  Dünamünd,  Dünkirchen,  u.  s.  w.)« 
Eben  so  in  vielen  andern  Sprachen  mit  dieser 
Syll>e  anfangende  Worte,  die  Meere  bezeichnen, 
als:  das  TruchmeiiischÄ  dingess^  das  Chiwische 
diiigissljad,  das   Türkische  denisler j  das   Tschu- 
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wasäischc  tirüss,    das  Tschcratnissische  tanfschy 
die  Tatarischen  dengiss,  tengiss^  deness  ^  tenjiss^ 


U.    5.    W, 


IC.  MOPE  (More,  MEER). 


Erste  Familie. 

t.J 

knt  Slawonisch 

• 

more. 

a. 

—  Släwonisch-Ungari 

isch 

niore. 

3. 

—  lUyrisoh     . 

more. 

♦4. 

—  Serbisch     . 

fnore. 

5. 

— •  Sorabisch  .    " 

more. 

1 

—  Kleinrussländiseh 

more. 

7- 

—  Polilnisch   . 

more^  gezero. 

8. 

—  Wendisch            c 

niorje^  essor. 

9. 

—  Susdalisch           1 

morja.  , 

lO. 

—  iSüranisch 

mjore. 

II. 

—  Permisch    . 

morfa. 

la. 

—  Lateinisch 

mare^  (mare). 

iS. 

-r  Italienisch 

mare^ .  (mare). 

^4. 

—  Neapolitanisch    . 

mare. 

i5. 

—  Finnisch     .         , 

mffri. 

x6. 

—  Olonisch    . 

meru 

>7' 

—  Estländisch 

*merri. 

i8. 

—  Karelisch  • 

merz,  jarewL. 

19. 

—  Lappländisch 

mjar. 

ao. 

—  Pohlnisch 

morscha. 

ai. 

—  Baskisch              • 

merai 

• 

'     53 
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%%.  Auf  Celtisch 

mar. 

a5. 

—  Bretanisch 

mör^  mar. 

a4. 

—  Wallisch     . 

mor. 

15. 

-~  Korawallisch 

mar. 

36. 

—  Spanisch    • 

mar. 

ay. 

—  Portugiesisch 

mar. 

98. 

—  Romanisch  u.  Altfranz 

,  miero. 

«9- 

—  FranauSsisch 

mer  fmerj» 

So. 

—  Gothisch    . 

mareu 

5i. 

—  Anglosächsisch   . 

mercj  sea. 

3  a. 

—  Teutonisch 

meir^  rriaer. 

5S. 

—  Plattdeutsch 

mer,  see. 

34. 

—  Deutsch 

meer  ^   see  (me&r. 

35. 

<—  Cimbriach 

mer. 

36. 

: —  Isländisch. 

mar^  ssior. 

37. 

—  Lithauisch 

manas. 

58; 

—  Wallachisch 

mare. 

1 
1 

39. 

— >  Zigeunerisch 

moros  j  sscro. 

( 

4o. 

^^  Maashu  tisch 

tnederi. 

' 

4  t. 

—  Albanisch 

murtaja. 

1 

4a. 

—  Lettisch 

% 

j(4ta. 

; 

43. 

—  Kriwo-Liwoiiisch 

Jura. 

1 
4 

44* 

—  Lunipokolisch    • 

ur. 

t 

Anmerkung. 

\ 

Ich  glaube»  dass  niemand^  dernurim  min* 
desten  cuf merksam  ist,  daran  zweifle,  dass  atle 
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.diese  Sprachen  eines  und  dasselbe  Wort  wledetv 
holen«  Es  kömmt  vrahrscheinlicli  von  dem  Be« 
.griffe  atpoK/h  oder  cMeptnh  (mrak,  stnert,  Dun- 
kel, Tod),  MTodurch  es  sich  den  Worten  Mpy^ 
j9€oiys  (mru,  mor,  ich  sterbe^  Tod)  nähert,  her, 
indem  die  ersten  Mensehen,  vor  der  Seefahrt^ 
-wenn  sie  auf  die  grosse,  unabsehbare  Ausdeh- 
nung der  vor  ihnen  sich  bewegenden  IVasser« 
masse  bückten,  selbe  für  unbewohnt^  unbelebt, 
Codt  halten  mussten* 

Zfpeyte  Familie. 

m 

I.  Auf  Holländisch        •         .     see  (zee): 

».  —  Schwedisch  .         .     sae  Csae^  slol 

3.  —  Englisch     •         .         •     ssi  (sea). 

« 

Mhmerkung. 

Wir  haben  in  der  ersten  familie  gesehen, 
dass  in  der  Böhmischen  Sprache  rrtore  und  ^e- 
zero^  in  der  Wendischen  morje  und  jessor^  in 
der  Zigeunerischen  moros  und  ssero,  in  der 
Deutschen  meer  und  see  Synonymen  siiid,  d.  i. 

'  eines    und    eben    dasselbe    bedeutende    Worle. 

•  Ferner  finden  wir,  dass  auf  Wogulisch  um 
Tscherdüm  das  Meer  sars\  und  auf  Worjakisch 
saiis  heisse.  Daraus  läs&t  sich  mit  Wahrschein* 
lichkcit'  schlicssen,  dass  diese  zweyte  Familie 
eines    und    dasselbe  mit  unserm  eaepo  o.  odepo 


^. 


N 
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Qeserö  oder  osero«  See)  ist,  was  auch  bey  uns 
im  verringertea  Sinne  bey  nahe  eben  das,  was 
Meer  bedeutet«  Wenn  wir  unser  Wort  eaepo 
(jesero)  mit  den  Lauten  einiger  Sprachen  :  seey 
sea  (die  sich  aus  jese  gebildet  haben),  und  den 
Laulea  anderer:  sars^  ssero^  essor  vergleichen; 
so  inden  wir  ia  ihnen  eine  offenbare  Aehnlich* 
keit*  Die  Engländer  und  «Schweden  sprechen 
ihr  seuy  sio  wie  -ssi  oder  ssib  aus;  im  Tu  flei- 
schen aber,  in  vielen  Tatoi'ischen  und  einigen 
andern  Sprachen  versteht  man  unter  den  Wor« 
len  ssu^  ssou^  ^^^ffy  ^^^^  n.  s.  w.  fVasser.  Der 
Name  unsers  Flusses  Ocyea  (Ossnga)  gehört 
gleichFalls  hieber.  Alles  dieses  zeigt  Spuren  ei- 
ner ursprünglichen  Sprache,  deren  sich  mehre«' 
re  in  allen  Sprachen  erhalten  haben.  Uebri- 
gens  kann  die  Benennung  ojepo  (osero,  See) 
von  dem  Zeitworte  öaupamh  (osirat,  umsehen, 
iibersehep)  herkommen^  indem  ein  unter  die- 
sem Worte  verstandener  Bezirk  von  Wasser 
grösstenlheils  so  beschaffen  ist,  dass  man  ihn 
mit  den  Augen  übersehen  kann.  Aus  oaepo 
(osero)  verwandelte  sich  dieses  Wort  in  eaepo 
(jesero) ,  am  im  erhabenen  Style  gebraucht  zu 
werden. 

Dritte  Familie. 
I.Auf  Syrisch       .         •         .    jamo. 
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3.  Auf  Clialdäisch  ^  .          .    jamu. 

3.  —  Jüdisch       .  .         •    jam 

4*  —  Hebräisch«  .         .    jammin. 

5,  —  Assyrisch    .  .         .    janu. 

6.  —  Sainojcdisch  im  Pusto» 

scrskischen  Kreise      .    j^m. 
7-  -—  Tawgiuisch  .         .     dsjanfoa. 

8.  —  Arabisch     •         •         .    jamme. 

Dieselbe^  nur  ^entferntere  fVurzel 

9.  —  Tschapogiriseh   .  numL 

10.  —  Lamaiscb   .         ,         .     nam^  lam. 
I  f.  —  Tuiig.  im  Jenisseisch.Kr.  namu. 
|.2,  —     —     xxin  Kusnezk      .     nam. 
i3,  —     —     im  Mangasei.  Kr. 
1  i.  —     —     iu  den  Barbusinl-Zame^ 

sehen  Kreisen  .  Idmu. 
1  5.  —  —  im  Oberangarisch.  lamü. 
16.  •—     —     um  Jakulsk  lamü. 

Anmerkung. 

Diese  Familie  nähert  sich  dem  Slawonischen 
Worte  JiMa  (jama,  Grube),  das  sehr  leicht  in 
der  Bedeutung  des  Meeres  genommen  werden 
konnte,  indem  die  Meerestiefe  nichts  anders  als 
eine  ausserordentlich  grosse,  mit  Wasser  ange- 
füllte Grube  oder  Vertiefung  ist.  Auch  -  wir 
nennen  sehr  oft  das  Meer  im  figürlichen  Sinne 
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einen  Abgrund  oder  Schlund;  was  isl  aber  ein 
Abgrund  anders  als  eine  ungemein  tiefe,  so  zu 
sagen ,  bodenlose  Grube  ?  oder  was  ist  ein  Schlund 
anders  als  eine  ungeheure  Vertiefung?  Folglich 
konnte  das  Wort  /ijua  (jama,  Grube)  im  erwei- 
terten   Sinne  ^  als    Meer   genommen  werden.  — 
Die  entferntere  Wurzel  bezeugt  eben  dasselbe  ; 
denn    sie  ist  nur  durch  die  Buchstaben  n  und 
/  davon  unterschieden,  die  sie  am  Anfange  des 
Wortes    setzt.     Wollen    wir    in    den  Wörlerbü- 
chern  nachsehen ,  welche  Bedeutung  das  Latei* 
nische  Wort  lama  hat :     Erstens,    eine    Samm- 
lung stehender  Gewässer;  Zweitens,  ein  Teich; 
Drittens,  eine  Pfütze;  Viertens,  ein  Thal-,  Fünf- 
tens,   ein    Sumpf   (das    Deutsche    Morast^    das 
Französische  marais^  u.  s.  w.  wovon  Meer,  jko^ 
pä^  more).     Bestätigen  diese  Bedeutungen  nicht 
die  Einheit  oder  wenigstens  die  Verwandtschaft 
der  Begriffe,    die    durch  lama  und  juua  Qama) 
bezeichnet  werden  ?     Zur  noch  %'ollkommneren 
Ueberzeugung  von  der  Verwandtschaft  der  Spra- 
chen,   wollen  wir  auf  einer  entfernten  Gegend 
irgend    ein  von  allen  diesen  Familien  abgeson- 
dertes  Wort,  z.  B.  das  Indostantscbe  ssumundur 
(Meer)  nehmen.     Wie  sonderbar  uns  auch  diese 
Benennung  vorkommen  mag,  so  haben  wir  den« 
noch  früher  gesehen,    dass    in  vielen  Sprachen 
unter  den  Wortea  sm  und  i/ur  Wasser  verstau« 


don    Yiirä    (Sieh    die   Anmerkongen    unter  den 


re, 

Meer). 

- 

Vierte  Familie. 

« 

I. 

Auf  Tatar,  am  Tsclijulim 

dalai^ 

ihfiess. 

•j. 

—     —     um  Kusnezk    • 

taJaiy 

tenjiss. 

5. 

—  Teleutjscb           • 

talai. 

4- 

— '  Kamascbinisch    • 

talai. 

5. 

—  Mongolisch 

dalau 

C. 

—  Brazisch     • 

dalaU 

7- 

—  Kalmükisch 

dalai^ 

tengiss. 

8. 

—^  Arinisch      . 

dalai.^ 

9- 

• 

—  IMeukalcdonisch 

dallaU 

« 

* 

Anmerkung. 

■ 

m 

Dtetö  Familie  nähert  sich  d«m>Sla\vonischea 
^z^oa'b^  ^oauua  (dol^  dolina^  Thal),  das  eine  Ver- 
tiefung zwischen  zwey  Bergen  oder  Höhen  be« 
2cichnet:  folglich  eben  dasselbe,  oder  etwas 
ähnliches,  was  JEJua  Qama,  Grube,  Sich  dieses 
Wort),  und  da  man  iiuler  dem  Worte  Mom  (ja^ 
ma)  das  Meer  verstehen  konnte,  so  kanti  man 
es  ebenfalls  unter  dem  Worte  f^ojih  (dol ,  Thal. 
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C.  P^KA  (njeka ,  SThOM). 


Erste  Familie. 

I.Aaf  Slawoniscli 

• 

• 

rjeka. 

a. 

SlawonischrUogarisch 

ijeka» 

5. 

—  Illyrisch     . 

• 

i 

r/eka. 

4. 

—  Serbisch     . 

• 

rjeha. 

5i 

—  Wendisch  . 

• 

TJeha. 

6. 

—  Böhmisch 

• 

rehZ'. 

7« 

• 

—  Klein  russländisch 

riha. 

8. 

—  Pohlnisch 

• 

Tshekq,. 

9. 

—  Baskisch     • 

• 

rcak. 

10. 

—  Spanisch     . 

• 

rio. 

II. 

—  Portagiesisch 

• 

rio. 

la. 

—  Romanisch  u.. 

Alifranx.  rwz,  rue.  ßume. 

i3. 

—  .Französisch 

• 

• 

rwier^  flewe  (rU 

' 

• 

i^ierCj  fleuve). 

i4. 

—  Englisch     . 

• 

• 

Tiwer^  strim  (rU 
ver^  stream). 

i5. 

-—  Walesanisch 

• 

• 

reweiras. 

i6. 

—  Bretäuisch 

• 

» 

riifwr^  stear. 

Anmerkung. 

Obwohl  die  letzten  Namen  sich  sehr  zu 
entfernen  scheinen ,  so  gehören  sie,  ihrer  An« 
fangssylbe  und  andern  Kennzeichen  zufolge,  oh« 
ne  Zweifel  zu  dieser  Familie.  —  Das  Wort  /?/&• 
na  (rjeka,   Flusd)    ist    wahrscheinlich    aus    dem 
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Zeitworte  pei^  (rekn  ,  ich  spreche)  entstanden^ 
durch  dcu  Umstand ,  dass  ein  zwischen  Felsen 
fliessehder,  oder  von  Felsen  in  ein  Thal  falten* 
der  Flussy  übereinstimmend  mit  dem  Altfranzö« 
siscben  rüz  oder  dem  Englischen  rwer  oder  un* 
serm  pntisa  (ijeka),  ein  solches  Geräusch  yerur« 
sacht,  als  brüllte,  heulte,  spräche  er.  Die  Be« 
nennungen/7ji^ä(rutschei,  Bach),  und  die  Wor* 
te  9  die  das  Geräusch  desselben  ausdrucken : 
OK^pumwib  oder  yptumh  (shurtschit  oder  urtschit, 
murmelt)  d.  i.  petenyh  oder  ptemib  srj  oder  y 
(retschet  oder  rtschet  shu  oder  u,  redet,  spricht 
shu  oder  u),  haben  gleichfalls  davon  ihren  Ur« 
Sprung. 

Zwcyte  Familie. 

I.  Auf  Anglosächsisch  stream  (stream). 

a.  —  Teutonisch      .  strounty  aha. 

3.  —  Deutsch  .  stromyfluss(stromjflu$s). 

4«  —  Isländisch        .  straumr^  fliot, 

5.  —  Schwedisch      .  strjum  (ström). 

6.  —  Holländisch     .  stroom ,     rwier ,    ßood 

(stroom^  rwier^  flood). 
'j.  —  Friesisch  .     struin. 

Anmerkung. 
Wir  sehen  hier,    dass  die  Englischen  (das- 


aelbe  gilt  von  einigen  andern  Spraclien)  Beaen« 
nungeu  riper  und  siream  (wovon  das  erste  sor 
cffstcü,  das  z'weyit  aber  zu  dieser  zygrejUu  Fa^ 
milie  gebort)  Synonyme  sind,  die  in  der  Sla« 
woniseben  Spraebe  ibnen  entsprechende  Worte 
liaben^  ptea  und  coipeMjenic  (rjeka  und  strem* 
lenie),  die,  ob  sie  gleidi  nicbt  dieselbe  Bedeu« 
tun^  baben,  dennoch  nnzertrennlicb  durch  den 
Begiu(r"niit  einander  verbunden  sind.,  dass  eiü 
Fluss  nicht  ohüe  Strömung  (crnpeiueme)  sfsyn 
kann,  woher  Jiuch  das  .Woi^t  cmpyn  (struja, 
Welle)  kömmt,  das  gleiebfeils  diesem  dem  Was^ 
ter  eigene  Fliessen  ausdruckt. 


jyfitte  Familie. 

T.  Auf  Lateinisch       •  fluwias  (flimas). 

2.  —  Italienisch       .  ßume  (fiiime). 

3.  ...^  Neapolitanisch  sseiummo: 
4«  --^  Plattdeutsch   .  fluss. 

-5*  —  Dänisch  •    flod  (flod). 

Anmerkung. 

Wir  haben  in  den  zwey  ci*slen  Familien 
gesehen,  dass  in  ihnen* Namen  vorkommen,  die 
zu    dieser    dritten    Familie   gehören    und  eben 
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dasselbe  ansdnicken,  wie^  z.  B.,  dass  im  Hol- 
ländiftclien  (derselbe  Fall  findet  auch  in  andern 
Sprachen  Statt)  der  Strom  rwier  und  siroöm 
Bnd  ,/KtKMif  heisst*  Die^  diesen  sich  nähernden 
Slawoniscfaen  Worte  sind :  peeenvby  cmpejfmmb* 
eji^  n^mih  (rewet^  stremitssja,  plüt^  brüllt^ 
strömt 9  schwimmt).  Sie  haben  mit  jenen  die» 
selbe  Wurzel,  nnd  ob  sie  gleich  nicht  eben 
dieselbe  Sache  bezeichnen,  so  drücken  sie  den« 
noch  unzertrennlich  damit  verbundene  Wirkun» 
gen  aus.  Die  Buchstaben/  und  p  (<»  und  n) 
yerwcchseln  sich  sehr  leicht  mit  einander:  da^ 
her  entsteht,  dass  in  verschiedenen  Sprachen 
Worte,  die  zu  einer  und  derselben  Wurzel  ge« 
hören  ^  wenn  sie  auch  eine  uud  dieselbe  Sache 
bezeichnen,  wie  z.  B.  das  Sla wonische  timuua 
(plamja)  und  da^  Französische  flamme^  dennoch 
öfter  verschiedene  Bedeutungen  haben,  welche 
sich  bloss  in  ihrem  Ursprung  aus  einem  und 
demselben  Begriffe  vereinigen.  Erläutern  wir 
dieses  durch  Beyspiele:  in  dieser  dritten  Fami- 
lie drücken  die,  aus  der  Wurzel  fl  entstande- 
nen Benennungen  Strom  aus;  in  andern  Spra« 
eben  aber,  wie  im  Lateinischen,  Däuischen^ 
Schwedischen,  Isländischen,  Englischen,  Italie« 
nischen,  werden  durch  die  von  der  nämlichen 
Wurzel  abgeleiteten  Worte  Wellen  bezeichnet, 
wie  fluctus ,  flod,   flod,  ßod^  flood^  flutto.     lui 
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Ge^nlbeile  aber  bezeichnen  die  Deulsehen  mit 
ihrem  Worte  Flutb  eine  Strömung,  eiueUeber-* 
schwemmung.  Unsere  Worte  ruwrm  nnd  ^M^ms 
(plot  und  flot),  wovon  'wir  das  erste  als  eia 
uns  eigenthiimliebes,  das  zweyte  aber  als  ans* 
ländisch  ansehen),  sind  in  ihrer  besondern  Be« 
deutung  sehr  von  einander  unterschieden;  ihr 
Wurzelbegriff  aber,  der  sich  in  den  Zeitwörtern 
nj^hinih^  njuieamh  (plöt,  plawat,  schwimmen) 
ausdrückt,  ist  derselbe,  mit  dem  blossen  Unter« 
schiede,  dass  das  yon  ihm  abgeleitete  Wort 
nj^onth  (plot)  zur  Bezeichnung  mehrerer  mit 
einander  verbundener  Balken  zum  Fahren  auf 
einem  Strome  gebraucht  worden;  während  wir 
das  Wort  0aonvb  (flot,  Flotte)  zur  Bezeichnung 
gleichfalls  mehrerer  Schiffe  oder  Fahrzeuge  gc-> 
brauchen^  die  sich  zur  Einfahrt  auf  dem  Meere 
vereinigen.  Die  Franzosen  nennen  den  Kegcn 
phde^  regnen  piem^oir;  wir  aber  verstehen  un- 
ter Worten  von  eben  derselben  Wurzel :  nawio, 
7Meaa/n&  (plj  uj  u ,  plewat,  ich  speie,  speien)  ganz, 
etwas  anderes,  ungeachtet  ihr  Wurzelbegriff  ei* 
ner  und  der  nämliche  ist.  Der  Franzose  he* 
zieht  die  Wirkung  des  Auswerfeus  von  Feuch- 
tigkeiten auf  die  Wolken^  wälirend  wir  diese 
Wirkung  auf  denm^nschluihen  Mund  beziehen. 
Dergleichen  Aehnlichkeiten  in  den  Begriffen 
entdecken   wir    bey  Vergleichung  der  Sprachen 
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eine  Meri^e.  Daraus  erbellt,  dass  zfir  Erfor^ 
schling  ihrer  Elemente  und  ihrer  wechselseitig 
gen  Verbindung  es  nöthig  ist:  Erstens,  sich 
durch  Aufsuchung  derselben  zu  überzeugen, 
dass  der  Mensch,  als  ein  mit  Vernunft  begab« 
les  Wesen,  nicht  anders  irgend  einem  Gegen- 
Stande  einen  Namen  habe  beylegen  können,  als 
mittels  eines  in  seinem  Verstände  damals  vor- 
handenen Begriffes  von  dem  Wesen  eben  dieses 
Gegenstandes.  Daher  denn  auch  die  Begel  ent« 
steht,  dass  jedes  Wort  seinen  Ursprung  habe, 
d.  i.  dass  ein  Begriff  vorhanden  sey,  nach  dem 
es  so  und  nicht  anders  benannt  worden*  Zwey« 
tens,  muss  man  nicht  glauben,  dass  die  Un- 
ähnlichkeit  der  Worte  in  den  Sprachen  auf  ei- 
ne eigene  Erfindung  jedes  derselben  in  jeder 
Sprache  hinweise  ;  im  Gegenthcile  hat  sich  mei- 
stens eines  und  ,eben  dasselbe  in  der  Ursprache 
vorhandene  Wort,  durch  seiden  Uebergang  von 
Munde  zu  Munde  auf  die  nachkommenden  Ge« 
schlechter,  verändert,  ist  von  einem  Worte  zu 
mehreren  geworden,  welche  sich  immer  mehr 
und  mehr  von  ihrer  ursprünglichen  Gestellt 
entfernen«  (Ebfcn  diese  Sammlungen  von  Wör- 
tern haben  wir  Familien  genannt).  Drittens, 
treibt  jedes  Wort ,  um  von  einem  BegrUfe  in 
einen  andern,  mit  ihm  verwandten^  überzuge- 
hen ^  Zweige,  deren  jeder,  zur  Veränderung  sei- 
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nef  Bedentang,  odel*  zur  beqnemerti  Atissprai* 
che,  einige  Veränderungen  in  den  Buclistaben 
erfordert.  Viertens,  geschehen  diese  Verände- 
rungen entweder  durch  Verwandlung  einiger 
Buchstaben  in  dem  Worte,  oder  durch  Weglas« 
sung  derselben,  oder  durch  Einschaltung  frem* 
der,  oder  durch  das  Abschneiden  des  Anfangs« 
buchstabeu  oder  einer  ganxen  Sylbe,  o*der  durch 
llinzufiigung  einer  andern  Endung,  oder  end« 
lieh  durch  Verbindung  zweyer  yerschiedner 
Worte,  .die  entweder  ganz  oder  verkürzt  siud. 
Alles  diess  muss  bey  Untersuchung  der  Spra« 
eben  in  Betrachtung  gezogen  werden,  um  ia 
dieser,  viele  Wege  zeigenden,  Höhle  die  sicher« 
sten  auszuwählen. 

Beschbiss. 

Hier  bleibe  ich  stehen  und  endige  meine 
nur  zur  Hälfte  vollendete  Arbeit,  indem  ich 
meine  Anmerkungen  zu  loo  Wörtern  des  Vcr* 
gleichenden  Wörterbuches  gemacht  habe,  das 
deren  aoo  enthält.  Mein  Alter  und  meine  Kränk« 
lichkeit  erlauben  mir  nicht  zu  hoffen,  dass  ich 
die  noch  übrige  Hälfte  endigen  werde.  Viel- 
leicht ^-ollendet  nach  mir  jemand  dieses  von 
mir  angefangene  Werk.  Wahr  ist^s,  es  ist  we« 
der  so  leicht  noch  so  anziehend  als  Verse  und 
Romane ;  jedoch  warum  sollte  sich  nicht  noch 
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ein  anderer,  mir  ähnlicher  Sonderling  finden, 
der  bey  Uebernahme  dieser  Arbeit  zu  sich  selr 
ber  f^räcbe :  »Ich  will  mich  an  diese  Arbeit 
machen ,  obgleich  anfangs  nur  für  wenige  Le- 
ser; wer  weiss,  ob  nicht  mit  der  Zeit  aus  den 
wenigen  viele  werden.« 


Ende  des  ersten  Theils. 


M, 
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